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'2/7. Kienach vimlet man, war der herzog von Burgutitien 
von dem strit von Oranson floch, und das er bald 
darnach ein Wagenburg fdr Losann sliig, und ouch von 
dem strit von Murten und was do gchandlet wart und 
wie es ergieng.') 

Und als man mt gehört hat, wie der herzog von Bur- 
gunnen mit einer schantlichen flucht von Oranson für Jungii 
hinin entran, do Hoch der herzog derselben nacht in eigner 
person bis gen Nosaret dohin oucli die sinen zu im kament 
und lagent do zu Nosaret, zu Rittiere 3 ) und in derselben art. »» 
und tatent armen löten gar grossen schaden, und zugent vil 
luten von im vast heimlich, die nit nie .bi im blibcn wolten. 
Dozwuscheut tet der herzog aber gar mengerlei volks von 
verren landen har beschriben und besampnen und meint ie, 
er wolt den schaden und schände rechen ') und gehüb 8ich 1.1 
gar ubel umb das gros gut, das er verlorn und dohinden ge- 
lassen hat, als dann davor zem teil geschriben stat: und lies 
von stund an alle die buehsen. so er moeht erlangen, von 
deinen und grossen, zu im füren und bi im tag und nacht 
machen und wo ein armer man in Bnrgunnen zwen hafen & 
hat. do nam er einen, und was von erinem geschirr was, natu 
er iederman den halb teil, damit er zu anderni gezöge und 

■j. slüg, daran ouch von deui strit von Murt« n. ouch wan da behandlet 
wart und wie es dazwuschent erging. — 7. flucht für Gransou hinin 
►■nhan. da Hoch er. - 10. lagen daselbs ouch zu. — 11. gar fehlt. — 
zugent der sinen vil von. - 14. versampnen und vermeint ie seni- 
liclieu schaden und schände zu rechen. — 1»!. gros gut. das frhlt. — 
20. giesseu und machen. 21. dem nain. — 22. halben teil. 

l i Die hauptsächlichsten *2u»llcnwerke für die Geschichte des Mui teuer -1;^.- 
Feldzuges» bilden G. Fr. Ochsenbein. Die Urkunden der Belagerung und. 
Schlacht von Murten »IHTtil und Fr. de (Unguis. Dcpeches des ambassadeurs • 
milauais. -- *i Der Herzog Hob über Jougne nach Nozerov in der Franche- 
Comtd; dort traf ihn Panigarola am Morgen des 3. Mär/.. Gingins, I, 'All. 
316 Vgl. auch Les entreprises du due de Bourgogne (untre Ick Huisses in 
den Chroniques des chanoincs de Neuohatel (ed. nouvelle 1HB4), p. 204. 
3 i Ri vifere, eine Stadt zwischen Pontarlier und No/.eioy. — ') Hierüber teilt 
der Meier von Locle einige bemerkenswerte Nachrichten mit. Knebel, 
Basler Chr. II, 36«. — ^ Hierüber weiss Knebel eine lustige Geschichte — 
allerdings erst ;uh Lausanne — zu erzählen. Basler Chr. 11, 111. 
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büchsen wider mocht komen und trowt mich otfenliehcn. als 
bald er sich m&cht gefürdern und zürusten. so wolt er dann 
angends für Bern oder Friburg ziechen und das mit gewalt 
beiigen und zu sinen handen bringen, als dann die von Bern. 
5 die tag und nacht ir kuntschaft daruf hatten, das wol ver- 
nainen. 

Die herzogin und das ganz land von Safoy ') taten t ouch 
dem herzogen von Burgunnen gar gros hilf und bistand mit 
liehen und geben und sunderlich mit nüwen hütten und zelten. 
io der si im gar unsäglichen vi! liessen machen tag und na< ht. 
dann im die andern alle vor Granson abgewunnen warent. 
Darzu lies ouch die herzogin bestellen und ufkoufen alle siden 
kostlichen tucher in dem ganzen herzogthüm von Safoy und 
in Pemont und fürt das dem herzogen zu, damit er und die 
sinen sich widerumb mochten becleiden. dann si alle ir kost- 
lichen cleider vor (vransou hatten verloren und gelassen. 

Darzü schickten .im die Vcnedier 5 ) und der herzog von 
Meylant 8 ) gar gros golt. harnesch und ander ding, desglich 
ander herren ouch ; und wer das nit offenlichen torste tun. 
x\ der tet es aber heimlich, dann man gar vil fü raten und herren 
vant, die denen von Bern und andern des grossen glucks und 
eren verbunden *) und gern heften gesechen, das es inen 

1. und ret uud trowt. — 2. fürdern. — 0. vernamen. Doch rieten sin 
riit ein anders, nämlich so weren all»- die sinen naeli Betulicher flucht 
von Granson nterenteils erschrocken und verzagt worden ; solt er 
dann daruf ein leger für Bern oder Friburg stachen, das weren t heid 
gut stett und nit wol zu gewinnen und wurden die »inen damit noch 
vorchtsamer und verzagter, und wer nach irem bed unken noch bcn.s«»r. 
er sluge ein leger vor Murten. das wer ein clfin, arm und krank 
stetli und von im bald gewunnen. Als bald dann dasselb erobert, so 
wurden dann die »inen wider erkecket und herzen gewinnen und also 
von einem zu dem andern ziechen. Es geriet aber von gottes gnaden 
nit nach irem willen und anslage. — lö. uadermasnen vil. — 17. int 
ouch. 15». ouch tatent. — 20. dann man den merteil furzten. — 
21. des merglichen glucke*. 

') lieber die Haltung der Herzogin von S.tvoyen vgl. E Colomb«». 
Jolanda duchessa di Savoia, in Miscellanea di storia italiana edita p j r enr.t 
della regia deputazione di storia patria, XJCXI. 142 ff. Eine, ohne Kenntnis- 
nahme der deutschen Quellen und Forschungen geschriebene Abnandlun", 
infolge dessen einseitig und öfters unrichtig, aber höchst wertvoll durch 
die Beigabe von 70 Urkunden aus italienischen Archiven, Gingins II, 201 : 
v. Rodt. Die Kriegszüge Karls des Kühnen 11, l. r »6. — ') Siehe Knebel, 
Basier Chr. II. 405 und 406, 409. - ») Im Tesain erzählte man sich man- 
cherlei über die Unterstützung, die Herzog Karl von Mailand her erhalten 
haben soll, füngins II. 102. Colonibo. p. 151. — 4 i verbnnnen = miß- 
gönnen. 
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umbgeslagcn were; das wart aber von Rottes gnaden an et- 
lichen gerochen, als harnacli «tat. 

Der Rftmsche keiser. der billich dem heiligen rieh und 
gemeiner Tütschen nacion, die im underworfen sind, bigestan- 
den were. sass ouch stille und tet, als ob im die ding nit ze ■ 
schaffen gebent, das doch unzimlichen was. Doch werdent et- 
lich Ursachen, darumb es beschach, umb des besten willen 
nnderwegen gelassen. r ) 

Und do mi der herzog von Burgunnen bi zechen tagen in 
Burgunnen was und sin suchen tag und nacht mit bin hsen u> 
und andern dingen zürnst und im gar gros mechtig volk on 
unterlos zuzoch *), do wurdent die stette in der Wat von «lein 
grafen von Roymont alle wider ingenomen und inerenteils mit 
dem landvolk und Safoyern gar wol besatzt *>, dann die Sa- 
tfiyer alles ir vermügen an libe und an gut darzü latent und iö 
y.ü im satzten. das si doch nach inhalt der ewigen geswornen 
bunden billich betten vermittelt und bi finden und rüwen 
bliben werent. 

1. das aber von gottes gnaden nit besehach und an etlichen gerochen 
wart, ul«. — 4. Tiitschen nacion bigestauden were, sass ouch still und 
tet, als ob im die ding nit zu schaffen gelten -. doch das unziinlicli 
fürnemen und Handlungen siner maiestat wider die von Bern und 
ander gemein Kidgnossen wirt umh de.s besten willen underwegen 
gelassen. — 9. l'nd als nü. — 14. und ouch mit den Safoyeru. — 
dann oueh die. — 16. na eh lut der ewigen. - 18. werent. Nachdem 
dann die von Bern und ander ir verwant.cn mit inen gern hetten 
triden gehebt, so vermeinten si doch anders nit, dann du der herzog 
von Burgunne ir got und Messiaa were: doch wart es alles an inen 
\ind andern gerochen, als man hören wirt. 

'I Absichtlich verschweigt demnach Schillin«' den Absehluss des defi- 
nitiven Friedens zwischen dem Kaiser und dem Herzog von Burgund vom 
14. April 1470 (Gingins II, Knebel. Basler Chr. II. 418), sowie die am 
6. Mai verkündete Verlobung Maximilians mit Maria von Burgund (Chmel. 
Monuni. Habäb. 1 i, 134). Her Kaiser sass nicht stille und tat, als ob ihn 
die Dinge nicht berührten, sondern er gab die Schweizer preis und betrieb 
alles Krnstes den Keichskrieg gegen sie. Vgl. Ochsenbein S. 73, 198; Gin- 
gins 11. 52. 00; Knebel. Basler Chr. II, 37- r >, :587, :«>2, 433; III. 53 und zu 
allem W. Oechsli. Die Beziehungen der schweizerischen Eidgenossenschaft 
zum Reiche bis zum Sehwabenkriege in Hilty*s Politischem .lahrbuche V, 
474— 47ti. — '» Ist übertrieben. Palomaro wusste am 16. März von Lausanne 
aus dem Konig von Neapel zu berichten, dass die Bemühungen des Her- 
zogs bis jetzt von geringem Erfolge gewesen seien, Gingins I, 360. Auch 
in der Folge hatte der Herzog grosse Mühe, um die Soldaten zusammen- 
zubringen und zusammenzuhalten ; er hatte mit Geld- und Proviantmangel. 
Disziplinlosigkeit und Desertion zu kämpfen, worüber die Briefe der mai- 
ländischen Gesandten merkwürdige Aufschlüsse bieten. (< {inging II, 23. 138. 
141, 223.) Vgl. auch das Crteil von Thomas Bazin bei Oehsenbein S. 46;; 
und die Siegeszuversicht von Hans Waldmann in seinem Briete vom 17. Juni 
bei Ochsenbein S. 283. die wohl aus der genauen Kenntnis der Zustände 
im burgundischeo Heere entsprang. Basler Ihr. III. 327. — Vgl. den 
Brief des Herzogs an Jakob von Bomont vom 7. März bei (iingins I, 338. 
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278. Das der herzog: von Burgunnen mit ganzer macht 
gen Losann zoch und do ein wagenbnrg sing. ') 

Und also zoch der herzog von Burgunnen wider harus in 
Saföy bis gen Losann doselbs er ein gros mechtig leger 

.-. und stark Wagenburg vor der stat slüg, und was als vol luten 
in Stetten und dorfern und zoch im gros weit. zu. Die Her- 
zogin von Safdy was ouch mit aller ir macht bi im. und 
hatten gar vi] hantwerkslüten bi inen und sunders snider. die 
tag und nacht anders nit tatent dann werken, siden- und 

io ander cleider und scharinen, darzü nüw zeit und anders, wes 
man dann bedorfto. *| l'nd ging gar mengerlei red darzwü- 
schen. das man nit eigentlich mochte verstau, war er sich 
keren oder was er tun wolt. dann das alweg die gemein red 
was. er wolt für Hern oder Friburg ziechen. daruf sich ouch 

r. die beiden stette vast rüsten und meinten, im mit gottes hilf 
inanlichen zu widerstan. 4 ) Man vernam ouch eigentlichen, das 
der herzog von Burgunnen dein graten von Roymond zugesagt 
und verheissen hat, er wolt in herr zu Bern machon und über 
alles ir land und gebiet mit einandern, und aber der herzogin 
von Safoy Friburg mit siner ziigehorunge ouch ingeben und 
undertenig machen, also das vorhin in den beiden Stetten 
menglich wurd ertot und unibbiacht. Darzü hat ouch er sinen 

2. wagenburg mit grosser hochvart sing. 5. stark fehlt. — 7. ir 
fehlt. — 8. wunderlich sniclor. — 9. enisiclichen werken. — 11. dun» 
fehlt. - ■ 14 ziechen fehlt. — dar/.» sieb. — 15. rüsten, einen man- 
liehen widerstant ze tünile. — 2'». aller ziigehorunge. 

') l eber ilie aUlitarisch-politischen Gründe, die den llurw»» bewogen, 
^ein Lj<;cr in Lausanne aufzuschlagen, vgl. I". MeiiuVr, Betrachtungen über 
das Entstehen der Burgunderkriege' und den Verlauf d«\s Tages von Murten. 
S. l(i. (72. Neujahrsblatt der zürcherischen Feuerwerkergexcllsehaft. 1877.) 
— Vi Nachdem Karl den ursprünglichen t'lan. mit seinen Truppen na« h 
Genf zu ziehen Mongius I. aufgegeben hatte, hielt er am 1*. März in 
Nozeroy eine Musterung über seine Truppen ab; am 10. war er in Jougnc 
(Knebel, Hasler t.'hr. 11. 3li s t. am 11. in <> r l>e ttüngins 1, :>.*>">>. am 14. in 
Lausanne ; er schlug sein Lager uberhalb der Stadt auf, pressn Losauiia 
mezzo miglio, ib. :.5o4, o7"2. J>ie beste Nachricht über den Lagerplatz be- 
findet sich bei t >chsenbeiu S. 584 : loeo dieto Grata paleiz. prope LauHatmum 
a parte oecidentis religiosarum de Belli« valibus, ibi ex tunc eiilo (?t dicitui . 
Siehe auch Uingins 1. HtW Anui. ; v. Hodt, die Krieg- Karls des Kühnen II, 
112. Kin beachtenswerter Eintrag im Freiburger Kats-.M. (Uchsenbein S. 2"> 
und Knebel, Basier Chr. II. 37 b YAsst den Herzog schon am 12. Marz in 
Lausanne ankommen Eine Stütze findet diese Angabe in Karls Brief vom 
gleichen Tage bei Üch-enli. in. S. 29. — s ) Vergleiche hiezu den Fantrag 
im Beiner Kats-M. vom 2-"<. März bei Uchsenbein, S. 71, 237. Die seharnie 
der Kriegsmantel. - 'j Bein und Freiem» begannen ihre Kiistungi-i. 
bereits am l'V März, n,-h*enbei» S. 20. 2-'». 
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edlen und dienern der besten huser und gut in beiden Stetten 
für iren sold geben ') und si damit belechnet und inen ouch 
darumb briet' und sigel geben, und hatten ouch dieselben 
somlieh huser und gut under sich geteilt, und das los darumb 
geworfen ; es ging aber von gots gnaden nit nach sinem an- 
slag und willen. 

Das die Kidguossen tusent gewapneter mannen 
gen Friburg schicktent. 

Do nü der Burgunsch herzog also vor Losann lag und 
die Eidgnossen von Granson alle wider heim gezogen warent 
und aber die gemein rede was, er wolt sin leger für Friburg 
stachen und das am ersten zwingen und under sich bringen, do 
schicktent gemein Eidgnossen von stetton und lendern tusent 
gewapneter mannen gen Friburg •), si und ir stat in allen 
trüwen helfen beschirmen und behüten, das ouch von inen 
nach allen eren beschach. Tnd lagent do etwas zites und hiel- 
tent sich mit iederman gar fruntlich und tatent nieraan kein 
unzücht. weder frowen noch mannen, und bezalten ouch güt- 
lich, was si verzarten. 

2*0. Das die von Bern füufzechenhunilert «rewapneter 
mannen sren Murten leitent. 

Die von Bern, dein und gros rat. waren ouch tag und 
nacht bi einandern zu ratslagen, wie si dem wntrich von 
Burgunneu und dem mechtigen volke ein inanlichen wider- 
stant mochtent tun und erzeugen, und schicktent von den iren 
gen Murten 1500 wol gewopneter und stritbarer mannen von 

1. guter. — •>■ nach ir**m. — t>. und willen fehlt. — 7. mannen mit 
iren venlinen. — 15. verhüten. Die lagen ouch du. — 17. gar fehlt. — 
20. Da» <lie von Bern einen houptman und hinfze<henhundeit ge- 
wapneter mannen mit anderm zuge gen Murten schirkten. — 22. der 
clein. — 24. einen. — 25. schickten der in n. — 2»>. wol fehlt. 

') Etwa* Aehnliches erzählt Ettorlin S. 207: (Karl) w61tt\ was guot/. 
erobrot wurde, das inen laa*en, sv in die land setzen, alle rieh und zu 
herren machen. ■ - *) Beschluss der Tagsatzung in Lnzern am IS. März. 
Abscb. II, 582 und ergänzend bei Knebel, Basler Chr. II, 378, Ochsenbein, 
S. 45. Anstatt der aufgebotenen 1000 Mann trafen aber in Fr. iburg am 
<X April nur 6<»0 Mann ein. Siehe A. Bnehi, Freihurgs Bruch mit Oesterreich. 
fCollectanea Friburgensia VU. 134 ) 
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der stat und ouch iren landen und gebieten 1 ) also: wo ein 
vater und sftn was, oder sus briider oder ander frunde, die zu 
semlichen sachen nütze und gut waren t, do wurdent alweg 
etlich von denselben gen Murten geleit, umb das si sicher 

5 und gewiss werent, das man si nit wurde verlassen, als inen 
ouch die von Bern zusagten und verhiessen. s ) Und gabent 
denselben zu für iren obristen houptman herr Adryan von 
Bubenberg, rittein, Herren zu Spictz ') ; der wart von raten und 
zweibunderten fruntlich gebetten, sieb der saehen zu under- 

i" winden und anzenemen, das er ouch äugendes williclieben tet 
und sieb des underwant mit semlichen furworten. das im die- 
selben alle mosten sweren gehorsam zu sinde in allen sachen, 
was er dann ordnet und si Ines tun *) und das man im ouch 
zu allen ziten, wes er dann bedurfte und im not were. schicken 

i.'» und daran nit verlassen wolt : das wart im ouch von raten 
und burgern verhoissen. l'nd wurden im ouch us der stat 
Bern gar f'rom ei ber lüte von raten und burgern zügeben und 
geordnet ; nämlich von raten Benedikt Krummo. Bartholome 
Hftber und Hans Wanner. Und darnach, als man dieselben 

*> abwechslet und ir seil uskam, do wurden an ir stat geben und 
geordnet ouch von raten zu dem vorgenanten houptman, dem 
von Bubenberg, Hans KudoH von Erlach, edelknechte, und 
Peter Stark :, | : die blibent do in Murten bi dem houptman 
und den andern fromen lüten, bis der strit vor Murten beschach. 

a. Die von Friburg. die sieh au denen von Bern und andern 
Eidgnossen gar erberlieb und ironielich gehalten band, 

1. und ouch von hon. - 2. oder sün. — 5. und ouch gewie-. — verlassen, 
das inen. — 7. houptman. nämlichen. — 11. und sich des uiiderwunt 
frhH. — 12. zu hin. — 13. was er dann under inen ordnet. 17. Bern 
etliche frora lüte. — 20. wechslet. 2Ü hlihen ouch in. — 24. strit 
beschach, als harnach stat. — 25. Ttttl : Das die von Friburg ouch einen 
houptman mit achtzig gewapneter mannen und einem venli gen 
Marten schicktent. 

') Am 10. April neben die Heiner die Zahl der Besät zu ngstr Uppen in 
Murten auf über 2000 an. Ochsenbein S. 1:13. — *) Siehe (las Schreiben 
Berns an Städte und I*änder vom 1. April im folgenden Kapitel. Justinjjer. 
f.d. Studer, S. MO erzahlte das (ileiche aus dem Jahre 1839. Dass der Bat 
die Bewitzung in Murten nicht verlassen wolle, hatte er zu verschiedenen 
Malen ausgesprochen. Ochsenbein S. 94 (4. April), 209 (19. Mai). 5 ) Zu- 
erst wind« am 22. Miez Hans Wanner zum Hauptmann von Murten ge- 
wählt. Bubenbert' erscheint erst im Schreiben vom 1. April als Hauptmann. 
Vgl. folgendes Kapitel. Am 8. April befand er sich nachweisbar in Murten. 
Ochsenlieiu S. 103. - ^1 Darauf wird sich der Ratsbeschluss vom 6. April 
beziehen. Ochsenbein S. 97. — *) Diese zwei wurden am 17. Mai zu dieser 
Stell.- gewählt. Ochsenbein S. 2u6. 209. 
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schickten ouch von ir stat einen liouptman mit achtzig wer- 
licher mannen gen Mnrten. nachdem inen dann Murten zem 
halbteil zuhört '). Dieselben mit denen von Born vingen an zu 
werken tag und nacht und machten vor der statmuren zu 
Murten und ouch unden au der rif *) gar stark mechtig hol- s 
werk und versorgten die stat an allen orten mit buchsen, 
buher und auderin geziige nach aller notdurft, »las man inen 
ouch tag und nacht von Hern nachschickt und verlies man si 
an keinen dingen, a > dann der ernst gros: so was ouch die 
gemein rede in semlicher mass. das mau sich wol versach. ii» 
«ler herzog wurde sin leger darfür slachen 

Die fromen hantvesten lüte von Strasburg, die denen von 
Bern und andern Kidgnossen zu allen ziten gar getrüwen bi- 
stant haben er/öugt, schickten ouch ir eignen buehsenmeister 
gen Murten. die mit der von Bern büchsenmeistern grossen »•"> 
flis und ernst hatten, wie si alle sachen nach dem besten 
mochten verseehen. als ouch durch si alle gar volliclieh be- 
schacli. l ) 

2M. Wie die vou Bern deu ireii schribent, do mau 
die stat Murten besetzen wolt. 

Sehulthes und rat zu Bern, unsern grus. lieben getniwon ! 
Wir zwiveln nit, ir wiissen. wie der Burgunsch herzog mit 

'■'>. gehurt. - 4 nacht fehlt. .">. y.ü Murten fehlt. stark hol/.iu 
bolwerk. 7. notdurft, und schickt man inen ouch tag und nacht 
von Bern und Friburg. was si begerteu und notdürftig warent ; dann 
der ernst - 12. Titel: Dax die von Strasburg ir buehseniueister, darzii 
ir büchseu uud andern /.iig ir« e'guen willens ouch gen Murteu 
••t nickten. — 14. büchsennieister mit namen vier erlieh manne, darcü 
ir buchsen und andern /.iig oneh gen Murten. die ouch mit denen 
von Bern und andern — 17. si vnlliclichen beschaeh und ouch ge- 
meinen Kidgnossen wol kam. — 21. Text nach Teutsch Mtss. C\ 82*. 
— gunstliehcn grut B. - J2. wissen Z. B. 

1 > Am 1. April beschlossen die Freiburger, 100 Manu unter dem 
Hauptmann Nicod Ferrotet nach Murten zu legen. Am 18. Mai ernannten 
sie Williuo Davrie (d'Atfrvl zum Hauptmann. Uchseubein S 89, 208, 636. — 
*» rif, st. fem. = Ufer. — 3 ) Die Katsmanuale vom 13. März an belegen 
die Wahrheit des Uesagten vollständig. Vgl. auch A. Ziegler. Adrian von 
Babenberg, im Archiv de« histor. Verein« des Kantons Bern XII. 43 tt'. 

»t Die Berner sprachen den Strasaburgeru wiederholt den Ausdruck ihre* 
Dankes für die t reif liehen Leistungen ihrer BüeliHenineister aus. Ochsenbeir» 

133, 242, 323. Am 18. April wurde auch der Büchsenuieister Matter 
iMathis) vou Basel nach Murten gesandt (Bats-M. 19, 135, fehlt bei Ochsen 
lein» und auch für dessen Dienste bedankte sieh Fern um 29. Juni bei 
Bo*el. Ooh>enbein S. 326. 
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grosser macht an Losann ligt in willen, so bald er geriet 
wirt, uf unser stat und land zu ziechen : dem zü widerstand 
haben wir Murten als unser stat und lands vorburg und als 
die, so zu uns vil unverdenklicher iaren | gehört | und lieb 
und leid mit uns in allen dingen gelitten haben, fürgenomen 
mit gezüge, büchsen, büchsenmeistern, lüt und aller notdurft 
also zu besetzen, das wir das getrüwen mit gots hilf zu be- 
halten und damit unser stat und land vor kumber und scha- 
den zü behüten, l'nd sind daruf etlich unser rsitn und bürgern - 

v , usgezogen. dahin zü komen. daselbs trüwlich zu handeln. Also 
in ansechen, was uns an den dingen ist gelegen und das die 
mit ganzen tiüwen und machten gehandelt müssen werden, 
so gebieten wir »ich vestone.lieh bi üwcrn geswornen eiden, 
das ir N. man von üch usziechen in solicher lütrung, wo 
vatter und sün. oder brnder oder gesipt fnind sind, das der 
etlich dahin kotnen und stark, manhaft. bewert lut. die zu 
nuten gebrucht sind und ouch manlich herz und gemiit haben 
und dieselben mit harnesch, geschütz, spis und andrer not- 
dui*ft für ein manot ungevarlich versorgen und zürusten. das 
si uf den balmtag zu nacht ') zü Murten oder in unser stat 
sien, und lassen üch daran nütz irren, ouch kein kosten he- 
duren, angesechen, was üch und uns allen daran ist gelegen. 
Wir getrüwen ouch, es sol nit lang weren. so wellen wir ouch 
dieselben, si gang not an, wie die iemer sin mag. mit gots. 

... unser Eidgnossen und ziigewanten und unser selbs hilf ritter- 
lich zü entschütten und niemer verlassen und getrüwen das 
ilester bas zü tünd, so si doch uns gar nach sind gelegen. 
Darnach wellen üch halten und disem unserm schriben, daran 

I. zü Los.uin lit Z, H als bald Z, H. — 4. gebort (int Z und B 
ergänzt. — 0. Inten Z, H. — 7. wir es getrüwen Z, H. s. komher 
7.. B. — 9. Und sind darnf bis trüwlich zü handeln fehlt Z, B. Xaeh 
zü behüten fahren Z und Ii folgendermassen fort: Und haben darumb 
einen obristen (obresten Bl houptman, nämlichen hern Adryan von 
Bübenberg, rittern, herren zu Spiet/., ün«ern getrüwen alt fichulthe*«»-n 
und etlich von ünsern raten und burgern usgezogen. dabin zü koumi 
und an demselben ende in getrüwen zü handlen. Also in ansechen. — 

II. an disen dingen begegnet und oneh angelegen ist B. — 12. die in 
ganzen Z, B. — 13. vesticlich B. 14. das ir von üch ein sum >-r- 
beher mannen Z, B. - semlicher Z, Ii. — 15. vatter oder sun B. — 
15 nun, brüder Z, B. 17. herz< n Z. B — 19. einen monat uoge- 
verlich Z. B. — 19. zürusten, da« die von stund an bar in rinser atat 
komen und lassen uch daran nit irren, noch kein Z. B. — 24. mag. 
vorab mit Z, B. — 25. nueh unser Z. B. — 26. zu fehlt L B. - 
niemermer Z, B. 

«> T. April. 
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uns ere, Hb und gut stat, förderlich und gostracks nachkamen : 
wellen wir zu gut niemermer vergessen. Was ouch der uwern 
ietz da wären, die sollen an liwer zal abgan. Datum mentag 
nach .ludica ') anno 76. 

Und als sich nü etwas zites hatte verloufen und der Bur- 
gunsch herzog in sinem leger und Wagenburg zu Losann lag, 
do lies er im sinen züg von büchsen, bulver und andern din- 
gen tag und nacht züfüren, desglich im ouch teglichen gros 
mechtig volke ziizoch von Engellant, Venedie, Probant, Hol- 
lant. Flandren, Gent, Bickardie, Rom. Lamparten und andern 
Tütschen und Welschen landen, als das alles kuntlich und 
ongenschin was : dann das land alles vol vienden lag in Stetten 
und uf den slossen, zer Morse ''), Losann, Ruw a ), Rftymont. 
Iferdun, Milden, Lopsingen Solipier J ) Betterlingen und an 
andern enden. 

Und mit minien, so spart sich die herzogin und das ganz 
land von Safoy ouch nit, dann das gros mechtig volk meren- 
teils durch dieselb herzogin mit essen, trinken, veilem kout 
und allen andern dingen enthalten wart, das doch umb si nit 
verdienet was, dann ein stat von Bern es mit dem hus von 
Safoy wider iederman von Tütschen und Welschen landen ie- 
welten mit ganzen trüwen. und haben ouch mit einandern 
ewig gesworn pünd vil ziten und iaren gehebt, die durch die 
von Bern gar eilich und fromclich sind gehalten und nie ge- 
brochen worden, das der herzogin gar wenig ist zu herzen 
gangen, dann si ouch in kurzem davor "1 mit betrognen hantl- 
lungen understanden hat. die von Bern gegen iren Eidgnossen 
von Stetten und lendern sehantliehen zu verclagen und si von 
einandern zertrennen und pünde oder verstentnüssen mit inen 
zu machen und inen ierlich gelt zu schenken. 7 ) Es wurden 
ouch von ir botten und brief in stett und londer gesant und 
etlich schenkinen an siden und andern dingen geben ; das 
verfieng alles nit, dann die Eidgnossen sich überein nit von 

2. wir lieh zu gutem B. — Was ouch bis zal abgan fehlt Z. B. — 12. 
ougeschin. — vienden was in Stetten und slossen, nämlich. — Vi. 
Darzü spart sich. — 25 wenig zu herzen ging. — 29. /.ertrennen, 
ouch pünde. . — 33. alles nit. sunder wolten sieh die fromen Kidgnos*en 
von denen von Bern nit sündern noch verfuren lassen und ouch die 
ewigen pünde halten, als harnach stat. 

') 1. April. — ') Morges. — J ) Kue. — ') Queens, nurdostl. von Moudon. 
— ') Surpierre. Vgl. die Aussage des Abtes von Erlach vom 27. März bei 
Uchsenbem S. 69. - «) Vgl. Band 1, Kap. 201, S. 280. - 7 ) Schultheis* 
Hassfurter beklagte sieh vor der Tagaatzung, das» man ihm naehrede. 
Hionntgeld von Savoyen zu empfangen. Ahsch. 11, . r )«4. 
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denen von Bern Mindern noch scheiden, sunder wolten si bi 
iren ewigen geswornen punden hüben und die als ir vordem 
halten, als dann davor in diser cronick ouch gemelt ist. 

■ 

282. Wie die von Hern den Kidguossen schribeu und inen 
verküuten, das der herzo? von Burgunnen frir die stat 
Lo>ann ziechen wolt. 

l'nser früntlieh willig dienst und was wir eren und guts 
vermögen zuvor, from. fursichtig, wis. sunder gut fründ und 
getruwen. liehen Eidgnossen ! Als dann ir us bewegnns brü- 

j.. derlicher truw zu uns sind gezogen und manlichen mit uns 
gegen unser aller vinden gearbeit haben, als dann solichs von 
üwern und unsern altvordern an uns al ist gebracht, des 
sagen wir liwer bruderlichen truw al vermuglich dank mit 
erbieten, das nach allem unserm vermögen ungespart libs und 

i'. güts ewenklich zu verdienen, und tund dabi üwer besunder 
guten früntschaft warlich zu wüssen. das der Burgunsch her- 
zog nf vergangnen sampstag zu Nozoree M sin mustre gehept 
und hat sich uf sunntag gen .Juw ? ) gefördert, und zücht mit 
ganzer macht wider in Safov. augeuds uf uns und unser erp- 
liehe land zu griffen : er vertiget ouch mit im sin büchsen 
und was er vermag und sind im zukomen. als wir das mer- 
ken, vast vil lüten. Er hat ouch etlich der sinen toden lassen, 
darumb das si im zu versian haben geben, die Tütscheit siend 
ungewapnot und von sins verlusts wegen ist er zwen tag und 
nacht on spis und trank gesin. In ansechen desselben und 
was üch, uns und aller Tutschen nation daran ist gelegen*}, 

1 auuder wolten bis gemelt i*t fehlt. — 1. Das die vi»n Bern. — 
■ k Burgunu mit macht gen Losami. — 7. 7V.i t nach Tt-utach Miss. C. 
71/5. was wir in allen sachen ereu und trüwen vermügent bevor, 
Mindern liehen, brüderlichen fründ und getruwen Eidgno.ssen. — 11. 
solieh* fehlt B. - 12. al fehlt Z. B. — 13. tniw (trüwen B) «rossen 
dank Z. B. 15. ewielich Z. B. - üwer sonderbaren früntschaft B. 

— Iß. wissen Z, B. — IS Sonnentag darnach «on Jungii Z. B. — 
19. Safov bis gen Losann anwende» Z, B. — 2'). erplichen lande Z. B. 

— 24. ungewapnet Z. B. — 2ö. on spis und tränke gewesen. A1b<. in 
Z. B. - 2*>. und gemeiner Tütsehei nacion Z. B. 

') Am ü. März in Nozeroy. T ) 10. März. Die falsche Angabe, als ob 
der Herzog in Juw-.loux anstatt .lougne gewesen sei, entnahmen die Berner 
mit andern Nachrichten dem Briefe de« Meiere von Locle vom 10. M.irz. 
der in den Basler Chr. II, 3t»8 abgedruckt ist. Vgl. oben die Variante. 
*) Wie sehr man in der Unternehmung de-« Herzogs Karl eine Gefahr für 
gesamt Deutschland erblickte, zeigt besonders drastisch der Brief des Peter 
von Andlnu an Knebel. Butler Chr. II, :18.*{, übersetzt hei Orhsenbein S. S(i. 
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so lieferen wir au üwer brüderlich lieb, al die fiwern mit 
ganzer macht so stark und snel das iemer sin map züzerusten 
und nit desterminder üwer hotschaft mit vollem gewalt zu 
vertigen ut naehstkouienden suuntag zü nacht ') zu Lutzern 
an der herberg zü sind, morndes*) anslag zü tun. dem ver- 
inelten herzogen, der nit hochers begert. dann unser aller 
verderben nach allein sinom vermögen zu fürdern, manlich 
und ritterlich zu begegnen, darzu wir ouch al unser vermögen, 
lips. güts und was uns got verliehen hat. wellen uner- 
schrockenliehcn setzen und nit zwifeln, üwer lieb werd des- 
glich mu h handeln. Was uns ouch t'urer begegnet, wellen wir 
(ich tag und nacht verkünden : damit sien dem almaehtigen 
got bevolhen. Datum zinstag nach Keminiscere 8 ) anno 76. 

Der vorgenante herzog von Burgunnen lies im ouch nützit 
destininder uuzallich vi 1 gold und gelt zufüreu von allen sinen 
landen, dann welche nit zu im zugen. die schickten im aber 
gold und gelt. Dnrzü wart im ouch von andern herren und 
Stetten gros gut wider die von Bern und ander Eidgnossen 
geben und geluchen : mit scmliehem gelt er sin soldner, Lam- 
partei und ander. Iiezalt. damit si aber willig wurden. Kr tot 
inen ouch mit gell und harneseh gar grossen vorteil, als die, 
so von im kamen, selber seiten. Man vornain ouch wol zü Bern, 
das er zu Losann bi im hat zwo gros houptbüchsen und ob 
anderthalbhundert slangenbürlisen ') : der hat er gar vil zu im 
geleit. das mau nit wol zu im mochte koiiien. Er wart ouch 
in dem leger vor Losann krank und meinten etlich. er wurde 
von rechtem widermüt sterben*!, doch genas er leider wider; 
dann er ein guten arzat an der herzogin von Satby hat"), die 
was tag und nacht hi im und spart sich an keinen dingen, 

1. brüderlichen liebe, alle Z. H. - 2. siielle. /. B. -\. mttzit deater- 
minder. — üwer hotten Z, B. — I. nounentag Z, B. — 7. und 8. ver- 
mügen Z. Ii. — 0. hat, iinen>< hrockenlii he n setzen und nit liden wellen 
Z. ß. II. Wa> im* bis iKicht verkünden fehlt Z. B. — 12. siend 
Z. B. — 13. gotte in trüwen hevolhen Z. B. - 15. unzalich gold und 
•ülber. — 19. verluchen. — 21 gar fehlt. - 24. slangenbüchaen, die 
er zuringumb sich geleit. 2<>. meint man. — 2S. die was personlich 
hi im. 

■) 17. Mar/.. *) 18. Marz. — 3 ) 12. Mar/.. — »t Kin Ueberlaut'er be- 
richtet« am 9. Mai in Freihurg, daas der Hurzog über 3 Hauptbüchsen, 
dreißig andere und 150 Schlangenhüchsen verfuge. Knebel. B.isler Chr. 11. 
421. De zu Anm. 4. — •') Die Krankheit den Herzog« dauerte von Mitte April 
an etwa 3 Wochen. Gingins II, 54, (50, 105, 111. 118, 130. 139. Auch in 
Basel erhotlte man seinen Tod. Basier Chr. II, 410 f. — *) Die Herzogin war 
am 22. Mär/, in Lausanne angekommen. Colomho, p. 14K. i )ch<=enbein S. 71. 
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das wider die von Bern und ander Eidgnossen mocht sin. Die 
von Bern rät und bürgere warent tag und nacht bi einandern') 
zu erdenken, wie si dem grossen gewalt widerstand tun und 
erzougen mochten, und das si ouch die iren, so in Murten 
, warent. mochten getrosten und inanten die Eidgnossen mit 
iren briefen, als harnach stat. 

283. Das die von Bern gemein Eidguossen von Stetten 

und lendern mantent. 

Den fürsichtigen, fromen. wisen burgermeister und rat 
10 zu Zürich, unsern sundern, bruderlichen fründen und getruwtn. 
lieben Eidgnossen cm bieten wir schult hes und rät zu Bern 
unser früntlich, gütwillig dienst und was wir cren vermögen 
zuvor. Und tiind dabi üwer liebe zu wüssen, das der ßurgunsch 
herzog ietz an allen underlos mit zürüsten sinr büchsen , 
i:. wägnen, liiten und andrer dingen sich rieht, angends uf uns 
und unser erplieh land und lüt. so wir zu üwern fromen vor- 
dem in unser gesworn pünd gebracht und uns mit demselben 
zu üwer brüderlich Iruw ewenklich verpflicht haben zu ziechen. 
uns züvoran und darnach üch und ander an Hb, eren und gut. 
-« so höchst im möglichen ist. zu schädigen, zu vertribeu und 
mit schantlichem lästerlichem tod. den er im uf uns fürgesatzt 
hat, zu vernichten, des wir so gowüss und hoch underricht 
sind und von stund ze stund werden, das daran ganz kein 
zwifel ist. Also in ansechen desselben und des hochen ver- 
trüwens, so wir zu üwer brüderlichen lieb haben, so bitten, 
begeren und manen wir dieselben so hoch und tief, als wir 
solichs deheins wegs tun sollen noch mögen, üch mit ganzer 

5. mit iren briefen fehlt. — S. ernstlich m<tntent. — 9. Ji.it nach 
Teutsih Mm. 6'. 7'.t7. burgermeistern. wchulthes«.'ii. umuiaonen. 
räton und ganzen gemeinden von Stetten und lendern, unsern bewun- 
dern lieben, brüderlichen fründen und getrüwtn Kidgnossen, enhieten 
wir uchulthcs. rät und die zweihundert zfi Hern Z, B. — 12. ereu und 
triiwen vermügent bevor Z. B. — 13. wissen Z, B. — 14. on allen Z. It. 
— 17. bracht B. - denselben Z, B. - 18. ewiclichen Z. B. — zu 
ziechen frhlt Z, B. — 22. wir gar gewiss Z — »o (rhlt B. — 23. /.e 
»<tund fehlt Z, B. — ganz frhlt B. - 27. sollen w*ler mögen B. — sollen 
und mögen '/.. 

■l Kiu ansprechendes Bild vou der fieberhaften Tätigkeit des Beruer 
Rates vom Marz bis zum 22. Juni giebt E. Blöach in dem Aufsatze : Die 
Schlacht bei Murten im Kathxt-aale zu Bern. (Berner Taschenbuch 1?77, 
8. 171 — 227.» Vgl. oben den Beginn von Kap. 280. 
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macht gerätst zu halten, und uf unser türer vermaneu angends 
so stark und traffenlich ir das iemer mögen, zu uns und unser 
stat zu ziechen, unser lib. leben, cre, stat und harkomen zii 
retten, so wellen wir ouch mit üwerm und ander üwer und 
unser Eidgnossen und zügewanten getrüwen bistand mit allem a 
dem, das uns got ie hat verliehen, gegen demselben herzogen 
manlich und ritterlich tretten und mit hilf gots und uwer 
aller uns disen unsern gemeinen vind, dem nützit begirlicher 
ist, denn unser gemeiner undergang, abladen und solichs umb 
üch und üwer ewigen nachkomen für uns und unser ewigen »«■ 
nachkomen ungespart lips und gfits verdienen. Datum fritag 
nach Keminiseere ') anno Tii. 

1 fürer verkünden angends Z, B. — 2. das fehlt Z, 15. — 4. uwer und 
fehlt '/., B. — 0. verluchen Z, B. — 13. Das die »tat zem Turn von 
dero von Bern liiten mit hartem stürm gewunnen wart. Und als der 

herzog von Burgunn in sinem leger vor Losann lag und gen Murren 
ziechen wolt, ilu schribeu «1 ie von Bern ireni tschachtlan von Ober- 
*ibenthal. nämlich Niclaus Zerkinden *}. mit den iren und ouch et- 
lichen von Saneu daran zu sinde, das wider Vitin und zem Tum kein 
frotnd volker harin zugon und das verkochen und sunderlicb. das die 
von Viüs gestraft wurden. J ) Also /och der vorgenant tschaehtbm mit 
achthundert mannen dar und gewunnen die stat zem Turn 4 ) mit dem 
swert und einem harten stürm überhoupt und ertoten alles, das da- 
riune von inanspersonen was; «ler waren ine dann fünfhundert, die 
alle umbkamen, und hüben nit nie dann acht man lebendig, die hatten 
sich verbürgen ; so wart oueh wer alten ge^ehonet, dcsglieh priestern. 
frowen und kinden oueh, und stiessen damit die stat in türe an und 
nam oueh iederman was im werden oder mit im hinweg bringen 
mocht. — Das die stat Vitts von dem vorgenanten houptman und den 
andern ouoh ingenomen und erlich gewunnen wart. Und nachdem 
dann das also ergangen und ouch beseheheil was. da karten von stund 
an der vorgeturnt houptman und oueh die andern in derselben hitz 
gen Vifis und vermeinten das oueh mit dem stürm zu erobern. Da 
warent si von vorcht wegen alle darus gewichen, dennoch erilten si 
zechen man bi dem Losanntor. die erstachen si und gewunnen damit 
die »tat, und stiegen di<- mit fiire oueh au und nam iederman. was 

•i 15. Marz. — ! i Xiklaus Zerkiuden war s.'it dem 2?\ August 147"» 
Tschachtlan vom » >bersimniental. Hats-M. IS. 60. Vgl. über ihn Leu'* Lexi- 
kon XI, Anshelm II (N. A.i, M ; Sehilling I. II. Anui. 4; Tillier. O- 
schichte des Freistaates Bern IL #17. 'Ali, 'Als. 425); Beruf r TWhen- 
hach 1*77, S. 7U f. — «i Vgl. oben Kap. 229. - *) La Tour de Feil/, bei 
Vevey. Appiauo berichtet, dass der Ueherfall und die Verbrennung von 
Vivis am 9. Juni .stattgefunden habe, «lingins IL 2:39. Auf diesen Zug be- 
ziehen sieh auch l'unigarolas Angaben ebd. S. 249 und 2"i*. Im burgundi- 
sohen Heere schrieb man den berfall den Wallisern zu. in Basel den 
Bernern und Freihurgern. Vgl. Knebel. Basler Chr. II. 4Ai. Nach dem Be- 
richte Berns an Basel waren es - unsere Knechte von tSiebental und andere, 
denen -sie erlaubt und gegönnt hatten . die Feinde y.n schädigen. Vgl. 
Ochsenbein S. 251, 604. Biichi, a a. U. 8. W f. Damit übereinstimmend 
der Eintrag im Liusanuer Kechnungsbueh <ebd. 8. 5^4i : Gruerenses intenm 
et alii de Gi^siney (Sanen> cum suis eoinplicibus Turrim de l'ei) et viviacutu 
•Tvmnverunt. 
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In den dingen, als sich nü der Burgunsch herzog mit allen 
sachen vor Losann zurieht und niemand eigentlich wist. wo- 
hin er keren, oder was er furnemen wolt. rustent sich nit 
destminder die von Bern und Friburg und mit inen die von 
Solotern, die ein stat von Bern in keinen nuten nie verlassen 
haben, und müst iederman in ircn Stetten, lendern und her- 
schaften ganz gerüst sitzen ; desglichen schicktent si nie dann 
einest ir treffenlichen, wisen botten zu iren Eidgnossen von 
Stetten und lendern von einem ort zem andern und erzalten 

i<» inen dis ding, und insunders begert man von inen zu wissen, 
ob die Ironien lüte, so in Murten werent, belegert und genöt 
wurdent, ob si dann von inen trost und entschüttung mochten 
haben und erwarten ; dann doch dis krieg und suchen wider 
si alle und gemein Tütsch nacion werent. als si wo] moeh- 

■r. tent betrachten und erwogen, was dann inen allen daran were 
gelegen. 

Die Eidgnossen gabent am eisten daruf antwurt. wurd 
die stat Bern, Friburg oder Loupen belegen, darzu woltent si 
gern ir libe und gut setzen und das nach allem irem ver- 

*< mögen helfen entschütten, als si des nach inhalt der geswornen 
bünden verbunden werent. Aber mit Murten und andern 
Stetten der Wal, und besunders das nit in dero von Bern oder 
Friburg eigenthum und in iren zilen und kreisen gelegen were. 
damit woltent si nit ze tünde haben.') Also wurdent si nach- 

;•. malen aber von munde gebetten und inen etlich brief ge- 
schriben und darinne gruntlich zu verstau geben, wie die stat 
Murten denen von Bern lange zit dahar zu versprechen ? ) ge- 
wesen, vom heiligen riebe komen und mit inen in ewiger 
pundnus were, und si ouch die selbe stat mit dem swert 

^ gewunnen und zii iren handen bracht betten 8 ), darumb si die 

er niocht hinweg bringen, und zugen demnach im lande um Ii und 
brantschatzten etlich herschaften und schon durfer umb funftusend 
pfund : dasaelb gelt inen ouch darnach in kurzem bar hezalt, und 
wart davon jeglichem der achthundert mannen zu hiit über allen 
costen und zerunge sechs pfund. — 1. l r nd als sich. — 3. da rustent. 

11. warent. belegert oder genot. — 14. und ouch gemein - als si 
dann. — 22. in fehlt. — 2\l ki ouch dif> nachmnleii mit. 

•) In diesem Sinno entschieden die Tagaatzungen vom IS. Mär/., H. und 
24. April. 15. Mai. Absch. II, 5*2. 583, 587, :»90. Knebel, Basler Chr. 11.38«. 
Noch am 5. Juni verschob man die definitive Beschlußfassung über die 
Hilfeleistung auf eine neue Sitzung. Abnch. II. 59^. — *) Versprechen =. 
verteidigen, in Schutz nehmen. — *) Die Beziehungen Berns mit Murten 
gehen in das Jahr 1240 zurück. Fontes rer. Bern. II. 208. Zum ersten Male 
verbanden wich Bern und Murten mit Freiburg. Soloturn und Biel zur Anf- 
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mit keinem glimpf noch eren von handen künden noch moch- 
ten lassen, als harnach stat. 

284. Da» die von Bern aber den Eidgnossen von Kurten 
wegen ernstlichen schriben. 

Unser früntlich, gütwillig dienst und was wir eren und .-. 
güts vermögen zuvor, from, fürsichtig, wis. sunder brüderlich 
frund und getrüwen, lieben Eidgnossen ! Wir haben üwer lieb 
gar mengvaltenklich verkünt die nachrung des Burgunsehen 
herzogen und den argen willen zu üch und uns allen, so er 
meint mit aller grimkeit zu Volbringen. Nu sind wir in tftg- v 
licher ervarung sins handels und werden durch stat gewiiss 
underrichtung nit an grossen kosten warlich erinret, das der 
vermelt herzog an allen underlas sich zürnst mit grosser, un- 
gesechner macht, ufrichtung büchsen, bulver. schiffen, pfällen, 
zelten und andrer notdurft. darin weder stund noch zit nit i* 
gevirret wirt in <lem fürsatz. so bald er gerüst. das ouch lang 
nit wirt gespart, angends uf unser stat zu ziechen, sin miit willen, 
den im got verkom. zü Volbringen, daran nu liwer brüderlich 
truw und uns allen vast vil ist gelegen. Dann sin macht ist 
in solicher gestalt und er an solichen enden, das er in vast *> 
kurzer zit uf uns, villicht mit liwer lieb nit besterkt. mag 
traffen. Das zu verkomen und besunder ouch unser land vor 
unser stat in hüt zü bewaren, so haben wir Murten als ein 
vorburg und als die, so mit uns in verschribner pflicht ob 
zweihundert iaren in lieb und leid gestanden sind, mit unsern & 
lüten und grossem unsäglichem kosten, der uns vast swi'ir ist, . 
besatzt. angesechen, wo dasselb verlassen, das angends aller 

3. aber gemeinen Kidgnossen von sktten uiui lendern sehrihen 

und raanten. — 5. Text nach Teutach Miss. C. Sl!t. — t'neer früntlich 
willig dienst und was wir in allen machen eren und trüwen (und 
gut« B) verunigent, bevor, hesundern lieben, bruderliehen frünüe uml 
getrüwen alten fcadgnossen Z. B. 9. allen, den er B. — 11. gewiss«' 
knntschuft nit on grossen, mergliehen kosten warliehen underricht 
Z, B. — 13. on underlos Z, B. mit grosser unsäglicher macht, darzu 
mit ufrichten (zurichten B) büchsen. bulver und aller ander notdurft 
Z. B. — 10. in semlichem fürsatz, als balde B. — 17. angeudes uf 
iins zü ziechen Z. B. — 17. einen Z. B. — 19. vast und vil Z. — 20. 
gewtalt an denselben »mden Z, B. 

rechterbaltung des Landfriedens auf die Zeit von o Juhi'en am 27. Februar 
1818 (Fontes V, 7|. Da* Bündnis wurde erneuert und auf ewig ausgedehnt 
am 7. Januar KW. Vgl. Sehilling I, 291, Antn. 1 und unten Kap. Ü>>7. 
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last uf unser stat, unser Stetten und slossen Loupen, Arberg 
und Nidow und aller landschaft. die doch eben merklichen 
sind, ligen wurden, das uns nit allein die alt früntschaft und 
dienst, darin doch dieselben froinen lüt in erplicher lieb un- 

■> gespart in allen vergangnen kriegen gegen uns beharret sind, 
vast und mer dann zü ofnen si, bewegt, ouch dabi was herz 
unserm houptvind geben, wo wir von dem slos, als wir doch 
vom Bitterlingen in allerbesten und in bedenken der unge- 
legenheit desselben getan haben vallen Sölten. Das alles 

i» und besunder des vorgenanten herzogen gemftt, ders gegen 
üch und uns allen nit hitziger sin möeht und ouch unser ge- 
legenheit an allem stoss mit vil unser fromen, erplichen lant- 
schaft. und dabi us was grunds wir uf Murten geneigt sind, 
well liwer bruderlich lieb zü herzen setzen, üch mit aller macht 

i.\ gerüst halten, die gestalten unsers wesens und der sorgklichen 
wart unser stat, land und lüt, die als vil üwer als unser sind, 
betrachten, und sunderlich des vorberftrten slos halb Murten. 
das nit verrer zweier gefügen millen vor unser stat gelegen 
dem heiligen rieh von sinem rechten Ursprung zügehörig, und 

jo in kraft desselben zu uns lenger dann ieman verdenken mag, 
in ewig püntnus komen. und kein nüw angehenkt wesen ist, 
üch zü Intern in sölieher mass. das wir üwern trost und willen 
versechen, in was gestalt solich sien, wüssen uns darnach 
mögen halten, dann wir dasselb slos, als von dem wir vast 

j:> ungern tretten, mit lüt, züg und andrer notdurft versorgen, 
ouch al werinen, ufenthalt und sterkrung da stuntlich zürich- 
ten, in hoffen, das mit gottes, üwer und andrer unser Eid- 
gnossen hilf zü behalten und entschütten und damit vil grosser 
verderbung unser slos, land und lüten. die daran hangen, zu 

■w verkomen. Das alles well üwer brüderlich herz bewegen, und 

1. daran ünsern utettfii Ii. - Arberg, Nidow, Büren Z. Ii. 2. und 
ander lantschaften 13. — 6. herz»n Z. B. — 7. geben wurde Z, B. 
8. von Biitterlingen int Z. B. — 10. das g»'gen üch Z, B. — 13. uf was 
Z. B. - /u Murten Z, B. — IG. als wol'uwer B. — 17. hesunderlieh 
Z. B. — IS. verrer dann Z. B. — gefügen fehlt Z, B. — 19. zugehörig 
gewesen Z, B. - 22. willen merken, in was gestalt ir siend, uns 
wissen darnach zu halten Z. B. — 26. ufenthalt. sterkung B. — 27. 
i'mser fthlt B — 28. nnd ritterlich entschütten Z. B. — grosser fehlt 
Z. B. — 29. slo«sen, landen Z, B. 

') Ochsenbein S. 9. — -') Leber die Meile vgl. Bd. I. oll, Anm. 2. Kin 
ander Mal berechneten die Berner die Entfernung Multens von Bern auf 
drei kleine Meilen. Ochsenbein S. 26">. Wilibald l'irekhcitner schrieb: Distat 
urbs Berna ab oppido Murten miliaria duo. tjnae tarnen a pedite vix bovis 
sex peragi possunt. Siehe dessen Sehweizerkrieg. bgg. von h. Rück. S. 57. 
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ir durch üwer ersam träftonlich botschaft zü Lutzern. dahin 
wir allen üwern und unsern Eidgnossen tag bcstimpt haben 
und ietz bestiment fritag zu nacht nechstkomend daselbs an 
der herberg zi'i sind, mornendes Ifitrung und end umb das 
alles mit volkomnein gewalt zü inachen. Das ist ganz not, •> 
und nit desterminder also gerüst zü sind, ob wir dazwüschon 
überzogen und üch verkünden wurden, das ir dann al bereit 
zü uns ziechen, unser stat. land, lüt, lib und gut helfen zü 
retten, als wir uns des zü üch nit unbillichen verseehen und 
ouch ungespart Ups und güts umb üch und üwer ewig nach- w 
komen wellen verdienen. Datum snel suntag judica *) anno 76. 

285. Das die von Bern und von Friburg mit eiuandern 

gen Koymont zugent. 

Als nü der herzog von Burgunnen mit als grosser macht 
vor Losann lag und jedermann von Eidgnossen wider heim i. 
komen und gezogen was. bis an die tusent man, so von Eid- 
gnossen zü Friburg lagent, — desglich was ouch der reisig 
züg von Oestorich und Strasburg da bliben, die sich ouch gar 
früntlich mit inen hielten, do hat . man zü Bern und Fri- 
burg wol vernomen, das Koymont und die andern stett in der *> 
Wat alle vol vienden warent und wart ein gemein rede, man 
solt Roymont und ander stette und slos wider gewinnen und 
innemen, damit man doch etwas tote und nit als stille und 
mftssig were. a ) Also zugent die von Bern us an einer mit- 

1. ir fihlt B. — zü Lutzern uf (au B) tritag ncchstkomen'de Z. B. — 
6. und nützid desterminder mit ganzer macht und allen den üwern 
al8ü gerüst H. — 7. und üchmanen oder verkünden B. — 8. gut, aU 
ir üns schuldig und verbunden sind, helfen B. — helfen retten Z, B. — 
t». des fehlt Z. B. — 11. snel an Sonnentag judica in der vnsteti Z, B. 

— 12. Friburg mit iren nunein und ganzen machten mit einandern. 

— 14. Und als dennocht der. — mit grossen machten. — 15. wider 
heimgezogen was. — 16. die dann von gemeinen Eidgnossen. — 23. tetc 
und die viend nit rüwen und inen semlichen vorteil und froud lies. 

M 5. April. - - *) 31. März. — 'i .Schon in Briefen vom 8. und 11. Mär/, 
teilte Karl das Gerücht, mit. da«* die Schweizer Roinont angreifen wollten. 
(Gingins 1, 341. 3öö.> Das Gleiche hatte auch der Herzog von Mailami ver- 
nommen (21. März. Ebd. S. 375). Wirklich unternahmen die in Freiburg 
stehenden Truppen vor dem 18. März einen Zvig nach Peterlingen (Ochsen- 
bein S. 50), der wohl mit dem Raubzuge identisch sein dürfte, von dem 
Palomaro am lti. März schreibt. (Gingins I. 36*j. Am 18/19. März fand ein 
neuer Streifzug von etwa 1000 Mann und 450 Heitern statt (Ochsenbein 
S. 58). Wohl hierauf bezieht sich der Eintrag bei Knebel, Basler Chr. II, 377. 
Von der Eroberung von Neuvevüle am 10. März, dem Kampf bei Sem- 

2 
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wuchen vor mitvasten ') des vorgenanten iares mit ir paner 
und mit ganzer macht, und warent houptlute lierr l'etcrman 
von Wabren und herr Wilhelm von Diespach. beid rittcre. 
und zugent bis gen Friburg : daselbs man zwen oder drig tag 

6 lag*), des volks zu erwarten und ouch ein Ordnung J ) und 
guten anslag ze machen. Und zoch man also in dem namen 
gottes mit den beiden pauern und ganzer macht gen Koymont. 
und hat man in die vorhut geordnet den reisigen 4 ) ziig von 
Oesterich und Strasburg, die das gar willielichen tatent. Und 

10 do man begond der stat nachen. do wurdent otlich gevangen. 
die us der stat Knymont warent, von denen man gewiss kunt- 
schaft vernam, das ob viertusent mannen alles reisiger in der 
stat warent 5 ), darzu der graf von Roymont selber. Der hat 
die stat mit gor starken bolwerken und vi 1 guter buchsen. 

is büchsenmeistern, bulver und audcrm gezuge zügerüst und ver- 
sorget, darumb die houptlüt und ander nit verhengen woltent 
Hie stat zu stürmen, wie wol mengen biderman gelust hette. 
übe und leben daran zu wogen. Und was menglich unverzagt, 
dann das man keine i ziig hat zu stürmen °) und entsas man 

-I» biderber lüten, die an dem stürm nmbkomen mochten sin. die 
man uit gern verlor, dann si sich in der stat mit buchsen und 

2. mit fehlt. — 7. ganzen machten. — 0. Und als. — 11. man 
warlich vernam. — 12. reisiger mannen darinne. warent. — 14. gar 
frhft. - darzu vil. — UV zöge. - 18. daranzusetzen. — 21. Btat mit 
allen dingen zem stürm wol zu^ericht hatten. 

brancher am 17 April sprach Schilling in anderm Zusammenhange (Bd. I. 
:!2!» ti'.l. wie er auch den Zug nach La Tour und Vivis (9. Juni) oben in 
Kap. 2*i einfügte. ') 20. März Die« Datum int falsch. Die Hemer zogen 
(Wmi Mann stark Dienstags den 26. März aus und langten in der Nacht in 
Freiburg an. Siehe Och>enbein S. 6S und ebendaselbst S. 80 den ausge- 
zeichneten und ausführlichen Bericht des Wernher von West Imsen an den 
Rat von Colmar. Vgl. ebenfalls Büchi. a a. O. S. 135. — «) Man marschierte 
Donnerstag den 'J«. Marz morgens i I hr von Freiburg ah. — J ) Ueber 
diese « Ordnung » siehe Wernher von Westhusens Bericht bei Ochsenbein 
S t<l. — ») l'anigarola schätzte die Zahl der Reiter auf 300, das feindlich" 
Heer überhaupt auf 4 -6000 Mann, was wohl zu niedrig ist ((iingins 11,3). 
während Knebel mit 1 0,000 Mann gewiss, zu hoch greift (Basier Chr. II, 38<5l. 
— *i Nach l'anigarola a a. O. waren in Bomont 2000 Mann. Wernher von 
Westhuseu hatte von den zwei (iefangenen vernommen, dass 3o00 l'ikarden 
in der Stadt wären. — ft ) Die Berner hatten doch « etwo maniche buch* » 
mitgenommen, und ist man « mit allem gezuge uf si geruckt ». wie West- 
husen sagt. Ueberhaupt läs«t sich die Absicht Schillings deutlich erkennen, 
den gründlich verfehlten Zug mit «lern Mangel an Belagerungswerkzeug 
und der drohenden Nähe der Feinde zu entschuldigen. Man Tietürchte'e 
wirklich die durch Kundschafter gemeldete Ankunft des herzoglichen Heeres, 
und so nimmt sich denn die in einem Briefe Berns an Nördlingen (.'. April) 
gebrauchte Wendung : « es ist aber niemand so getüestig gewesen un uns 
zu setzen, da ruf wir heim kert » etwas sonderbar aus. (Oehsenbein S. 02.1 
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allen andern werinen zem stürm gericht hatten ; so lag ouch 
der herzog von Burgunnen mit grossem volk vor Losann und 
und was das land alles zeringumb vol vienden. Als bald man 
den stürm netto angcvangen, werent si alle harzü gezogen 
und betten einen grossen schaden getan, das man alles wart 
betrachten ') und lies man also die vorstat bronnen und ander 
dorfer darumb. 2 ) 

2S6. Das man zu Roymont vor der stat gar herticllch 

an einem tnrn stürmt. 

Und als man in die vorstat kam, do stünd gar ein nich- 
tiger turn bi der stat. do lütten etlich endlich lute an und 
stürmten den. und werte derselb stürm eben lang*), dann die 
in dem turn sich ouch manlichen hielten und ritterlichen 
warten. Doch tet man inen als not, das man mit gewalt durch 
die muren inbrach und unden in den turn kam ; dennocht 
was der turn ungewunnen, dann er gar vest mit gewelben 
was, eins ob dem andern. Und als sich nfi das lang verzoch 
bis an dein abend, do trungen etlich vast dannen ; aber die 
fromen lüte bi dem turn, do die das gesachen, da griffen si 
die ding gar hart an und wart der turn als vast genot, das 
si darin gnaden begerten, und wurden also uf- und ein teil us 
dem turn genomen. In dem wart geheissen die vorstat bren- 
nen, als davor stat : do die in dem turn da« gesachen, do 

2. mit grosser macht in sinem leger und Wagenburg vor. — 3. der 
vienden und ruunt man enteitzen, als bald der stürm angevangen worden, 
so wereut. — 5. man dennocht allt'R. — ß. und lies man die vorstat 
verbronnen und ander hüser und durfer. Ks war in der stat ein gro* 
macht und wiw darumb ungesechen, das die viend meinten, man solt 
den fturni understanden, so wolten si ir vermügeu ouch darzü getan 
und si entsebüt haben. Damit wer dennocht menig hidennan umb- 
komen und verletzt worden, darumb es ouch underwegeu bleip; dann 
oueb die von Bern und Friburg ze (-türmen mit keinem züge gerügt 
warent. — 8. hartichehen. — 11. daran etlich endlich lüt lüfl'en. — 
12. eben fehlt. — 17. dis lang. — 20. geuotet — 22. In dem wart, 
geordnet die vorstat brutinen. — 23. gesacben, da wolten *i »ich nit 
me ergeben, dann. 

') Das ist nicht richtig. Wettlingen sagt, das« sie « strags understan- 
den mit der hilf gottes die statt und sehloss zu stürmen >. — *) Die Vor- 
stadt verbrannten sie erst nach dem vergeblichen Sturm auf den grossen 
Turm. Vgl. das folgende Kapitel und Büchi, S. 135. Wenn Westbusen mit- 
teilt, dass sie auf dem Rückwege < ob zwanzig > Dürfer verbrannt hatten, 
so durfte dies doch zu hoch gegriffen sein. Appiano berichtet nur von duv 
vel tri petiti villagy. (Gingiiis II, 11.) — 3 ) Nach Westhusen dauerte der 
Sturm acht Stunden. 
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slügent si umb und woltent sich nit nie ergeben, dann si wo] 
gesachent, das man die sachen nit nie beharren wolt und 
wurden dennocht in dem turn etlich verbront und gewüst ; ') 
es wurden oueh etlich von Bern leider erschossen und etlich 
•> gar übel wund. -) Also zoch man dennocht gen Friburg und 
kam zu mitternacht dar 3 ) und morndes *) zugent die von Bern 
ouch wider heim. 

287. Da« aber die von Bern den Eidgnossen «rar ernstlich 
seht iboiit und inen Gelegenheit der stat Marten und 
,.) der iren ze erkennen gahent. 

Unser früntlich, gutwillig dienst und was wir eren und 
güts vermögen zuvor, from, fürsichtig, wis, sunder gut fründ 
und getrüwen lieben Eidgnossen ! Wir haben durch unser rat 
uf dein nächst gehaltnen tag zu Lutzern ') under anderm an 
i.-, üwer brüderlich lieb lassen bringen unsern notdurftigen willen 
zu behaltnüs der stat Murteu und wie wir dieselben ietz mit 
macht besetzt und willen haben zu beheben, und daruf üwer 
meinung uf ein wideranbringen gesatzt. wol verstanden. Wie 
wol wir nii nit, zwifeln, soliclis lang an üch dennass. das es 
zu gut unser aller werd erschiessen, dannoch, damit üwer lieb 
gcstalt dorselben stat und wie die uns verwant ist. wüss, so 
verkünden wir üch in ganzer warheit. das die vorbemolt stat 
Marten von inn grund dem heiligen rieh verwant und ist von 
demselben loblich befriet und aber durch das hus Safoy nb- 
gesünder! und nit desterminder in kraft des heiligen richs, 

I. Uider f'ehit. - - r >. jr.ir frhlt. 11. Ti.it wh T<ut>ch Miss C. 
stfs. — willig Z. Ii. — eren and trüwen Z, M. \'J. vermiijjent be- 
vi»? - . besundero beben bruderlii hon fninde »ml getrtiwen alten Kid- 
.'no<M-ii /,. Ii. — IC), i.-tz lehlt Z. H. 10. semliehs Ii. L'l. wi>e 
/.. 11. - >>. die vermett stat Z, B. - '2 h gefriet Z, B. - 20. uützit 
destminder /., B. 

' i N.n li \\ t'sthu.M-n verbrannten 14 Mann. l ) WYsthusen sa«.d. dass 
inaui In r Mann er>eh<js-en und viele verwundet wurden. Knebel Basler 
^ hr. II. :»>u spricht von - r > Toten und einigen Verwundeten. Vgl auch (ün- 
gin* II. 1J. H. W em. Km bei a a. O den Angritt auf den Turm als eine 
U»'i»en den Willen der Hauptleute erfolgt"* Eigenmächtigkeit der kampf- 
lustigen .lutigmamiM halt darstellt, so steht er im Wideren ueh mit dem 
gewiss zuverlässigen Berieht Westhusem,, 3 l L>oi iistag zu naelit. do es 
/.wVdt schlug«. W e>t iiiiM-ii. — ; l 2\K März. Ebenso W'esthu.-eu und Kuebeb 
Am Marz wohnten Piesbach ut:d Wabern der Katssitznng wieder hei. 
-- J i Ks ist die Tay sat/amtf vom April gemeint. Ahseh. II, Ebd. S. bb'* 
findet ohiye- Schreiben me h dem Luzerner Original abgedruckt. 
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<laruf si gestift ist, vor vil langer iarn zu unser puntnüs kö- 
rnen, dieselh zu anfang uf iarzal gesatzt und für und für ei- 
streckt, und zületst zu ewigem wesen ist gezogen, des wir 
üwer lieb harin verslossen abschritt schicken. Va solichein 
grund haben die fromen lüt daselbs al unser reisen, si be- r. 
nuten unser Kidguosehaft oder uns. gezogen, sich darin nie 
geweigert, in allen vachden mit uns gestanden und von uns 
durch lieb noch leid nie komen. so haben wir oucli die in 
unser gesworn ewig pünd mit uns gebracht und das alles in 
keinem anliang des Safoyschen hus. sunder irs Ursprungs von i.< 
dem heiligen rieh getan, und ist sidichs nit an merklich vor- 
betrachtung von unsern altvordern beschechen. dann die ver- 
melt stat aller unser land vorhat und also ist gelegen, das 
unser zoll, geleit. markt, land und lüt dodtirch gehanthapt sind, 
l's dem allem üwer briiderlieh lieb mag merken, was unser ir, 
stat an dem vermelteu slos Multen ist gelegen und das wir 
nit uiinotdurftiklichen, ob wir anders unser ewig pünd, als 
wir ouch gesworn und von unsern vordem uf uns ererpt 
haben, halten wellen, dieselben so treftenlich. als wir ouch 
von stund zu stund mit aller zurfistung und grossem kosten w 
tünd, besterken und besetzen. Das alles wolten wir üwer brü- 
derlich lieb unverkünt nit lassen, mit gar ernstlicher bitt, so 
ir unser treffenlich notdurft mit üwer grossen vernuntt wol 
bedenken, soliilis selbs /ü heizen zu setzen, üwern hilllichen 
willen gegen uns zu rettung und sterke dar zu bieten und 
darin zu tunde. als ir uns in kraft unser pünd, darin wir und 
die unsern gevasset. pfliehtig. und wir nit zwifeln. selbs in 
bekantnüs sind, billieh zu beschechen. und ouch wir alzit gegen 
lieh, üwern landen, lüten und zugewanten gewont haben und 
ob got wil. ewenklich tun wellen ; dann wo das vermelt slos », 
verlassen, so moeht niemand gewenden, unser vorland, slos 
und stett weren ganz in Zerstörung gericht, unser veiler kouf 
ab und unsern vinden solieher ufenthalt, das wir des zu ewi- 
gem schad und abgang wurden gewisen. Do wüssen wir us 
vil üwer guttat, wie leid üch das were. (ietrüwen. lieben Eid- x. 
gnossen, haben datin uns. unser land und Kit also in üwer 

I. darut* si t'umliert i*t Z. I». — 2. am antun«; B. — 3. am lotsten Z, B. 

- des wir bis ali.-cbritt M/nicken /VA//, Z. B. — t>. i'inner Kidgnosscn Z, H. 

— 0 nie gewin ret Z, 15. — !». ewig fehlt '/., Ii. — bracht Z M. 

I I . und das ist Z, 15. - IS. au nm B. - 21. her/en setzen Z, B. — 
20. dar zu tun B. - 27. s-Uts hekatitlieh sind Z. B. — ewielichen 
Z. B. - 33. dos f'hU Z, B. - 31. wi>M-n Z. B. 
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lieb und gunst bevolhen, das wir durch üwer gutig antwort 
üwern früntlichen willen, des wir uns ganz getrosten, bi di- 
sem botten, ob das sin mag. mögen vernemen. Datum snel uf 
dem heiligen hochen donstag •) 70. 

& 288. Das gemein Eidgnossen denen to» Bern gar tröst- 
lichen ziiseiten, si in allen sachen bis in den tot nie- 
mermer zu verlassen. 

Und do nü soliehs aber durch botten und schritten, wie 
davor stat, an die Eidgnossen bracht wart und si dero von 

io Bern und der iren angst und not verstunden, do gabent si 
inen frdntlich antwurt und bewisten sich als trüw brüder und 
tründe, die man dann in noten spürt, und erbuttent sich gegen 
denen von Bern, ir Hb und gilt in ganzen trüwen zu inen ze 
setzen und wo er si noten oder beiigen wurde, es were vor 
Bern, Friburg, Loupen, Murten oder andern enden, das inen 
dann zugehört, do woltent si trostlich und mit ganzen mach- 
ten zu inen ziechen. si helfen entschütten und bis in den tod 
niemer ewiclicl» verlassen, und sagten das zu on alle fürwort. 
Der trüwen man inen billich danken und niemer ewiclichen 

jii vergessen sol : dann die von Bern darobe gros froude enpfin- 
gen, als nit unbillieh was, und trösten damit die ireu in 
Murten, die ouch darobe erfrowt wurden und alweg rieten, 
man solt der Eidgnossen und ander gewanten erwarten, si 
woltent sich ouch erlieh und manlich halten und von der stat 
Murten nit wichen, sunder e den tot liden und irs kilchhofs 
do erwarten, bis si erlich und ritterlich entscliüt wurden : das 
was alweg ir will und meinunge. 

Man mant und schreip ouch andern puntgenossen und 
gewanten von Oesterich. Strasburg, Basel. Colmar, Sletstat 

o und ander, gerüst zu sitzen, die sich ouch alle gar williclich 
erbutten und das ouch nachmalen erlichen bewisten und er- 
zougten. 

1. durch fehlt Z, B. — 2. verlrosten Z, B 9. nuip fthlt Z, H. - 
an dorn Z, B. — 8. geschritten. ~ wie davor stat fehlt. — 1:5. mit 
ireui Iii) und gut al*o, wo oder au welchen enden der herzog v-'ii 
Burgund beiigen wurde — 20. darsib. — T2. durah. — kilchof's. 
— 21*. verwanten. 

«) 11 April. 
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Und als nu die von Bern gerieten betrachten die gros 
untrüw und schantlichen sachen der Herzogin von Safoy und 
des ganzen landes, wie das so ganz verderben und zu grund 
gan müst, — dann der Burgunsch herzog im fürgesatzt hat, ob 
im in sinem fürnemen gelingen wurde, das er ime Safoy wolt s 
haben undertenig gemacht als (iellern und ander herzogthum '), 
nachdem er dann vorhin zu Trier an den Konischen keiser 
begort hat. im das herzogt h Am Safoy zu lechen liehen — . do 
hatten die von Bern ein gros mitliden und erbermde mit den 
jungen fürsten und kindon von Safoy, die daran nit schuld i<» 
hatten und ir verderben nit verstünden ') und schriben dem 
kQng von Frankenrich gar ein ernstlichen brief und manten 
ouch in wider den herzogen von Burgimnen, dabi man wol 
mag verstau, das inen das verdeiben des hus Safoy leid was 
und nit gern darwider kriegtent. n 



289. Wie die von Bern dem küng voii Frankenrich von 
der iungen kindeu wegen von Salöy schribent und in 
ouch wider den herzogen von Burgumien manten. *) 

Sich gar demütenklich bevelhen, allercristanlichoster kling, 
gnadigester herr ! Als ietz diser küngklicher bot zu uns ist *> 
komen, hat er uns küngklich brief überantwurt. darus. irn 

I wo iui in sinem iüineiuen wert* gelungen, da* er im dann Safoy. 
— S von Saloy. — 13. dann man - IS. in ouch ernstlich manten B. 
Ii). T'xt nach Trutsch Miss. V, bHS. — demuticlich Z, B. — aller- 
e'nrixtenliehester Z. B. — '21. lins üwer länglichen Z. — i'ms unver- 
hindert üwer kiinglich' n B. 

"I Karl erhielt am (•. Nov. 1473 in Trier die erkunde, durch diu er 
mit lieMern und Zütphen belehnt wurde. Chniel. Moiunn. 1. i, S. LXX tf , 
besonders LXXIV. Kin Unbekannter schreibt in seinem lb 'richte über die 
Triererzusammenkiinft «lern Herzog die Absieht zu, Lehenslierr von .Savoyen 
zu werden, ebd. S. *»3, und in Bern hatte mau dazumal vernommen, dass 
il e Belehuung des Burgundern mit Savuyeu stattgefunden hatte. Vgl. hier- 
über Zellweger im Arehiv für K-hweiz. (Jcsehkhte V 27 und Knebel. Basler 
' hr, II, 22, Anm. 3. In einem Bti>fe Berns an den (trafen von (ireverz 
i Datum alte Fastnacht 1174) beklagt sich Bern über den Herzog Karl 
< und mer das uns «las grost bedankt. m> hat er (der Herzog Karli under- 
standeri. das herzogthum von .Safoy im ouch pfanther zu machen und daruf 
belechnet werden ». Teutscli Miss. (', 22. r >. *t Diesen Beweggrund, den 
man schwerlich ein»t nehmen darf, liebten diu Berner hervorzuheben. 
Schilling I. 2S3, 33il, unten Kap. 314. — M Dieser Brief, dessen Ausferti- 
gung am 1". April beschlossen wurde lUcbseubr in S. ]07) ist ebenlalls bei 
Knebel, Basler Chr. II. 397 mit einer bei Schilling fehlenden Nachschrift 
abgedruckt. Die lateinische Fassung steht im Lat. Miss. A, 4"»:'.. Kine Kopie 
des Briefes gieng am 13. April nach I.uzern ab. Absch. II. .VO. 
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anvang zu berüren. wir luter verstan, wie uwer küngklicli 
maiestat us den handeln, nu gegen dem Burgunschen herzogen 
mit unseru zügewanten und unserm gegenzug hi Grauson 
glücklichen begangen, befrowt ist. Derselben sagen wir gar 
demütig dank, als die wol weis zu bewägen, das solich bc- 
sigen. darin der herzog allen .sin bfichsengezüg. so er bi im 
gehept. mit vil auderm gold, edelgestein und mizalbarem güt 
verloren und sich mit sncller flucht von uns gefügt hat. nit 
an bistaud gütlicher hilf ist beschechen. Wo ouch uwer 

n' kiingklich maiestat nit us vil andern unseru schritten ') des 
vorberürten herzogen widerker, der ietz l)i Losanu ligt, mit 
bewarung der landschaf't und gebirgen beslossen. verneinen, 
so heften wir ietz verrer datin gangen, sus ist es unnot- 
diirftig dann so vil zu wit.ern, das die Savoysch herzogin zu 

i.% Losann in des bisehofs sitz ir wonung tut, nit an taglich 
areitzung mit andern desselben lius edlen, den herzogen uf 
uns zu wisen nütz unversucht zu lassen, das uf unseru schad 
mag dienen. Das uns vast betrüpd nit allein us bclcidigung 
unser, sunder oucli des lius Saloy, das darmit vil mer dann 

so wir beschädiget wirt ; dann der bcrürt herzog durch sin rei- 
sigen in allem laud mit/, ungeletzt lasst. also das ietz hie, dann 
d<»rt In ;i nd und berouhungon swärlichen beschechen. dem doch 
der Safoyisch herzog als ein kind. das sinr müter vorgangen *) 
vervolg geben niüs, nit weis vor zu sind. ') Wir wüssen die 

i.-, ursach des Burgunschen herzogen iugangs nit anders dann 
dahin zu ziechen, das er villicht damit das herzogthüm Sa- 
föy, das er vormalen zu Trier von der keiserlichen maiestat 
zu ervolgen understanden hat. sinem gewalt umlerwerf. und 
dadurch uwer kiingklich maiestat und unser zusainciigang irr, 

1 jx.niLf'ii. erfrowl Z, 1» «i ln'n-lisrti/jiift: II -- 7 nlcM i-in 15. — 
S. nC '>d I 1 1 ii' icr 1 1 lii*tan.l /. H. — \K \>\ f<h'l /,. Ii. 1'». uii»>rn 
/'/<// |!. — I). vor Losann lit H. — )'•'> i\ ;i » ►•ii wir |>. — imnot- 
-lurtt H. 11. diti lic-rzofjin von Satov /.. U. — l-V in <l>-s IomIioI's sitz. 
fehlt 15 — wonung hat. nit --n tr^lic'ji anivilzen mit aiuloru <l.s lius 
< il!< n Z. 15. - 1'). .im uns Z. Ii — IT. iuit/i* (nit Iii iiimmmh lit /. I' 
— «las mu> zu .-rhadi-n may; «jedi.Mf'n uliftim Iii Z. H. — 1*. •••?l»>i<lim«r 
Z. 15. — 21 niit/.it Z. 15. 1 1 1 Z. 15. - 2:5. S a f. >v >»•!.. * Z. - 24. mihi«- 
Z. 15. - wi>,v.i Z. 11. - 27. von fehlt Z, Ii. 2s. und .las« «lurrh 
)i\vrj Z 15 

') Uiii t'f an (Km) Köllig von l'iankri'i« h sin«! al^-pa ii^'ii am 14, 2'». 
2^. .Marz niul 2 April i< irli-cnboin S. ;.U. tK 72. i>l i — ') So. n'clit « vur- 
L'iing.T » hei-ft ( s. wie in den 15.isl.tr Chr. II. S. o'.'S steht. — s i ll< r/. 
l'hilÜM'it war Am 7. An ff. 14''-"> «r> -hoivn. iäurhi'tion. Mistnire ^cnt'alo^i«|iii' 
<!<• la rovak' niai>on <!,• Savoy I, ool. 
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oder ob er ungeschafet abscheid, das er frombder laud beläst- 
ung gebandelt bab. llarnmb diewil (las alles nit allein unsern 
Eidgnossen und uns. sunder zu voran dorn Safoy sehen lins, das 
wir doch us gar altem herkomen geerot haben, zurürt. das- 
selb nit allein zu letzen, dann gänzlich abzubringen, ist nit •. 
ungebiirlich. sich ilwer küugklich rnaiestat. die demselben us 
gehlitt 'I und dem land allernächst ist. mit aller macht gegen 
disem unserm gemeinen vind zu furdern. denselben us soiiehen 
landen als irn ganzer verderber zu triben und die einem so- 
iiehen regiment , das üwer kiiugklicheu rnaiestat und uns im 
nützlich si, zu bevelhen, darin, so vi i uns möglichen ist. nütz 
sol gebresten : das sich aber üwer kungklich rnaiestat erbüt 
mit uns zu sterben und leben, mucht nit frolicher von unsern 
gemüten bedacht werden, besumlcr diewil unser band nit nütz 
beritten, das gegen disem unserm vind. an den wir von an- i. 
vang liwer kiiugklicheu rnaiestat zu gcvallcn mit unsern vinds- 
verkündungen und angriffen gezogen haben 'i. beredt ist: su 
vordem das mich die bestand zwüsrheii üwer küugkliehen 
rnaiestat und demselben herzogen getroffen, den umbedänkig 
er wider den Lothi ingeschen iierzogeu und von im uf uns 
gestrax ist gezogen. Das wolten wir uugelütret nit lassen, wie 
wol wir die küugkliehen botschalt begirlich warten, damit 
üwer kungklich rnaiestat wüss. in was gestalt ünser sachen 
ietz stau, die wir mit hilf gots ungesehirmt nit wellen lassen. 
Aber das Safoyseh hus, wo üwer kungklich rnaiestat darzii 
mit hilf nit gat. wirt zu gruntlichem verderben genächert. 
Ihirumb well sich üwer küugklich rnaiestat. das wir euch hie- 
mit begern und in kraft unser pünd ersuchen, erheben, gegen 
disem vind irn gezüg zu lurderu. das Safoyseh herzogthiun 
vor ewigein abgang. der ietz gegenwärtig ist. zu bell ien. unser ». 

1. landen B. — l-elästrunge Z. B. — I. geeret '/., B. - - r >. ueiizieliclien 
Z, B. — 7. geldiit gewaiit Z iverwant B). — u/eii Z. B. — *.». und 

das einem Z. B. — 11. daran, -u vil uns innglichen ist. mit/it (nit Bt 
sol gebresten lerwiml n B) Z, B. — IM. fndichers '/.. B. — 14 piimlc 
elien mergliclis fmci -glichen Bi berfiren Z. B. IS. zwi-chen Z. B. — 
'20. Lothtingcsten Z. "JJ. wir liwer kiingli; hen U.tt-n Z. B. — 
kiingiich f'thlt B. — wis-. '/,, B. — *_?4. die wir Ins wellen lassen f'tlilt 
'/., B. — 2d ganz genei-liert Z, B. •_'*<. pünden \kh-U und tief er- 
siit hen '/., B. - -S. und gegen di\oin linserm gemeinen viend Z, B. — 
■50. gegen wiit ig Z, B. 

') .lolainia w.ir Ludwigs Schwc-ter. — 'l In einem Biiet'u» den träfe 
zwischen König durften sieii die Hemer schon su ausdrücken, den l.idge- 
nossen und den Deutschen gegenüber sprachen sie anders. 
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gemein fruntschaft zu enthalten und uns und unsern Eid- 
gnossen nit wenig komlikeiten zu bewisen. Dann wir sind des 
geniuts. wie wol die keiserlich maiestat an uns bringt, uns in 
irm frid begriffen und ietz durch ir botschaft fürer /wuschen 

■, dem vorberürten herzogen und uns zu gut zu arbeiten mit 
hilf üwer küngklichen maiestat. so sich das fügklich begipt. 
den ietz bestimpten herzogen, der sich von stund zu stund 
mit zürüstung buchsen und lüten gegen uns rieht, aber man- 
lichen zu bestriten, und ist anders nit not, dann das üwer 

i») küngklich maiestat angends uf in, der ietz enmitten zwüschen 
uns ligt, ziech, dodurch dem hus Saföy zuerst und darnach 
uns trost und bistand zu erzougen. Darus wirt, als wir nit 
zwifeln uwer küngklichen maiestat, cüe got der almachtig al- 
zit behalt und ouch uns gemein komlikeit erwachsen, der wir 

i-, zu dankbarem begegnen ewenklich verbunden sin wellen. 
Datum 1 1 Aprilis TU. 

In dem als sich nü der herzog von Burgunnen mit sem- 
licher grosser macht und allem sinem züge vor Losann be- 
sampnet hat, und alle stett und slos vol volkes lagent und 

m nit mocht erwinden. dann das man sins willens und vorab 
gots gnaden darinne erwarten must, dann von dem herzogen 
und den sinen stets überlut geret wart: er were vor Granson 
von bösen buren und armen betlern vertriben ? ) und im sin 
gros gut genomen und angewunnen worden, das im nit wider 
mocht werden, darumb wolt er si strafen und alle toten und 
erhenken und des ersten an denen, so in Murten werent, 
anfachen. 

Von semliches trowens und scheltens wegen die von Hern 
und die iren in Murten unerschrocken warent und wurdent 
dadurch dester manhafter und geherzer. dann si meinten, er 

J. unser Z. H. -- 3. wie die künglieh Z, B. — a. put arbeiten mit hilf 
de* ewijr,. n gut t es un«l üwer Z, B. — *}. täglichen begit. den genanten 
herzogen H. 11, lit Z. H. - 12 Du« wirt Z. Ii - 14. alUv.it behalt 
und ouch im« wol erschiessen. B. - der wir zu dunknetnikeit ewie- 
Hill Z. — 17 Und als — 1 K . veisampnet. — 20. mutwillens — und 
vorab gots- gnaden darinne fehlt 22. und üheilnt. - 29. wurden 

damit. 



■i Anspielung auf die vom Kaiser eingeleiteten V'riedensvei handlangen, 
siebe Absch. II. ; ( kh-enbein S. 73 ; (Jingins 11. tiO ; Knebel. Hasler ('."hr. 
11. .579. - *) Villani Sviceii lOingin- I. 318). lalromelli (ebd. II. iXh populi 
bestiali (ebd. II. 210), mendico* (ebd. II. 317") nannten Karl und seine l'm- 
sjebung die Schweizer. Vgl. weitere Zusimni nstellungen bei Hans Wattelei. 
Die Schlacht bei Marten, in Freiburger Ge-chichtshlättcr 1. 42, Anm. 7. 
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wurde aber gar gros gut von gold, silber und andern dingen 
mit im bringen, das si im aber mit hilf gottes angewinnen 
wo 1 teilt : und gingen ouch mitzit destminder tag und nacht 
zusamen, zii erdenken, wie si dem wiitrich mit eren widerstan 
und sich vor siner grossen macht beschirmen und fristen 
mochten ; und schickten ouch dozwusehen allerlei provision an 
züg, buehsen, bulver und andern dingen, desglich mel, win. 
fleisch und anders gen Murten, damit es in alle wege dester 
bas were versechen. ') 

Der vorgenant lierr Adryan von Bubenberg, liouptman. 
und ander rate, die von Bern bi im zu Multen warent. 
schriben ouch denen von Bern, iren herren. zu allen ziten gar 
trostlich und was alweg ir rat und nieinung. der Eidgnossen 
und ander zügewanten zu erwarten, so woltent si sich in 
Murten ouch trostlich und ritterlich halten und davon nit 
scheiden bis in den tot, damit si sicherlich und erlieh moch- 
tent entschiit werden. •) 

•290. Das der herzog von Hurguimen von 8inem leger zu 
Losann schied, und mit allem siuem zuge und ganzer 
macht gegen Hurten zoch. 

Und also an einem samstag vor <lcr heiligen drivaltikeit 
tag 3 ) des vorgenanten iarcs schied der herzog von Burgunnen 
mit unsäglicher' grosser macht und allem sinem zuge von 
biichsen, bulver und andern dingen us sinem leger und Wa- 
genburg zu Losann gegen der stat Murten zu. und ruckt sin 
vorhftt ein teil bis gen W iblispurg 4 ) und in dieselben gegnen 

2. das si int aher meintent an ze gewinnen. — ö. und fristen fthlt. — 
7. /.Ü£ frhtt — 11). Der vorgenant houptman von liubenh« rg und 
ander, die bi im warent. — 14. in Murten f'rhtt. — l">. und von Murten 
nit .scheiden. - 11». ganzen machten. 'J2 tag f'-lilt. ~- -JU. gegne. 

») Die Helene hiefnr sind zubbeich in den bernischen Kat*manua!en 
< 1 »ei UcliHenbein) zu finden — { ) Dies hat Schilling ölten in Kap. IfSH V»e- 
reitn gesagt. - - 1 ) K Juni. Dies ist ungenau. Denn Karl hatte Lausanne 
Hchon am 27. Mai verlassen und da.s Lager hei Mom-ns, südl. von Krhallen- 
bezogen. iVgl. Les entreprises p. <.'J5.) Von do«t zog er am 4 Juni nach 
Bio'av-Magnou. sildöstl. von Yverdon. Von liier Warb er am o. auf, kam- 
pierte am 7. hei Montet zwischen Yverdon und K>tav,t\er; am '.'.Juni 
nachmittags zog er von hier gegen Marten, wo er am Ahend anlangte. 
Gingin« II. 105, 22*;. -234. 2X 24'J. Kurbel. Hasler Chr. II. 4*>. < >. l^ci.hem 
J>. '£11, 581. Auf die Nachricht von Karls Aufhruch von Lausanne traf der 
herni.sihe Kai vom '2'.». Mai an energische Mas-reyvln. Uchscnbein S. ->t'.\. 
— ') Avon ehe. 
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ziiringumb, und tribent grossen mutwülen und hoehvart und 
meinten, es solt alles nach irem willen gan : der herzog be- 
leip aber personlich zu Betterlingen. M 

Des wart der vorgenant houptman in Murten innen, und 

•'• zugen inen äugendes us der stat mit sechshundert mannen 
gar unerschrocken en gegen und iagtent si wider hindersich 
bis für Wiblispurg hinus : ■) und viengen desselben mals ein 
edelman und ein knccht mit im. die furtent si mit inen gen 
Murten, umb erfarung des herzogen gelegenheit. Si brachten 
ouch holz und ander ding mit inen heim, des si notdürftig 
warent. und besehach inen von gnaden gots kein leid, dann 
ir einer wart durch ein arm geschossen. Si warent ouch vor- 
hin in« dann einmal uf der vienden land getreten und hatten 
inen grossen schaden getan und sehribent semlichs von stund 

>"> an gen Bern. 

21)1. Das der herzog von Burguimeii die »tat Murten 
bei» k mit ganzer macht. 3 ) 

Also morndes am Sonnentag der heiligen drivaltikeit ') des 
vorgenauten iares wart Muhen die gut stat von dem vorge- 
uauteii herzogen von Burgtinnen bereut und belegert mit 
grossem gewalt und macht. l>o lies der houptinan äugendes 
aber bi zweihundert werlicher mannen harus loufen, die schar- 
mutzten mit inen und erstachen und wundeten der vienden 
ob fünfzig mannen und beschach inen von gut tos gnaden kein 

:!. I. Tttii: |_>as der houptman von Mnrt*'ti und muler dem 

herzogen von Udramil engeg.-n /ugen. — lionpt man von Unnenberg 
innen un<l zoeh inen angeuds mit si-ehshuii'lcrt mannen unerschrocken 
eng«*ovn. — 7. viengen daz'inal. - lo. notdurft. — 1J. einen arm. — 
14. schrihen ouch semlichs — l>. l ud abo. IV. gut f'rhlt. — 20. 
herauf 21. im- «iiniL fünfzig manne. 

'i l'.iverue. — Ks geschah «.lies am Morgen des *. Juni. lUingins II. 
■_'•'>•>. i Man sprach im burgutnlischeu Lager von »10U0 .Schweizern. — ') H. 
L>«dl -rink stellte die niiatüris.'h-politischen »«runde de- Herzogs wegen des 
Antritts auf Murten in seinem l'.uehc zusammen, l>ie IVrserkriege und die 
fiurgun.tcrkrieg,., s. M». Ivl f. Vgl. auch Meister a. a. O. 8. 23. Die 
jüngste und zugleich Inste Darstellung der Belagerung und Schlacht von 
Murten scliriel» Hans Waltelet in den Freil)urg>-r • ieschiclitsl.liittern I 
• 1*94 >. S. ll-yi. aN Vervollstandignnsr seines im Jahre 1SSS erschienenen 
IJeriehtes au «len f i eiluii gischen Offizier sverciu über die Schlacht bei 
Murten . 3s s. — 't «). .huii. Vgl. das folgende Kapitel und Panigarola.» 
Drief Lei (iingins II. 20t». Der Herzog verlo ss sein Lager hei Montet Sonn- 
tag nachmittags. 
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leid. ') Und morndes am mcntag 5 ) wart Mul ten die stat ganz 
umbleit mit so grossem, unsäglichem volk und ganzer macht, 
das nieman zu noch von inen mocht komen, dann allein den 
sewe hatten die zu Multen in, das denen von Bern und inen 
gar wol kam. 

Das alles schriben und enbutten der vorgenant houptman 
und ander rate, so in Murten warent. von stund an und for- 
derlich iren herren und obern gen Bern, und gaben inen allen 
handel zu erkennen und was alweg ir rat und meinung, das 
man in semlichen dingen fürsichtig sin und der Eidgnosseu 
und ander gewanten erwarten, so woltent si sich mit hilf des 
almechtigen gottes, an den si sich ganz ergeben betten, ouch 
wol und manlich halten, bis man si erlich mochte entschütten 
und der letst Eidgnoss und fründ harzü keine. Also wurdent 
von stund an rate und zweihundert versampnet und wart von 
denen angesechen, das man förderlichen hotten in alle ir 
stette, lender. herschaften und gebiet mit briefen usschicken 
und man allenthalben stürmen seit, damit menglich tag und 
nacht gen Bern kerne und die fromen lüte in Murten hülfen 
ei tschütten. 

Man schickt ouch von stund an zwen erber man 3 ) von 
den zwein hunderten, dem grossen rat von Bern, zii gemeinen 
Eidgnossen von Stetten und lendern. si fiüntlieh zu bitten 
und ze manen, mit ir ganzen macht förderlichen gen Bern zu 
ziechen nach irem vordrigen zusagen und inen zu erkennen 
geben, was den Ironien lüten in Murten und gemeiner Tutschen 
nacion an disen dingen wer gelegen ; und man schreib ouch 
den Eidgnossen bi denselben zwein botten den handel. l ud 
als man zwen vom grossen rat und nit von dem deinen rat 
hat usgesant. das beschneit darumb. das der schulthes, venner 
und riite tag und nacht bi einanderu sin und betrachten und 
raten müsten, was in disen dingen fürzenemen wer. und kon- 
den noch mochten nieman von inen gevertigen. Doch wurden 

2. mit so ganzer macht. — 4. von Murten in. das ouch. — r». vorge- 
nant fehlt. — 7. und fürderlich fehlt. -- was alzit ir. — 14. ouch 
harzü. — 21. Titel : Das die von Kern von irem grasen rat, den man 
netnpt die zweihundert, hotten zu gemeinen Eidgnossen santent. - 
22. zweihnndert»-n. — 21. iren «ranzen machten. — ;>•!. nieman anJers. 

'I Der Kintr.ig im Kut>manual bestätigt den Angiitt' vom i\ .Inni, giebt 
al>er weiter keine Anhaltspunkte. Uchsenbein S. 267. — *) 10. Juni. — 
*i Einer von diesen war Kloss, der in Zürich und Zug gewesen war (« »ehweii- 
bein S 269). 
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«Iis ding von den zwein botten des grossen rats ouch wol ge- 
schattet, dann si von allen Eidgnossen gut antwurt brachtent. 
also das si fürderlichen und von stund an mit iren panern 
und ganzer macht gen Bern komen und ir libe und gilt in 
••• ganzen triiwen zu inen setzen woltent. 

29*2. Das die von Bern den Eidgnossen bi den zweien 
botten gar ernstlich schriben und inen zn erkennen 
gaben, das die «tat Murten von dem herzogen von 
Bnrgnnnen belegert was. 

H» Unser früntlich willig dienst und was wir in allen sachen 
eren und triiwen vermrigen bevor, besunder lieben brüderlichen 
fründe und getniwen alten Kidgnosson! Wir haben üch vorhin 
nie dann einmal durch unser botten und brief verkiint und 
zu erkennen geben des Burgunschen herzogen argen willen, so 

i» er dann gein uns allen treit und im fürgesatzt hat, gemein 
Tütsch nacion und uns alle im undertenig zu machen, da ruf 
wir nü am letsten von üch gar früntlich und bruderlich ant- 
wurt enpfangen, darinne ir uns on alles mittel, als ouch ir 
verbunden sind, zugesagt haben, uns. noch die unsern in keinen 
dingen zu verlassen, sunder mit üns sterben und genesen, des 
wir noch unvergessen hand. Und schicken also zu üch dis 
zwen erbern manne von ünserm grossen rat, die werden üch 
Intern und zu erkennen geben, wie der herzog von Burgunnen 
von sinem leger zu Losann gescheiden und uf hüt Sonnentag 
trinitatis') mit grossem gewalt und unsäglicher macht gen 
Murten komen ist, und hat do mit allem sinem züge von 
büchsen und umlernt die unseren in Murten allenthalben ze- 
ringumb belegert, also das nieman zü noch von inen komen 
mag. das uns und inen als nit unbillich hart angelegen ist. 

u als ir dann von inen witer werden vernemen. Und wann nü 
ir ünser und der ünseren anligende not wol verstand, so bitten 
wir üch früntlich und maneu üch als hoch und tief wir iemer 
kounen oder mögen, üwer und unser geswornen ewigen pün- 
den, die das on alles mittel luter dargeben und erzeugen, das 

3. damit si förderlich. — 5. satztent. — 10. Dieser Brief fehlt im 
Teutsch Miss. — 14. des wutriohs von Burgiinn argen. — 1">. dann 
fehlt. -- 22. erbern botten. 

') 9. Juni. 
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ir von stund an mit uwer ganzen macht zu uns zieclien und 
uns und unser fromen lut helfen entschritten, so wellen wir 
mit gottes, ouch uwer und ander Unser Eidgnossen und zuge- 
wanten hilf, dem wutrieh ein semlichen widerstand tün und 
erzougen, das wir hoffen, lins und unser naehkomen in friden * 
und ruw zu setzen, und das ouch umb üeh mit übe und gut 
verdienen. Datum snel an Sonnentag trinitatis ') anno 70. 

So schrei p und ermant man ouch von stund an alle ander 
puntgenossen und verwanten der nüwen vereinunge, nämlich 
den beiden bischofen und Stetten von Strasburg und Basel, n» 
desglreh des herzogen von Oesterit h lantvogt. darzu denen von 
Colmar, Sletstat und andern 2 ), sicli forderlich mit ganzer 
macht und besunders mit irem reisigen zrige. so vil si des 
haben und züwegen bringen mochten, züzerusten und tag und 
nacht har ze komen, als dann in einer missive harnach stat. ir. 

293. Das die von Bern denen ?on Strasburg gar ernstlich 
sehrihent, desglich andern Stetten und verwanten der 
nriwen vereiuung onch, von der stat Marten wegen. 

l'nser gutwillig, fnintlich dienst und was wir truwen, 
eren und güts lieb vermögen zuvor, from, fursichtig, wis, sunder 
bruderlich fnind und getruwen puntgnossen ! Wir haben uwer 
lieb vor zum dickern mal durch unser Schriften zfi erkennen 
geben, in was zurüstung, furnemens und willens der Bur- 
gundsch herzog wider uns. unser erplich land, al unser zfige- 
wanten und gemein TUtsch nation daher gewesen und noch 
sie, und dabi hoch und treffenlich angekert. vermant, gebetton 
und ervordert, gerust und gewarnet zu sind, uns uf unser witer 
verkünden, das wir ouch bis uf deu rechten ernst gespart und 
verhalten haben, mit aller uwer macht zu ze ziechend, wie 
dann solichs unser ergangen schritten witer bemelt band. *• 
Also verkünden wir uwer bruderlichen lieb warlich, gewuss- 

. r ». ii» ewigen friden. — 11*. Text nach J'eutsch Miss. C, #74. — Unser 
fruntlich. willig dienst und wa#» wir eren und truwen verniugent be- 
vor. runder lieY>en, brüderlichen fründe und Z, B — 22. vorhin Z, B. 
— 21. erplichen lande Z, B. — 25. dahar Z, B. noch ist Z, B. — 
26. ankert Z, B. — 27. untz uf Z. — 28. bis zum rechten B. — 30. 
dann das unser B. — gemelt Z, B. — 81. gewisslich Z, B. 

') 9. Juni. — *) Die zahlreichen Mahnbriefe Berns stehen bei Ochsen- 
bein S. 24* ff. 
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lieh und bi glouben unser eren, das uf gestern sunnentag der 
Höchen heiligen drivaltikeit zu mittagzit unser stat Murren 
und die unsern darinn mit starker und aller Burgunscher 
macht herant. und darnach snel desselben tags ganz helegert. 

-. und ietz uf 500 zelten ') und hütten darvor ufgericht worden 
sind und solieher mass. das si noch wir keinerlei botschaft 
mer züsamen haben mögen *), darumb denn ganz not und uns 
geburlieh ist. den unsern zu rettung und gemeiner Tiitsehen 
nation zü gut, dem vermelten herzogen und siner macht rit- 

„, terlich und manlich zü begegnen, als wir ouch des mit aller 
unser macht ganz gertist sind. Und das solichs dester kref- 
tenklicher und fruchtbarer besebechen mog, so bitten und 
begeren wir aber wie vormaln und manen üwer brüderlich 
lieb und früntschaft in kraft üwer und unser versigelten pün- 

i-, den. so hoch und vast. wir das iemer tun sollen, können oder 
mögen, üch angends mit ganzer volkomner macht, so sterkest 
das iemer sin mag. zü erheben und zütz uns und unser stat 
ane allen Verzug zü ziechen. verderplichen undergang unser 
landen und fromen lüten helfen zü wunden. Desglich haben 
wir ouch al ander unser Eidgenossen, zügewanten und punt- 
gnossen von fürsten, herren und Stetten geniant und ervor- 
dert: das welle üwer brüderlich friintschaft. so hoch als es zu 
bewegen ist , truwlich bedenken und harinn keinen utzug 
haben, dann es warlieh keiner beit nie erwarten mag. So 

... wellen wir mit des ewigen gottes. üwer und ander unser Eid- 
gnossen. zügewanten und puntgno-ssen hilf mit l itterlichem 
und nmnliehem gegentretten kurz enschaft machen, uns allen 
gemeinen unsern hoptvind abzuladen und solichs umb üwer 
brüderlich liep, wo sich das begipt. ungespart unsers lips und 

1. Sonnentag Z. It. — 2. lieilijLrei» fehlt Z. B. — -V ietz nie dann zwei- 
tus.'iit Z. B. »i. *ind in sein lieber muss Z. Ii. — 7. mer frhlt Z, 1». 

11. iretticlirher untl fruehtbarlieher ifruchlberlieher Bl Z. H. — 
14. in krall f'hlt B. — 17. zu und Z. Ii. — 18. on allen Z. B. - 1'.*. 
zu fehlt Ii. — 20. ander f hlt Z, B. — und ztigewanten Z. — und 
verwanten von furzten B — 21. vennant B. 23. keim-n v*-rzug Z. B. 
- 27. machen und uns Z. B. 2s. gemeinen f hlt Z, B — houpt- 
viud ahnemen B. 



') In Brieten vom gleichen Tage sprachen die Bertier von « ol> 500 
Zelt. >n und Hütten», < »chsenbein >■>. 249, *J50, 251. Ebenso (Jelthuss, dagegen 
gieht Molbinger die Zahl derselben auf 100 an (ebd. S. 3u<j, 311 1. Der 
Ibchter Lurlebat (unten Kap. 312» spricht von « menig tusent ». Vgl. oben 
die Variante zu Zeile 5. — »i Die Verbindung zur See stand aber noeli 
offen, .sieh.' den Schlus* dieses Kapiteln uud Kapitel 296. 



Digitized by Google 



147«; 



38 



güts zü ewigen ziten mit ganzem willen verdienen. Datum 
mentag nach Trinitatis ') 76. 

Schultheis und rat 
zu Bern. 

Zedula an die von Strasburg, dem herzogen von Lothringen 
söliehs, ob es si güt bedunkt, ouch ze wüssen ze thünd, dann 
er sich gegen unsern botten uf dem tag zü Lutzern erbotten 
hat, mit zu ziechen : doch sollen si uf in nit verhalten. 

In den dingen wurden ouch angendes und von stund an 
zü obresten houptlüten geordnet hm' Peterman von Wabren, 
der zit schulthes zü Bern, und herr Niclaus von Scharnachtal, 
beid rittere, und wart zü der paner für einen venner geordnet 
Ludwig Brügler von dorn erbern hantwerke der gerwern und 
im für einen houptman und rat zügeben Hans Kutler, der 
dazemal ouch ein venner von dem erbern hantwerk der metz- 
gern [wasj. Und wurden alle sachen nach notdurft betracht 
und angesechen, und wer von dero von Bern lüten harkam, 
es were tag oder nacht, die müsten alle von stund an zü den 
brücken gen Loupen und gen Gümyneri ziechen an die gegen- 
wer. ? ) Es wurden ouch us der stat von Bern gar hantvest 
und manlich lüten, aber ouch bulver, mel und anders gen 
Murten heimlich über sewe hinin geschicket, dann die in 
Murten von gottes gnaden den se inhatten, das denen von 
Bern und inen gar wol kam und ouch trostlichen was. 

294. Das die von Bern mit ir paner an die brug gen 
Oüniynen zer gegenwer zngen und ir Eidgnossen do 
erwartetent. 

Und also in dem namen der heiligen und hochen drivalti- 
keit, ouch der himelschen küngin magt Marien, ein müter 
aller erbermde, zugent die von Bern us mit ir paner und 
ganzer macht, was si dann dazemal gehaben mochtent, an 

tf. Unterschritt und Nachschrift (Zedula) fehlen Z, B. — 15. von dein 
erbern hantwerk der tnetzgcrn fehlt. — 16. notdurft bedacht und an- 
gesechen. — 17. von der. — 20. Hern noch me hantvester und man- 
licher luten, ouch. — 22 dann ouch. — 25. paner und ganzen machten. 
— brücken. — 26. Eidgnossen und verwanten da erwartent. 

') 10. Juni. — *) Siehe den KaUbescblui<a vom 11. Juni und den Briet 
Berns an Soloturn vom gleichen Tage bei Üchsenbein S. 257. Bei Launen 
und Gömminen befinden sich die Uebergänge über die Sense nach Murten zu. 

3 
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ünsers herren fronlichamen abend ') des vorgenanten iares mit 
dem genanten herr Niclausen von Scharnachtal, houptman : 
und bleip dazemal daheimen herr Petennan von Wabren. 
schulthes, dann er der stat sachen mtist helfen handien und 
erwarten, bis die Eidgnossen und ander gewanten harzu ka- 
tnent, die zu unterwison, was iederman tun und war man 
ziechen solt : er kam aber nachmalen ouch gen Gümynen in 
das velt und tet, was einem fromen riter und houptman zu- 
gehört. -) 

10 205. Da» etlich zeilel von den Itorgmiiiern in die stat 
Marten an pfllen geschossen worden. 

Und am zinstag darnach*), als der herzog mit so grossem 
gewalt und macht vor Murten was. ving man an zu der stat 
vast graben und leiten die grossen houptbiichsen, nämlich 
zwo hie disenthalb der stat wider Bern zu '), do der graf von 
Itoymont lag : darus schos man vast die muren nider uf dem- 
selben ort und was gar ein gros geschrei von inen und trow- 
ten inen alle stund zu henken. Es wurden ouch von den 
vienden etliche bogenpfile in Murten geschossen mit bappiren 
:•>< zedeln. 

An dem einen st And geschrieben : « ir buren, gebent die 
stat und slos uf, ir mügent üch nit enthalten, dann alle 
hemmer mochten nit gelts gnüg slachen, das ir damit erlöst 
wurden : wir komen bald in die stat und werden üch vachen. 
i-, ertöten und an üwer gurglen henken. > 

Und an dem andern zedel stund geschriben : « ir buren. 
ir süllent bichten und lieh in ein ander wesen richten, ir mü- 
gent, als wir das wol wissen, von den üwern kein entschüt- 
lung haben und si miigen üch ouch vor unserm grossen ge- 
walt nit entschütten : wir koment bald zu üch und werden 
üch alle ertoten und henken. » 

5. Kidgnoesen, ouch antler. — R die «tat frhlt. — 19. bappirenen. — 
21. buren von Bern. — 20. luiren von Bern. 

') 12. Juni. — ') Petermann von Wabern präsidierte den Rat noch am 
18. .Juni. An diesem oder am andern Tage gieng er zum Heere ab. An 
seiner Stelle führte Peter Kistler in jenen kritischen Tagen den Vorsitz im 
Kate. — s ) 11. Juni. — *) * Hie disenthalb Murten» kann, von Bern aus 
gesprochen, nur « nördlich von Murten » heilen. Siehe auch unten Kap. SOI. 
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Semlicher schantlicher stachen und trowworten wart von 
inen vil gesechen und gehört und gedachten wenig an den 
alniechtigen ewigen got, in des gewalt alle ding stand, der si 
ouch alle mit einem gedank hette mögen underdrucken und 
verderben : si meinten aber selber herren und gewaltig zu 
sinde, das inen, als man harnach vindet, nit wol erschossen 
hat, als dann etlichen wntrichen. so ouch vor alten ziten also 
gerichsnet und vil eristensbluts vergossen hand, beschechen 
ist, das man in mengen cronicken und historien wol vindet. 

Aber der houptman und die andern in Murten hieltent 
sich in der stat gar stille und schruwen noch retten nit vast, 
umb das die ussern nit mochten hören noch vernemen, ob ir 
wenig oder vil were, und taten inen mit schiessen und teg- 
lichem scharmutzen grossen abbrüch und schaden. Si hatten 
ouch, als lang der herzog vor Murten lag, der stat tore alweg 
tag und nacht offen und wurden nie beslossen, dann si in den 
ussern bolwerken, die si selber gar stark und veste gemacht 
hatten, tag und nacht lagen und hatten gros miig und arbeit, 
wie si sich vor einem semlichen grossen gewalt mochten ent- 
halten. ') 

Si wurden ouch von dem grossen schiessen und an den 
trowworten, die an den zedeln in die stat geschossen wurden, 
nit bekümbert noch verzagt, sunder gewunnent si davon 
manlich herzen, als si dann das gen Bern schribent, si werent 
davon dester getürstiger worden und woltent mit der hilf 
gottes inen dester manlicher widerstan und an dem ende 
sterben und genesen. 

296. Das die viend understnnden, die beiden brücken 
Loupen und Gümyncn mit gewalt inzeuemen und ze 
gewinnen. ') 

Do nu der vorgenante herzog von Burgunnen Murten die 
stat als mechticlichen belegen und an allen orten umbgeben 

8. ouch von gottes gnaden beschechen ist. — 10. Murten warent in 
der ntat. — 28. Da« die Hurgunner understünden. 

*) Die tapfere Haltung der Besatzung in Murten wurde auch von der 
feindlichen Seite anerkannt. Gingins II. 247, 254. 2">x. 262. 264, 271. 279. 
*) Meister a. a. 0. S. 24 glaubt in der (Jeberlieferung botrett'end das Datum 
des Sturmes auf die beiden Brücken einen auffallenden Widerspruch zu 
entdecken. Er läast sich leicht hebeo. Am 11. Juni danken die Berner den 
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hat, das nieman darus noch darin mocht komen, — usgenonien 
den se hattent die von Murten in, als vorstat, — und e die 
paner von Bern usgezogen was, kament die viend mit grossein 
volk zu ros und fus, die man uf seehstusent man schätzt 

^ an die brück gen Loupen und woltent die ingenomen und ge- 
wuunen hau, desglich die brück zu Gumynen ouch mit einer 
semlichen grossen macht. Also lüffent die soldner von Bern 
und ander gut gesellen von Loupen harus und ouch ein prie- 
ster von Nüweneck*). der sich gar manlich und wol hielt, 

10 was ouch bi inen. a ) Desglich schickt man von stund an endlich 
lüte, büchsen und andern gezüg von Bern an beide brücken, 
die wartent sich als ritterlichen, das si inen die beiden brücken 
mit grosser angst und not vorhielten ; und kament leider et- 
lich von Bern umb 4 ), desglich wurdent der vienden ouch vil 

«■> erstochen und erschossen *), das si darnach nit me lust dar ze 
komen. Si vingen ouch arm f'rowen iung und alt und ertoten 
die, desglich ertotent si iung dein kind ouch und verbrantent 
denen von Bern und Friburg etwie menig dorf und hoffe, 
nämlich Kerzers *) und ander, und tribent grossen mutwillen 

s» und hochvart, darumb ouch etlichen ir rechter Ion und sold 

3. grosser macht zu ros und füa, nie dann mit seehstusent mannen. 

— 5. brücken. — 6. mit einer semlichen grossen macht fehlt. — 
11. lüt. darzü. — züg. an die beiden. — 12. beiden fehlt. — 13. 
leider, als nit unbillich was. — 14. menger erstochen und umbbracht. 

— 17. depglich begingeu si inortlich Sachen an hingen kleinen kinden 
ouch. — 19. anders. 



Freiburgern für die Treue, die sie den Bernern jetzt zu Laupen erwiesen 
haben. (Ochsenbein S. 257.) Am gleichen Tage schreiben die Berner nach 
Soloturn, dass die Brücke zu Gflmminen viel Anfechtung erleide (ebd.) Aus 
zwei andern Schreiben geht hervor, dass der Kampf bei Laupen am 12. Juni 
stattgefunden hat. (Ebd. S. 264, 271.) Diese Nachrichten widersprechen sich 
durchaus nicht, wenn man annimmt, dass am II. Juni die einleitenden 
Scharmützel, und am andern Tage der Hauptsturin unternommen wurden. 
So auch Ziegle«-, a. a. 0. S. «54. — ') 8000 Mann nach dem bernischen Be- 
richt vom l-i. Juni und dem Schreiben Seilers an Luzern vom 14. Juni. 
Ochsenbein S. 264, 271. Der Letztere berichtet auch, dass 40 Mann sechs 
Stunden lang den Sturm ausgehalten haben. Am 12. Juni ersetzte der 
bernische Bat den Hauptmann in Laupen, Dietrich Hübscbi, durch Peter 
Kibo, wies aber den Ersten an, dort zu bleiben und dem neuen Hauptmann 
zu helfen. Rat«-M. 20, 47 (fehlt bei Oehsenbein.) — *) Neuenegg. — 
') Schilling verschweigt die kräftige Unterstützung, die die Freiburger be- 
sonders bei Laupen den Bernern zu teil werden Hessen. Vgl. Wattelet S. 57. 
— *) 7 Tote. 15 Verwundete. Ochsenbein S. 264, 271. — " ») Etwa 30, sagt 
Seiler. Ochsen bein S. 204, 271. — •) Kerzers im freibnrgischen Seebezirk, 
nördlich von Murten. 
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wart zu Arberg, Inss ') und andern enden, do ir vil crslagen 
und erstochen wurden, und gewunnen inen ouch gar vil rossen 
und anders an. Die not wart ouch an den beiden brücken als 
gros und wert als lang, das die niere gen Bern kament, also 
ving man an in der stat stürmen, und wert der stürm me 
dann ein stund aneinander!) und müst iederman an der Crutz- 
gassen 2 ) gewapnet sin ; doch geriet es von gottes gnaden wol 
und hüben die brücken beid stan. 



297. Das der herzog von Bnrgunnen die stat Marten gar 
mit einem herten stürm angreif. 

Als nü mit den grossen houptbfichsen an die stat Murten 
vast geschossen wart und die muren an der einen siten gar 
wit warent nidcrgevallen , also an einem zinstag vor der 
zechentusent rittern tag a ) des vorgenanten iares wart aber 
an die stat gar vast geschossen us den houptbüchsen, und 
wurdent desselben tages bi sibenzig schützen darus getan. 
Der herzog lies ouch alles sin volk desselben tages me dann 
einmal mustern, desglichen tet der graf von Rftymont ouch 
und tribent das den ganzen tag mit grossem geschrei und 
schalle, damit si die in der stat Murten hetten mögen zu 
schrecken bringen. 

Und also do am abend, wart an demselben tage zwüschen 
sechsen und sibnen nach mittein tage 4 ), vingent si an die 

1. enden, die da erstochen und umhbracht wurden: man gewan inen 
ouch vil rossen und anders an, und wart ouch die not an beiden enden 
als gros. — 4. kamen, und sturmpt man me dann ein ganz stund 
anemandern und müst ouch. — 10. harten t>turme angriet" und der 
vienden vil umbkamen. — 11. Do nü. 

•) Am 11. Juni fand ein derartiges Scharmützel bei Arberg statt. 
Ochsen bein 8. 259. Die Entreprises p. 299 ff. berichten von Kämpfen um 
Ins (Anet), die allerdings vor der Belagerung von Murten stattgefunden 
haben sollen, wenn der L'eberliefernng zu trauen ist. — *) Kreuzgasse hiess 
dazumal der Platz, wo die Gerechtigkeitsgasse und die Kramgasse zu- 
sammenstoßen. Dort wurden die Gerichtsverhandlungen abgehalten, stand 
der Pranger, wurden die Hinrichtungen vollzogen, und dort versammelte 
sich die Mannschaft um das Stadtbanner. Siene Heinrich Tflrler, Bern. 
Bilder aus Vergangenheit und Gegenwart {1M96|, S. 12, und im Neuen 
Berner Taschenbuehe auf das .luhr 1899, S. 121 ff. Eine kleine Notiz steht 
ebenfall* in Sebastian Fischers l'lmerchronik, abgedruckt im Neuen Beruer 
Taschenbuch auf das Jahr 1*97, S. 190. — ») 18. Juni. Vgl. über diesen 
Sturm 0«hse«be+n S. 291, 292, 293. 294, 297, Basier Chr. V. 521 und Mone. 
Quellensammlung III, 402. — *) Molinet (Üchsenbein S. 464) lässt den Sturm 
ebenfalls environ sept heures du vespre beginnen, qui dura deux heures. 
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stat Marten stürmen an dein ende, do die muren und hüser 
abgeschossen und nidergevallen warent, und kament so mit 
grosser macht und unsäglichem gesehrei, das davon vil zu 
schriben were. Si trügen ouch mit inen leitern, axen und an- 

* dein züg, das zu einem stürm dient und was ir als vil, das 
einer vor dem andern sich kum mocht gerüren und vingent 
den stürm mit einem grossen gesehrei und manlichen an. 

Der houptman und die andern in der stat, die hattent 
sich des vorhin wol verstehen und ein ordnunge gemacht, das 

10 iederman wiste wohin er gan und was er tun solt. Und also 
mit unverzagtem niut und ganz stillswigend nament si die 
ding als ritterlich in die hand und staltent sich zur gegenwer 
mit schiessen, slachen und anderm, das die viend vast hinder- 
lich wnrdent getriben. dann si hatten ir guten büchsen von 

15 der stat durch die graben an den strichwerinen hingericht. 
das ir damit gar vil erschossen wurden. Und hatten gar gut 
büchsenmeister von Strasburg und ouch von Bern bi inen, die 
sich an demselben stürm und ouch sus mit schiessen gar er- 
lieh und fromelich gehalten, desglich ander ouch getan hand; 
dann ich von dem von Babenberg, dem houptman, hau gehört 
und vernomen, das iederman in der stat manlich und willig 
und kein verzagter under inen was, und si warent im ouch 
alle gehorsam, was er si hies ordnen oder tun, das ouch ein 
sunder glück und gnade von gotte dem almechtigen was : 

s.. dann gehorsamkeit in allen Sachen gar vil gutes bringt und 
wo man die brucht und darzü gottesvorcht hat. do mag Iro- 
nien, bestentlichen Inten nit wol misslingen ; das sol iederman 
bedenken und sich davon nit wisen lassen. 

Der houptman und die in Murten hatien ouch in dem 
graben, do man stürmt, etwas iüsisen, die man nempt kegel '). 
geleit und heimlich verborgen, darinne die viend ouch vast 

1. Murten f'hH. — 7. stürm manlich an. — 8 stat hatten. — 11. 
swigend. — 22. und die siuen warent. — 29. houptman und die sinen 
hatten. 

Peter Koth setzt ihn au auf die Zeit von nachmittag» 3 bis nachts 11 Uhr 
(ebd. S. 293); Bern meldet am 19. Juni an Zürich etwas allgemein, da** 
die Leute in Murten in der vergangenen Nacht mit unsäglicher Macht mit 
einem Sturm angegriffen worden seien. (Ebd. S. 292.) Nach Panigarola 
[(iingins 11,279) begann er circa l'Ave Maria und dauerte per una gro»»a 
hora. — M Die Stadt Frei bürg hatte ebenfalls «225 Keigel » bei einem 
Schmiede machen lassen, und sie bezahlte dem Hans von Berris por «ez 
peyne» de plantar certains keygel in Murten 14 Schillinge. Ochsenbeiu 
S. «i09 f., 6^S. 
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gewüst und inen zu teil wurden ; und wann ouch die viend 
die tuten, so von denen in der »tat erschossen warent, hinweg 
zugen oder trügen, so wurden dann dieselben ziecher oder 
trager hi inen von stund an ouch erschossen und wert sein- 
lieher harter stürm ob drin stunden gar lang in die nacht. 
Also zugeiit si mit grossen schänden wider ab und verluren 
an demselben stürm, mit denen die dann erschossen, erslagen, 
wund und geletzt wurden, bi tusent mannen '), als man das 
nachmalen von der widerparthie oft'eneliehen rett, das ouch ir 
rechter Ion und verdienen was, und beschach denen in der 
stat von gottes gnaden nit, darumb wir alle billich dem al- 
mechtigen gotte danken süllent. 

Do nü die von Hern mit ir paner und ganzer macht also 
zu Gümynen an der gegenwere mit den iren tagent, do wart 
under dem geineinen volke ein gros murmeln und wer ieder- 
man gern und willichen gen Mutten gezogen zu rettung und 
entschiittung der. die in der stat Mul ten warent : dann men- 
glich sin brftder und nechsten fründe darinne ligen hat ; das 
wollen die wisen nit gestatten und meinten, man solt der 
Eidgnossen und ander gewanten erwarten, die ouch des her- 
ziclichen begerten und man schickt ouch zu mengenmalen 
biderb lüte, darzü spis und anders nachts gen Murten über se 
hinin, damit si alweg dester fürer trost und ufenthalt moch- 
ten haben ; wie wol der houptman und die andern riite bi im 
zu allen ziten schribcn und begerten, Vernunft in disen dingen 
zu bruchen und der Kidgnossen und zfigewanten erwarten, so 
woltent si ouch als biderb lüt tun und nit ungelitten lassen, 
damit si sicherlichen mochten entschüt werden. 

5. Murin nie dann drig stund aneinandem «>ar. — 9. widerpart wol 
vernam. das. — 11. alle fehlt. — 13. l'nd aU nu die von Hern mit den 
iren zti (iumynen warent und sein lieh .schieben zem teil horten, wie 
wol si nit mochten vernemen, wai es wi«*, do wart. — 10. und wil- 
lichen fehlt. — 17. entschiittung der «inen, dann inenglieh. — 20. 
verwanten. — 22. sew hinin, damit si dester bessern trost. — 26. ver- 
wanten ze. 



•l l'anigarola ((üngins II, 282) sehätzt den burgundischen Verlust aut 
60 Tote und 100 Verwundete : Mo i inet (Oclisenbein i>. 464) auf 200 Mann. 
Tusch (ebd. S. 443) aut mehr iils 90ü. Veit Weber (unten Kap. 311) und 
Hans Viol lOchsenVx in S. 496) aut 1000 Mann. 
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298. Das die ron Underwalden mit ir paner und ganzer 

macht gen Hern kament. 

Indem kament et lieh von Eidgnossen. nämlichen die von 
Underwalden und Entlibüeh mit iren panern'): die schickt 
man von stund an gen Gümynen. das si ouch williclichen 
tatent. Und also zoch man mit denselben von (inmynen bis 
gen Ulmitz*), do leit man sich daselbs in holzer und dorfer. 
und schreib angends denen von Friburg, das si ouch fiirder- 
lieh zuzugen mit dem züsatz der tusent mannen, so von Eid- 

><> gnossen in ir stat bi inen waren t 3 ) : desglich denen von So- 
lotern und von Biel, die mit iren panern zu Arberg lagent 4 ) 
und darzü allen Eidgnossen und gewanten, das si sich förder- 
lichen harzö machten, dann die ding kein beit nie haben 
mochten von der fromen löten wegen, die in Murten werent 

i.'. und tag und nacht on underlos genott wurden, als man ouch 
am letsten an ireni schriben und botsohaften wol verstund, 
das si hilf und entschuttung ganz notdurftig warent und ouch 
des begerten. 

Der vorgenant houptman von Bubenberg hat ouch uf ein- 
mal vernomen und verstanden, das et lieh bi im in Murten 
warent, die begonden verdrossen, ouch ungehorsam und zag- 
haft werden ; do lies er in der stat Murten ein ganz gemeinde 
besampnen, und ving an gar ernstlichen mit inen allen von 
disen dingen zu reden, und gab inen am ersten mit gar vil 
vernünftigen und unerschrocknen werten zu erkennen . wo 

2. kament und die von Kntlibuch ouch mit ir paner. - 3. etlich von 
Eidgnossen, nämlichen fehlt. — 4. panern gen Mern. — 8. sehreib man 
— M. fürderlich kement mit. — 10. in ir stat fehlt. — 11. Biele. — 
12. allen andern Eidgnossen nnd verwanten. sich snelliclichen harzü 
ze fordern, dann. — 14 wegen in Murten, die tag. — 19. Titel: Von 
etlichen Ordnungen, die der genant von Bübenberg. der houptman ze 
Murten, under den sinen macht. — 22. Murten fehlt. — 23. ver- 
snmpnen. — 24. gar fehlt. 

') Die Unterwaldner waren am 17. Juni in Bern. Ochsenbein 8. 285 
und besonders 287. — ») Am 19. Juni zeigten die bernischen Hauptleute 
und Venner in Gümminen dem hermachen Rate an, dass sie am folgenden 
Tage nach Ulmiz (bei Gempenach zwischen Gümminen und Murten) ziehen 
werden. Ochsenbein S. 283. — *) Schon früher hatte man den in Freiburg 
lagernden eidgenössischen Znsatz aufgefordert, zu dem Heere der Berner 
zu Bossen. Waldmann hatte es aber abge«chlagen, weil er die Ankunft 
der Zürcher abwarten wollte. Waldmanns Brief an Zürich vom 17. Juni 
bei Oehsenbein S. 283. — «) Die Soloturner und Bieler wurden am II. Juni 
bereits aufgefordert, mit ihren Mannschaften Arberg zu besetzen. Ochsen- 
bein S. 25 1 . Am 14. und 15. waren sie dort. Ebd. S. 269, 273. 
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ungehorsame und zagheit under volkern. das scmlichs ein 
ganze Zerstörung landen und lüten were und gebot inen allen 
daruf bi iren geswornen eiden, die si im hattent getan, ob 
iemand von dem andern, wer der were, von räten. bürgern 
oder sus> zaghaft wort bort, markt oder verstünde, oder das s 
iemand, darzu er geordnet were. ungehorsam wolt sin, das si 
dann bi denselben eiden, welche das tetent. semlich unnutz 
lüte angendes erstechen und vom leben zem tode bringen 
soltent, damit die sprüwer von dem kernen und die bftsen von 
den guten kernend, und welche das nit tun woltent, die selten i<> 
aber semlich zaghaft und ungehorsam lüte zu im bringen, so 
wolt er si darutnb angends richten und uberein nit leben noch 
under im wandlen lassen : und ob ouch iemand semlich zag- 
haft wort oder werk von im oder den räten, die bi im weren. 
hört oder verneine, so solt man an inen anfachen und ouch is 
frolich und on alle vorcht erstechen. Er rett ouch desglich 
mit denen von Murten, das si in semlichen Sachen kein ver- 
reterie noch zagheit bruehten '), dann wo er das verneme, 
heimlich oder offenlich, so wolt er dieselben alle nach ireni 
verdienen von stund an richten lassen. Und also nach sem- *> 
liehen Worten und Ordnungen wart menglich gehorsam und 
gebort man darnach von niemand kein zaghaft wort me, das 
doch gar vernünfticlichen und manlichen gehandlet was. Und 
man dabi ouch luter merken und verstau mag. were in dem 
slos Granson ein gebruchter und wolgenieter 5 ) houptman ge- ^ 
wesen, der sich bette den kriegsloufen können nach richten, 
es were inen leider nit als übel ergangen. Zwar es warent 
die merenteils schuldig daran, die in dartatent und gabent 
und sich vorhin darumb nit wol hatten erfaren; doch beschach 
es von inen ouch im besten, mau sol sich aber darvor ewie- *» 
liehen hüten. 

5. verstünde, die ilaruf dienten, oder. — 11. zaghaft und snöd lüte. — 
12. so wolt er si von 9tund an richten. — 15. an im und inen. — 
20. lassen und niemand d.irinne schonen. — 22. das alles gar. -- '24 
luter fehlt. — 2«. können fehlt. 

') Schon im April war man einer Art Verschwörung unter den Bür- 
gern auf die Spur gekommen : eertain* dt-t* bourgeois de Murat a cause 
daulconnes nuspicion. Ochsenhein *. r»*>9, 0H5, 13Ü und 239. Damit steht 
wohl folgender Ratsbe.schlusR vom 10. April im Zusammenhang: An die 
von Murten. das si den von Brugg mit recht vertigen lassen. Rats-M. 19, 
m (fehlt Ihm Ochsenh.-in|. Bürhi, S. IUI». — «» geniet = erfahren, in 
Arbeiten geprüft. 
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'299. Das die Eidguossen und auder zugewanteii mit 
ganzen machten und iren panerii ouch gar tröstlichen 
liarnach kameut. 

Also kainent ander Eidgnossen von Lutzern, Uro, Switz. 
?. Zug und Glarus, desglich Basel, Friburg, Solotern, Biel und 
ander ') alle mit iren panern und ganzen machten liarnach 
und erbuttent sich gein denen von Bern gar brüderlichen. 

300. Das der herzog von Lothringen und ander 
mit im ouch dar kainent. 

io Darzü kam ouch eigens willens und ungemant der dur- 

1 licht furste herr Heinhart, herzog zu Lothringen, in eigner 
persone 3 ); und mit im vier graten von Bitsch und von Li- 
nringen*), uf zweihundert pferde, und ilt tag und nacht, damit 

1. verwanten. — 7. gar herzielich und in brüderlichen trüwen. — 
9. ouch liarnach kainent. — 10. dürlücht und hochgehorn fürst. — 
13. Liningen nie dann mit zweihundert pferden. 

■> Luzern, tri und Schwiz kamen an 18. .luni mit « vil hübsche* 
volk» > nach Kern. Ochsenbein S. 288. Am gleic hen Ta«re kamen auch die 
Basler mit 10U Reitern und 2000 zu Fuss in Bern an. Knebel. Basier Chr. 
III, 3. 4. 7 f. Freibiirg. Soloturn und Biel sandten ihre Truppen direkt in 
das Hauptquartier im Feld", wo man sie am 19. Juni erwartete. Ochsen- 
bein S. 292, 294. Zug und Glarus erwartete man nm 19. Juni in Bern. Ebd. 
— 2 ) Auch Jörg Hochniuth schreibt am 11. Januar 1477. dasa der Herzog 
von Lotringen * on ersucht und ongebetten mit scyn selbs leib ain trürl'- 
lichen rassigen zug für Morien komen ist ». Mitgeteilt von Th von Liebenau 
im Anzeiger für schweiz. Geschichte 1898. S. C7. Allerdings rindet sich in 
den bernischen Archivalien keine Andeutung, die auf eine direkte Mahnung 
an den Herzog von Lotringen schliefen liesse. Dagegen vergleiche man 
die Zedulu an Strassburg im Brief vom 10. Juni oben .Seite 33. Auch die 
Truppen im Felde scheinen den Vorschlag gemacht zu haben, den Herzog 
zur Hilfe aufzufordern. Ochsenbein S. 296. Knebel «ah ihn dann am 18. Juni 
mit H00 Soldaten aus Strassburg uiismarschiren. Basler Chr. III, 10. Am 
21. Juni vormittag» 11 Uhr war er mit 30 Pferden in Soloturn und gieng 
noch gleichen Tags nach Bern. Ochsenbein S. 299. Vgl. auch Basler Chr. 
V, f)2l ; Mone, Quellensammlung 111.403. — 3 | Die Soloturner sprechen von 

2 Grafen von Bitsch und einem von Leiningen (Oehsenbein S. 299). Knebel 
a. a. O. von 3 Grafen von Bitsch. Kr nennt unter denjenigen, die bei Murten 
zu Bittern geschlagen wurden, den Herrn < Wecker groft' zu Bitzsch und 
sin b rüder > a. a. 0.. S. 17. Aus einem Briefe Berns an « Simon Wecker, 
Graf von Zweibrucken und Herr von Bitsch >. dat. 14. Juli 1470 geht 
wirklich hervor, dass dieser bei Murten dabei gewesen ist. Teutsch Miss. C. 
9-18. Einer von Bitsch und Philipp von Leiningen waren mit dem Herzog 
von Lotringen auf dem grossen Kongresse in Freiburg. Basler Chr. III, 467 ; 
Absch. II, «Ol. Graf Philipp war einer der einÜuesreichsten Ratgeber 
Herzog Reinhards. Er gehörte zwar dem geistlichen Stande an, — Dom- 
herr zu Strassburg und Worms — . nahm al>er doch an dem Kampf seines 
Bruders Emich gegen Friedrich von der Pfalz teil. Er kann demnach bei 
Murten dabei gewesen sein. Er starb wahrscheinlich im J. 1493. Gefällige 
Mitteilung aus dem fOrstlieh-leiningiseheii Archiv in Amorbach. 
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er zem schimpf mochte komen. als man an sinen lüten und 
rossen wol sach. Es kam ouch dar gar ein ei l icher reisiger 
züg von beiden bischofen und Stetten Strasburg und Basel, 
darzü graf Osswalt von Tierstein, lantvogt, in namen des 
herzogen von Oesterich ') : ouch Colmar, Sletstat ') und ander 
herreu und i'rom lüte. 

Der graf von Grvers 3 ) mit den sinen zu ros und füs kam 
ouch gar erlichen und wol erzüget, desglich die von RotwiP), 
Schafhusen, Sant Gallen, AppentzeP) und ander tatent nach 
irem vermugen und nach gelegenheit der sach ouch ir aller- 
bestes. 



301. Das die von Zürich mit ir paner uud fcauzcr macht 

ouch haruach kament. 

Und als nü die fromen hantvesten lüte und Eidgnossen. 
die von Zürich, ouch mit ir paner und ganzer macht usge- 
zogen und ut den fussen waren t. do wurden t die Sachen dester 
lenger verzogen und wolt man umb eren und trüwen willen 
ir erwarten, als si ouch des begerten und ouch gar balde 
trostlich und manlich harnach kament. °) Doz wüschen waren 

1. man «las an. — 2 Tttel : Das die von Strasburg, Hasel und ander 
ouch mit einem erlichen rosvulk zii denen von Hern und andern ka- 
ment. — dar fehlt. — 7. Titel: Das der Graf von Gry er* und ander 
stett und verwanten ouch harnach kament. — 9. Anj>entz-'l kament 
oucIj mit vil erlicher lüten und erzeugten nch in allen brüderlichen 
trüwen nach irem besten vermuten. — 14. und Eidgnossen. dir fehlt. 
15. ganzer fehlt. — Di. den beinen warent. 18. warten. 

') l'eber Strasburgs. Ba**els und Oesterreichs Hilfe vgl. Basier Chr. 



und Stober. S. SK f. — ») Vgl. hierüber 1'. Kistefbuber. L^Alsace ä Morat. 
l*7i». — J i Ludwig von Grevel-/. H 75 — 1492. Vgl. Uber dessen Haltung 
ilingins I. 298, iv. Rodt) im Geschichtforscher Xfil. 324 tf. und Hi*ely in 
den Meuioires et documents XI. 8t ks. Franz v. Grcyerz (1433 — 1475) und 
Ludwig waren Ztinftgenossen von Distelzwang. Ersterer seit 1454. — *) Der 
Veuner der Kottwiler war nach Anshelins Angabe (I, (53) sein Grossvater 
Boley der Kyd, genannt Anshebn. - s ) Die St. Galler und die Appenzeller 
sind allerdings ausgezogen, aber sie kamen zu spät und nahmen an der 
Schlacht keinen Anteil. Siehe (J. Dierauer». St Gallen« Antbeil an den 
Burgunderkriegen, im Neujahrsblatt des bist. Vereins in St. Gallen 187(5, 
S. 13 tf., und .1. Hüne, Die Hauptquelle Vadium« über die Burgunderkriege, 
im Anzeiger für Schweiz. Gesch. 1898, S. y4. — «) Siehe den Brief Wald- 
mannR an Zürich vom 17. Juni. Ochsenbein S. 283. Nach Edlibachs Zeugnis 
S. 155 « schreib er ein brief über den andren gan Zürich dz si kutnend ». 
Siehe auch Berns zweimaliges Schreiben an Zürich vom 2«». Juni bei 
Ochsenbein S. 295 f. 
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alle houptlüt, venner und räte von Stetten und lendern, darzü 
von andern puntgnossen und zügewanten tag und nacht bi 
einandern zu bedenken und ratslagen, wie si die sachen nach 
eren angriffen und handien wolten, dann si alwegen in fur- 

•'« sorgen waren t, der herzog und die recht schuldigen wurden 
inen entrinnen, als vorhin vor Gransoii ouch besehechen was. 
Und wurden des mit einandern einhelliclichen zu rat, das si 
in dem namen gottes und mit siner gotlichen hilf den rechten 
herren am ersten angriffen und den inmassen hinderziechen ') 

i" wolten, das er inen nit m ficht entrinnen ; dann si meinton. 
ob si ioch den herren von Roymont, der sin leger hie disent- 
halb Multen *) ouch mechticlichen geslagen hat, am ersten 
angriffen und ersingen . so wurden der herzog und ander 
rechtschuldigen zu flucht bewegt und mästen die armen und 

»•'• unschuldigen liden, das ouch nach wisheit und Vernunft gar 
manlich und erlich angesechen was. 



uwi.tr^w^ 1 ^ 302. * 011 dem H ^rit ze Mnrteii und was Ordnung 

darituie angesechen wart. 

l'nd also an einem samstag fru, der da was der heiligen 
io zechentusent rittern tag a ), wart einhelliclich geordnet und 
abgerett, das iederman am ersten das ampt der heiligen mess 
hftren und got uml> gnad und barinherzikeit bitten, zu morgen 
essen und sich dann zurusten und bereiten solt : doch vant 
man mengen biderman. der weder essen noch trinken wolt. 
a.i bis die sachen ergangen warent. ') 

I. darzü ander. — 2. verwanten. - 4. handien mochten, dann. 
10. nit wol. — 11. den grafen von Roymont. — 13. die andern. — 
17. Von dem grossen und erliehen strit — 18. darinne fürgenoinmen 
und. — 22. bitten, ouch. 

M « hinderziechen - hat nach Wattelets Erklärung 8. 73 hier die Be- 
deutung von « umzingeln ». — *) Siehe oben Kap. 295. 8. 34. Anm. 4. — 
') 22. Juni. Panigurola hatte schon am Freitag dem 14. Juni die Ansicht 
geäussert, d.iss vielleicht am andern Tage ein Angriff der Kidgenossen er- 
folgen werde, « perehe lo sabato loro sempre fanno quello che voleno fare 
piu che in altro giorno ». Die gleiche Meinung äusserte er wieder am 
20. Juni. Gingins II. 2ti0. 283. Am Montag dem 17. Juni lassen die Berner 
der Besatzung in Multen wissen, dass sie den Streit auf niichstkommendeu 
Samstag (22. Junil in Aussieht nehmen. Oehsenbein S. 2*1. Ebenso schreibt 
l'eter Koth am 18. Juni nach Basel : uud versehen uns do. uf samstag der 
10.H00 ritter tag do gestritten werd. Ochsenbein S. 287 und Knebel, Basler 
Chr. III, 8. — *) Auch Etterlin S. 209 bestätigt, dass nicht jedermann zu 
Morgen gegessen habe. 
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In dem kament die Ironien hautvesten liite, die von Zurieh, 
oueh mit paner und ganzer maeht und waront vast müde und 
liellig, dann si tag und nacht gezogen warent. l ) So hat es 
oueh die ganze nacht geregnet und was tiefer böser weg. 
und regnet oueh am samstag usdermassen vast, also das si 5 
dennocht der iren hinder inen müsten lassen in den hölzem 
bi sechshundert mannen, die von rechter milde niendert moch- 
ten komen ? ) ; nützit destminder kament si harnach und *u- 
gent von stund an mit andern fromen lüten manlich dran, 
und was oueh ir guter will und meinung, das man umb iren «> 
willen nit me beiten noch viren solt, des man inen oueh zfi 
gutem nit vergessen sol. 

Also wart von stund an ein vorhat gemacht') und darin 
die von Thun und Entlibüeh *) geordnet mit iren panern, mit 
einem treffenlichen volk von allen andern Eidgnossen ; und i> 
wart euch in dieselbe vorhftt zu einem obristen houptman 

1. lüte von Ziirith, als vorstat. — 7. mt dann sechshundert man. ~ 
13. Lud also. — 14. panern und einem tiettenlichen züge von. 

') Die 2000 Zürcher waren am Mittwoch ausgezogen, langten am 
Freitag nachmittag« in Hern an ; nach 9 Uhr Hess Waldmann, der in Bern 
(his Oberkommando über alle Zürcher übernahm, aufblasen und um 10 Uhr 
abmarschieren. In Gümminen nahmen sie die Messe und « gab da ie einer 
dem andren sant Johans segen zu trinken ». Nach zweistündiger Huhe 
brach man zum Kampfe auf. Siehe hierüber die schönen Mitteilungen 
Kdlibachs S. 1>> f. und den Brief der Zürcher Huuptleute vom 24. Juni hei 
Ochsenbein S. M'>. — *) Am 21. Juni, post prandium, schrieb der Bat von 
Bern in das Feld. « so sind die von Zürich oueh komen, die well man nl 
turderon, wie wol vi I von inen noch nit hie sind, mude halb ». Ochsenbein 
S. 299. — 3 ) Schilling triebt die einzige zeitgenössische Darstellung, in der 
vun einer Dreiteilung des Heeres in Vorhut unter Hans von Hallwil, in 
Gewalthaufen (ohne Nennung des Führers) und Nachhut unter Kaspar von 
Hertenstein die Bede ist, nlle übrigen Berichte lassen nur auf eine Zwei- 
teilung schliessen. Siehe hierüber Wattelet, S. 75 f. Bemerkenswerte, aber 
wenig beachtete Nachrichten über die Schlachtordnung giebt der Bericht 
A. v. Bonstettens im Archiv für Schweiz. Geschichte XIII, 30*J, der von 
einer Zweiteilung des ganzen Heeres (links Reiterei — rechts Fussvolkl 
spricht : die Ueiterei zerfallt in zwei und das Fussvolk in drei Treffen, und 
jeden von die*eu drei Treffen weist Vorhut, Mitteltreffen und Nachhut auf. 
Die Kürze und Allgemeinheit Schillings in der Darstellung des Kampfe« 
bei Murteu i*t um so mehr zu bedauern, als er persönlich dabei war. Vgl. 
nnteu Kap. 306. Schilling sagt z. Ii. kein Wort von einem Oberanführer. 
Nach Etterlin 2Üi> und Knebel, Haider Chr. III, 11 und 20 war es Wilhelm 
Herter, nach dem Berichte .Jörg Hochmuths vom 11. Januar 1477 dagegen 
Hans Waldmann (Anzeiger für Schweiz. Geschichte 1S98, S. üb). Letzteres 
tcheint weniger wahrscheinlich, da Gerold Kd Ubach nichts davon weiss. — 
') Uebereinstimmend mit dem Liede von Veit Weber in Kap. 311, Strophe IG. 
Hans von Kageneck schreibt : Die von Bern. Freiburg und Switz haben den 
vorzug gehan. bi inen ist gesin aller reisiger zug : Osteirich, Lothringen, 
stat von Strasburg. Basel und von allen orten, was reisig ist gewesen uf 
1100 pferd und zu fus uf 500 man. Ochsenbeiu S. 310. Vgd. auch Busler 
Chr. V, 522. 
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geben herr Hans von Halwil, gar ein türer ritter, der ein 
burger zu Bern was, und ouch mit grossem ernst und Ver- 
nunft semlieh Sachen nach aller notdurft versach : und wart 
ouch derselben vorhat zugeordnet der reisig zug, uf si zu 

* warten mit sampt den schützen von büchsen und armbresten, 
die ouch bi inen warent, darzü gar vil langer spiessen. die 
neben inen uf einer siten ouch gingen. 

Darnach gingen alle paner und zeichen von Stetten und 
lendern mit einandern, mit hei harten und mordaxen, der us- 

10 derniasscn vil was ; denselben panern und fromen lüten ouch 
zugeben und geordnet warent bi tusent mannen mit . langen 
spiessen, die zü beiden siten iieben den panern gingent, die 
zü beschirmen, Und uf dieselben wart ouch ein gros und starke 
nachhüt geordnet und gemacht, der houptman was Caspar 

v, von Hertenstein von Lntzern der darin ouch gar vernünf- 
ticlichen handlet. 

Und also nach sernjichen Ordnungen allen zoch iederman 
mit manlichem herzen und unerschrocken in dem namen des 
almechtigen barmherzigen gottes, der hocligelobten küngin 

•-•(» magt Marien und der heiligen zechentusent rittern, an der tag 
es ouch was, und hattent die von Bern ein bcsunder gros 
hotfen zü denselben zechentusent rittern . dann inen vor 
hundert iaren am strit von Loupen, der ouch uf derselben 
zechentusent rittern tag beschach *), wol und glücklichen ge- 
hingen was, do ouch ir herzfninde und Eidgnossen in allen 
trüwen bi inen warent, als man dann das in der Berner alten 
cronicken gar luter vindet. Und zugent also oben durch den 

1. geordnet Han.s von Halwilr. der gar eia türer ritter und ein burger 
von Bern. — 5. den büchsen- und armprentsehützen. — 6. dar/.U ouch 
vil. — !>. hellenbarten. — 22. nie dann vor hundert iaren. — 23. uf 
demselben tag beschach. -- 2;>. und alten Kiclgnossen bi inen wa- 
rent, als. 

M Tcber Kaspar von Hertenstein, «einen d<>r bedeutendsten Luzerner 
des 1"». Jahrhunderts ». «estorben 1486. siehe die ausführlichen Mitteilungen 
von Th. v. Liebenau. Hans Holbein d. J. Fresken am Hertensteiu-Hau.se in 
Luzcrn nebst einer Geschichte der Familie Hertenstein (1*SS), S. G"> — 9\K 
- *) Diese Angabe ist ungenau. Der Kampf bei Laupen fand am Vorabend 
des 10.000 Rittertages de« Jahres M39 statt. Die Entreprises p. :t09 teilen 
die gleiche l'ngenauigkeit. Infolge des Sieges bei Murten wurde der Zehn- 
tausend rittertag schweizerischer Schlacht feiertag. Siehe F. Fiala im Anzeiger 
für Schweiz. Geschichte 187*5. S. 20 1 — 207; F. J. Joller, Der Kidgenossen 
Schlachtjahrzeit in den Beiträgen zur Geschichte Nidwaldens VIL 14. 27. 
Die Berner beschlossen die Feier des Tages am 7. Juni 1477. Im Rats-M. 
21, 218 steht: In miner hern stett und lender, das man der 10,000 ritter 
tag tire und morndes aller der. so in disem krieg umbkomen sind, iarzit 
begangen (werd). Dies als Ergänzung zu Fialas Darstellung. 
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büchwalt ') wider Murteu und gegen des herzogen leger zu an 
einen hag ? ), do des herzogen vorhüt was. Und als si ein- 
andern ansichtig wurdent und etlich von vordresten antiengen 
scharmutzen, do wart iederman, ie einer von dem andern von 
den Eidgnossen nach irem loblichen herkomcn und guten alten 
gewonheiten angerüft und ermant, dem heiligen liden unsers 
herren Jhesu Cristi und ouch den zechentusent rittern fünf 
pater noster und ave Maria mit zertanen armen ze betten und 
sin gütlich gnade und barmherzikeit anzerüfen. das ouch wol 
zem fünften mal von iederman mit grossem ernst beschädig) «» 

303. Das der herzog von Lothringen nnd etlich herren 
uud ander vor Murteu zii rittern geslagen wurden. 

Es wurden ouch vor dem angriff, als nit unbillich was, 
gar vil rittern geslagen 4 ), nämlich der vorgenant herzog von 
Lothringen, der des von ganzem herzen begert, darzü ander »■"• 
grafen, frien, herren, edel und ander from lüte, der ob drü- 
hunderten was und es ouch nachmalen wol verdienten. 

Und also glich demselben nach beschach der angriff, und 
wart uf beiden siten mit grossen steinslangen und andern 

2. vorhat was und ouch in guter Ordnung und ganz gerüst warcnt. — 
5. hiirkomen. — 6. heiligen, bittern liden. 

i) Wattelet hat die Frage betreffend die Lage des Schlachtfeldes 
(a. a. Ü. S. 60, 07) und des hurgundischen Lagers (S. 50) wohl endgiltig 
bereinigt. Der Buehwa'd steht heute noch zwischen Uhniz und dem Burg- 
Sulvenachfelde (S. 83). — *) Dieser Haag — auch erwähnt von EdlibacTi. 
S. 157 und bei Mone III, 405 — war nur einige hundert Meter vom Wald- 
saum entfernt. Wattelet, S. (>9 — 71. Auch die erhaltenen Bilder geben 
Wattelet« Auffassung von der Lage des HaageB auf dem Burg-Salvenach- 
München wylerfeld recht. Siehe .1. Zeinp, Die schweizerischen Bilderchroniken 
und ihre Arebitekturdarstellungen [18081 S.4S. 68. 123-126. Vgl. auch Basier 
Chr. V, 522, wo von einem Zaun die Rede ist. der auf einem das Lager 
umgebenden Graben errichtet worden sei. — •>) Sepciens extensis in celum 
brachii« aejpcies tria pater noster et tot ave Maria dixernnt. Knebel, Basler 
Chr. III, 12. — 4 ) Der Ritterschlag fand im Walde statt. Etterlin S. 209, 
Wattelet S. 78. Kr wurde durch Graf Oswald von Tierstein erteilt. Knebel. 
Basier Chr. III, 12; Heinrich Gundelfingen, im Archiv des bist. Vereins des 
Kts. Bern IX. 197. Edlibach S. 157 irrt, wenn er die Cercinonie nach dem 
Kampfe ansetzt und ebenso Mathis Zollner. wenn er sie durch den Herzog 
von Lotringen vornehmen lässt. Siehe Meister S. 34. Entscheidend in beiden 
Fragen sind die Briefe des Hans von Kngeneck und des Johann Gelthuss 
bei Ochsenbein, S. 310 und 305. Der letztere giebt die Zahl der Männer, 
die zu Rittern geschlagen wurden, auf 80 an, Knebel auf 150. Etterlin. 
Kdlibach, Bonstetten (Archiv für Schweiz. Geschichte XIII. 300 f.), Knebel, 
S. 16 und die Strassburger Archivchronik II. 200 nennen einige Namen. Vgl. 
auch Tuschs Burgundisch Hystorie, hg. von Wendling und Stäber, S. 89. 
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büchsei! gar vast geschossen, des etlicher übel engolteu hat. 
und mit unverzagtem mut hüwen die reisigen drin und neben 
inen das füsvolke als beide, buchsenschützon und die langen 
spies, und wurden alle Ordnungen von stund zerbrochen. ') 

!> Und katnent am ersten an einen hag, darüber man nit mocht 
komen, dann das si wider mnsten keren und nebent zu durch 
einen engen weg zu ros und füs brechen müsten das leider 
etlichen übel kam ; dann were derselbe hag nit do gewesen, 
si hettent an demselben ersten angriff gros lob und ere in- 

10 geleit, nachdem dann die Burgunder am ersten ritterlich be- 
stünden und manlich goin inen traten, das etlichem ze sur 
wart. 3 ) 

6. widerumb. — 10. nachdeme. — 11. bestunden und ouch in ganzer 
Ordnung waren. Ion und nämlich bis nur wart fehlt. 

«) Mit dieser gewiss unwahrscheinlichen Nachricht steht Schilling 
allein; oder sollte es das gleiche Manöver sein, das im Lurlebatliede (unten 
f. ; \ ' Kap. 312) bezeichnet wird mit : Die spitz die tet sich vornen ufV — *) Da» 
,/wird die gleiche Tatsache sein, von der Knebel, Basler Chr. III, 1»? spricht: 
sed quidam amannus de Switz ille fuit ductor. qui ut vir prudentissimus 
swasit, non recta via aggredi deberent sed per declivum montis, ubi bom- 
barde eos nocere non possent. Vgl. über diesen Landammann die Unter- 
suchung von Wilhelm Oechsli im Anzeiger für Schweiz. Geschichte 185*0, 
S. 888 und meine ergänzende Mitteilung ebd. 1893. S. 95 —97. Die übrigen 
zeitgenössischen Quellen wissen von einer Umgehung des Grünhags im 
Sinne Schillinge nichts. So erzählt Edlibach S. 157. das* die Burgunder 
durch die Lücken des Grünhags einen seitlichen (besitz) Ausfall michten 
und 10 oder 12 Schweizer niederrannton und erstachen, worauf dann die 
Schweizer « allenthalben durch den grunhug gebrochen und den nider- 
getruekt ». Ktterlio sagt zwar nichts vom Grünhag, aber auch nach ihm 
gieng der Angriff immer vorwärts, « on still stan und hinder sich soeben >. 
Das Gleiche lässt sich aus Panigarolas Bericht vom 23. Juni (übersetzt von 
.1. Dierauer in der schweiz. Monatsschrift für Offiziere aller Waffen 1892) 
ersehen. Wenn eine Umgehung stattgefunden haben soll, so war sie höch- 
stens eine «Episode im Kampfe eines Teiles der Vorhut » (Wattelet. S. 84). 
Ueber den Kampf beim Grünhag spricht am ausführlichsten die lieimchronik 
bei Mone III, 405. Abbildungen der Schlacht bei Marten enthalten 
Schillings Chronik in Zürich (vgl. .7. Zemp, Die schweizerischen Bilder- 
chroniken, S. 48), Schillings Chronik in Bern (Zemp S. 08, Reproduktion 
in Holzschnitt bei Ochsenbein S. 300, farbig bei Meister), der Luzerner 
Schilling (besprochen und abgebildet bei Zemp S. 123—126). Stumpf (Zemp 
S. 143). Der auf eine ältere Vorlage zurückgehende Stich von Martin 
Martini von 1009 ist vorzüglich reproduziert im Fribourg artistique 1895, 
Jahrgang VI, PI. XXI— XXII, mit Text von Ch. Stajeasi (Zemp S. 150-158). 
— 3 j Wenn der Widerstand der Burgunder anfangs auch ein « manl icher» 
gewesen ist, so war er doch nur von kurzer Dauer. Vgl. Wattelet, S. 85. 
Tusch. S 90 sehreibt hierüber : 

Di>j vynd bestundent ein wil manlich 

vnd zeygten staroken widerstaut, 

so bald ein hant mocht wenden sich 

wurdent ey zu der flucht gewant. 
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304. Das der vienrien gar vil in deu se zn Murten ltifFeu 

und darinne verdürben. 

Also zoch iederman mit friem herzen gar manlich wider 
des herzogen leger und in sin Wagenburg mit einem semlichen 
sehalle, das der Burgunsch hochvertig herzog und die sinen • 
zu flucht kamen und wart der ernst als gros, das alles, das 
si mochten erritten und erloufen, von inen nidergeslagen und 
ertot wart, und kam semlich gros angst und not under si, das 
gar vil von rechtem iamer und schrecken in den Murtense 
riten und loufen m Asten : derselb sew von der stat Murten i° 
bis oben us an das moss'), do er ein ende hat. aller vol lüten 
stund und lag. die alle darinne erstochen und erslagen wurden 
und sich ouch selber von rechter angst und not mästen er- 
t renken, das die nieman mocht zelen noch überslaehen von 
menge der luten *), und warent merenteils alles Lamparter, is 
dann dieselben ir leger bi der stat under den nussbomen neben 
dem sc hatten. Und als die in der stat innen wurden und 
gesachen, das die Burgunschen also fluchen, do markten si 
wol, das man si entschütten wolt. ') 

Also lies der houptman in Murten etlich endlich knechte w 
in das Lampersch here harns loufen , die brachtent si am 
ersten zur flucht, das si also in den sew wichent. 

Ks ritten ouch vil grosser herren und ander gut liite, der 
namen ich nit weis, mit iren guldinon scharinen, verdackten 
rossen und andern kostlichen dingen von harnesch, cleidern « 
und anderm in den sewe und understunden überzuswemmen ; 
si zarten ouch iren harnesch , cleuler und anders, was si 
konden oder mochten von inen zu uttenthalt und lengrung ir 

1. Das der vienden gar ein merglich zal in dorn sewe verdürben nnd 
gar iemerlich mnhkamenl und ertrunken. — 3. l'nd also. — 8. kam 
ouch. — 10. müsten. das er von. — 20. Titel: Da« etlich soldner von 
Murten us der stat in da* Lampersch here lufVen — Do nu der 
houptman in Murten des innen wart und er geriet merken, das die 
von Hern und ander im veld waren und an den herzogen zogen, da 
lies er etlich. — 22. Nach wichent Zusat: von sputen r Band: was 
gelts si ouch bi inen hatten, das taten si alles us iren secklen und 
verwarfen» in den se, damit es uiemant zu nutz käme. — 23. Do 
ritten. — ander Utecht ig liite. — 26. überswimmen. — 27. dann 
konden. 

') Unter dem Grossen Moos versteht man die zwischen dem nördlichen 
Knde des Murtnersees und Kerzerz, Ins und Oiampelen gelegene Ebene. — 
*) Am ausführlichsten und mit behnglicher Freude spricht hierüber Tusch, 
8. 92. Vgl. auch Mone, Quellensammluog III. 406. — ») Siehe Wattelet 
S. 76 und unten Kap. 306. 

4 
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lebens und wann si lang gezableten und nit erschossen und 
erslagen wurden, so gingent si von rechter angst und not mit 
den rossen under, das doch ein gros not und iemerlich ding 
was. Si hattens aber umb den alm echt igen gotte mit ir hoch- 
a vart und übermüt wol verdienet, daran alle fromen Berner 
und biderben lüte gedenken und sich vor unnützer hochvart 
hüten und in gottes gebotte und gehorsamkeit bliben süllent, 
so mag inen niemer misslingen. 

Es wurden ouch etlich uf den hochen bomen, daruf si 

10 von rechter tötlicher angst und not gestigen waren, ersto- 
chen ; die mästen leren fliegen on alles gefider ') ; darzü wa- 
rent vil frowen under inen, die sich in harnesch hatten an- 
geleit; der wurden ouch etlich unerkant erstochen und umb- 
bracht, doch wo man die mocht erkennen, so tet man inen 

15 nit ; dann es etlichen darzü kam, das si ir schämen und brüst 
endecken und zöugen m ästen. 

Die von Bern und der ganz hui!' mit allen panern von 
Stetten und lendern zugent alwegen gestracks für sich durch 
des herzogen leger und mit inen der reisig züg merenteils bis 

so für Wiblispurg us, ein langen weg, und was si dozwüschen 
ankörnen mochten, das wart von inen alles zü tot und dar- 
nider geslagen *). Und als man für Wiblispurg verre hinus 
was 3 ), do kament mere von denen von Murten us der stat, 
das der graf von Köymont mit allem sinem volke in dem 

s5 leger vor Murten were; und diewile man des herzogen volke 
erslagen und inen die flucht angewunen, so hette man den- 
nocht zwen schütz *) us der grossen büchsen in die stat Murten 

1 erschossen noch erslagen. — 3. ganz nnder. — 5. und Übermut 
fehlt. — 6. gedenken, sieb. — 8. nieinermer. — 9. Titel : Da» der 
vienden etlich uf den hochen bömen erstochen und umbbracht wurden. 
Zusatz wn späterer Hand : ouch in bachofen und hrisern. — Do wur- 
den. — si dann. — 12. warent ouch frowen. — IC. entdecken und 
erzeugen. — 20. Wiblispurg hinus. 

') Veit Wel>er gebraucht diese Redensart im Ponterlin- und im 
Murtenlied, Schilling I, S. 241 und unten Kap. 311; Etterlin S. 210. — 
*) In treuer Befolgung einer Bestimmung des am 18. März von der Tag- 
satzung beschlossenen Eides in (bis Feld, niemanden zu langen, < sunder 
so verre man mag unser vigend zü töden >. Ochsenbein S. 48 ; Basler Chr. 

II, 383 ; Absch. II, 582. Wie Reiterei und Fussvolk sich in die Blutarbeit 
teilten, erzählen übereinstimmend Etterlin S. 210 und Knebel, Basler Chr. 

III, 13 und 19 und das Lied von Lurlebat unten Kap. 312. Mone a. a. 0. — 
J ) Etterlin sagt, die Verfolgung hätte sich bis « gen Betterlingen » erstreckt. 
Ist entschieden zu weit. Kageneck (Ochsenbein S. 310) giebt die Entfernung 
vom Standort des Schlachtenbeginns bis zum « Wenden > auf eine grosse 
Meile an. Basler Chron. III, 329 und 331 : uff dry mil wegs. Ebd. V, 522: 
ob zwo mil wegs. — «) Etterlin S. 210 : drei Schüsse. 
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getan ; daruf angendes still gehalten und geraten wart, das 
man also bliben und menglich uf sinen knüwen mit zertanen 
armen dem almechtigen got, der küngin magt Marien, allem 
himelschen here und den zechentusent rittern fünf pater noster 
und ave Maria sprechen und ernstlichen danken solten der 
grossen gnaden und grundlosen barmherzikeit, uns allen von 
im erzöugt; und solt man also gestracks gegen dem grafen 
von Röymont ziechen und in ouch angriffen, nachdem man 
dann des herzogen volkes nieman me erilen mocht. Und als 
man wider harzü bis für des herzogen leger zü der stat 
Murten kam, do kament mere, der graf von Röymont were 
ouch von sinem leger ufgebrochen und gewichen und hette die 
flächt genomen. Also bleip man und zoch iederman in des 
herzogen leger zü herberg, doch wurdent derselben ouch gar 
vil erstochen und erslagen an der flucht, es were uf dem 
moss, oder die obenus fluchen ') und beschach dem grafen von 
Röymont leider nit, wie wol er ouch kum entran. 



305. Das man herberg iu des herzogen leger uain 
und iederman gnüg vant. 

Und also blibent die von Bern und alle ander Eidgnossen 
und zügewanten mit iren panern und allem irem volke in des 
herzogen leger, darinne gar gros gut an golde, silber, cleidern 
und allen andern dingen gewunnen wart, dann si das alles 
hinder inen mnsten lan von rechter angst und not ; es ist aber 
nieman nit darus gangen, dann merenteils den snöden fri- 
heiten und andern verzagten schölmen und büben, die harnach 
geloufen sind und das alles verslagen und verstolen hand und 
ist den biderben wenig worden, dann dieselben alle davor am 
rechten ernst sind gewesen. Man vand ouch in demselben 
leger an win, brot und allen andern essigen dingen ein gros 
notdurft und was ganz kein prest do, als aber von etlichen, 
so us dem Burgunschen here komen und abtrünnig warent, 

7. manigvalticlieh erzougt. — also angendes gegen. — 12. ouch fehlt. 
— 31. von etlichen hüben, so. 

') lieber die Flucht des (Jrafen von Romont siehe Basier Chron. III, 
13, Anna. 4. Ein Teil der Fliehenden kam wirklich im grossen Moos um 
(Liliencron, Volkslieder II, 97, IUI); der grössere Teil aber floh «obenus», 
d.h. über die im Westen Murtens gelegenen Berge hinter dem Rücken der 
Eidgenossen in die Wat. Für beides ist die Friescnronik der beste Beweis. 
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offenlichen geret wart von dem grossen mangel und presten, 
so an win und brot do solt sin gewesen, das doch nit also 
was, als es menig f'rom man wol gesechen hat ; darum!) man 
in semlichen ofnen kriegen nit iederman glouben sol, und 

* besunders solichen büben, so also von iren herren heimlich 
abtrünnig werdent, dann si biderb lüte wol mochten verraten. 
Und ich wil glouben, wer es üns übel gangen und umbge- 
slagen, si werent wider uf die ander siten geloufen und betten 
üns verkouft und verraten, das sol an mich nieman zürnen, 

10 dann ich semlichen lüten ganz nit getrüw. 

Man hat ouch dem herzogen alle sin buchsen gros und 
dein, darzü bulver und allen andern züg, was er dann im 
leger bi im gehebt hat, angewunnen und senilich biichsen alle 
in die stat gen Bern gefüit und habend die gemein Eid- 

i5 gnossen und zügewanten miteinandern früntlich und brüder- 
lichen geteilt ; das bulver hat ouch iederman im velde ge- 
nomen, wem das werden mocht, ') 

Darzft wurden ouch des herzogen von Burgunncn besten 
rocke und inentel, die gar von köstlichem golde gemacht und 

so mit zobel und hermlinen underzogen warent, gewunnen ; die 
kament ouch gen Bern und wurdent von inen umb ein gros 
sum geltes kouft und an gottes gezierd geben ; si warent als 
ganz k «'ist lieh , das si nieman gesehetzcn mocht. Desglich 
wurden ouch vil ander köstlicher güldinir und siden rocken 

ss und cleidern gewunnen und ander merklich gros gut; es wart 
ouch in dem sewe vil güts funden bi den toten lüten und sus, 
das es nieman wol schetzen kau. 

So wart ouch im leger angesechen von gemeiner Eid- 
gnossen und zügewanten houptluten, vennern und raten, das 

ao man von des grossen glückes und gewunnenen güts wegen 
ein gemein but machen solt, umb das menglichem und sunders, 
die es verdient hatten, ir teil wurd und es nit alles den 

3. als das. — 5. sunderlioh. — 8. wider an die. — 10. getrüwen. — 
11. Titel: Das man dem herzogen ul sin buchsen und andern züg an- 
gewunnen bat. — 13. buchsen alle under gemein Eidgnossen und ver- 
wanten früntlich und bruderlich geteilt. •■■ 17. das dann werden. — 
22. so ganz. — 24. sidiner. — 2«. gemeiner Eidgnosaen houptluten 
und zügewanten houptlüten. 

') Ueber die Heute siehe Ochsenbein S. 303, 305, 306, (wenig gutes, 
dann unzaluhen vil harne-sch«), 311. 313, 316, 325, 339, 341. Dazu Edhbach 
S. 157 ; Etterlin S. 210 (es was aber ein kinden spil und bettelwerk gegen 
dem gut, so zu Granson gewunnen ward); Tuach, 8. 94; Mone III, 407. 
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siinden seholmen, friheitbüben und fromden hantwcrksknechten 
blib, die es also verstolen über eid und ere hatten genomen, 
dann man mengen biderben man zu Bern und anderswo horte 
clagen, das ir knechte und deinen dienstbuben als vil geltes 
und anders bracht hettent, das si inen noch andern nit me 5 
dienen noch werken weiten, das doch übel getan, dann es 
mengen), der es verdient hat, türe was. Doch wart am letsten 
kein gemein mit, und bleip iederman was er hat '}, darin an- 
ders nieman dann die houptlüt und gewaltigen schuldig wa- 
rent, die betten es wol mögen wenden und erweren ; inen w 
was aber als vil worden und das si den lüten genomen hatten, 
das si es nit gern von banden gaben nocli in die but leiten. 
Wie wol man am ersten armen Iii ten vor der stat Murten vil 
gutes nain an geld, Silbergeschirr, cleidern und andern dingen 
und ouch usdermassen vil harnesch, der gar köstlich und gilt is 
was in das rathus zu Murten getragen und ouch ein teil an 
cleidern, harnesch und andern dingen verbat, so wart den- 
noeht durch der Eidgnosseu knecht und ander mütwiller mit 
gewalt in das rathus gebrochen und alles das darinne was, 
darus getragen an harnesch und andern dingen und das gelt, so 
so von dem bütgüt gelost, wart gen Lutzern gefürt und nach- 
malen ouch geteilt. 

Es wart ouch mit sunderheit geraten von gemeinen houpt- 
lüten, das man umb er n und ouch deswillen, das man ewic- 
lich von semlichen sachen mochte reden und des nienier ver- 
gössen, alle zelten und hfttten, die in des herzogen leger wa- 
rent, züsainen tragen und uuder die Eidgnossen und gewanten 
nach mar/.al teilen solt, damit man die nachmalen zu eren 
mocht haben und brachen. Es wart aber nit darus, dann 
jedermann das und anders nam. das ouch wol ougenschein a» 
was, dann alle kauen und wagen gar wol warent geladen 
und wer aber erlicher gewesen, mau bette es in stette und 
lender geteilt, damit si zu derselben banden werent behalten 
und gebrucht worden. 

2. verstolen und. - 3. hidcrnian. — <>. ganz ühel. — 7. was, und 
wart doch. — S. d.initi anders. — 11. das >u ouch den. — \->. ouch 
unsäglichen hariiexeh. ~ 27. verwauton. — 2'.». ouch nit. — ol. wäifcn 
davon. — 82. wer dennocht crlich-r. — ?A. und ouch gehrueht worden. 

M Audi Ktterün 210. 
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306. Das man den herzogen von Lothringen in des her- 
zogen Ton Borgnnnen zelten und sinem gemach nud 
hnse ligen lies. 

Und als dann der herzog von Burgunnen in sinem leger 

« uf einem rein ') ein hübsch köstlich gezimmert hus hat lassen 
machen und ouch sin eigen zelten ufslachen, do er ouch sin 
wonung hat, do wurden gemein houptlüt umb eren willen ze 
rat, das si den herzogen mit sinen dienern darin lassen wol- 
ten, als ouch beschach. 2 ) Und er hat das ouch zü grossem 

>° dank und was in desselben herzogen hus gar frölich, wie wol 
im von groben lüten gros Unvernunft erzöugt wart, dann et- 
lich brachen im sin kisten und laden uf und namen im das 
sin darus und meinten villicht, es were des herzogen von 
Burgunnen ; das vertrug er und die sinen alles williclich und 

» wolten mit nieman darumb rechten. 

Der vorgenante herzog von Burgunnen hat ouch in sinem 
leger vor Murten allerlei koufmanschatz gehebt von sidinen 
und andern guten tüchern, köstlichem kram, specerie und 
allen andern dingen, das man erdenken mag, als nit unbillich 

so was in einem semlichen grossen leger, als dann das gewesen 
ist und man wol gesechen hat. 

Item er hat ouch under im in dem leger gehebt ob drü- 
tusent varender und gemeiner frowen, das von den sinen 
offenlich gerett wart, on ander erber frowen, die mit iren 

» elichen mannen do warent und gewerbe und koufmanschatz 
tribent, der ouch an der zale vil was ; si gewunnen aber von 
gottes gnaden nit vil daran, dann si musten alle ding umb 
ein dein gelt hinder inen lassen. a ) 

6. und sin zelten daruuih ufslachen. — 8. herzogen von Lothringen. 
— 10. was darin gar. — 17. vor Murten fehlt. — an .sidinen. — 
18. »pecerien. — 21. man ouch wol. — 22. Titel: Das me dann dni- 
tusent gemeiner und varender frowen vor Murten gewesen sind. — 
Ks sind ouch in dem leger vor Murten gewesen me dann driitusent 
varender und gemeiner frowen, al.s man das wol gesechen und von 
des herzogen lüten gehört hat, darzü ander erber frowen, die mit iren 
elichen manneu ouch da warent und koufmanschatz triben, der. — 
2*. wenig geltes. 

') Est ist dies der die Ebene von Murten und das Plateau von Burg- 
•Savenaeh dominierende Hügel Grand Bois Domingue. Wattelet. S. 25, be- 
sonders S. 50—55; Basler Chron. V. 522. Das « husselin von holzwerk, nit 
wyt von dem *ee » erwähnt auch Tusch, S. 94. — *) Ebenso Tusch, S. l>4. 
— 3 ) In den Rechnungen der Stadt Lausanne steht (Ochsenbein S. 581): 
Alemanni (d. h. die Kidgenossen) quam pluribus mercatorum gentibus, qui 
tnercancias et vitualia ibidem aduxerant, invenerunt, maximum omicidium 
fecerunt. 
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Es ist ouch gar vil Selzens volk von verren landen under 
inen gewesen und erslagen worden, nämlich wart einer im 
leger tot funden, dem warent beid ffis gespalten und hat an 
ieglichem füs anders nit dann zwo zechen, desglich an ieg- 
licher hand nit mo dann zwen vinger, ouch gespalten. Und 
man sagt ouch, das etlich liite mit einem breiten füs, die 
man nempt tattel, und ander wunderbar und Selzen lüte ouch 
werent erslagen worden und umbkomen ; ') derselben han ich 
aber keinen gesechen, dann ich ouch nit an alle ende mocht 
komen. 

Aber umb willen, das des vorgenanten houptmans und 
türen ritters, des von Bubenbergs, ouch der räten und burgern 
und aller dero, so in Murten gewesen sind, zu gfitem ouch nit 
vergessen werde, als das gar billich und durch si wol ver- 
dienet ist, so sind etlich knecht, do man den angriff getan 
hat, als dann zem teil davor ouch gemelt ist -), durch er- 
louben des houptmans ouch gar ritterlichen in der Lamparter 
here harus geloufen und gar manlich an si getretten und mit 
inen gevochten und haben inen grossen schaden getan und si 
am ersten darzfi bracht, das si in den sewe geritten und ge- 
loufen sind, und kament ir leider ouch etlich umb. Der houpt- 
man bleip aber mit der merteil luten in der stat, iederman 
in siner ordnunge, und beschach das darumb, als davor ouch 
stat, das der graf von Röymont dennocht mit allem sinem 
volk und züge vor der stat Murten in sinem leger stille lag, 
und mit den grossen houptbüchsen in die stat schos; deshalb 
nach minem bedunken von dem houptman und den andern 
gar wisslichen gehandlet wart, das si die stat, die inen in 
trüwen bevolhen was und darzü si gesworen hatten, behiiten 
und davon bis in den tot nit scheiden wolten. Darumb man 
inen das nit verkeren, noch zu argem rechen sol, dann si sich 
in derselben stat mit stürmen und allen andern dingen als 

1. ouch mengerlei selzsains volkes. — 5. ouch nit nie. — 11. Titel: 
Da.s sich dev houptman und ander in Murten gar manlich und erlich 
hielten und gut Ordnungen under inen hattent. — 20. ouch geloufen. 
~ 32. allen fehlt. 

') Von derartigen Merkwürdigkeiten erzilhlt auch ein St. Galler: Die 
Aidgnos*en . . fundend gor wunderlich lüt geschaffen ; ainen mit ainem 
fuss, was 2'/i schuh lang, und ainen mit gespaltenen händen und fflssen 
als ain rind : und mooreu und sunst mengerlei wunderlich? volks, da-s hie 
zu land freinbd ist». Mitgeteilt von J. Haue im Anzeiger für Schweiz. Gesch. 
1898. S. 14. - ») Oben Kap. 304. 
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ritterlich und manlich gehalten band, das man des genossen 
und gros lop und ere ingeleit hat, und sol nieman zwiveln, 
si werent am strit lieber gewesen. ') 

Darumb süllent ouch alle fromen Berner nü künfticlichen 
zu ewigen ziten betrachten und daran sin, das die künglich 
stat Multen, vor der uns allen so merglich glück und heil ist 
erwachsen und zu banden gangen, mit allen dingen wol er- 
büwen, in guten eren gehalten und niemenner von der stat 
von Hern noch von neu banden gelassen werde. Zwar es ist 

i) ein guter starker vorhofl' vor dein herzogen von Burgunnen, 
linserm houptviend, gewesen und noch ewiclichen sin mag ; 
dann ob man die nit als ritterlich und manlich behalten und 
mit einem türen und bewerten houptman und andern man- 
lichcn fromen lüten besetzt bot, so wer das ganz land bis an 

i. die stat von Bern gewüst, ingenomen und gewunnen worden; 
was ouch me gemeinen Eidgnossen und aller Tütschen nacion 
darnach gangen were, weis der almechtig ewig got wol, der 
uns mit siner gütlichen barmherzikeit so milticlichen bige- 
standen hat. Darzü bette man die brücken zu Loupen und 

*> Uümynen ouch nit mögen behalten, ob anders Multen ver- 
lassen were worden, dann man an denselben brücken gros 
angst und not hat. erlitten, wie man die nioeht behalten. 

Lud als nü die von Bern und ander ir Eidgnossen und ■ 
zugewanten mit iren machten und panern nach dem ver- 
gangnen strit zu Multen drig tage in des herzogen leger 
wareut gelegen -) und iederman geiiomen hat. was im werden 
moeht und das alles uf karren, wagen und stuner hatten ge- 
laden, also am zinstag fru nach der zechentusent rittern tag 3 ) 
des vorgenanten iares wurdent si mit einandern ze rat. das 

2. zwiveln, si weren am strit (uicli lieb.-r «.'ewest-n. — 1». behalten, rueh 
xtüi. — K>. stat Bern verwu-t. — 'in. anders /</«//. — 21. man ouch. 
— 2 ': die Heiner. — 21. verwatiten — 2j. di i;_r tag aneinander!). 

'! Ks hat beinah" den Ansehein. als ob Sehilling den Verteidiger von 
Murten p'iien di n Vorwurf der Tatenlosigkeit habe in Sehutz nehmen 
wollen. Wie uiil»-i» < htigt i in soleher war. bat Ziejjler im Aixhiv des hist. 
Verein*» des Kts. Bern XII, Ü7 f. naei gewiss, n. Nu eh Bubenbertfs Büektritt 
wurde Pet'-rmatin Seh ipfer Hauptmann in Murten bi.s zum 7. Juli, dann 
fieorg x«n Stein. Bats-M. "20. { J~> i fehlt bei Oehsenbeinl. Siehe auch das hob 
•Iber 'Buhenhergs Haltung in den Basier Chnui. V\ 521. — 2 ) Die Luzerner 
Hauptleute .s< hn-iben am L'4. Juni. d.i>s sie « naeh stiites recht bitz an 
dritten tag rit'erlieh erwartet» und da-s. sie * di.s dri tage in ungewitter 
und gr \s>t.m ge»tank der vi^endeu im I doten ut der wabtat gelegen» seien. 
Ochsenbein S. ;Hü; Muiie III. 407. — i) •_»:>. Juni. 
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si fiirer wider Losann und gen Jenf zunicken woltent ! ) und 
das iederman den halbtcil der lüten solte heimschicken; 2 ) 
dann der litten vil und aber im lande an allen dingen vast 
türe was. Und bliben also bi denen von Bern mit iren pa- 
uern und woltent sich nit von inen scheiden ; doch zugen gar r> 
vil lüten wider heiin, und beschach das merenteils von des 
roupgütes wegen, das si mit inen fürten. 



307. Das die von Hern $011 Milden zugen und nani 
iedetman, was im werden mocht. 

Und also zugerit die von Bern mit ir paner den nechsten 10 
gen Milden; 3 ) dieselben alle, was dann von priestern, mannen 
und frowen was, gingent inen engegen mit allem heiltüm und 
begerten gnaden, die man inen ouch tet ; dann man sl alle bi 
leben lies bliben, wie wol si einer harten straf nach irem 
verdienen wirdig werent gewesen. Doch wart dennocht in <"> 
der ganzen stat sackman gemaeht und wart gros gut darinne 
erobert und gewunnen. 



2. sinor lüten. — 3. lande allenthalben va*t an. — A. hüben die andern 
al Iii. — "> scheiden und zutien «lennoi ht der merteil wider heim ; 
das beseh.ieh alles von des merglichcn ruuptgübs wegen, das si mit 
inen heimfürten. — 8. Das die vcn Hern und ander mit inen mit 
iren panern gen. 



'i Ks geschah dies namen'lieh auf das Drängen Berns, das am 23. .Tuni 
den im Feld Stehenden hatte den Befehl zukommen lassen, nieht heimzu- 
ziehen «dann es smachlii h und schad \vere>. Ochsenhein .S. '■'•()$. her Briet' 
gieng erst am tilgenden T -ige al". F.bd. S. M I. I in gleichen Sinne schrieben 
die Berner am 2-h .bini an den Führer der Jr'chwizer. den Altammann 
Dietrich in d'.T Halden. Das Schreiben >teht im Anzeiger für Schweiz. Oesch. 
18S)8. S. Üt). — *l Von den 20U.» Baslern mac hten nur 400 den Zug in die 
Wut mit. Knebel, Basler Chron II. 2»». Kdiibaeh S. K>$ und die Strass- 
burger Archivchronik II. 2"1 gehen «lie Zahl des eidg. Heeren auf 12,'MO 
an, was allerdings etwa der Hälfte des ursprünglichen Bestandes entspre- 
chen dürfte. Bern hedauerte lebhaft das Auseinandergehen des Heeres. 
Ochsenhein S. 3Itt. Bern sehreibt an Mülhausen »bei Mossmann. Caitulaire 
IV, 193). da.ss ein Teil d r Kidgenossen heimgekehrt sei. aber die Berner, 
Freiburger, Sololuriier unl Bieler. der Herzog von Lothringen in eigener 
Person und das < gezüge von Oesterreich, Ba>el und Strasburg zögen 
weiter gegen (Jenf zu. — 3 i Der Weg führte über l'eterliugen i.Ktterlin 
S. 211) nach Moutmi. Vgl. auch Tusch, S i>ö. 
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308. Das die andern Eidgnossen mit ireii panern 
gen Lopsingen zugen nnd das gewannen. 

Die andern Eidgnossen zugent aber mit iren panern gen 
Lopsingen, 1 ) das dem bistüm von Losann zugehört, und ge- 

5 wunnen das von stund an, wie wol es gar ein stark stat und 
slos was, und fundent daruf gar vil gutes, das nament si 
alles bi gründe, und verbranten es darnach ganz und gar, das 
denen von Bern gar usdermassen leid und widrig was von 
unser lieben frowen wegen zu Losann, der es zügehort. Si 

io mochten es aber leider nit wenden, noch darwider sin, dann 
das es ganz verbrönt und zü himel gericht wart. 

Do nü die von Bern und ander ir Eidgnossen und züge- 
wanten dennocht in dem leger zü Murten warent und e si 
dannen zugen und gen Milden oder an ander ende kament, 

k, dazwuschent hat sich der graf von Gryers mit den sinen von 
Sanen und andern ufgemacht und für gen Losann in die stat, 
do man im keinen widerstant tet -) ; dann der schrecke und 
vorchte in si komen was, und fürten er und die sinen gar vil 
gutes mit inen dannen, dann si anvingen in der stat plündern 

20 und namen iederman was er hat. 

1. Eitlgeiios«<?n ouch gemeinlich mit allen iren. — 2. gewunnen und 
verbranUn. — 5. wol fehlt. — 6. darinne gar merglioh gilt. — 7. dar- 
nach mit einandern. das. — 8. usdermassen fehlt. — 9. von Losann. 
— 10. aber nit erwenden. - dann dis bis gericht wart fehlt. — 12. 
Titel: Das der graf von Gryers mit den sinen am ersten gen Losann 
kam und die stat plündert — verwanten. — 13. vor Murteo. — 14. 
nn fehlt. — 18. gar merklich gut mit inen von dannen, dann si ouch 
anvingen die stat plündern und nam iederman anders nit, dann das 
im nit werden mocht. 



') Da Lopsingen = Lucens auf dein Wege nach Lausanne vor Moudon 
liegt, so niuss man annehmen, da.ss die Berner voraus- und an I.ucens 
vorbeigezogen und die andern Bundesgenossen nachgekommen seien. — 
') Der TJeberfall Lausannes mu.«s also in den Tagen vom 23.— 25. Juni statt- 
gefunden haben. Uebrigens steht Schilling mit dieser Angabe allein und 
es macht beinahe den Kindruck, als ob er einen Teil der Verantwortlich- 
keit für das Geschehene von den Eidgenossen auf die Leute des Grafen 
Ludwig von Greyerz habe abladen wollen, die sich allerdings nach den 
Lausanner-Rechnungcn, bei der Plünderung « permaxime » beteiligt haben. 
Ochsenbein S. 585. Vgl. hiezu die Bemerkungen Hiselys in Memoires et 
documents XI, 99, Anm. 
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309. Das die von Bern und ander Eidgnossen mit 
iren panern onch gen Losaun zngent. 

Und als die von Bern und ander Eidgnossen mit iren 
panern ouch gen Losann kament, ') do was vorhin zem teil 
sack man do gemacht, und was man übriges darnach da vant, & 
nach dem gar vil gutes in der stat was, das wart ouch alles 
genomen und gar wenig do gelassen. Und wart leider von 
etlichen snöden hüben und nit von den fromen in semlicher 
mass mit beroubung der kilchen do gehandlet, das ich die 
himelküngin magt Marien bitten, das si es die fromen und io 
unschuldigen nit engelten lass, dann es dieselben nit mochten 
gewenden, wie vil man darzü tet. 2 ) 

Und in dem als man zu Losann lag und man meint fürer 
gen Jenf und an ander ende zu ziechen und die nach ireni 
verdienen witer zü schedigen, do kament gar vil herren, geist- i.% 
lieh und weltlich von dem hus von Safoy, desglich von Jenf 
ouch und begerten einer teding und fridens, und wart so vil 
darin gerett, das man von der Safoy ern und der von Jenf 
wegen gein denen von Bern und andern Eidgnossen und ge- 
wanten ein bestant macht. a ) Und wart ein tag gen Friburg *• 
durch begern des küngs von Frankrich 4 ), dem es ouch zu 
eren und willen beschach, angesatzt uf sant Jacobs tag dat- 

1. under gemein Eidgnossen. - 2. zugen und nanien was si funden. 

— 3. mit allen iren. — 4. zem teil fehlt. — 5 darnach fehlt. — *'». 
nach dem dann gar vil gütes da was. — 10. demütieüchen bitten, das 
des die fromen und unschuldigen nit engelten, dann es dieselben in 
keinen dingen mochten gewenden. Wie vil bis tet fehlt. - 13. Ittel: 
Das gar vil hern, geistlich und weltlich gen Losann kament und 
gein den von Bern und andern einer richtung begertent. — Und do 
man dennocht zu. — vermeint. — 15. landsherren. — 1<». hus Safoy. 

— 18. und von Jenf. — 20. verwanten cineu. — 21. Frankenrich. 

M Sie kamen schon Mittwoch (mercuri immediate «equente dominicam) 
den 25. Juni in Lausanne an. Ochsen bein S. 582, 585. — ') Vgl. Knebel. 
Baaler Chr. III. 20, 24 f.. m : V, 52,'. und den entrüsteten Brief des Berner- 
ratea vom 29. Juni und den Eintrag in den Luusannerstadtrechnungen bei 
Ochsen bein S. 326. 582, 585. Die Tagsuitzung vom 12. Juli verlangt von Bern 
Bestrafung derjenigen, die zu Lausanne und anderswo Kelche und andere 
Kirchenzierden venmehrt und weggenommen hätten. Absch. II. 599. Vgl. 
auch Tusch, S. 95. — ») Absch. II, 596. Vollständig abgedruckt — mit dem 
bestimmten Datum 29. Juni und den Namen der Garanten — bei Ochsen- 
bein 8. 327. — *) Schilling wiederholt dies in Kap. 313. Am 27. Juni wurde 
ein nach Bern und Freiburg reisender Bote des Königs von Frankreich in 
Lausanne bewirtet. Ochseiibein 8. f>82. Dass Überhaupt Ludwig die Hand 
im Spiele hatte zur Beilegung der Streitigkeiten, geht namentlich aus 
einem Briete Berns an den Admiral von Frankreich Louis de Bourbon vom 
5. Juli hervor. Ochsenbein S. 348. Hiezu B. de Mandrot im Jahrbuch für 
Schweiz. Geschichte VI, 226 f. 
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nach ') in dein vorgenanten iure, dahin ouch die von Bern, 
darzü ander Eidgnossen und zugewanten von fürsten, herren 
und Stetten mit iren treffenlichen botschaften kanient, und 
solten dann die von Bern und ander Eidgnosson ir ansprachen, 
besworungen und anligenden sachen, so si wider das hus von 
Safoy und di<: von Jenf hotten, offenbaren, als ouch darnach 
durch die von Bern in ir aller namen beschneit und man har- 
nach eigentlichen vindet. *-) 

310. Wie vil lüten vor Murten erslagen wunlent 
10 und oinhknmeiit. 

Also zugent die von Bern und iedermnn mit iren panern 
wider heim und was inen in allen dingen von gottes gnaden 
gar wol und glücklichen gangen, dein man ouch die ere geben 
und sich des nieman überheben sol. Also wurden t die von 

15 Bern von stund an zu rat, das mau die toten übe, so den- 
nocht in dem Velde und in dem sewe unvergraben warent, 
als vil mau dero vinden mocht. suchen und vergraben und 
wurden liite darzü geordnet, die das tun solten. 

Also wurden der toten lülen funden und zesamengetragen 

-'•» us dem wasser und ul" dem Velde, die dann vergraben wurden, 
die mau schätzt und übeishig ob iW.b'OÜ mannen, der wurden 
in zwo gruben lfr.UOi) geleit, *) ilarunder on allen zwivel vil 

2 verwan'en. — :;. kament, da. — *>. von Safoy filtlt. — (!. geotten- 
bart tun werden. — iL Wie vil Inten vor Marten umbkament und 
/.. in teil g- siu ht und vergraben wurden. — 11. Und also. -- YS. er- 
ganyen. 21. «Ii«: wurden all« in zwo gruben geleit. 

•i '.?'> Juli. — J ) Siehe unten Kap. -WS- :'»lb. — *) Aul der Seite der 
Verbündeten wann vor dein entscheidenden Tage lütt- uml Krenzgängo 
abgehalten worden. Siehe Knebel. Basler Chr. 1 1. ' -|e:l f. ; ( Jchsenbein S. 2!.'*J. 
l.»er 1>> rut irat m brich am 22. April an den S« hulthei.ss und Hat von Lenz- 
lmri; : \h-v l.iekan in Lcnz'uHg halt' • w<'.ehentli< h Kreuzgange zu gunsten 
de* Lande- ab. die aber nur von wenig Leuten baucht würden. Deswegen 
mjIIcii sie unter A ml f.iliiui^ von Straten zum Besuch der Kreuzhänge an- 
gehalten werden. Kat-M. 1'.). 14b (fehlt Lei t » ( hsenhein). - Jj t »chsenbeiu 
>. nV»7 stellt die verschiedenen Angaben über die Zahl der Tuten zusammen. 
Kdlibat h S. 1 r.S spricht sogar von JW.nOO Tuten, die in den beiden (trüben 
beerdigt worden seien. Schilling* entschieden zu hohe Zahl 20,<H)0 » 
stimmt mit der in den l>eid- n Lied- an unten Kap -»11 und ;512 überein. 
Siehe Ziegler im Archiv des histor. Vereins des Kts. Bern XII. 108 und 
Iherauer II. 2 12. — IVhrigens beeilte man sich mit der Beerdigung der 
Tuten nieht. Am 11. Mai schrieheu die Berner dem Hauptmann in Neuen- 
bürg Weyen der Bestattung der Ertränkten von (iranson: «das er wich an 
den heuen von der kartus erkennen von der ertrenkten Inten wegen, oh 
si die iiinb ein erbern Ion wellen begiaben. Hats-M. 1'.'. 2 <4. Am *>. Juli 
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grosser landsherren von Burgunnen, Safoy, Lamparten und 
andern landen, ') darzü ander grafen, frien, lierren, ritter und 
knechten gewesen sind, als man nachmalen wol vernomen hat. 
Wie wol ir namen haiin nit verschrihen stand, so ist doch 
kuntlich und am tage, das allein us der graf'schaft von Bur- * 
gunnen ob fünfzechen hundert edler umbkomen sind, als die 
iren selber clagt band. Der almechtig ewig gotte welle inen 
allen die ewig rüwe verliehen. 

311. Hienach stat ein lied, das wart von dem strlt 

von Hurten gemacht. -) »<• 

Min herz ist aller frouden vol, 
darumb ich aber singen sol, 

1. Hins muiern, Safoyern. Lanipartern. — 3. knecht. — 0. mc dann 
fiinftzechenhundort. alles graten, frien, ritter und knecht. — 7. der 
almechtig got. — Hienach stat gar ein schon lied. das von dein 
ftrit von Murten gemacht wart und "wie alle Miellen ergangen sind. 

erteilen sie den Erlachern den Befehl, die Toten zu begraben. Rats-M. 20 
97. L'nd am 17. August sehreiben sie den geistlichen Herren in Torherg : 
«Min hern «ien in willen, die vind lassen zu begraben, wellen si dirin eini- 
cherlei hilf oder guttat thün . wegen sieh darnach wussen zu halten.» 
Hats-M. 20, 150. — lui .lalire HSO verlangte Mein die Bestrafung eines 
Mannes, der bei Murten « die toten liehnam usgegraben, ersucht und ir 
klf id<T verbrant habe ». Teutsoh Miss. D, tifil. -- Bei den (Jrabern wurde 
eine Kapelle zu Khren d-;r 10.<>00 Kitter errichtet. Der Stif tungsbrief lautet : 
«Wir die sehulth'-is*en und risie der beiden statten Bern und Friburg be- 
kennen offen lieh hieniit. das wir us redlichen Ursachen uns darzii billich 
bewegende mit einhcllem wolhcdachtcn rat ', dem ersnmen geistlichen, un- 
eerm lielnui andechtigen bruder l'eter Itoiicr, prior des gutshus zu sant 
Kathrinen zu Murten. premontrat«-n.«erordens. verwilliget und gegonnen 
haben, gönnen und erlouben im ouch. so vil an uns stat und uns der 
weltlichcit halb gebort, das er vor unser stat Murten bi den gruben, 
darin dann der umgebrachten übe, so an dem strite daselbs uniengest be- 
sehechen, belibeu, begraben worden sind, ein cappclle in der ere der hei- 
ligen zechen tosend ritter buwen und die mit aller nutzung, anhang und 
gereehtfiame zu dem vermelten gotshus zu sant Kathrinen ziechen und an- 
heften mag, also das solieh eappell vorab dorn genanten bruder Peter bis 
zu end siner wil mit aller zügenörd dienen und zu siner pfläg und ver- 
sechung gehören und dannenthin an ieinans int rag vallen und zugeglidet 
werden sol der vorberurten kilchen und gotshus zu sant Kathrinen an 
mengelichs abzug . irrung und bekiimbernüs , luter. al gevärd hindan- 
gesatzt, in kralt dis briels, den wir des zu urkünd mit unser beider Stetten 
angehenkten sigeln bevestnet haben. Geben uf mitwuehen nach sant Ur- 
bans tag a° |14iSl.» Teutsch Spruchbuch H, b'43. Dies zur Ergänzung vou 
Ochsenbein S. 520. — «l Die Zahl der vornehmen Toten war nicht so be- 
deutend. Vgl. v. Kodt 11. 285. — ») Abgedruckt bei Liliencron 11. 02-05. 



dans la Suisse occideutale II, 309-314 (1781) eine freie franzosische Ueber- 
»etzung. 
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und wie es ist ergangen. 
Mich hat verlanget tag und nacht, 
bis sich der schimpf nü hat gemacht, 
nach dem ich han verlangen. 

5 Der herzog von Burgunnen genant, 

der kam für Murtcn hin gerant, 

sin schaden wolt er rechen, 

den man im vor Granson hat getan, 

sin zelten spien er uf den plan, 
io Murten wolt er zerbrechen. 

Turn und muren schos er ab, 
darumb man im gar lützel gab, 
si Hessen es got walten ; 
darin so warent manlich lut, 
i5 umb den Burgunner gabents nit, 

die stat hand si behalten. 

An einer nacht da sturmpt er vast, 
er lies in weder rfiw noch rast, 
Murten wolt er haben, 
to des kament die Walchen in grosse not, 

wol tusent blibent wund und tot, 
mit Walchen fult man die graben. J ) 

AI die in Murten sind gesin, 
die hand gros ere geleget in, 
25 wil ich von inen sagen, 

und welcher es vermocht am gut, 
so riet ich das in minem mnt, 
man hette in ze ritter geslagen. 

Ein edler houptman wol erkant, 
w von Böbenberg ist ers genant, 

er hat sich erlich gehalten ; 
sin buchsenmeister Schüssen wol, 
fürbas man nach in stellen sol, 
wo man ein stat wil behalten. 

28. het. 

') Siehe oben Kap. 297. Es ist der Sturm vom 18. Juni gemeint. 
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Das wart den Eidgnossen geseit 
und wie das Murten wer beleit, 
den pund tet man in schriben, 
si solten komen, es tete not; 
wie bald man inen das enbot, 
doheim wolt nieman bliben. 

Dem edlen herren hochgeborn 
von Lothringen, dem tet es zorn, 
des Welschen ungefüge; 
er kam mit mengem edelman 
zu den fromen Eidgnossan, 
sinen eren tet er genüge. 

Des fürsten züg von Oesterich, 
Strasburg, Basel desgelich 
und ander puntgenossen 
si kament in einer grossen schar 
wol zü den Eidgenossen dar, 
in nöten wend si's nit lassen. 

Kein hübscher volk gesach ich nie 
züsamen komen uf erden hie 
in kurzer zit als balde ; 
si brachten büchsen one zal, 
vil helbarten breit und ouch smal, 
von spiessen sach man ein walde. 

Do man zalt von Crist fürwar 
tusent vierhundert und sibenzig iar 
und in das sechst was komen, 
an einem samstag, ich üch sag, 
an der zechentusent rittern tag 
schüf man gar grossen fromen. 

Do es wart an dem morgen frü, 
do ruckt man vast gen Murten zü 
durch einen grünen walde, 
des wurden die in Murten fro, 
den herzogen vant man gewaltig do, 
do hüp sich ein slachen balde. 

7. edlen herzog. — 8. Lothering. — 16. die kament. 
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E man kam durch den wald so grün, 
do slüg man mengen ritter kfm, 
die man tut wol erkennen : 
der herzog von Lothringen der was der ein ; 
si retten al züsamen gemein: 
wir wellen vordran rennen ! 

Ein sneller rat der wart getan \ 
wie man den herzog solt griffen an ; 
do hört ich mengen sprechen : 
i" «ach got wann hat ein end die sag? 

und ist es doch umb mitten tag-), 
wenn sond wir howen und stechen ? > 

Ieglicher trüg sin paner stark, 
dohinden sich ouch nieman verbarg, 
>••• si hatten mannes mute ; 

menglich gedacht in sinem sinn, 
wie man den herzog von Burgynn 
wolt legen in rotes blute. 

Die voihüt die zoch vornen dran, 
darunder waient zwei schone van, 
Entliluuh was das eine, 
das ander Thun mit sineni stern a ). 
si waivnt bi einandein gern, 
man sach ir lliechen keine. 

■j:> Die ritter ranten vornen drin, 

si leiten al ir glenen in, 

do si die viend saehen ; 

umb ir geschiitz so gabents nit. 

si wagtent allo iro hüt, 
w zu inen tet man sich nachen. 

•1. Lothrin^. — 8. hor/ogen. — 10 end die sag. — 11. nu ist. — 10. 
vorfen dran. — 27. ir viend. 

•) Auch im Liede von Tfisch (Ochsenbein S. 414) wird von einem 
Kriegsrat gesprochen, der nach dem Ritterschläge stattgefunden haben soll. 
Dagegen Watte) et a. a. 0. S. 7:i. - ') Der Angriff erfolgte zwischen Mittag 
und 2 Uhr. Wattelet, S. 80. — 3 J Siehe oben Kap. :JÜ2. Die Tunerfahne 
wird noch jetzt im städtischen Museum in Tun aufbewahrt. Sie ist abge- 
bildet in den Archiven heraldiques «uisses 1894 in den Nr. 26—28. Wegen 
ihrer Tapferkeit sollen die Tuner an Stelle des schwarzen Sterns einen 
goldenen in das ranner erhalten haben. Ebd. S. 224. 
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Die büchsenschützen zunten an, 
si lüffen mit inen vornen dran, 
die langen spies desgelichen ; 
den hellenbarten was so not, 
damit slüg man si vast ze tot, 
die armen und die riehen. 

Si wartent sich ein deine rast, 
darnach sach man si fliechen vast, 
gar vil die wurden erstochen 
der fösknecht und der kürisser, 
das vcld lag voller glen und sper, 
die an inen wurden zerbrochen. 

Einer floch har der ander hin, 
do er meint wol verborgen sin, 
man tot si in den bürsten ; 
kein grösser not sach ich nie me, 
ein grosse schar lüff in den se, 
wie wol si nit tet dürsten. 

Si wfttent drin bis an das kinn, 
dennocht schos man vast zü in, 
als ob si enten weren ; 
man schift zu in und slügs ze tot, 
der se der wart von blute rot, 
iemerlich hört man si pleren. 

Gar vil. die clumen uf die bom, 
wie wol ir nieman mocht haben gom, 
man schos si als die kregon, 
man stachs mit spiessen über ab, 
ir gefider inen kein hilfe gab, 
der wint mocht si nit wegen. ') 

Die slacht wert uf zwo ganze mil -), 
dozwüschent lagen Walchen vil, 

12. an in. — 13. her. — 18. nit wa« tursten. — 19. knnn. 

•) wegen = waejen — wehen, weyweben. — ») Ist dies als Zeitmaas 
verstanden, dann ist es entschieden zu viel, auch wenn man Meile als Stunde 
auff&sstj denn der Kampf war in einer Stunde fertig. Siehe Wattelet S. 80. 
Eher wird man die Stelle so aufzufassen haben, dass das Schlachtfeld (mit 
der Verfolgung) sich auf eine Länge von zwei Meilen erstreckt habe. Auch 
Zoller sagt im Nancvlied« {unten Kap. 338): «Der strit der wert wol ftfnft- 
halb miL » 

5 
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zerhowen und zerstochen, 
des danken got frü nnd spat, 
das er der fromen gesellen tot 
ze Granson hat gerochen ! 

Wie vil ir nü ist komen umb, 
so weis ich doch nit ganz der sum. 
doch han ich gehöret sagen, 
wie man hab dem Welschen man 
26,000 man uf dem plan ') 
io ertrenkt und ouch erslagen. 

Nü gloubent mir hie dise wort, 
fürwar uf der Eidgnossen ort 
sind nit zwenzig man umbkomen : -') 
dabi man wol erkennen mag, 
s das si got behüt nacht und tag, 

die künen und die fromen. 

Wer in zu fliechen nit gesin als not. 
man liet si alle erslagen ze tot, 
so wer es worden weger; 
*> die sonne den bergen was als nach, 

das man nit bas zü inen zoch ; 
man slüg sich in sin leger. 

Das was wol einer halben mile breit, 
ob tusent zeit daruf gespreit, 8 ) 
s:, darvon tet man in triben ; 

alle sin büchsen, die er do hat, 
mit denen er schos zü der stat, 
die müsten alle beliben. 

Und alle paner, die do waren, 
■mi die vor ziten hand verloren, 

daran die swenkel hiengen, 

18. ze fehlt. — 20. sonn. — 24. zelten. — 30. sind verloren. 

') So auch Schilling oben Kap. 310. — *) Entschieden zu wenig, die 
kleinste Zahl, die überhaupt angegeben wird. Die Zusammenstellung bei 
Ochsenbein S. 66ö; Üierauer II, 2&J. — ») Vgl. den Brief Berns an Strass 
bürg oben im Kap. 293 mit den Varianten Schillings und der Anmerkung. 
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die hat man inen genomen ab ') 
umb ir ritterlichen hab, •) 
die si dazemal begiengen. 

Man zoch dem grafen in sin land, 
slos und stette man im verbrant, 
K5ymont wolt nit stille sitzen, 
ein sweisbad hat man im gemacht, 
wer er drin gesin über nacht, 
er netto müssen switzen. 

Man treip mit im schaffzabelspiel, 
der venden hat er verloren vil, 
die hüt ist im zwürent zerbrochen, 
sin räch die mocht im nit vergan, 
sin ritter sach man trurig stan, 
schochmatt ist im gesprochen. J ) 

Die Eidgnossen höuschen im kein 
wie wol er si für betler hat, 4 ) 
si land sich nit erschrecken ; 

5. stett. 

') Liliencron II, 94 triebt eine durchaus unzutreffende Erklärung dieser k , 
Stelle. — Gieng eine Fahne im Kriege verloren, so musste sich die be- 
treffende Stadt oder Landschaft einen Vermerk in der neuen Fahne ge- 
fallen lassen, einen aufgemalten roten oder schwarzen Flecken, oder einen 
an das Fahnentuch angenähten Zipfel oder Schwenket. Nun erzählt Knebel, 
Bas ler Chr. III, 15, dass bei der Rückkehr von Murten die Basler «banerium 
Buum sine cauda» getragen hätten ; dann S. 27, das» «habita victoria cauda 
Basilienaium fuit aoscissa». Beinheim berichtet : < also hatten sich die von 
Basel so redlich gehalten, das der herzog von Lutringen ir und andere 
baner mit flüglen nam und die flugel abniew. » Ebd. Nach der Schlacht 
von Nancy schreibt ein Basler Hauptmann : «ouch so hatt Veitin von Nu- 
wenstein erworben, dasz wir den swantz an dem venlin abgeton hand und 
nu und zu ewigen tagen ein strittbar venlin haben mögen, wie das paner 
uwer wyszheit das erholet hat zu Murtan. » Ebd. S. 100, Anm. und den 
Nachtrag zu dieser Stelle S. 6HG. und besonders V, 51)0 f. Der Herzog von 
Lothringen soll ebenfalls den Zürchern zu Ehren ihrer Stadt nach der 
Schlacht bei Murten den roten Schwenkel abgehauen haben. Vgl. über dies 
alles die sorgfältigen Untersuchungen des Herausgebers der Basler Chro- 
niken an den letztzitierten Orten. Ueber die Bedeutung des Schwenkeis 
ist nachzusehen A. Keller , Die schweizerischen Kriegsfahnen, in der 
Schweizerischen Monatsschrift für Offiziere aller Waffen 1a (1897), Separat- 
ausgabe S. 18 f. — ') hab = haltung. — ') Diese Ausdrücke sind dem 
Schachspiele entnommen : der vende = der Bauer ; die hüte = die 
Deckung : das roch (bei Schilling zwar feminin) = der Turm ; der ritter 
= der Springer. Der Ausdruck : « sin räch die mocht im nit vergan » 
giebt keinen guten Sinn. Liliencron II, 95 hat dafür : « Bin roch die moch- 
ten im nit fiirgan ». Auch schlägt er die Lesart vor : « sin roch die moch- 
ten in nit vervan » = halfen ihm nichts. — *) Vgl. oben S. 26, Anm. 2. 
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ir bettelsteb sind spies und glen, 
die seck stost man im in die zend, 
die spis wil im nit smecken ! 

Vit Weber hat dis lied gemacht, 
er ist selbs gewesen an der slacht, 
des Schimpfes was er verdorben ; 
des danket er den Eidgnossan 
und denen, so er gutes gan, 
band im umb anders geworben. 
Amen. 



312. Dis ist ouch ein lied, so von dem strit ze Murten 

gemacht wart. 1 ) 

Wolluf, ir herren alle im pund ! 
Es ist der herzog von Burgunnen 
in unser land gezogen. 
Ze Murten litt er vor der stat ; 
das wir nit werden betrogen, 
land uns weren, es ist zit. 
Zwei tusent man von Bern darinne lit, 
die sollen wir helfen retten, 
das der herzog von Burgunnen 
nit zuo inen bette. -) 
Die Eidgnossen do gelich 
us allen iren landen, 
des fürsten lüt von Oesterrich, 
ros und ouch sin manne, 
und der herzog von Lothring, 
der was verlorn aller ding, 
der ist wider fuuden : 
er kam gen Bern hin in die stat; 
er hat sich wol besonnen. 



2. (Iii) zen. — 11. Kap. 812 fehlt. 



*) Abgedruckt in der Schweizerischen Rundschau 1893, S. 312—320. 
Bemerkungen hiezu von Ludwig Tobler im Anzeiger f. Schweiz. Geschichte 
18fl8, 8. 407. Man beachte die Steilige 8trophe : 2 Stollen von je 5 Versen 
und einen Abgesang von 9 Versen. — *) Das Bett machen, sich betten • 
bildlich für: auf den Leib rücken. 
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Der stat von Strasburg riter gut, 
die ritten us mit friem müt 
zu ros gar wol ge rüste ; 
si hattent bi fünfhundert pford, l ) 
es mocht ein keiser lüsten. 
Das er solichs sechen sott, 
dem herzog von Lothring was so not ; 
des bischofs von Strasburg pferde 
und sin riter ritten hin ; 
das was ir begerde. 
Alle die stett, die sind im pund. 
die schickten us ir lüte 
uf drissigtusent man ze stund, 
als ich üch hie betüte. 
Si kament züsamen in das velt; 
der herzog hat menig tusent zeit 2 ) 
uf drien orten geslagen ; *) 
er meint, kernen alle sin vient, 
si möchten in nit veriagen. 

Uf der zechentusent rittern tag 
das volk das hat ein anslag, 
si wolten ane griffen ; 
do regnet es doch nacht und tag : 
do wolt maus hin lan sliffen. *) 
Do schier mittag harzü gienge, 
in gottes namen mans annenge 
gar mit guten sinnen ; 
si batent got und unser frow, 
da 5 ) si inen hülfen gewinnen. 
Ir ordonantz, die was so recht : 
si zugent durch ein walde, 
herzog, graven, ritter und knecht 
und oueh die füsknecht balde. 
Graf Osswalt der slüg ritter wert 
und gap dem herzogen do das swert, 

') Die Stnwsburger Archivchronik II, 200 gieht das Kontingent der 
■Stadt auf 500 Pferde, 300 BQchsenschützen und 12 Schlangenbücbsen mit 
Büchsenmeistern an. Molbinger: 500 Pferde. Ochaenbein S. 340. — *) Vgl. 
oben S. 32. — •) Das Gleiche meint Hans Viol mit den VV orten: «darvor 
hat er in dem felde dri hufen, die warend gross. » Liliencron II, 96. — 
4 ) Den Angriff verschieben. — s ) lies : das. 
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der ') wart vil ritter machen, 
desglich die edlen al von Bern, 
ir glenen hört man krachen. 

« 

Si machten stolzer rittern vil ; 
» welcher ritter blihen wil, 

der hat sin ere und rechte : 

wil er nit, so mag er sin 

hin als har ein knechte. 

Die fromen riter ranten hin ; 
10 für des herzogen leger stund ir sinn, 

si machten ein gereisse : '-) 

do man inen engegen zoeh, 

es kost ir blfit und s weisse. 

Das volk das zoch dem wald ein end, ) 
i5 do wart man zu inen schiessen ; 

si wichent in ein tal behend, 4 ) 

das tet die andern verdriesson. 

Der reisig züg der macht die spitz, 

dar zwuschent geordnet die büchsenschütz. 
o und do si zu hin kamen, 

die spitz die tet sieh vornen uf. *) 

si schlissen, das gap flammen. 

Nebent zu al under sie 

die riter sumpten sich doch nie, 
2"' es wart ein blutvergiessen ; 

achttusent boguer von den Walchen 

tet inen vil venlriessen. 

Si hatten gar ein grossen strit, 

die büchsen hört man also wit 
3.» berg und tall erhellen, 0 ) 

uf den hämisch und ander waffe 

also lut erknellen. 

Die Wiilehen taten ouch das beste, 

si werten sich ze froinen, 
m ir keiner do ander nit weste, 

si woltens liberkomen. 

') Bezieht ?ich auf den (Jrafen Oswald. Vgl. oben S. 47. — *) gereize 
= Augrifl. — 3 ) Aus dorn Walde heraus, oder dem Walde entlang. — 
') Ist wohl identisch mit « per declivum montis * bei Knebel, Basler Chr. 
TU, 2(5. — i ) Vgl. oben S. 4S. — 6 > ^ erhellen > ist hier wahrscheinlich in 
transitiver Bedeutung aufzufitzen : widerhallen machen. 
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Das .scharmutzen das wert lange, 
das volk als grülich uf si trange, 
do müstent si sich wenden 
und mochtent sich nit nie erholen : 
do wurdent si sich trennen. 

Ir keiner mocht beliben mc, 
man treib ir vil hin in den se 
als die beckersüwe ; 
menger stund bis an den hals 
gar in grossem rüwen, 
der sin leben hett gern genert : 
mencher die bein gein himel kert. 
Nieman schriben kane, 
wie vil ir ertrunken si, 
herslagen uf dem lande. 
Do das dem herzogen wart bekant 
dise nüwen mere, 
alle sin fr6ude im ganz verswant, 
es bracht im grosse swere ; 
bald macht er sich us dem rouch, 
mit den sinen er dannen flouch, 
ist aber eins J ) entrunnen. 
Man seit, wie das ertrunken wcre 
gros herren von Burgunne. 

Ob es wor sie oder nicht, 
menger seit von der geschieht, 
das ich nit singen wille ; 
der graf von Royniont schos gar ser 
in die stat gar vile. 
Er hat wol zechentusent man, 
die grösten büchsen bi im stan : 
er meint in sinen sinnen, 
er wolt on der andern hilf 
die stat allein gewinnen. 
Zweitusent man lag in der stat 
von Bern den Eidgenossen ; 
si taten den Walchen grossen schat, 
wann si ir vil erschossen. 

) wieder einmal. 
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Die stat die spiste man uf dem se ; J ) 
das tet menchem Walchen we, 
si mochtentz in nit weren ; 
welcher do der stat genacht, 
» der müst die bein uf keren. 

Si werten sich mit friem mftt, 

die stat behielten si in hut; 

si tatent als die fromen ; 

si wisten wol, das man in schier 
io wer zü hilfe komen. 

Noch wist ir keiner umb die mer, 

das der herzog geflochen wer 

und so vil lüten erslagen. 

Der graf von Köymont das vernam ; 
i» do lies er, was do läge, 

si Hessen alles, das do was 

in den drien legem. 

Fliechen tet in ouch vil bas, 

das was in das weger. 
«o Hett man es in zit gewist, 

so hett man sich hiezü gerust, 

er wer in nit entrunnen ; 

si hettent sich mit im gekratzt 

löcher und ouch wunden. 

» Si kament ouch nit al darvon : 

welch man mocht erilen nün, 

die mnstent sich doch liden. 

die Walchen haben kein gelück, 

die Tütschen nit wellen miden 2 ) 
so in disen kriegen sunderlich ; 

das wil got von himelrich ; 

si kriegent wider ere: 

darumb gat si Unglück an 

ie lenger und ie mere. 
w So wart gerettet Murten die stat 

vor hunderttusent vienden; 

man treip ir vil zem kalten bat, 

das si wurdent grinen : 

') Versah man vom See her mit Proviant. — *) dass sie die Deut- 
schen u. 8. w. 
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iederman wist gern die mere, 
wie vil ir ertrunken were 
und uf dem lande erslagen : 
kein man, der uf der erden lebt, 
der es könne gesagen. 

Von Murten man geschriben hat : 
sechs und zwentzigtusent tot 
hat man funden und vergraben.') 
Si habents frilich noch nit al, 
die si erslagen haben. 
Röymont das wart usgebrent, -) 
Losann geplündert und geschent ; 
Jenf ist überkomen : 
sechs und zwenzigtusent güldin 
hat man von in genomen. ') 
So müstent die riter vornen dran, 4 ) 
die wistent si 4 ) zu vellen, 
das zfi füs nieman kan ; 
wann sie fliechen wellen, 
so mügent si es nit erilen 
als die do sitzen uf den gülen : 
die können si heiriten, 
das vor Granson nit beschach, 
do wolt man ir nit beiten. 8 ) 

Die Berner ilten ouch gar ser 
si wolten han allein die ere 
und tatents manlich vergöichen ; 7 ) 
si liessent lieber gut dann lüt 
und wurdents vom leger schlichen. 
Hett mans ietz nit bas bedacht, 
kein paner hett man dannen bracht, 
die in den kirchen stecken. 8 ) 

') Siehe oben S. 60. — •) Hievon erzählt Schilling nichts. Dagegen 
wird die Tatsache bezeugt von Etterlin S. 211. Edlibach 8. 158. Molbinger 
hei Ochsenbein S. 841, Tünch, S. 95; v. Rodt II. 304. — ») Nach dem Ver- 
trage vom 29. Oktober 1475 (Schilling I, 314) musste Genf 26,000 Schildtaler 
bezahlen. Auf dem Kongresse in Freiburg (Absch. II, 60?*; wurde nun be- 
stimmt, da*s Genf in drei Terminen die noch nicht bezahlten 24.000 Schilde 
z\i entrichten hätte. — *) Ganz unvermittelt kommt der Dichter hiemit 
wieder auf den Kampf bei Murten zu sprechen. — 4 ) Die Feinde. — •) 
Schilling I, 3*2. — T ) vergöichen = verjoichen = verjagen. — ») Vgl. unten 
Kap. 319. 
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Ih r herzog der hat k>in g. lüek : 
er m-Vht *in wol erschrocken. 
Kr verffiret so irro-se weh. 
die bringet er umb das lebt-n : 
land und löte mu- sin engehen : 
wie uil ims got vergeben? 
got der stat dem rechten bi. 
der mach uns aller sorgen fri. 
-o mag uns wol gelingen ! 
i • Kufen t got und Marien au 

in allen disen dingen ! 

Iung und alt. frowen und man. 

rieh und arm. ir siillent verstau 

und das merken eben : 
v, gedenken nit, das ir das gluck 

von üch selber haben. 

Wer es gedenket, so ists doch nit. 

do nnVht man got erzürnen mit 

und unser liebe frowen. 
s" I>ie nulleut wii alle zit rufen an : 

ir lop ist unvi rhogen. 1 ) 

Ks sind als wunder grosse geschieht 

in kurzen - ) bescheehen, 

als ie kein man uf erden gedieht — 

die warheit müs ich iechen - 

von ( l isten und us Turkenie : 

vor Krikort. Blomont dabi. 

ze tiranson ist misslungen : 

/e Morten ists ergangen wol, 
m hat Lurlebat J ) gesungen. 

Amen. 

') Offenbar zu c verhugen * = unvergessen. Aber «las Particip vürde 
h<-i*8C'n : verhugt. Die Kopie Msc. A.. 54. 55 auf der Stadtbibliothek in Zürich 
li<?Ht « unverlogen ». Beides giebt einen Sinn. L. Tobler denkt aber des 
Keime* haibor eher an « unverholen = unverwundet, ungeschmälert. - 
') Kntweder hat man < kurzen » mit zwei Hebungen zu lesen, oder «ziten». 
« tagen » zu ergänzen. — ») Unbekannter Name, vielleicht ein Uebername, 
nach Baechtolds Vermutung herzuleiten von lürlen = blinzeln und Bat = 
Beat. Anzeiger für «ehweiz. (.«e^chiehte isitö, S. 4'j7. — Ueber die Zeit der 
Kntstehnng dt'N Liedr* lä.-st »ich sagen. dass es zwischen der zweiten Hälfte 
AugtiMt - weil der Dichter die in Freiburg getroffene Bestimmung wegen 
der (Jenfer k»'imt — und anfangs des .Jahres 1477 entstanden sein inuss, 
d;i er — in der Schlu^trophe — die Schlacht von Nancy nicht anführt. 
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Nü kum ich wider an die recht materie und grund diser 
dingen, damit des nit vergessen und nacheinandern orden- 
lichen gesatzt werde. Als dann der Burgunsch herzog ein 
senilich schantlich flucht vor Multen genomen und der sinen, 
so ein gros volle von allen landen, darzü alles sin gilt, so er r, 
im leger bi im gehebt, büchsen, gold, silber und anders, das 
dann unschetzbar ist, hinder im verlassen und verlorn hat, ist 
er desselben tages bis zer Morse 1 ) komen; do hat er on allen 
zwivel, als nit unbillich was, wenig frouden geliebt und sich 
mit insliessen in heimlich gemach als trurentliehen gehalten, 1» 
das nieman torft zu im komen noch genachen ; wie wol die 
herzogin von Safoy angendes zu im darkam -), so was doch al 
froude ganz in im erloschen. 

Der kung von Napels 8 ) kam ouch zer Morse, den mocht 
aber nieman do behalten, desglich ander gros laudsherren i. f > 
ouch, die ritten alle in schantlicher flucht gar snellirlirlien 
dannen von des Schreckens und sterbender not wegen Und 
do der Burgunsch hei zog ouch dannen für. do hat er mit der 
Herzogin von Safoy in untniwen angeleit, den rechten her- 
zogen von Safoy und die andern kinde mit im in Burgunnen ™ 
zu füren, umb das er sinen gewalt und Hochmut dester witer 
mochte erzougen. Das hegende die Herzogin dennocht be- 
trachten und wart si geruwen und understünd sich mit den 
kincen in ir land zu fugen und heimlich nbstelen. Das mocht 
si aber nit züwcgen bringen und wart von etlichen Lampar- 
tern. so vom Herzogen von Burgunnen darzü geordnet warent, 

1. Tüel: Das der herzog von Burgunnen von «lern strit ze Murten zer 
Morse geflochen was und die herzogin von Satov uueh darkam. — 
Nü kommen ich. — 4. genomen hat. - 6. ouch buehsen. — 7. verlorn 
und gelassen. — 10. truriclichen. — 12. ouch angendes. — 13. erlo- 
schen, und was ouch al« gar von im selber komen, das er mit nieman 
reden wolt. Die herzogin mocht nit sovil an im haben, wie wol si sin 
liephartin miteinandern gewesen was, das er kein gespreeh mit ir 
haben noch triben wolt. Das was dennocht kein wunder nach dem 
unsäglichen großen Verlust, der im begegnet was — 14. Titel: Das 
der künig von Napels und mit im ander" landsherrn ouch zer Morse 
kament und balde dannen Huchcnt. 1*3. alle mit schantlicher. — 
17. von dannen. — wegen, al« vorstat, — Titel: Das die herzogin 
von Safoy gevangen und darnach ganz geplündert wart. — Lud als 
darnach der. — 18. ouch von der Morse für. 

') Morgen. Gingins 11. 295, 305. — *) Dies ist unrichtig. Karl ritt am 
23. Juni nach Gex und trat' dort am gleichen Abende mit der Herzogin 
zusammen. Gingins II, 298. — J ) Ist ungenau. Der Sohn des Königs von 
Neapel, Friedrich von Taren t, (Sehilling I, 391) hatte schon am 21'. Juni, 
also vor der Schlacht, das Lager des Herzogs verlassen. Gingins II, t- J 9l. 
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mit gewalt und gar snödiclichen von irem wagen oder los- 
baren genomen und on alle erbermde uf ein ros geworfen und 
in Burgunnen geffirt und etlich ir kinde mit ir. ') Doch wart 
der eltest herr und recht herzog von Safoy von etlichen sinen 

a fromen lüten heimlich verborgen, das er nit hinweg gefürt 
wart.-) Und leiten also die herzogin in ein slos in Burgunnen 
gevangen, darinne si etwas zites was, bis si nachmalen durch 
listikeit wider heimlich hinweg kam und entran. 3 ) Do wart 
si aber von etlichen Tütschen knechten usgespecht und nider- 

10 geworfen und alles, das si bi ir hat, cleinöter, cleider und 
anders genomen 4 ) und wart ir der recht sold, den si in disen 
dingen umb die von Bern und ander ir Eidgnossen gar menig- 
valticlichen verdienet, dann si den herzogen von Burgunnen 
gar vast gestüpft und ufgewiset hat und ein rechter Ursprung 

is und hetzhund aller diser kriegen was. 



2. an alle. — 4. von etlichen sinen dienern heimlich. — 11. ward ir 
damit dennocht nit der recht sold. — 18. nach dem si. — 14 gesttipfet 
und angereitzt. 



') Die Quellen, die über die Gefangennahme der Herzogin berichten, 
verzeichnet Dierauer II. _ 233. Neu hinzugekommen ist der Bericht D'Ap- 

Sianos vom 27. Juni bei Colombo, p. 295. Darstellungen des Hergangs bei 
ingins, Episodes de guerres de Bourgogne in Memoire« et Documenta de 
la 80c. d'hist. de la Suiesc romande VII I, 346—351, am besten bei Colombo, 
p. 158 8. Der Ueberfall fand statt am Abend des 27. Juni, zwei italienische 
Meilen von Genf entfernt. Schillings Darstellung ist nicht ganz richtig. 
Die Herzogin verliess nicht Gex, wo sie mit dem Herzog Karl »ich befand, 
weil sie dessen Pläne durchschaute, sondern weil sie bereits mit Prankreich 
in Unterhandlungen stand. (Colombo, p. 158). Zudem stahl sie sieht nicht 
heimlich fort, sondern der Herzog begleitete sie. Den Ueberfall führte 
Olivier de la Marche mit etwa 600 Reitern aus, wobei es zum Blutver- 
gieisen kam. Die Sänlte (la carreta sive lectera, Colombo p. 295) wurde 
umgeworfen, und so bemächtigte man sich der Herzogin. — *) Der älteste 
Sohn Philibert wurde durch die Hofleute Claudio di Kacconigi, Goffredo 
di Kiparallo und Ludovico della Villetta gerettet. Ebd. — ») Sie wurde 
zuerst im Schlosse Rochefort, nachher im Schlosse Rouvre bei Dijon ge- 
fangen gehalten. Sie entkam in der Nacht vom 2. auf den 3. Oktober und 
traf am 29. mit ihrem Bruder in Tours zusammen. Vgl. hierüber den Be- 
richt des Giovanni Bianco bei Colombo, p. 296—299, 189—195. - *) Co- 
lombo weiss nichts von einem solchen Ueberfall. Hingegen schreibt am 
7. Okt. und 23. Nov. die Tagsatzung dem Bischof von Sitten, dass er die 
Kleider uud Kleinodien der Herzogin von Savoven, welche einige Knechte 
genommen und nach Sitten geführt haben, in Uri hinterlegen soll. Absen. 
II, 622, 630. Ebenso erwähnen die Berner io einem Briefe vom 80. No- 
vember, dass Kleider und Kleinodien der Herzogin hinter den Bischof von 
Wallis gekommen seien. Teutsch Miss. D, 34. 
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313. Das etlich Lam parter, so von dem strit zu Marten 
entrannen, zu Jenf erslagen uud ertrenkt worden. 

Es kament ouch etlich Lamparter vom strit ze Murten 
mit ilender flucht gen Jenf und meintent do sicher sin und 
von nieman witer bekümbert noch geschediget werden. Do das 
der bischof von Jenf 1 ) vcrnam, da tete er inen ein merglichen 
widerstant und alle die, so über die brück zu Jenf ritten und 
sunderlich von Lampartern, die mfisten ouch alle mit iren 
verduckten rossen überab sprengen und also in dem Rotten *) 
under den mulinen iemerlich verderben. Darzu wurden ouch 
in der stat etlich erstochen und erslagen, das man dazemal 
eigentlichen rett. ir werent ob hunderten umbkomen ; das was 
ir rechter verdienter Ion. a ) 

Und also nach semlichen geschichten allen wart durch den 
allercristenlichesten küng von Frank rieh an die von Bern und 
ander Eidgnossen in allen gnaden und trüwen so vil gesucht 
und geworben, das von sins werbens und begerens wegen gar 
ein grosser tag von allen Eidgnossen und zugewanten zu Fri- 
buig in der stat gehalten und geleist wart von des herzog- 
thums und hus von Safoy. ouch dero von Jenf und ander 
sachen wegen, dahin ouch der ammyral *) und ander herren 
von Frankenrich, darzü der herzog von Lothringen in eigner 
persone und ander kament : und tatent die von Bern und Fri- 
burg von ir selbs und ander Eidgnossen wegen dis nachge- 
nempten clagen wider die herzogin und das hus von Safoy. 
ouch wider die von Jenf und ander, als harnach stat. 

4. vermeinten. — 5. von nieman nit witer verkümbert. — 7. brücken. 
— 12. me dann hundert. — 15. Frankenrich. — 17. von sins werbens 
und begerens wegen fehlt. — 18. verwanten. — 19. herzogthütns und 
fehlt. — 24. ander ir. — nachgemelten. — 25. herzogin. ouch das hus 
Safoy, darzü wider. 

») Johann Ludwig von Savoyen, von 1460—1482. — *) Rhone. — 3 ) 
Fr. Bonivard (Chroniques de Geneve, publikes par G. Revilliod I, 25ß) und 
M. Roset (Lea chroniques de Geneve, publikes nar H. Fazy, p. 48) erzählen 
zum Teil mit gleichem Wortlaute, da*s Bischor und Bürgerschaft über die 
Lombarden hergefallen und etwa 200 ertränkt und erschlagen hätten. Vgl. 
auch den Brief Appiauos vom 30. Juni bei Gingins II, 326 f. — *) Ludwig. 
Bastard von Bourbon. Statthalter der Normandie und Admiral von Frank- 
reich. Basler Chr. II, 294. 
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3U. Hlenach stund die clagen und ansprachen, so die 
von Bern und Fribnrg in ireiu und der Eidgnossen 
□amen wider das hus von Saföy, ouch wider die von 
Jenf und ander uf dem tage zii Fribnrg getan hand, 
5 als das von wort ze wort harnach geschriben und ge- 
ltitert stat. 1 ) 

Am ersten, als der Burgunscli herzog mengerlei wider- 
wertikeiten gegen gemeinen Eidgnossen nnderstanden und 
darinne den herzogen von Oesterich wider si alle in sinen 

'o schirm genomen, -) hat er denen von Bern und andern Eid- 
gnossen solichs gar hochmüticlich und mit stolzem schriben 
verkiint. a ) und sind darnach gar vil irrungen in den landen 
besundcr personell lialb erwachsen, ') und besunder von der 
gevangnüs wegen uf dem Rine, an etlichen kouflüten fürge- 

i"» nomen : 5 ) us dem und anderm, das gar lang were zü lütern, 
mochtent sich die von Bern und ander Eidgnossen anders nit, 
dann aller hertikeit verseclien und vei trosten. 

Item darnach, als glouplich und warlich ist und sich ouch 
würklichen erscheint, so hat der Burgunscli herzog die Lam- 

so parter mit grossen scharen zu im berüfen lassen in willen, 
die von Bern und ander ir Eidgnossen und gewanten zu letzen, 
als sich das kuntlichen beziiget;*) daruf habend die von Bern 
ir ratsbot schalt, nämlich Urban von Mühen, zü der Safoyschen 
herzogin gevertiget, si zü bitten und ze ermanen, den Lam- 

i:-> partern iren durchzug durch ir passen und gebirge nit zü ge- 
statten, das si ouch derselben zite genziclichen züsagt ; es 
wart aber nit gehalten, sunder von stund an geendert, darus 
die von Bern bewegt wurden , der herzogin gütlichen zü 
schriben, das verving ouch nit. 

so Daruf wart geantwurt durch ein Instruction uf den herren 
den bischof von Thüring gesatzt, 7 ) solichs fürer zü verkomen, 

5. harnach volget. — 13. besunder der gevangnüss halben. — 21. ver- 
wanteu. — 23. botsebaft. — Mülron. — 2G. zugesagt hat. 

') In dem bernischen Staatsarchive finden sich diese «Klagen und An- 
sprachen » nicht. Schultheis» Peterwann von Wabern brachte sie am 
1. August in Kreiburg vor. Seine in den Basler Chr. III, 455—460 abge- 
druckte Klagrede stimmt im Ganzen und Grossen mit obenstehender Fas- 
sung überein. — *) Schilling I, Kap. 55. — *) Schilling 1, Khd. 56. — 4 ) 
z. B. Bilgeri von Heudorf, reter von Hugenbach, Diebold von Geroldseck. 
— Schilling I. Knp. 62-66. — 6 ) Schilling J, Kap. 90, 199—201. — r ) 
Von einer solchen Weisung an den Bischof von Turin, Jean de Compey, 
hat sich in den Berner Akten nichts erhalten. 
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und dabi gemeint, es werent deshalb gebotsbrief, somlich 
durchzüg zu verheben, usgangen, und ist dieselb Instruction 
mit der herzogin von Safoy hantzeichen und sigel bewert. 

Item, das sftlichs aber nit verving, us der ursach die von 
Bern iren alt schulthessen. hern Petern von Wabren, rittem, ■>■ 
zu der Safoyschen herzogin vertigcten, mit ir darus sunder- 
lich und witer zü reden und zu entladnuss der ewigen pundcn 
zu vermanen. seinlich durchzüg fürer nit me zü gestatten, 
dem ouch gar gut wort geben wurden. ') 

Darnach als die keiserlich maiestat zü dem Burgunschen i° 
herzogen gen Trier kam -) und gar lutter gerett wart, ir an- 
sleg und händel die von Bern und ir Eidgnossen züberüren, 
und die Lamparter ir genge nützit destminder stets gebruch- 
ten, ungehindert aller züsagung, so habend die von Bern der 
Safnyschen herzogin aber geschriben. die Lamparter zu ver- w 
halten und begert, deshalb bevelhe ze tün dem grafen von 
Gryers 3 ) nach inhalt derselben missiven. 

Uf das hat die herzogin aber geantwurt und die beger 
ganz früntlichen zugesagt und darut geschickt ein copie des- 
selben mandements. so 

Fürer als die händel zü Trier ende namen und gesagt 
wart, den Burgunschen herzogen *) in die grafschaft Pfirt 
künftig, Mulhusen des heiligen richs stat zü noten, haben die 
von Bern aber zü der vermelten herzogin gesaut deu obge- 
nanten von Wahren, si aber treffenlichen zü bitten, solich *v 
durchgeng zü verkomen. dem si aber gros zusagen getan und 
vil glatter werten geben hat. 

Und damit semliehs dester bas versechcn wurde, so ha- 
bend die von Bern die drig stette in der Wat gen Milden 

3. bewart. — 5. hern Peterman. — 7. püuden vermanen. — 12. und 
ander ir Eidgnossen. — IG. bevelh ze tunde. — 26. durchgenge. 

') Die Sendung des Petennann von Wabern fand im August 1473 
statt. Am 16. August 1473 findet sich nämlich folgender Eintrag im Rats-M. 
13, 60 : « Mach dem Wabern ein memorialzedel, min frowen von Saföy ze 
bitten, dem von Diespach von dem heiltüm *ant Mauricien ze geben. » Die» 
war natürlich nur ein Nebenauftrag. — ») Schilling I, Kap. 75—77. — s ) 
Der Graf Franz von Greyerz war savoyscher Marschall, Schilling I, 276. 
Ueber seine vermittelnde Stellung vgl. (v. Rodt), im Geschichtforscher XIII, 
818 ff. und J. J. Hisely, Histoire du comte de Gruyfere, in Memoire« et 
Documenta publies par la soc. d'lmtoire de la Suisse romande XI, 61 ss. — 
*) Die Konstruktion des Satzes ist fehlerhaft; es sollte heissen: der ßur- 
gum»che herzog. Der Sinn der Stelle ist klar : er bezieht sich auf die Reise 
des Herzogs im Dezember 1473 und Januar 1474 in den Sundgau. Hierüber 
SchillingT, Kap. 80 ff. 
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berüfen *) und durch ir botschaft begern lassen, alle passen 
zu versechen, und damit die herzogin solich meinung grunt- 
lichen verstünde, so ist ir darumb aber geschriben, si zü bitten 
und manen, die Lamparter und ander uszestossen und deheins 

» wegs zü enthalten noch durchziechen lassen. 

Daruf si antwurt, einen iren rat fürderlich harus zü ver- 
tigen und mit denen von Bern vollenclichen darus zü reden 
und handien, damit den pünden gnüg besehech ; und als der- 
selb bott ist komen, hat er volkomenclich zugesagt, der von 

»o Bern und ir Eidgnossen willen darinne genziclich erfüllen. 

Kit destminder sind die Lamparter mit grossen scharen 
stets durchgezogen in willen, sich zü dem Burgunschen her- 
zogen zü fügen und Mülhusen, des heiligen richs stat, die 
denen von Bern versprechenlich ist, mit belegrung zü noten,-) 

i5 dann das die von Bern durch ir rät solichs verkomen ; die- 
selben ir rate haben ouch die Lamparter offenlich gesechen. 

Und als die von Bern wol gewist haben, inen semlich 
durchzüge schedlich, so sind von inen offen manungen an die 
Safftysch herzogin usgangen und si gemant, furer solich durch- 

so geng deheins weges zü gestatten und ist darin gestelt der 
artickel des ewigen pundes, der dann semlich sachen luter 
berürt. 

Daruf von der herzogin antwurt komen, die uf lange wort 
gesatzt ist und durch si gemeint, solich durchzüge werent 

«5 denen von Bern nit schedlich, angesechen den Übertrag 3 ), der 
von Mülhusen halb mit dem herzogen beschechen ; und zületst 
hat si ouch daran gehenkt, die von Bern hettent sich noch 
nit gelütert des Burgunschen herzogen viend zü sinde, wenn 
aber das bescheche, was si dann die pünde underrichten, das 

ao welle si tün. 

2. senilich. — 3. geschriben, gebetten und gemant, die. — 7. völliclich 
davon reden. — 9. volkonienlich. — 17. das inen. — 19. und si ge- 
mant fehlt. — 20. deshalb deheins. — 24. durchgeng. — 28. wann. 

•) Am 10. August 1474 luden die Berner die Städte Murten, Peter- 
lingen und Milden ein, auf nächsten Sonntag den 14. August Abgeordnete 
nach Romont zu senden « urgentes ob causas communem hanc patriam et 
veatram et nostram mutue complectentes ». Lat. Miss. A., 306. Von einer 
Zusammenkunft in Milden, wie Schilling sagt, ist in den Akten nicht« zu 
finden. — ») Vgl. Schilling I, Kap. 85 una86. In einem Briefe an den 
Grafen v. Greyerz (Datum alte Fastnacht 1474) steht: «Das* die Lamparter 
uf unsern und der ünsern schaden vor Mülhusen und des gemutes gewesen 
sind, si zü beschädigen ». Teutsch Miss. C, 225. — ») ubertrag = Vertrag, 
Uebereinkunfl. Ueber diesen siehe Knebel, Basler Chr. II, 50 und Witte, 
ZGORh. N. F. II, S. 41. 
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Darunder stünden dis sachen an bis in die vasten, x ) und 
wurdent die von Bern nit destminder gar stark nnderricht 
des Burgunschen herzogen Unwillens gern inen und andern 
£idgnossen von des fürsten von Oesterich wegen. Und also 
im die ursach desselben Unwillens zü benennen, so haben ge- 
mein Eidgnossen gein demselben fürsten von Oesterrich einen 
ewigen friden angenomen, s ) und denselben von stund an der 
Safoyschen herzogin verkünt und si aber gemant, die Lam- 
parter ir durchzügen abzüwisen'), das si aber luter zügesagt hat. 

Desglich hat der graf von Gryers und ander das ganz 
ouch angesagt 4 ) und herr Anthoni Tschampion das offenclich 
gelütert 4 ) und gesagt, dio Safftysch herzogin welle wider den 
herzogen von Burgunnen und allermenglich mit uns sterben 
und genesen, und ist das durch ir botschaft in der stat Bern 
aber ernüwert. 

Dester minder nit sind die Lamparter und ander, dozemal 
der keiserlichen maiestet und von dero wegen dero von Bern 
und ander houptviend, tag und nacht durchgezogen, gehuset, 
gehofet und deshalb merglich gros mfig, sich vor den infellen 
zü beschirmen, beschechen, mit unsäglichem grossem costen 
und verlusts libs und gftts. 

Item, derselben zite, so sind ouch etlich edel und ander 
zü ros und füs uf die von Bern gezogen, in Stetten und slos- 
sen wider si gelegen, als zü Orban, Granson und andern en- 
den wol schinbar ist worden ; es haben ouch etlich derselben 
in iren slossen, als der von Bern lüte die Lamparter, ir viend, 
süchen wolten, die si daselbs enthielten, denen von Bern gros 
smach, die vichs vermisch! ungen betuten, zftgelegt, nämlich die 
von Vifis, darumb man si ouch derselben zite swarlich ge- 
straft, wo die wisen von Bern das nit verhalten hetten. 6 ) 

3. Unwillen gegen. — 0. dem fürsten. — 9. abzewisen, als — 11. of- 
fenlichen. — 17. von der wegen. — 21. verlust. — 22. zit sind. 

*) Fastenzeit 1474. — *) Die ewige Richtung vom Frühjahr 1474. 
Schilling I, Kap. 94 f. Sonderbar geniig nimmt Bich das hier aufgestellte 
Motiv hus. als ob die Verständigung zwischen den Eidgenossen und Oester- 
reich gleichsam dem hurgundischen Herzog zu lieb geschehen wäre. — 
*) Dies geschah in oinem Schreiben vom 15. April 1474. Lat. Miss. A, 274. 
— *) Dies Versprechen gab der Graf Franz von Greyerz am 18. November 
1474. Schilling I, 279. Uebrigens dankten ihm die Berner schon am 20. Sept. 

1473 für seine « Arbeit ». Rats-M. — ») Anthon Tschampion war am 6. Sept. 

1474 auf der Tag-atznng. Schilling I. 169. — •) Im November 1474. Vgl. 
Schilling I, Kap. 200 und A. Büchi, Freiburgs Bruch mit Oesterreich, sein 
l'ebergang an Savoyen und Anschluss an die Eidgenossenschaft, in Collec- 
tanea Friburgensia VM, 125. Doch wird der Zug nach Vi vis unrichtig in 

6 
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Item, so hat die Saföysch herzogin derselben zit hern 
Burkarten Sturen an der besitzung des bistüms zü Losann 
geirrt und dodurch die von Bern als die, so darinne durch 
ünsern heiligen vatter, den babst, hoch ersucht wurden, zü 
unsäglichem costen gebracht, des si abtrag begern. ') 

Item, so habend die von Jenf einen sweren misshandel 
gegen her Niclaus von Diespach seligen in ir stat fürnemen 
lassen, ungehindert, das er in gemeiner Eidgnossen botschaft 
usgevertiget, das inen wol erkant was und ouch solichs weder 
10 mit worten noch mit werken nie verdienet hat. 2 ) 

Daruf am letsten zer Morse tedingen getroffen *) und inen 
copien der pflicht, die ufzurichten, gesant sind ; si haben aber 
die hinderhalten mit grossen geverden in getrosten der Zu- 
kunft des Burgunschen herzogen, und ist weder denen von 
is Bern noch gemeinen Eidgnossen volkomner abtrag nie be- 
8chechen. 

So ist durch herrn Philippen von Saföy zü Bern ein frünt- 
lich berednüs fürgenomen 4 ) und darinne gelütert, was denen 

5. bracht. - 7. hern Nielamen v. Diespach. — 13. vertrösten. 

den März 1475 hinein verlegt, Bei Büchi findet sich auch die Erklärung 
betreffend der « vichsvermisehlung >. — ') Siehe hierüber E. Blöseh, Die 
Vorreformation in Bern, im Jahrbuch f. Schweiz. Geschichte X, S. 21—35. 
Es handelt sich um die Einmischung Berns in den Lansanner Bisturas- 
streit und den misslungeuen Versuch, den Propst von Amsoldingen. Bur- 
kart Stör, zum Bistum*verweaer zu machen. Höchst wahrscheinlich hat die 
Haltung Savoyens in dieser Angelegenheit (1471—1474) den für Bern un- 
günstigen Entscheid hervorgerufen. Obenstehender Artikel beweist, das» 
diese kirchliche Krage die Beziehungen zwischen Bern und Savoyen trüben 
half. Der damalige Papst war Sixtus IV, Ueber Burkart Stör vgl. auch 
Anzeiger für Schweiz. Geschichte 1^99, S. 152. — ») Schilling I. Kap. 223. 
Jene Beleidigung muss dem Nikiaus von Diesbach vor dem 27. Dez. 1474 
zugefügt worden sein, denn an jenem Tage wird in Bern beraten, « wie 
mun sich an denen von Genf rächen wolle ». Rats-M. Vgl. hiezu die Ver- 
teidigung des Bischofs von Genf in Basier Chr. III, 460. — •) Der Vertrag 
von Morges vom 29. Oktober 1475 zwischen den Eidgenossen und Genf. 
Schilling I, 314 und oben S. 73. — «) Graf Philipp von Savoyen, Herr von 
Bresse, Bruder des Bischofs .lohann Ludwig von benf, Schwager der Jol- 
landa. Am 5. Januar 1475 Hessen ihm die Berner auf seine Anfrage hin 
wissen, dass sie mit Vergnügen seiner Ankunft entgegensehen. Lat. Miss. 
A, 338, Ueber die mit ihm in den Tagen vom 15.— 18. Januar gepflogenen 
Unterhandlungen geben die Kata-Manutile (14, 51-53, 57) folgende Auf- 
schlüsse: 15. Jan. 1475: von mins hern Philippen und der Savöyer wegen, 
— IG. Januar : uf di«en tag haben min hern durch ir geordneten rat den 
ganzen tag gearbeit mit mmem hern Philippen und sind die sachen dahin 
gebracht, als die schritten wiRen. Es ist ouch uf demselben tag versam- 
nung beschechen gemeiner burgern mit der glockeo, und minen hern den 
rat voller gewalt geben, die richtung ordenlich nach der stat nutz nnd ere 
zu vesten. — 17. Januar: haben min hern geraten, das man die 12,000 güldin 
bezalen sol, den halbteil sant Johanns tag zü süngichten nechst komen, 
und den andern halb uf unser frowen tag der liechtmess darnach körnend 
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von Bern für solich uberfaren solle beschechen und wie sich 
der graf von Kfiymont halten solle ; dem allem ist nie nach- 
komen, sunder so hat der vermelt graf von Röymont sich 
demnach in das land der Wat gefugt und gros irrungen mit 
ufvachen, berouben und niderwerfen der Tütschen, unbewart 
aller eren, understanden, über das die von Bern sin land und 
lüte in irem getrüwen schirm gehebt und ouch redlich gehant- 
habt haben, als dann das am tage merglichen lit. ] ) 

Item, so sind nach erobern der slossen Junge, Orban und 
Granson etlich dero von Bern und Friburg zugehörigen und 
burger in den Saföyschen landen und sunder der lantschaft 
Wat angevallen, ermürt und umbgebracht und die geteter 
weder gestraft noch gorieht, sunder gelassen gan, und die und 
ander mütwillen gegen dero von Bern und Friburg lüten gar 
menigfalticlichen üben lassen, alles wider alle pünde, züsagen 
und bülicheiten. -) 

Item, das mins herren von der Press teding ganz un- 
creftig ist bliben, sunder nach derselben alle handlungen fur- 
genomen, die von Bern und ander Eidgnossen an übe, eren 
und gut zu letzen, als harnach eigentlichen stat. 

Nämlichen, so ist des küngs sün von Napels") mit gros- 
sem gut zu dem Burgunschen herzogen gezogen und durch 
alles Saföy gefürdert und denen von Bern zü verstan geben, 
er welle in fromde land und nit uf iren schaden ziechen; das 

3. so fehlt. — 8. dann fehlt. — 11. sunders in der Wat. — 12. umb. 
bracht. 

und süllen sich die 3 stett Murten. .Herden und Ruw dar umb verbriefen 
und das angends an die heiligen sweren, doch das min herr Phillip und 
ander oberkeit mit gewalt das den selben Stetten ouch verwilligen süllend. 
Item min herr Phillip noch sin brüder süllend Gransen und die andern 
slos nit zü iren handen nemen. bis si am ersten absagent dem herzogen 
von Burgunnen nach inhalt der blinden. — 18. Januar: Ist beslossen die 
»ach mit Saföy, der drier puncten halb, nämlich: 1) für das zü underpfand 
drü slossen Murten. Yverden und Vivis; 2) das zü bis Michahelis das nächst 
und das ander purificationi« Marie nechst darnach körnend ; 3) der slossen 
Gransen halb, die sollen komen in hand mins hern Philippen, doch also, 
wo sich min frow von Saf5y nach inhalt der pünd nit wolt lüteren, so sol 
er sölich slossen zu handen miner berren überantwurton. —• Ausführliche 
Mitteilungen über die ganze Bernerabinachung enthalten die Briefe Johann 
Ludwigs von Genf vom 19. Januar und des Johann Dupont vom 28. Ja- 
nuar (sollte wohl heissen « 18. Januar » ?) an die Herzogin bei Gingins I, 
9. 13. Der Letztere in deutscher Uebersetaung im Gescnichtforscher XII, 
Heft 3, S. 47. Ueber weitere Verhandlungen in dieser Angelegenheit siehe 
Gingins I, 50, 72. Zum Ganzen A. Büchi, Freiburgs Bruch mit Oesterreich, 
8. 153. — *) Schilling I, Kap. 203 und Chmel, Monumenta 1 1, S. 310. — 
. *) Im Jahre 1475. Schilling I, Kap. 204 und 215. — »J Friedrich von Tarent. 
Schilling I, 391 und oben S. 75, Gingins I, 8. Colombo, p. 278. 
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aber nit beschecben, sunder so ist er an allen orten, in legem 
und striten wider si und die iren mit Hb und gut und allem 
ainem vermugen gestanden. 

Desglicben ist der bastart von Burgunnen durch die 

i Safoyschen arten us- und in gelassen, gefürdert und enthalten 
und zü Rome, Venedie und an andern orten gewesen in allen 
nbungen, die von Bern und ander an üb und gut zu schedigen. 

So bat sich, als vorstat, der graf von Roymont in die 
land gewalticlichen gefügt und im ganz Saföy mit hilf, gunst 

10 und bistant angehenkt, alles wider die ewigen pünde, brief, 
sigel und geswornen eide, dodurch die von Bern und die iren 
zü grossem Unwillen komcn, mit dem das die iren zü Iferdun 
ermürt sind, das etlich Safoyer wol gewist und doch die von 
Bern nie gewarnt, wie wol si inen gesworen haben. -) 

15 Derselb graf von Rfiymont hat ouch allen veilen kout 
denen, so denen von Bern und Friburg zügehorten, abgewor- 
fen, a ) unbewart sin, r eren und euch daruf alle viendsübungen 
fiirgenomen mit todsiegen, roup und andern sachen, also das 
die von Bein und ander getrungen sind, »ich in gegenwere 

io gegen im zü setzen, an in zü ziechen und us iren landen, den 
er sich ietzt nechert, zü triben ; 4 ) in semlichem habend si 
mit ritterlicher getat sin land und lüte an sich gebracht, als 
ir houptviends, der sich mütwillens gebrucht und alle besche- 
chen gütete, dienst und dankberkeit verachtet hat, und ist 

a> doch derselben zite des herzogthüms Safoy in truwen ge- 
schonet und in rüwen bliben lassen. ') 

Darnach so hat die Safoysch herzogin mit irem anhang 
sich in dis vechd eigens willens gezogen, ir botschaften zü 
dem Burgunschen herzogen in das herzogthüm gen Lothringen 

so und besunders gen Nanse gevertiget, in hoch angerüft und 
daran gewisen, uf die von Bern und ir Eidgnossen mit aller 
macht zü ziechen ; si hat ouch darzwüschent gein dem her- 
zogen von Meylant allen flis ankert, sin macht ir wider die 
von Bern und ir gewanten mitzeteilen, das ouch beschechen 

6. Venedig. — 22. bracht — 26. rüwen gelassen. — 31. und ander 
Kidgnowsen. — 34. verwanten. 

*) Schilling I, 334. Es ist Anton, Karls Bruder. Vgl. Gingim I, 46, 64, 
106 ; Büchi, Freiburgs Bruch mit Oe*te.reich, S. 129. - *) Sehilling I, 342. 
— ») Schilling 1, 285. — *) Schilling 1, J88 ff. — s ) Vgl. über diese aubtile 
l'nterscheidung zwischen Jakob von Itoinont und Savoveu, die von Freiburg # 
verlangt und von Bern angenommen wurde, die Arbeit von Böchi, Frei- 
burgs Bruch mit Oesterreich S. 125» f., 246-248. 
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und kuntlich ist mit denen, so an solich striten erslagen und 
gevangen sind. 

Item uf solichon der herzogin gesüch, bit und begeren, so 
ist der Burgunsch herzog mit aller einer macht in die land 
komen, hat sin leger an Granson genomen und die herzogin s 
von Safoy in mit züfüren, ufenthalt und darsetzen aller spis 
enthebt, gefüret und besterkt, deshalb die fromen lüte doselbs, 
der ob fünfhunderten gewesen l ) umb Hb, leben und alles ir 
gut komen sind, alles verraterlich und iren deinen kinden zü 
grossem eilend und komber. 10 

Doselbs die von Bern sich gein im mit hilf aller ir züge- 
wanten gemacht und in manlich bestriten und haben mit 
gottes hilf den strit behalten und des grossen schaden an iren 
fromen luten enpfangen. 

Item darnach, so ist der vermelt herzog durch nuw an- 15 
rufen und vermanen der Saföyschen herzogin 2 ) abermals mit 
grosser macht komen und die von Bern dodurch getrungen, 
sich in gegenwer zü rettung ir landen und liiten zü setzen; 
und haben also Murten, Loupen, Nüwenburg, Arberg, Nidow 
und ander ir ortslos mit grosser beswerung gesterkt und sich so 
zu den sachen gericht, deshalb unsäglich gros müg, cost und 
arbeit ist ufgangen. 

Uf solichs, das doch lang und bis dem Vierden monat 
gewert, so hat der Burgunsch herzog sich aber uf die von 
Bern und ir stat Murten mit ofnem leger und aller siner macht ?» 
gefügt und si abermals zü ufrüren genött, also das si mit 
hilf aller ir Eidgnossen und zügewanten an in gezogen sind 
und mit gottes fürstant und erbermdenschilt veitflüchtig ge- 
macht und damit die iren in Murten erlöst haben, des inen 
und den iren grosser schad an libe und gÜt, verbrönnen ir * 
lantschaft, smechen wiben, kinden und in ander wege ist be- 
gegnet, des alles die fc'afoysch herzogin mit irem anhang recht 
houptsach geben und solich übel gefrümt und geschaft hat, 
bi dem ouch die Saföyer nach allem irem vermügen sind ge- 
wesen und weg, steg und alles, so inen müglichen ist gesin, w 
daran geben haben, die von Bern und die iren von huse, hof, 
ere, güt, Hb und leben zÜ bringen. 

1. «olichen. — 3. Und uf. — 4. herzog von Burgunn. — 7. gefüret und 
beaterkt fehlt. — 11. verwanten. — Ü7. verwanten. — 33. und geschaft 
fehlt. — 37. eren. 

') Die Zahl ist tu hoch. Schilling I, 372. - «) Hiefür fehlt der Beweis. 
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Umb das und anders, so wider die von Bern über ge- 
sworen pünde, bestetung derselben, brief, sigel, zusagen und 
gelüpde, die alle an in swarlichen gebrochen sind, ist besche- 
chen, so haben die von Bern abermals willen, die landschaft 

5 der Wat mit aller zügehörde und darzii Jenf die stat als die, 
so in mengen weg an inen nit gehalten, sunder alle beswe- 
rungen gegen inen fürgenomen und zÜ solichom alle stur und 
bistand geben hat, zü behalten ; und darzü von dem herzog- 
thüm Saffty, das mütwilliclichen in vechdo gegen inen, als 

io obstat, getretten ist, ouch etliche lantsehaften, es sie die si 
ietzt in iren banden haben oder noch lütern werden, zu er- 
volgen. 

Und nutzit destminder, diewile si us vorberürter müt- 
willigung z(i diser grossen beswerung sind komen, des si an 
i» landen, luten, gfit und allen andern dingen hoch engolten 
haben, so begeren si des alles und ouch der menigveltigen 
smach, inen begegnet, bekerung, wandel und abtrag, als si 
dann hoffen, semlichs billichen solle beschechen. 

315. Die antwnrt, so die Safoyer gabent uf die 
s« vorgenanten ansprachen. 

Nach disen ansprachen und clagen allen wurden die Sa- 
föyer und von Jenf durch die undertedinger, den ammyral von 
Frankenrich, den herzogen von Lothringen und ander fürsten 
und herren ouch verhört und inen das alles von einem ar- 

sa tickel an den andern fürgehalten ') ; die konden noch mochten 
der geschechnen und fürgehaltnen sachen nit wol abred sin, 
das semlichs durch die herzogin von Safdy und etlich ir lands- 
herren beschechen, das aber inen mercnteils leid were und 
daran kein schuld hotten und was si gutes darzu tun, gehel- 

m» fen oder geraten künden, darin wolten si ir libe, ere und gut 
nach allem irem vermügen nit sparen, das si mit denen von 
Bern und andern Eidgnossen zu einem friden und sün moch- 

8. an inen. — 4. lankchaft Wat. — 8. geben haben. — 9. von Safoy. 
— 18. semlichs billichen sin. — 19. antwurten. — 29. tun künden odi-r 
mochten, darin wolten si sich ganz nit sparen, dadurch ei mit den 
von Bern. 

') Die Verteidigung Savoyens und Genf» führte der Bischof Johann 
Ludwig am 8. August im Ganzen und Grossen im Sinne obenstehender 
Fassung. Basler Chr. III. 460-461. 
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ten komen, dann die herzogin von Safoy, als ein regiererin 
des landes, hette si alle miteinandern durch etliche ir räte 
verffirt, das inen allen zu verderplichem schaden komen und 
was inen umb fridens und rüwen willen ze tünd vermuglich 
were, darinne woltent si gern volg tun, mit gar vil bitlicher 
und süsser Worten, die von inen gebrucht wurden, das den- 
nocht menglichem zu herzen ging, wie wol si an denen von 
Bern und andern iren Eidgnossen gar merglich wider ir eid 
und ere getan und die ewigen geswornen pünde als ganz ver- 
acht hatten. 

Also nach vil und mengerlei Worten, von einem an das 
ander gar menigvalticlichen gebruchet, das ich alles umb 
kürzrung willen der dinge underwegen lass, wurden durch den 
ammyral von Frankenrich und ander fursten und herren als 
undertedinger, die sachen also abgerett und beslossen, als 
harnach stat. ') 

Item am ersten, das die von Jenf die 24,000 Iiünscher 
guldin von des brantschatzes wegen, darumb dann langest alle 
zil und tage verschinnen warent, usrichten und bezalen sol- 
tent zu etlichen zilen und tagen und solten darumb Sicherheit 
mit bürgen und briefen geben. 

Darnach so solt das land der Wat, so dann des grafen 
von Roymont gewesen und im von denen von Bern und an- 
dern iren Eidgnossen, als davor stat, angewunnen was, dem 
huse von Safoy und sunderlich dem rechten herren 2 ) wider 
werden und bliben, also das denen von Bern und andern iren 
Eidgnossen darumb werden und gelangen soltent fönfzigtusent 
Hünscher güldin zu etlichen tagen und zilen, und soltent ouch 
das land der Wat, als ir recht underpfant darumb inhaben 
mit allen nutzungen, bis inen semlich gelt bezalt wurde, nach 
lut etlicher briefen darumb gemacht. Semlich gelt ouch nach- 
malen erberlich bezalt und usgericht wart. *) 

4. möglichen. — 5. vil glatter und bitlicher worten. — 8. gar fehlt. 
— 12. gar menigvalticlichen fehlt. — 13. der dinge fehlt. — 15. under- 
tedingern die suchen Hbgerett, als zem teil harnach stat. — 18. brant- 
schatz. — 20. solten fehlt. — 22. dann fehlt. — 26. iren fehlt. — 30. 
inen das bezalt. — 31. gemacht, das ouch in kurzem erberlich. 

') Die folgenden sieben Bestimmungen von c Item am ersten » bis 
« darin keinen dingen nachgan wolten > sind eiu Auszug aus der « bered- 
nu»8 », oder dem }? riedenstraktat, der am 13. August — nach dem Eintrag 
im Berner Bundbuch H, H57 — abgeschlossen wurde. Siehe Absch II, 608 
-610, und Basler Chr. III, 473-476. — ») d. h. mit Preisgabe des Grafen 
von Komont. — ») Am 21. Februar 1478 wurde die Wat an Savoyen zu- 
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Aber Murten mit aller siner zügehörung, Granckort 1 ), 
Cudrifhn und anderm *), das solt vorus und allein denen von 
Bern und von Friburg bliben, nach dem si es raiteinaudern 
gewunnen und mit grossem und swerera costen behalten hatten. 

Und mit sunderheit, so wart berett, das dem vorgenanten 
grafen von Boymont das land der Wat niemermer wider 
werden noch zu sinen handen komen, sunder iemermer dem 
hua von Saföy bliben und darvon niemermere abgesündert 
werden solt. *) 

Item, man solt ouch denen von Friburg ir schulden, so 
inen das hus Saf5y schuldig was und si vor ziten dem hus 
geluchen hatten , nämlich 25,000 und sechshundert rtünsch 
güldin houptgütes mit allen versesnen zinsen bezalen und da- 
rum!) gut Sicherheit geben. *) 

Es wart ouch berett, das man allen Tütschen kouflüten 
und andern, denen das ir zu Jenf oder in Saföy genomen 
were, so den Eidgnossen oder iren gewanten zügehorten und 
brief oder erlangt recht darumb hetten, das widerkeren und 
darumb usrichten. Darzu sotten ouch alle zöll und geleit nu 
furwerthin gebrucht und gehalten werden on alle nuwrung 
und steigrunge und ieglicher teil dem andern Sicherheit und 
geleit geben und durch sin gebiet, verschaffen. 

Darnach wart von der Wallissern wegen ouch berett, die 
dann mit den Safoyern in spennen warent und inen etlich 
stette und slos mit namen Gundis, sant Mauritzien, Martenach 
und ander ingenomen hatten, das die von Bern und Friburg *> 
darumb tag ansetzen und understan und suchen solten, sem- 
liche irrung in fruntschaft zu betragen und ob das nit sin 

tt. von fehlt. — si das. — *». vorgenanten fehlt. — 11. ziten im ge- 
luchen. — 12. Künscher. — 14. geben. Sus wurden ouch vil ander 
Bachen durch den amtnyral, den herzogen von Lothringen und ander 
anbracht und gehandlet, die harin nit geschriben stand und dennocht 
in andern etlichen minen cronicken angezogen sind ; dann es gar ein 
grosser tag gewesen ist. — Von Es wart ouch berett bis Schluss de» 
KaptUh fehlt. 

rQckgegeben. Die Herzogin leistete dazumal eine Anzahlung von 25,000 
Gld. und versprach die Lieferung des Restes in Jahresfrist. Absch. II, 949. 
A. Büchi, Freiburgs Bruch mit Oesterreich, S. 143 f. — ') Grandcourt 
westl. von Avenches. — ') Cudrefin am öatl. Ufer des Neuen burgersees. In 
den Absch. II. 608 und Ba*ler Chr. 111.474 lautet die Stelle etwas be- 
stimmter : • Murten mit siner zügebörd, Grancourt, Cudrefin und der gegen 



Kbsurkunde vom 21. Febr. 1478. Absch. II, 950, 951. — *) Absch. II, 6<>9 ; 
«ler Chr. III, 475 giebt die Summe irrig mit 25,000 Gld. an. — ») Nach 
den Abu Ii und der Basler Chr. war die Vermittlung nur Bern überlassen. 
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möcht, dann soltent si rechttag darumb verkünden und ir ur- 
teilen geben und solten darumb die stett und slos in beider 
Stetten henden bliben und stan, bis zü ustrag der ding und 
sich die Walliser des witer nit underwinden, — das aber von 
den Wallissern nit gehalten wart, dann si die vorgenanten 
stett und slos uberein behalten und darin keinen dingen 
nachgan wolten. 

Darnach ') hat der ammyral von Frankenrich in namen 
des kungs uf demselben tage zü Friburg ouch anbracht und 
mit denen von Bern und andern Eidgnossen gerett und inen 
am ersten die gros gnade, die der küng zü inen hat mit vil 
früntlicher Worten *) erlütert und daruf begert, nach dem der 
Burgunsch herzog ein betrüber alles friden und rüwen, were 
es dann denen von Bern und anderen iren Eidgnossen und 
zügewanten gevellig, den herzogen nach der abflacht zü Murten 
fürer helfen bekriegen und das mit 20,000 mannen beharren, 
so wolt er desglich ouch tün und darinne nit ufhören. Und 
were sin meinung in Flandern und ander ende zü ziechen, so 
wolt er den küng von Engellant ouch vermögen, mit im daran 
ze sind, damit der Burgunsch herzog ganz wurde vertriben 
und wolt ouch seinlich lande, die man also gewinnen und er- 
obern wurde, mit denen von Bern und iren Eidgnossen und 
gewanten in allen trüwen teilen und sich von inen niemer 
scheiden, sunder mit inen sterben und genesen. 

Daruf die von Bern und ander Eidgnossen im antwurt 
gabent, si werent dem küng zü eren in semlichen krieg ge- 
tretten und hetten ouch den bishar hantvesticlichen geübt und 
den Burgunschen herzogen zü dem dritten mal manlichen be- 
striten, alles mit merglichem grossen costen, deshalb nit not 
were, witer in semlichen krieg zü tretten, dann si werent in 
teglichen auslegen, gegen demselben herzogen me zügen ze 
tünde und fürzenemen nach der künglichen maiestat gevallen') 
und gefiel inen daruf wol, das der küng in ansechen wie er 
darinne zü anfang bedacht were, ouch durch die sinen tete 4 ) 
und allen flis daran karte , gegen demselben herzogen zü ; , 

') Ei geschah dies vor dem bereits Gesagten, in der « Königlichen 
Eröffnung» vom 6. Aogust. Basier Chr. III, 442. - «) Ausführlich in der 
Kaller Chr. III, 438—44:1. Das nun Folgende ist ein Auszug aus dem « Ab- 
scheid von dem tag zü Friburg gehalten Jacobi anno 76 bis mentag nach 
Laurencii». Basler Chr. III, 4&-~47G-. Cbmel. Monum. Habs. Ii, 218-223; 
Absch. II, 602. - ») Heisst beiChmel, 8. 219 und Basler Chr. III, 4C9: noch 
gevallen aller ieglich« obern. — <) Nicht «trete», wie in den Basier Chr. 
III, 470 steht 
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handien. So zwivelt inen nit, es wurde allen parthien zu eren 
und güt wol erschlossen, mit mer Worten. 

So hat der ammyral in namen des küngs anbracht und 
begcrt, nach dem dann das hus von Saföy wider die von Bern 

r» und ander ir Eidgnossen gar schantlichen ') gehandlet und die 
geswornen pünde gebrochen hette, das dann dieselben von 
Bern und ander Eidgnossen ein nüw puntnüss mit dem küng 
machen und denselben pund vor dem bunde von Saföy gan 
lassen das wolt er ouch tön und si gein allen sinen ver- 

v» pflichten ouch lassen vorgan und inen darumb brief geben. 

Darzü hat ouch er begcrt von der von Jenf wegen, daran 
dem küng und gemeinen Eidgnossen vil gelegen, dann es ein 
rechter rigel der landen were und solt der Burgunsch herzog 
darin komen, das wurde allen teilen übel erschicssen, und 

1.1 meint, das durch die von Bern und ander Eidgnossen mit den 
iren besatzt werden, so wurd man wol weg vinden, das die 
Eidgnossen mit keinem costen wurden beladen, das wart dem 
kling heimgesatzt. 

Der ammyral hat ouch uf demselben tag in namen des 

so küngs von Frankrich anbracht und gerett, wie der küng das 
land Safoy zu banden des iungen herzogen, sins vettern, ge- 
nomen und zfi regierern gesatzt hette herzog Phillippen in 
Pemont und den bischof von Jenf hie disenthalb in Savoy und 
meint, si wurdent sich gein denen von Bern und iren Eid- 
gnossen wol halten und in nachburlichem willen bliben. Das 
hat man dazemal dem küng zu eren ouch verwilliget und 
beschechen lassen. 

Er hat ouch fürer gerett, wie der bischof von Tornay •) 
von wegen des Burgunschen herzogen hievor in kurzem bi 
dem küng gewesen were und hette denselben herzogen us 
siner bovelhe im als sin armen friind demüticlichen erbotten 
und bevolhen mit lutrung sins willens, alle lechen von im ze 
enpfachen, daruf im der küng wider geschriben und geant- 
wurt het, er konde noch wolt uf senilich anbringen nit vil 

».-. halten, dann er hette in vor vil betrogen, das möcht im aber 
beschechen. 

Darnach so were zü dem küng aber komen der herr von 
Fons 4 ) und hette ouch gliche wort von des herzogen wegen 

') « gar treffenlichen » hei Chmel und Basier Chr. a. a. O., Absch. — 
*) Das bedeutet etwas ganz anders, als bei Chmel, liasler Chr. und Absch. 
steht. — J ) Tournay. — *) Sons. 
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mit im gerett und sovil witer, der herzog wer content, des 
küngs sün sin tochter zü geben und die angendes im zfi sen- 
den, mit beger im hilf und bistant wider die von Hern und 
ander Eidgnossen ze tünde; das were im vom kling euch ab- 
geslagen worden. 

Und hat daruf der ammyral von wegen des küngs begert, 
gein dem Burgunschen herzogen in kein richtung on des küngs 
wissen ze komen ; desglich woll er ouch tun und in allen 
trürwen mit inen *) leben und sterben und sich von inen nie- 
mermer scheiden, mit gar vil vernünftiger und güter Worten, 
so dann dazemal durch den ammyral gebrucht und ouch 
durch die von Bern und ander Eidgnossen in semlicher mass 
verantwurt wurden, das der küng kein missvallen daran mocht 
haben. 

Item der herzog von Lothringen -) der ouch in eigner 
persone uf dem tage zü Friburg gewesen ist, hat ouch gar 
früntlieh begert, die verstentnüsse 3 ), davon dann vorhin ut 
tagen gerett was, mit im uf zü richten und in der trüwen, so 
er denen von Bern und andern Eidgnossen erzougt hette. ge- 
messen lassen, damit er von dem Burgunschen herzogen nit 
aber in Zerstörung gewist und er dester sicherer sin mocht, 
wann das ze schulden kerne, das er von den Eidgnossen ent- 
schüt wurde und trost von inen mocht haben. Das wart im 
ouch alles völlenelechen zugesagt und im darzü sins guten 
willens, mftg und arbeit früntlichen gedankt. 

Item 4 ) es wart ouch uf demselben tage durch des herzogen 
von Oesterich botsehaft *) anbracht von des pfallenzgrafen 
wegen bi Kine*), den und ander fürsten, nämlich die erzbischof 
von Mentz ') und Trier**) in die nüwe vereinung zü nemen, 
die es ouch begerten. Wart dozemal von denen von Bern und 

■) Basier Chr. III, 472 und Chmel S. 220 haben hier das unverständ- 
liche * iui v. — *) Vgl. hiezu Hasler Chr. III. 450. 453—455; Th. von Lie- 
benau. Lothringen und die »Schweiz, in Katholische Schweizerblätter XIII, 
4 f.; H. Witte. Lothringen und Burgund, im .lahrbuch der ({esc! Schaft für 
Lothringische Geschichte und Altertumskunde III (1>-91). 251 -255. 264 267. 
— J ) Es handelt .sich um das Gesuch des Herzogs Reinhurt um Aufnahme 
in die eidg. Hflnde. Den ersten Schritt hiezu tat der Herzog am 23. Mai 
(Ochsenbein S. 213). Hierüber verhandelte man dann am 5. .luni auf der 
Tagsatzung in Luzern (Absch. II, 595), dann wieder im Juli (ebd. S. 597. 
598, 599) Ein Vertragsentwurf vom 1. August 1476 steht im Anzeiger für 
Fchweiz. Geschichte VII. 115. — *) Vgl. Basier Chr. III. 444, 452, 472; 
Chmel S. 221. — '-) Wilhelm Heiter. Vgl. über ihn die Biographie von 
J. Amiet im Sonntagsblatt des «Bund. Iö76. — •) Friedrich I.. 1449 — 12. 
Dez. 1176. - ') Diether von Isenburg, seit Nov. 1475. — *) Johann 11., 
Markgraf von Baden. 1456-1503. 
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andern Eidgnossen inen geantwurtet, das die zwen erzbischöf 
zü verr gesessen, deshalb unverfenglich wer, si in semlich 
vereinung zü nemen und wart inen abgeslagen. 

Aber des pfallenzgrafen halb, wie wol der das umb die 
Eidgnossen in den Burgunschen kriegen nit verdienet hette '), 
so wart dennocht den nidern herren, fursten und Stetten der- 
selben nüwen vereinung von den Eidgnossen gönnen, im tag 
zü bescheiden, sin anbringen zü hören und wurd dann not der 
Eidgnossen rat darinne ze haben, was si dann gutes darzü 

iü tün könden, solt an inen nit erwinden, doch was si zü nutz 
und eren inen selben und gemeinen Eidgnossen darin möchten 
handien, wolt man inen wol gönnen. 

Item 2 ) es wart ouch von den Eidgnossen und gemeinen 
zügewanten von eins gemeinen herzugs wegen gerett, nach dem 

k. inen dann der herzog von Burgunnen gar nache gelegen und 
sich aber merglichen zürust, das dann güt were, bi zite darzü 
ze tünde und in abstat zü richten. — Darnach wart ouch von 
gemeinen Eidgnossen und allen zügewanten von fursten, her- 
ren und Stetten und sunderlich dem ammyral ') gar ernstlich 

m und getrungenlichen gerett von der fromen und hantvesten 
lüten wegen dero von Friburg, nach dem sich dieselben in 
disen kriegen mit inen allen so erberlich und wol gehalten 
und das hus von Saföy als menigvalticlichen wider si getan 
und an inen gebrochen hette, das man dann die Saföyschen 

s» crütz ab ircn toren tün und inen wider zü dem rieh, daruf si 
on alles mittel gefundiert weren. helfen solt ; das erwant do- 
zemal an denen von Friburg 4 ) und wart aber nachmalen mit 
hilf dero von Bern, do man die ewigen pünd wider ernüwert, 
volzogen als harnach stat. •) 

316. Bio herren und holten, so nf dem vorgenanten 
tage zu Friburg gewesen sind. # ) 

Item der ammyral, als ein obrester rat und diener, in 

') Dies >teht im « Abscheid » in den Basler Chr. III, 472 nicht, doch 
entspricht es der herrschenden Meinung. Siehe Basels Bericht vom 12. Juli 
an die Tagsatzung. Absch. II. . r )98. «) Baaler Chr. III. 478; Chmel 8. 221. 

— *) Die besondere Hervorhebung der Verdienste des Admirals bei diesem 
Freiburgergeschäft fehlt in den basier Chr. und bei Chmel. — *) Hierüber 
A. Büchi, Freiburgs Bruch mit Oesterreich, S. 144 f. — ») Unten Kap. 360. 

— •) Aehnliche Verzeichnisse in den Basler Chr. III. 46(5—468; Absch. II, 
601 ; Chmel S. 222 ; doch sind alle unvollständig. 
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namen des allercristenlichesten küngs von Frankenrich, und 
vil ander herren, geistlich und weltlich, mit im. ') • 

Denne der bischof von Jenf, ein herzog von SafÖy, in 
eigner persone. 

Denne der durlücht fürst herzog Reinhart von Lothringen 
in eigner persone. 2 ) 

Denne herzog Sigmunds von Oesterich treffenlichen hotten. 8 ) 

Denne der beiden bischöfen von Strasburg und Basel 
treffenlichen botten. 4 ) 

Denne der graf von Gryers mit sinen raten und dienern.*) 

Denne von dem lande von Safoy und den drin Stetten 
etlich grafen, darzü vil rittern, edellüte und ander, geistlich 
und weltlich, gelert und ungelert. 8 ) 

Denne von der Wat und andern enden derselben art ouch 
gar vil erlicher lüten, geistlich und weltlich. 7 ) 

Denne von der stat von Jenf gar treffenlich botten von 
edlen und andern, geistlich und weltlich. 8 ) 

Denne von Zürich herr Heinrich Göldli und ander treffen- 
lich räte mit im. 

Denne von Bern herr Peterman von Wabern , ritter, 
schulthes, herr Adryan von Bübenberg , herr Niclaus von 
Scharnachtal, herr Wilhelm von Diespach, alle rittere ; herr 
Thüring Fricker, doctor der rechten, statschriber, Hans Kutler 
und Anthoni Archer, beid venner. 

Denne von Lutzern herr Caspar von Hertenstein, herr 
Albin von Sillinen, rittere und Heinrieh Hasfurter. 

Denne von Ure ein treffenlich botschaft. °) 

Denne von Switz ein treffenlich botschaft. ,0 ) 

Denne von Underwalden ein treffenlich botschaft. ") 

1. darzü vil. — 3. der ein herzog von Saföy was, in eigner persone 
mit vil hern und dienern. — 5. durlüchtend. — 6 ouch in eigner 
persone mit drin grafen und andern dienern. — 7. treffenlichen rate, 
ouch mit vil dienern. — 9. treffenlieheu rate. — 11. vom lande Safoy. 

— 13. weltlich personen. — gelert und nngelert fehlt. — 16. »tat Jenf. 

— treffenlichen. — 18. Goldh, burgerraeister. — 24. Archer, venre. — 
27.-29. steht durchgehends zwen botten anstatt ein treffenlich botschaft. 

>) Die Namen der fünf andern französischen Abgeordneten in Basler 
Chr. III, 46H, Chtnel S. 223 und Absch. II, 602. — «) Die Namen seiner 
Begleiter ebenda. 3 ) Die Namen ebenda. — *) Die Namen ebenda. — 
4 ) Fehlt in der Basier Chr. — ') Die Namen der ßavoyschen Delegierten bei 
Chmel und in der Basier Chr. her Ausdruck « drig stette » i»t die Ueber- 
setzung von « tre stati », d. h. die drei savoyschen Stände. Die Erklärung 
in Anshelin I, 113. Anm. 2 ist unrichtig. — ') Namen in Baaler Chr. Iii, 
466, Anm. 3. — *) Namen ebenda. — •) Hans Im hoff. — ,0 ) Ammann 
Dietrich. — »«) Ammann Heinzli (Absch. II, 602). 
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Denne von Zug ein treffenlich botschaft. ') 
Benne von Glarus ein treffenlich botschaft. *) 
Denne von Solotern ein treffenlich botschaft. *) 
Denne von Biel ein treffenlich botschaft. 4 ) 
Denne des pfalenzgrafen treffenlichen botten. 4 ) 
Denne von Colmar, Sletstat und andern Stetten der nüwen 
vereinung treffenlichen botten. •) 

Denne von dem bischof und gemeinem lande von Wallis 
treffenlich botten, geistlich und weltlich 7 ) und vil ander, der 
namen nit hie stand. 

Und mit kurzen worten, so hat der tag angefangen an 
saut Jacobs tag des vorgenanten 76. iares und hat gewert 
22 tag aneinandern 8 ) und sind als vil lüten darkomen, das 
alle ding türe worden und gewesen sind an win, brot und 
allen andern dingen. Und mit namen, so hat ein alt hün 
gölten gern vier plaphart und ein hing hün zwen plaphart und 
mocht man ir dennocht nit gnfig finden noch haben. 

317. Diis gemeiner Eidguossen botten vou Stetten und 
lendern zem kring von Frankrlch füren. 

Uf dem 23. tage des monats Octobers 0 ) des vorgenanten 

1.— 4. steht durchgehend« zwen botten anntatt ein treffenlich botschaft. 

— 7. erbern botten. — 9. gar vil botten. — vil fehlt. — 11. gros tag. 

— 17. haben. Doch was der tag nit übel angeleit, dann die sachen 
merenteils al geruht und betragen wurden, darurnb man dann da was. 

— 19. Frankrich geordnet und wol enpfangen wurden. — 20. In dem. 

') Ammann Ilten. — *) Vogt Schidle. — ') Urs Steger und Hans vom 
Stall. Hasler Chr. III, 468. Aura. 3. — *) Peter (ioulfi und Stephan Korn. 

— *) Namen leiden. — *) Namen an den angegebenen Orten. — ') Eh 
waren ihrer acht, aber die Namen sind unbekannt. Basier Chr. und Chmel. 

— *) 25. Juli bis 16. Augmd. Die Herner Gesandten giengen am 28. Juli 
nach Freiburg, und sie erhielten am folgenden Tage von Hause den Befehl, 
dort zu bleiben und das beste zu tun. Rats-M. Sie scheinen in den ersten 
Tagen den Oedanken gehabt zn haben, den Kongress wieder zu verlassen; 
denn ein Eintrag im Rats-M. vom 4. August — Schreiben an die Gesandten 
in Freiburg — lautet : « nach «lein min hern ir schritten verstanden, so 
well inen ir heimkeren ouch gevallen ». Am 16. August ist die Mehrheit 
der Gesandten wieder zu Hause. Im Lat. Miss. A. 481 — 483 finden sich noch 
einige, auf den Freiburgerkon«ress bezügliche Aktenstücke, besonders die 
Entwürfe zu den Urkunden, durch die der König von Frankreich und der 
Bischof von Genf ihre Zustimmung zu den Freiburgerbeschlüssen erleilen. 
Ueber den Freiburgerkongress siehe Gingins, Episodes. iu Memoires et Do- 
cumenta VIII, 356— 65. Die Darstellung bei Colombo, p. 167 ist durchaus 
ungenügend und fehlerhaft. — s ) Am letzten August entschuldigten sich 
die Beraer brieflich beim König von Frankreich, dass sie an der Absendung 
einer Gesandtschaft bis jetzt verhindert gewesen seien. Tentsch Miss. D, 8 
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iares füren gemeiner Eidgnossen von Stetten und lendern, 
darzü der von Solotern botten zu dem küng von Frankenrich, 
als dann das durch den ammyral uf dem vorgenanten tage 
zu Friburg abgerett wart. Und warent botten von Bern herr 
Adryan von Bübenberg und herr Wilhelm von Diespach, beid & 
rittere, und von den andern Stetten und lendern ouch gar 
erlich botten. Und wurden von dem kling gnedielichen und 
wol enpfangen, und als si der küng irs anbringens gar güt- 
lichen vor etlichen sinen fürsten und raten verhört, do gab 
er inen selber antwurt und danket inen gar früntlich, das si «» 
also zu im komen weren und in besechen hettent; dann die 
Eidgnossen werent die allerliebsten fründe, der er sich nie 
dann ieman anders in der weit tröste, mit gar vil guter 
worten. ') 

Darnach haben dieselben botten under anderm irs werbens 
an küng bracht und an in gnedielichen und demüticlichen 
begert, inen von diser kriegen wegen nach inhalt siner küng- 
lichen verschribung etwas geltes uszürichten an iren costen 
ze sture. Do hat der küng gemeinen Eidgnossen, mit denen 
von Friburg und Solotern, an semlichen iren schaden und ver- 
lust von diser reisen wegen wider den herzogen von Bur- 
gunnen nach inhalt der künglichen verschribung sins eignen 

2. und ouch die von Solotern zem küng. — 8. küng ir. — 11. dann 
si ouch sin allerliebsten fründe weren. — 13. mit mengerlei. — 16. 
gnedielichen und demüticlichen fehlt. — 19. ze sture fehlt. — 20. iren 
costen nach lut der briefen *ins eignen guten willen geben 24,000 
Rüuscher güldin. 



und Lat. Miss. A. 474. Am 9. Sept. beraten sie, « was man den botten gen 
Frankrich hevelhen welle». Am 11. September: «man nol uf fritag (13. 
Septbr.) anbringen und mit wol beduchtem müt handeln, was dann vor 
und mit dem kung zu handeln si ». Rats-M. 20, 193. 198. Am 13. Sept. : 
« Uf disem tag ist gevertiget die bevelh in Frankrich, wie die im buch 
«tat zu tütsch. Und dar zu die lütrung des punds, das der dem nun Saföy 
Vorgang in leben dis küngs >. (Rate-M. 20, 193, 19S f 202.) Der « bevelh zu 
tütfeh » ist zweifelsohne die in den Absch. II, 616 abgedruckte Instruktion. 
Die «lütrung» steht im Lat. Miss. A, 481 (vigilia crucis exaltationis). Das 
Kreditiv für die beiden Gesandten trägt da« Datum des 18. Septbr. (Lat. 
Miss. A, 485 f.) Da Bubenberg am 17. und Diesbach am 18. Septbr. zum 
letzten Male im Rate sind, so werden sie sofort nachher abgereist sein. 
Demnach *etzt Schilling die Abreise der Gesandten einen vollen Monat zu 
spat an. Vgl. auch Absch. II, 618. Art. o ; 622, Art. i. Aus einem Briefe 
Berns an Köln vom 12. Dezember lässt sich ersehen, das< die Boten am 
Tage vorher aus Frankreich zurückgekehrt waren. Teutsch Miss. D, 38. — 
•) Üeber den Krfolg dieser Mission siehe Absch. II, 623 ff., wo irrtümlich 
« im October » als Datum gegeben ist. Aus dem Artikel e ergiebt sich, das« 
der Bericht nach dem 2. November abgefasst wurde. Colombo p. 195. 
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göten willen ') geben 24,000 Rünscher güldin. Die habend die 
Eidgnossen von Stetten und lendern mit denen von Friburg 
und Solotern glichlich under einandern geteilt, und wart eim 
ort als vil als dem andern ; wie wol die von Bern in allen 
zügen diser kriegen gar vil volkes und grossen costen gehebt 
hand , so habend si dennocht umb früntschaft und trüwen 
willen semlich gelt glichlich lassen teilen und nit me dann 
ein ander ort genomen. 

Darzü hat ouch der küng denselben botten, der mit na- 

io nien von Stetten und lendern mit denen von Friburg und So- 
lotern 12 gewesen sind, ieglichem geben und geschenkt zwen- • 
zig mark silbers an gemachtem Silbergeschirre und inen darzü 
an ir zerung zü stur geben tusent schilt ; er hat ouch herr 
Adryan von Bübenberg zü den vorgenanten zwenzig mark sil- 

ir> bers vorus geben und geschenkt hundert mark silbers von 
eins künglichen ordens wegen, der vor Murten gcwunnen und 
dem küng durch in wider bracht wart. 2 ) 

Und als dann die vorgenanten botten zem küng wolten 
varen nach dem tage zü Friburg, do für der probst von Mün- 

«, ster, Herr Joss von Sillinen, der rat und diener des küngs 
und ouch bischof zü Gronobel was, vor der Eidgnossen botten 
zem küng, und nam mit im herr Albin von Sillinen, rittern, 
sinen brüder, uud herr Caspar von Hertenstein, ouch rittern. 
sinen vettern : denselben zwein schankt der küng ouch ieg- 

35 lichem hundert mark silbers an gemachtem geschirre. a ) 

2. Eidgnossen mit den andern als vorstat. glichlich under einandern 
geteilt, wie wol die von Bern in allen disen Burgunschen kriegen gar 
merglichen grossen costen gehebt, so haben. — 10. von Stetten ot* 
rriburg un d Solotern fehlt. — 12. »Ubers fehlt. — 13. tusent rronen. 
— 14. vorgenirten zwenzig marken vorus. — 17. wider bracht wart 
und ouch das er sich in Murteu als e» liehen gehalten hat. Si brachten 
ouch noch me sachen an küng von der herzogm von Saföy und ander 
dingen wegen ; darin wurden «i ouch gnediclich und nach allem irem 
willen ungenomeu und verhört. — IS. I'«n Und als dann die vorge- 
nanten botten bis Schluss des Kapitels fehlt. 

*) Ange«ichU der Tatsache, dass die Eidgenossen anstatt der verlaug- 
ten 80,000 Gld. nur 24,018 erhielten, nimmt sich diese Bemerkung Schillinga 
recht sonderbar aus. Vgl. Mandrot, im Jahrbuch f. Schweiz. Geschichte VI, 
230; v. Rodt II. 329 tf. Am 17. August schrieben die Berner dem 

König von Frankreich, dass sie auf dessen Wunsch durch Adrian von Bu- 
benberg den bei Marten erbeuteten Orden des Prinzen von Cbälons ihm 
überbringen lassen. Ochsenbein S. 389 — ») Ausser den Genannten nahmen 
un dieser luzernischen Botschaft noch teil Heinrich Hassturter und Mel- 
chior Kus8. Geschichtforscher X, S. IX— XI. Diese verreisten am 1. Sep- 
tember und wurden vom König in Tours sehr eindrucksvoll empfangen : 
siehe hierüber Knebel. Basler Chr. III. 00 und Th. von Liebenau, Hans 
Holbein d. J. Fresken am Hertensteinhause in Luzern, S. 73. 



Digitized by Google 



1476 



97 



Die vorgenanten botten von Eidgnossen funden ouch die 
Herzogin von Safoy bi dem küng, irem brüder, von dem si gar 
erlich gehalten wart. ') Und wurden die botten vom küng 
überrett und gebetten, zu ir ze gande und ir revcrenz und ere 
erzöugen, das ouch durch si dem küng zü eren und nit von 
der Herzogin wegen beschach ; und wurden von der herzogin 
mit vil erbietens gar wol enpfangen und retten früntlich mit 
einandern. 2 ) 

Der küng gab ouch der herzogin, siner swester, das regi- 
ment in Safoy widerumb zü iren handen 3 ) und sagt den Eid- 
gnossen, er hette als vil mit ir gerett, das si sich nach sinem 
vertrüwen nü fürwerthin in demselben regiment wol und 
trüwlich wurde halten und wider die Eidgnossen noch ir zü- 
gewanten niemermer wurde tün, und bat daruf die von Bern 
und ander botten, das si iren willen und gevallen ouch darzü 
geben, das ouch von inen dem küng zü eren beschach. a 

Der küng rott ouch am abscheid insunders mit den botten 
von Bern, das sin höchster wille, meinung und begern were, 
das der eltest sin sün, der tälfin, bi sinem leben ouch mit 
denen von Bern und andern iren Eidgnossen in die früntlich 
vereinunge und puntnüss kerne 4 ), damit die früntschaft ewic- 
lichen wurde gehalten und nützit destminder, so wolte er 
daran sin und das inmassen mit allen sinen nachkomen ver- 
sorgen und besteten, das den Eidgnossen ir iargelt und pen- 
sion von der krön von Frankrich iemermer wurde und niemer- 
mer abging. Er rett ouch me mit inen, das sin begern und 
meinung were, burger zü Bern werden, und ob man im des 
gönnen, so wolt er in der stat Bern ein hus buwen für zechen- 
tusent güldin und daruf sin burgrecht setzen und als vil 
gülten an das hus geben, damit es in eren wurde gehalten 3 ), 
mit gar güten Worten, so dann die botten von im haben gerett. 

») Jolanda hielt sich am königlichen Hofe in Tours vom 29. Oktober 
bis 8. November auf. Colombo, p. 194 s. — *) Absch. FI, 624, Art. n. Dar- 
nach scheint die Audienz in Lyon stattgefunden zu Laben. — *) Colombo, 
p. 195. Absch. II, 623, Art. e. Die Herzogin schwur dem König Ludwig 
am 2. November den Eid. — *) Absch. II, 624, Art. g. Auf ein derartiges 
Anerbieten König Ludwigs spielt Schilling schon im Jahr 1474 an. Schilling 
I, S. 165. — *) Jeder Burger und jeder Ausburger musste in der Stadt Bern 
entweder ein Haus, oder doch einen ideellen Teil eines Hauses besitzen, 
den sogenannten Udel. Vgl. über diesen G. Studer im Archiv des histor. 
Vereins des Kts. Bern VIII, 186— 203. — Von einer derartigen Aeusserung 
des franz. Königs ist sonst nichts bekannt. 
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318. Hienach stat geschriben ron der ersten Romfart 1 ) 
von Bern, wie die gehalten und wie die von efm au 
das ander geregiert wart. 

Uf samstag, was sant Michels abend *) des heiligen erz- 

6 engels, als man von der gebürt Cristi zalt tusent vierhundert 
sibenzig und sechs iar umb mittag, hat angevangen das gna- 
denrich zite und die Romfart, die dann der stat von Bern von 
sundern gnaden und verdienen durch ünsern allerh eiligesten 
vatter den babst, genant Sixtus, geben und verluchen und 

» durch den hochgelerten hern Thüringen Frickern, doctoren der 
rechten, der zit statschribern zü Bern mit grossem flis und 
ernst und durch besunder kuntschaft, die er an dem bäbst- 
lichen hofe gehebt hat, erworben ist') nach inhalt der bullen. 
Und hat dieselb Romfart gewert acht tage nach sant Michels 

iä tag und am mentag nach den acht tagen ouch. 4 ) 

Und hat man an demselben samstag sant Michels abend 
nach mittem tage in der stat angevangen viren und den 
menigvaltigen heiligen ablas mit allen glocken und grossen 
frouden ingelütet, als wol zimlich und billich gewesen ist, 

2o dann der stat von Bern, nach minem erkennen, nie grösser 
schätz zü sele und libe dienende verluchen ist worden, daran 
alle fromen lüte und biderben Berner gedenken und des nie- 
mermer vergessen süllent in der meinung, wann semlicher 
aplas und gnadenrich zite widerkompt nach inhalt der bäbst- 

sh liehen bullen, das sich dann iederman mit rüw und andacht 
darzü schicken sol. 5 ) 

1. Von der ersten Romfart. so zu Bern gewesen ist. Von wie die bis 
geregiert wart fehlt. •-- 7. stat Bern. — Ii. rechten, iren statschriber. 
mit - 12. die er zu Koni erhebt hat. — Vi nach lut - - 19. ouch 
billich. — 20. »tat Bern. — 24. bäbstliehcn fehlt. — 2fi. schicken sol. 
Und wie sich ouch die Romfart geendet hat, vint man in andern bu- 
chern von wort ze wort. — Von Item man hat ouch bis Schluss des 
Kapitels fehlt. 

') Das Recht zur Abhaltung einer Romfahrt erhielt man nur durch 
päpstliche Verfügung. Di r bet rettende Ort erhielt reichen Ablass un l die 
Oeistlichkeit die Vollmacht, auch in solchen Fällen die Absolution zu er- 
teilen, wofür die Büssetukn sonst nach Rom hätten pilgern müssen. Vgl. 
Th. v. Liebenau, l'eber die Rimfahrt in Luzern, Vaterland 18.>5 Nr. 09. und 
(•eschichtsfreund X X 1 1 1 . 'l\-< -'> über die Romfahrt des Jahres 14*0 in Luzern. 
— ! ) 2 V . September. — s ) Thüring Kricker war im Sommer 1476 nicht per- 
sönlich in Koni ; es ist nicht bekannt, durch wessen Vermittlung er die 
päpstliche Vergünstigung erlangte. Ansheltn I, 117 fasst verschiedene Roni- 
tährten summarisch zusammen. *) 7. Oktober. — 5 ) In den Akten des 
bernischeu Staatsarchives finden sich folgende auf die Romfährt bezügliche 
Einträge: Juli 17.: An da« Kapittcl zu Coln, von der gnaden wegen, so 
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Item man hat ouch an demselben samstag zu vesperzite 
gar ein köstlich und erlich procession getan mit allem heil- 
tüm, darinne gar vil erlicher preisten, geistlich und weltlich, 
darzu ander priester, die man darzü gen Bern geordnet hat, 
gewesen, und sind dieselben preisten von wichbischöfen und 
äbten alle in irem stat, habit und wesen umbgangen mit iren 

Michahelis angand (Rats-M. 20, 123). — 20. Juli: Allen techan in namen 
ininer hern den aplas zu verkünden und ir priesterschaft daran zu wisen, 
sölichen irn undertanen mit aller getrüwer bevelch zu ofnen. Desglich an 
al und iecklich miner bern amptlut, gegen der priesterschaft flis zü tünd. 
das si den aplas verkünden zu dem allerbesten. (Ebd. S. 137). — 24. Juli: 
An Johansen Salzman, procuratorn des hotgericht zu Basel. Nach dem min 
hern bestelt haben etliche bullen getruckt werden, des er sich zü aller lür- 
dernüs angenomen hab, das min hern im vast danken und begeren an in, 
solich bullen bi disem botten her zü vertigen und zü fürdern. das noch uf 
tusend bullen getruckt werden. Was dann sölichs alles bring, wellen min 
hern erberlich zaln und schaffen zalt werden. (Kbd. S. 133. Dieser Eintrag 
ist insofern bemerkenswert, als er auf die ersten Beziehungen zwischen 
Bern und den Buchdruckern in Basel hinweist). — 31. Juli: Die aplas- 
copien angends zü fürdern mit den briefen und ein vernünftigen man darzü 
ze ordnen (Ebd. S. 143.) — 30. Aug.: An wichbischof von Coostanz hern 
Daniel, das er minen hern zü gevallen uf das künftig Rftmsch gnad bar 
kom und aber bi guter zit davor. (Ebd. S. 179) — U. Sept.: An Peter 
Schopfer; des aplas halb gange der unser für sich und kein ander diser 
zit ; es si ouch «wüschen den von Friburg und minen lvrn deshalb kein 
irrung. (Ebd. S. 11*8.) — An die techan, apt und ander priester, uf donstag 
vor Michaelis zü naeht (2»». Septbr.) hie zu sind des nplas halb, den helfen 
mit Ordnung zu handeln. (Ebd. S. 200.) — Am 14. September schreibt Bern 
an Freiburg: «und als uns nü an unsenn aplas vil gelegen, dann er ouch 
mit grossem, £>watein kosten ervolgt und vast verr verkünt ist, so bitten 
wir üwer brüderlich lieb, uns darin in brüderlichen trüwen zü bedenken, 
als ander uns zü gevallen oueh tun. des ir us unser« hern von Sitten 
Schriften bericht wei den ». (Teuren Miss. D, 5.) — 1'.». Sept. : Von des ap- 
las wegen ist anbringen ze thünd, das der verkündet werd Zürich und an 
andern enden. (Rats-M. 20. 211.) — 20. Sept.: An Schultheißen zü Thun 
und tschachtlan zü Obersibental, das si mit den irn gütlichen^ verfügen, 
den ancken an frömbde end nit zü verkoufen, Minder den herzü füren, an- 
gesechen dis Rouifart und die gros mddurft der lüten (Ebd. S. '212.) — 
An seckelmeister. Min hern sien in willen, die panern utzühenken vor der 
vart. Wo er nü darzü nit möeht komen. so meg er underrichtung geben, 
wo die zü vinden sien. (Ebd. S. 214.) — 23. Sept.: An Thun, da* si meister 
Nikiaus irn stat schri her gönnen dis Romvart hie zu sind und uf donstag 
ietz (26. Sept.) haiziikwueii, dann min hern «in vast bedorfen, desglich den 

[iriester ouch, lue bicht zü hüben. (Kbd. S. 217.) — 28. Sept. : An die vier 
antgericht, desglich gen Tun. Buredorf und Aemmental, unib lüten hin- 
zu schicken, der vart zü warten. (Ebd. S 221.) — 3. Okt. : An am man und 
lantlüt zü Hassle. Inen si kund der Rotnseh aplas, so ietz hie si. den von 
inen nieman besuch, das min hern in anseohen ir mtdurft des kriegsl&uf, 
ouch der underrichtung irm kitchhern geben, befrömbd. Begeren an si, 
sich noch darzü ze schicken, und ob ir ki Ichher etwas intragen tät, selbs 
mit inen her zü vertigen. miner hern willen zu verneinen, dann der aplas 
wäre noch bis mentag zü nacht. Darnach mögen si sich haltet». (Ebd. S. 'j26.) 

- 4. Okt. An npt zü Eihich. das er pontificalia herüber schick, das der 
bischof von Sitten uf >untag mog celebrierer». dann i r des vast begere. 
(Ebd. S. 227.) — Die Beiner bemühten sich vergebens, von der Tagsatzung 
für die Dauer der Romfahrt aus der in Luzem liegenden Burgunderbeule 
die goldenen Tafeln und das Heiligtum zu erhalten. Abscb. II, 014 (2. Sept ) ; 
618 und 619 (23. Septbr ). 
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infein und bischofssteben und hat man gar ein ordenlich und 
loblich vesper gesungen. 

Und morndes am Sonnentag was sant Michels tag des 
heiligen erzengels, tet man gar ein loblich procession von dem 
••> münster durch die kilchgassen hinuf bis zü der zitglocken und 
die meritgasscn harab bis wider zü dem munster und gingen 
aber alle prelaten in irem weson und ordnunge gar kosperlich 
mit umbtragen des heiligen sacraments und alles heiltüms. 
Es gingen ouch in derselben procession umb vil offen 
io sünder und sünderin von mannen und von frowen, die manne 
nacket und die frowen barfüs mit ushenken irs hores, als 
dann semlicher ofner sünder und sünderin recht ist, und wart 
das ampt gar erlichen volbracht und durch den wichbischof 
von Basel gesungen. 
it. Es wart ouch an dem samstag davor die bäbschlich bulle 
und ilömscho gnade durch den hochgelerten hern Johannsen 
von Stein 2 ), doctorn der heiligen geschrift am canzel verkün- 
den und ercleren lassen, warzü sich iederman schicken und 
wie man den grossen aplas erwerben solt. Und sind darnach 
20 alle geordneten bichtvatter geistlich und weltlich, die man dann 
darzü geordnet hat und der gar vil was, nidergesessen und 
haben angevangen bicht hören, dann an demselben samstag 
gar vil fremder lüten umb des willen gen Born kament. 

Item darnach alle tage sind gar erlich empter durch die 
25 prelaten von einem an den andern gehalten und gesungen 
worden und hat man alweg frü umb mettezit angevangen 
bicht hören, das hat zü allen ziten ein ganzen tag aneinandern 
gewert on underlos. 

Man hat ouch alle tage vom morgen frü bis nacht gar vil 
so ofner sünder und sünderin durch geordnet priester in dem 
munster und umb das münster umbgefftrt von einem bicht- 
vatter zü dem andern und haben dieselben sünder und sün- 
derin von ieglichem geordneten bichtvatter insunders müssen 
offenlichen büs enpfachen und für si nider knüwen und sich 
»s absolvieren lassen. Und hat man harinne niemans geschont 
weder von Bern noch ander lüten, dann wer also offenlichen 

*) 29. September. — ») t'eber Dr. Johannes Hcynlin von Stein, a La- 
pide, vgl. E. Blösch im Berner Tnschenbuche 1881, 8.239—274; (hier wird 
unrichtig der erste Aufenthalt des berühmten Predigers in Bern in das 
Jahr 1477 verlegt). Dann: Tb. Burckhardt-Biedermaun und H. Boos im 
Historischen Festbuch zur Basier Vereinigungsfeier 1892, S. 76 f., 161; 
C. Chr. Bernoulli und J. Bernoulli im Basler Jahrbuch 1895, S. 90, 161. 
Eine der Bedeutung des Mannes angemessene Biographie steht noch aus. 
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gesundet, der hat ouch müssen offenlichen büssen nach Ord- 
nung und heissen der bichtvättern. 

Item und als ich vernomen und von den sundrigen prie- 
stern, so darzü geordnet gewesen sind, gehört und ouch meren- 
teils selber gesechen han, so sind in der obgenanten Romfart 
und gnadenrichem zito von ofnen sündern, mannen und fro- 
wen, nackent und offenlichen umbgangen von Bern und andern 
enden Tütschen und Welschen landen bi viertusent personen, 
darunder sind vil deiner iungen büben gewesen, die in disen 
kriegen ouch gebrönt und arm lüte erstochen haben. 

Item es sind ouch von gottes gnaden von fromen rich- 
stetten, darzü von andern Tiitschen und Welschen landen und 
ouch von dero von Bern landen und gebieten so vil l'romer 
lüten in demselben gnadenrichen zite gen Bern komen, das 
man nit wol gnüg bichtvättern mocht haben noch vinden und 
als man dazemal meint, so haben vil liiten wider müssen ab- 
scheiden ungebicht durch gebreston der bichtvättern, dann die 
herren, so dann in dem munster geprediget, haben alwegen 
begert utid geheissen, das man nie bichtvättern bestellen und 
iederman die grösten sünde bichten und wenig umbstenden 
oder hofreden machen solte von menge wegen der lüten und 
ouch das iederman zft rüwen und bicht mocht komen. 

Item man hat ouch am ersten gestalt und geordnet ob 
fünfzig bichtvättern und meint man damit gnug haben. Der 
überfal von fromen biderben lüten wart aber als gros, das 
man nachmaln ob achtzig bichtvättern müst haben und hette 
man me mögen vinden, die darzü nütz und güt werent ge- 
wesen, man hette si ouch genomen. 

Item man hat ouch alle tage in dem vorgenanten münster 
zu Bern, als lang dis gnadenrich zite und Romfart gewert hat, 
zwo kostlich loblich predigen getan, ein am morgen frü und 
die ander nach mittemtage durch den vorgenanten hern Jo- 
hansen von Stein den doctorn und ein fromen observaaten 
sant Franciscen ordens, die beide von denen von Bern har be- 
schriben warent und sich ouch gar erlich gehalten haben. 

Darnach am Sonnentag nach sant Michels tag ') in dem- 
selben gnadenrichen zite und Romfart hat der hochwirdig 
fürst und herr, herr Walther, von gottes gnaden bischof zü 

') 6. Oktober. Tags vorher war der Bischof VValther Supersax vor 
dem bernischen Rate erschienen ; über die Verhandlungen verlautet nichts. 
Kats-M. 20, 230. 
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Sitten, prefect und graf in Wallis, in dem münster zü Bern 
das fronampt gesungen und haben im darzü geholfen und ge- 
dienet vil erwirdiger prelaten, alle in irem wesen und Ord- 
nungen und hat man in dem chor vor dem fronaltar gar ein 
erheben sitz und wonung gemacht, das gar lieplich zu sechen 
was. 

Man tet ouch desselben tages gar ein erliche procession 
von dem münster durch die kilchgassen hinuf bis zur zit- 
glocken und die meritgassen *) hinab bis wider zü dem mün- 
ster mit nachvolgon vil f romer lüten von mannen und frowen 
und was das münster das ganz ampt us so vol lüten, das sich 
nie man wol moeht gerüren. 

Item morndes am tnentag am letzten tage 2 ) des aplas 
wart aber ein loblich ampt volbracht und was denselben gan- 
zen tag gar vil lüten zü Bern, die do bichteten und bfts en- 
pfiengen, und do an demselben mentag am abend wart umb 
die fünfte stund nach mittemtage, do lüt man dem aplas mit 
allen glocken und grosser andacht wider us. Der barmherzig 
ewig gotte welle nach minem begern verhengen, das sem- 
licher grosser aplas allen denen, die in mit bicht, rüwen und 
andacht gesücht hand, hie in zit und dört in ewikeit an libe 
und sele wol erschies und früchtbar werde. 

Item man hat ouch in der stat zü Bern geordnet, das alle 
prelaten, bichtiger und ander priester, geischlich und weltlich 
in biderber lüten husern wurden geleit und wart denselben 
bevolhen, das man inen güten rat") mit essen, drinken und 
andern dingen tün und nieman nit von inen h6uschen noch 
nemen solt, das ouch beschach. Und wart alles, das dieselben 
herren verzarten, von der nutzung und züfall *) sant Vinzen- 
zen bezalt und usgericht, das iederman wol benügt. 

Alles das gelt, das allen bichtv&ttern zü bichtgelt geben, 
das wart alles züsamen in einen gehalt getan und nützit da- 
von genomen. Und do die Komfart ein ende hat, do wart 
semlich gelt alles harusgenomen und under die bichtvätter 
geteilt, ieglichem nach sinem stat und verdienen, das menglich 
dennocht wol benügt. 

Item man gab ouch den beiden wichbischöfen von Basel*) 

■) Die heutige Kramga«se. Siehe H. Türlers Mitteilung im Neuen Berner 
Taschenbuch auf das Jahr 1899, S. 13 *. — *) 7. Oktober. - ») rat =* Für- 
Rorgf, Aufwand. — *\ züfall = Kinnahme. — 5 ) Weihbischof von Basel war 
Nicolaus Friesen, Bischof von Tripolis. Knebel, Baaler Chr. 111, 66. 
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und Costenz l ) darzü den beiden predicanten von sant Vinzen- 
cien gelt, das si ouch nach irem benügen und mit eren von 
Bern schieden. 

So hat man ouch in dem münster einen grossen beslagnen 
trock stan, darin man alles das gelt, das iederman von den » 
bichtvÄttern ufgeleit wart, tet; desselben geltes was gar vil. 
Und als die Homfart ein ende hat, do wart das gelt alles den 
kilchpflegern in gar hochen trüwen bevolhen und überantwurt, 
also das si darus buwen und die kilchen sant Vincencien und 
sunderlichen den buw des munsters damit versechen und es 10 
niendert anderswo anlegen noch vertun solten. Und nam die 
stat desselben geltes ganz nützit zü iren handen ; wie wol man 
dos mit mengerlei dingen gar merglichen grossen costen hat, 
so woltent si dennocht das ufgenomen gelt komen und dienen 
lassen an die ende, darumb dann der aplas und gnade geben, 
das gar erheben von inen getan was. 

Item es warent ouch sunder penitencier *) und hochgelert 
lüte geordnet in das munster in unser lieben frowen brüder- 
schaft cappellen *), also wo gros sachen für die bichtvätter 
kament, darumb si die lüte nit konden oder torsten absol- to 
vieren, so gingen dann die bichtviUter zü denselben herren 
und wurden von inen underwist, wie si sich mit inen halten 
und was si denselben zü büs geben solten, und welche dann 
ir ufgesatzten büssen des geltes halben nit mochten bar be- 
zulen und usrichten, die wurden in derselben cappelle alle in 25 
ein buch geschriben zü handen sant Vinzcncien und des kil- 
chenbuwes und wart inen nach irem vermügen tag geben 4 ), 
damit nieman mocht verkürzt werden. 

So wurden ouch von denen von Bern in derselben Rom- 
fart und gnadenrichem zite in der stat alle sachen gar wol so 
geordnet und versechen an metzgern, pfistern, wirten und mit 
allen andern dingen, das iederman zü koufen gnüg vand und 
wart an keinen dingen kein türe, wie vil lüten dar kament, 
dann die ussern uf dem lande fürten und brachten ouch 

Der Weihbischof von Konstanz hiess Caspar, episcopus Barrutensis„ 
(Berytensis V). Ebd. III, 84. Nach einem Eintrag im Katsmanual - oben 
S. 1)1» — hiess er Daniel. — *) Pönitenzier sind eigen» angestellte Priester, 
die dem Sünder für ßchwer« Vergehen nach abgelegter Beichte die Dauer 
und die Art der Bufse vorschreiben. Siehe den Artikel in Wetzers Kirchen- 
lexikon. — ») Ueber die Lage des Altars der Bruderschalt von « Unser 
Frauen Empfangniss » vgl. die Mitteilung von H. Türler im Neuen Börner 
Tauchenbuch auf das Jahr 1896, S. IH). — *) tag geben = Aufschub, Frist 
gewähren. 
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allerlei gnüg, das man an keinen dingen mangel noch ge- 
presten hat. 

Darzü wart ouch ein offen wechselbank gemacht, damit 
iederman zft Wechsel an golde und münz m Achte komen. Got 
n welle den fromen Bernern semlich craft und wissheit ver- 
liechen und si damit besteten, das zü allen ziten semlich gut 
Ordnungen zu fürsechunge des gemeinen nutzes durch si an- 
gesechen und gehalten werden. 



319. Das etlich paner von Burgnnnen und ander in dem 
10 münster uf gehenkt worden. 

Uf fritag vor sant Michels tag ') in dem vorgenanten iare 
wurden etlich paner von Burgunnen und ander, so man in 
beiden striten vor Granson und Murten, ouch in der Wat 2 ) 
und andern enden gewunnen hat, in dem münster zu Bern 

i5 ufgehenkt, der was gar vil. Und wurdent darnach dieselben 
panern der m erteil wider us dem münster genomen und gen 
Lutzern gefftrt .') ; do teilt man dieselben und ander paner 
under gemein Eidgnossen. und hankten die von Bern iren teil 
wider in das münster, als die noch do hangen ; man macht 

su ouch us etlichen panern messachelfanen und ander gotsge- 
zierde. 4 ) 

Darzft haben ouch die von Bern gar vil kirchlicher gül- 
diner und sidiner tfleher, ouch ander gezierden us der ofnen 
büt kouft, und das alles durch gottes willen in ir münster und 
in ander closter in der stat und in ander gotshüser in iren 
landen geben und geteilt, das gar vil costet und von inen 
merenteils mit barem gelt bezalt ist. 

1."». derselben. - lt>. wider (hinnen genomen. — 20. got-sgezierden. — 
2*>. gtut, euch in. — 26. landen und gebieten geben und geteilt und 
das alles mit barem ^elt bezalt. 

l ) 27. September. Vgl. auch das Lurlebatlied, oben Kap. 312, zweit- 
letzte Strophe. — *) Ein grosses savovsches Panner wird erwähnt in den 
Kasler Chr. III, 428. — ») Abech. II, 621 (7. Oktober). - *) Rats-M. vom 
2t>. Juli : « man *ol anbringen von der gülden tucher wegen, ob man die 
zu gotz zierd well lassen machen ». 



Digitized by Google 



1476 



105 



320. Ton einer maillichen sach, die des grafen von 
Valendis lüte getan hand. 

Uf zinstag vor ailerheiligen tag ') des vorgenanten iaros 
zugent etlich Burgunner und soldner, so dann in den slossen 
Junge, Ju i ), Metsch •) und andern waren, mit einem grossen 
züge und harst dem graten von Valendis, der dann dero von 
Bern erbburger ist 4 ), in sin land, und kament gewalticlich in 
ein tal genant Locla *). und erstachen angends zwen arm bureu 
und namen was si funden und respeten fl ) alles das veche in 
dem ganzen tal zesamen. Die armen lvite torstent sich dar- 
wider nit setzen und müstent sich smucken, dann si inen zu 
mechtig warent. In dem do lüffent etlich knecht us demselben 
tale und noch von einem andern tale, genant Lassanien 7 ), das 
ouch des graten von Valendis ist, züsamen, und wurfont die 
brücken abe an einem wasser 8 ), darüber dio viend mit dem 
veche und roup müsten, und verslugent") sich heimlichen, das 
si ir nit innen wurden ; und als si an das wasser kament, do 
schussen, slügen und stachen si als ernstlich hinden an si, das 
si von grosser not wegen in das wasser wichen mftsten, und 
welche uf die anssböm ,w ) und laden der brück kamen, die 
wurden merteils alle erschossen und ertrenkt; darzü wurden 
ir ouch vil erstochen und erslagen, also das man nachmalen 
in dem wasser und uf dem lande der toten nie dann hundert 
funden und abgezogen hat und wart den armen lüten ir veche 
und genomen gut alles wider und gewunnen darzn ein gros büt. 

3. An zinstag. — 21. merenteils al erstechen, also das man naehmaln. 

') 21». Oktober. Knebel. Hasler Chr. III. 6<> giebt den 28. Oktober; im 
übrigen erzählt er den Hergang übereinstimmend mit Schilling. Edlibach 
S. 161. ») Joux. — »i Maiche. südl. von St. Hippolyte. — 4 ) Herr von Va- 



Distelzwang. Am fj. Juli I4»d war Wilhelm v. Arberg- Vulangin in das 
Burgreeht der Stadt Hern getreten. 1427. am 12. Dezember, stellte Grat' 
Hans von Arberg den Keversbrief um sein Hurgrecht aus. Am 16. Nov. 1476 
erklären Gnif Johann von Arberg und seine Leute im Kutolfstale (Val de 
Ruz>, ihre Streitigkeiten dem Schiedssprüche Herns zu unterstellen. Am 
11. Sept. 147H stellten Schultheis* und Rat zu Hern den Burgrechtsbrief 
r.us zu Gunsten Glados (Claudius) von Arberg, Graf Hansen, Herrn von 
Valendis Sohn. — Luele. — •) respen = zusammenraffen. — 7 ) La Sagne. 
— *) Nach Knebel ist es der Doubs. — ») verslagen = verstecken. 
'•) ansboum = Hrückeubalken. 



lengin war dazumal Johann von Arbei 
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321. Das der herzog von Lothringen gen Bern kam 
nnd inen sin gros an Ilgen und not clagt. ') 



mentag vor sant Kathrinen tag 2 ) des vorgenanten 76. 
iares kam der durluchten fürst und herr, herr Reinhart, her- 
5 zog zu Lothringen, in eigner persone gen Bern und erclagt 
sich gar herziclichen vor räten und zweihunderten mit wei- 
nenden ougen: nach dem und er dann sin herzogthüm Loth- 
ringen wider gewunnen und us dem gewalt des herzogen von 
Burgunnen bracht 8 ), do hotte er sin stat Nanse gar mit not- 
io vesten fromen löten, rittern und knechten von Tutschen und 
Welschen landen besatzt und denselben verheissen und gar 
hoch gelobt und gesworen, si bis in den tot niemermer zu 
verlassen und manlich mit der hilf gottes entschütten. 

In dem were der herzog von Burgunnen als ein nasser 
i5 gemeiner Tütscher nacion aber mit gewalt und ganzer macht 
widerumb in sin herzogthüm Lothringen gezogen und sin leger 
gewalticlichen für Nanso geslagen in meinung, die fromen lüt 
darin umbzebringen und sinen hochmüt zü erzöugen, als er 
dann vormalen ouch hette getan. *) Und begert also an die 
so von Bern, das si in semlichen sinen grossen Ängsten und nöten 
im zü hilf kement und im sin eigen vatterland und sunder- 
lich die biderben lüte in Nanse hülfen entschutten und ouch 
angeseehen den getrüwen bistand, den er inen und andern 

1. Hienach vindet man vor dem strit vor Nanse, darin der herzog 
von Burgunn ersingen wart und wie der herzog von Lothringen am 
ersten gen Bern kam und inen sin anligende not claget. — 'X An 
inen tag. — 76. fehlt. — 4. kam der obgenant herzog von Lothringen. 
— 6. räten und burgern. — 7. and fehlt. — 10. Lothringen fehlt. — 
und ein gewaltig leger. — 19. vorhin ouch. — 22. die fromen lüte. 

') Zu dem Folgenden ist zu vergleichen H. Witte, Lothringen und 
Burgund, im Jahrbuch der Gesellschaft für Lothringische Geschichte und 
Altertumskunde III und IV (1891 und 1^92). Th. von Liebenau, Lothringen 
und die Schweiz, in den Katholischen Schweizerblättern Xlll (1897), 5—7. 
R. Schocher, Die Schlacht bei Nancy. Dissertation. Erlangen 1891. — Etter- 
lin, S. 211-216. Edlibach, S. 160-166. Der Luzerner Diebold Schilling 
S. 85-92. Basler Chr. V, 523-520. Die Strassburger Archivchronik II, 202. 
Reimchronik über Peter von Hagenbach, bei Mone III, 4ü8— 417. Tusch, 
Die burgundisch Hystorie, S. 96-111. — *) 18. November. Die Richtigkeit 
dieses Datums lässt sich nicht bestimmen, da die Ratsmanuale vom 15. Ok- 
tober 1476 bis 11. Februar 1477 fehlen. Nach Edlibach S. 163 machte 
Herzog Reinhard eine Rundreise durch alle Orte der Eidgenossenschaft. — 
•) Nancy hatte am 6 Oktober kapituliert ; am andern Tage zog Kenat in 
die Stadt ein. Witte. Jahrbuch III, 290 f. Am 12. Okt. war diese Nach- 
richt in Bern. Rats-M. 20, 241. — 4 ) Schon am 22. Oktober begann Herzog 
Karl mit der Belagerung von Nancy. Witte, Jahrbuch IV, 83. 
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Eidgnossen vor Murten am strit mit sin selbs übe nach allem 
sinem vermögen getan hette und noch alweg gern tün und 
sich von inen niemermer scheiden, so wolt er nach sinem ver- 
mügen gern sold geben und sich darin erzöugen, das zimlich 
wer. Dann wo das nit in einem kurzen zite, das er den sinen 8 
geben und bescheiden hette, beschech, so müstent si alle da- 
rumb sterben und von hungers nöten verderben, dann si ietz 
angevangen hettent ros und ander unmenschlich narung zu 
essen 1 ) und inöst ouch er an inen truwlos und meineit wer- 
den ; mit gar vil cleglicher Worten, die gar mengem biderben 10 
man als vast zu herzen gingen, das inen von erbermde wegen 
ir ougen überlüffen. 

Daruf im von denen von Bern gar gütig antwurt wart 
also : man wolt im zü eren gern ein treffenlich botschaft gen 
Lutzern schicken und an dasselb ende gemeinen Eidgnossen ' • 
tag setzen und verkündon und sich inmassen halten, das er 
daran von iren wegen solt benügon haben, das ouch beschach. 
Und wart uf demselben tage zu Lutzern 2 ) von den von Bern 
geraten und zugesagt, den herzogen nit zü verlassen und was 
ander Eidgnossen tetent, das woltent die von Bern ouch tün. .o 
Und wie wol der merteil von Eidgnossen unwillig warent und 
meinten doheimen zu bliben von des kalten zits wegen, so 
zugent doch nit destminder die von Bern ein merglich volk us. 
Und wart ein ander tag gen Lutzern bestimpt, das iederman 
zusagen und völlig antwurt geben solt ; uf demselben tage 3 ) s;> 
die von Bern aber zusagten, aber die andern von Waltstetten 
meinten, es were inen ganz unkomlich, in semlicher kelto mit 
den iren hinweg zü ziechen. *) 

Daruf des herzogen von Lothringen räto aber die Eid- 
gnossen so ernstlich und treffenlich ermanten und erbuttent »o 

7. vor hungert». — 10. bidennan. — lt. also fehlt. — 17. wurde be- 
niigen. — 18 am ersten von denen von Hern. — 20. wolt«*n si ouch 
gern tun. — 29. Titrl : Das des herzogen von Lothringen rate gemein 
Eidgnossen zem dritten mal mit weinenden ougen umb hilf vermanten. 
— aber gemein Eidgnossen zem dritten mal so ernstlich und trefien- 
lich mit weinenden ougen ermanten. 

') Vgl. unten Kap. 324 , 330 und Tusch, S. 99. — *) Am 23. Nov. 
Abecb. II, 630. Nach Etterlin, S. 1 12 wiederholte er die Rührszenc von Bern : 
« er batt und ruft si an mit weinenden ougen >. Man sagte ihm vorläufig 
Hilfe zu, aber dieser Beschluss musste zuerst heimgebracht und von den 
Orten bestätigt werden. Vgl. auch den Bericht Jorg Uochmuths im An- 
zeiger f. Schweiz. Geschieht«? 1898, 8. 67, der allerdings dio drei Luzeruer- 
tagsatzungen nicht auseinanderhält. — *) Am 4. Dezember. Absen. II, 631. 
— 4 ) Diesen Grund machten Schwiz, Unterwaiden und Gl irus geltend. 
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sich sold zft geben, nämlich einem zem monat vier güldin, das 
si nit witer zusagten, dann die iren lassen loufen, welche es 
gern tetent das ouch von inen verwilliget wart. Und schri- 
bent die von Bern von stund an in alle ir herschaften, stett, 
■•■ lender und gebiet, wer umb sold zem herzogen von Lothringen 
ziechen wolt, der mocht es wol tun und das wer ir guter wille 
und gevallen, damit die biderben Iute in Nanse mochten! ent- 
schüt werden. 

322. Das die von Berti dem herzogen von Lothringen 
10 gar ein erllch volk mit einem veuün schickteilt und 
santeut. 

Und also schickt man von stund an ein erlieh und man- 
lich volk mit einem venlin hinweg; denen wurden für houpt- 
lüt geben und zugeordnet Brandolf vom Stein und Gilian von 

a Rümlingen"). Und zugen also mit einem venli von Bern us uf 
dornstag vor dem heiligen winacht tage a ) des vorgenanten 
iares, und versampnetent sich in der stat Basel, dahin ouch 
ander Eidgnossen kament, und bliben also daselbs, bis ir von 
Bern und andern Eidgnossen bi achttusent mannen wurdent; *) 

»> do gap man ieglichem uf sinen sold zwen güldin. a ) 

2. loufen eigens willens, die es dann gern. — 6. und fehlt. — 8. werden, 
und mau dein herzogen ouch mocht gedenken des giiten, so er inen 
und andern vor Mul ten und an andern enden menigvalticlichen getan 
unil erzeugt hat — 10 erlieh strithar volk. 15. mit einem venli 
fehlt. — an dornstag. — 16. wineeht. 18. also fehlt. — 19. andern 
orten von Eidgnossen mo datin achttusent wurden. 

') Dies Anerbieten stellte Wilhelm Herter schon am 4. Dezember. 
Abseh. II, 632. Aber erst am 16. Dezember wurde e« auf erneute* Bitten 
von Wilhelm Herter und des (irafen Philipp von Leiningen angenommen. 
Abseh. II, 636. — *) Gilgian von Rümlingen wurde 14^3 Mitglied der 
Distelzwangzunft. Ueber diesm vgl. v. Rodt II, 362. — 3 ) 19. Dezember. — 
4 ) Ueber die Ankunft der einzelnen Kontingente in Basel giebt Knebel, 
Baaler Chr. III, 85 f. Aufsohluss. Erwünscht sind Hochmuths Angaben über 
die Stärke ein/einer Truppenteile : Die Zürcher verliessen ihre Stadt am 
21. Dezember mit 2316 Mann (nach Edlibach sind es ob l. r >00, nach Basler 
Chr. V, 524 wohl 2000), die Luzerner kamen mit 1200 (nach Abseh. II. 639 
sind es ob 1400 gewesen), Schwiz mit 800. Zug mit 200, Unterwaiden mit 
300, Glarus mit 246 Mann. Der Manns<-haftsrodel von Bern weist 10^7 
Fusskr.echte und 50 Heiter auf. Betr. Zürich vgl. Edlibach S. 163, betr. 
St. Gallen das Xeuiahrsblatt des bistor. Vereins in St Gallen auf das Jahr 
1476, S. 17. Fambind. v. Kodt und Witte (Jahrb. IV, 103) machen den 
« Landammann » Ulrich Ktitzi zum Kührer der Schwizer. Die Beweise, die 
W. Oechsli im Anzeiger für Schweiz. Geschichte 1885, S. 388 gegen Kätzi 
;ils Führer «einer Landtletite bei Murten aufgestellt hat, gelten auch hier. 
Die Zahl aller in Basel sich einfindenden Eidgenossen betrug 8400. Vgl. 
auch Basler Chr. V, 524. Die Reimchronik bei Mone 111,410 greift mit der 
Zahl 16.000 zu hoch. — ») Die Angabe der Reimchronik a. a. C% als ob 
der Sold erst nach zwei Monaten Dienstzeit ausbezahlt worden sei, ist un- 
richtig. 
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Es wart ouch ein fromer man von Bern, nämlich Urban 
von Mülron zü inen gen Basel geschickt, etwas mit den fro- 
men lüten, die hinweg zugent, zü reden, und inen ir Sachen 
helfen ordnen ; derselb von Mulron zoeh mit inen von Basel 
bis in Lothringen an den strit sins eignen willens, und wolt » 
sich uberein von inen nit scheiden und bewert sich do als ein 
fromer Berner, als dann sin vordem vor langen iaren in der 
stat nöten an dem strit zü Loupen und andern enden ouch 
getan hand, das man in den alten cronicken wol vindet. ') 

323. Das etlich knechte von Eidgnosseu zü Basel t0 
gar iemerlichen ertranken. 

Uf dem vorgenanten dornstag '-'), als dero von Bern lüte 
hinweg zugent, warent etlich knecht von Basel und andern 
Eidgnossen ouch vom herzogen von Lothringen unib sold be- 
stalt, mit im zü ziechen und wolten von Basel bis gen Brisach 
uf dem Rin varcn. Und als si in die schif gingent, do warent 
si mütig und trungen als vast darin, das ein schif von vile 
der lüten zerbrach und underging und wart die angst und not 
als gros, das leider ob hundert 3 ) endlicher mannen und mit 
inen etlich dirnen ertrunken ; der wurden nachmalen bi vier- *, 
zigen wider funden. Do das der herzog von Lothringen ver- 
nam, der dazemal ouch zü Basel was, do wart er ganz be- 
trübet und weinet bitterlichen, das es menglich sach, darumb 
das si in sinem diensto als iemerlich warent umbkomon, und 
was selber an ir begrebde und bezalt alles, das darüber ging. ä5 
Er gab ouch denen, die ir werinen im Hine verloren hatten, 
für dieselben ob zweihundert güldin. Es retten ouch etlich 
von denselben, denen got usgeholfen hat, inen wer recht be- 

2. Mülron. der dazemal ein venner was. ouch gen Basel geschickt, 
etwa« mit inen zu reden und inen ir Hachen nach dem besten hellen 
ordnen. — 4. von Basel bis fehlt. — 5. und wolt bis nit scheiden 
fehlt. - 12. In dem. — 15. von Basel fehlt. — 17. von win mutig. — 
von vile der lüten fehlt. — 19. nie dann hundert. -- 20. nachmaln 
me dann viertzig. — 2G. hatten, dafür nie dann zweihundert. 

*) Auch Urban von Muleren war Mitglied der Distelzwangzunft. Kr~ 
starb"1493. ^ Anhelm I, 425. Much JuMinger, ed. Studer. S. 80. wurde Ru- " 
dolf von Muleren als Venner mit Johannes von Bubenberg im Jahr 1H39 
nach Laupen gesetzt. — ') 19. Dezbr. Ueber diese « leidsamy geschieht », 
die verschieden erzählt wird, siehe Kuebel, Basier Chr. III, 85 und beson- 
ders 477—479; Etterlin, S. 218; Edlibach S. 164; Witte, Jahrbuch IV, 102. 
') Die Zahl ist gewiss zu gross. Die Basier Berichte nennen 30 und 50. 
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Schechen und hetten semlich gros ungevelle umb got wol 
verdienet, dann si weront merenteils in der heiligen fronvasten 
in ofnen frowenhüsern und hinder dem spil gelegen und we- 
rent in mengem tage in nie kein kilchen komen. Daran alle 
» fromen lüte gedenken und den almechtigen ewigen gotte zÜ 
allen ziten und sunderlich in semlichen kriegsnöten vor ougen 
haben süllent, so mag inen destminder misslingen. Und sol 
nieman zwiveln, hetten die gfiten knecht ouch mer gotsvorcht 
gehebt, es wer inen leider nit als übel ergangen. Der ewig 
jo got welle sich über die seien erbarmen ! 

324. Das der herzog von Lothringen mit den £idgnossen 
von Basel gen Nanse zocb. 

Uf sant Steffans tag zu winechten des heiligen martrers 
und zw&lfbotten als man von der gebtirt ünsers lieben 

»* herren Jhesu Cristi zalt tusent vierhundert sibenzig und siben 
iar, zoch der herzog von Lothringen in eigner persone mit 
den Eidgnossen von Basel 2 ) den nechsten weg gen Nanse, sin 
herzogthüm und vatterland zu retten und die fromen lüte, so 
er in Nanse ligen hat, ze entschiitten, dann si grossen mangel 

-'" und presten an essen, trinken und allen andern dingen hat- 
ten, J ) und zoch iederman gar mit gutem herzen. 

Es zugen und kamen ouch zu im der herschaft von Oeste- 
rich volk, darzii die erbern stett Strasburg, Basel, Colmar, 

4. in mengen tauen. — kirchen. — 8. gutsvorcht gebrucht. — 13. An 
sunt. — 14. gehurt Cristi zalt. — 16. von Lothringen fehlt. — 2u. und 
an allen. — 22. Titel: Da« der her.-ehaft von Üesterich volk, darzu 
Strasburg, Hasel und ander mit den iren oueli tröstlich harnach ka- 
ment. oueh harnach der herschaft. 



M 2*5. Dezember — *) Die? ist nicht ganz zutreffend. Herzog Reinhard 
hatte sclion vorher Basel verlassen und war nach Blotzheim gegangen. 
Von dort her gieng er den Schweizern entgegen, um sie zu begrüben, er 
rückte aber erst ; patcr nach und vereinigte ^i'h mit ihnen bei St -Die. 
Witte. .lahrhuch IV. l'M. 1 1U f. Der Weg gieng über Coliuar-Kuysersberg 
nach St dhe - Bacearat - Lüncville - St -Nicolas du port Im i*t nicht ganz 
sicher, wer den < Iberbefehl über die Schweizer lührte; nach Kdlibach S. h»4 
war es Hans Waldmaun. Ans einer Bemerkung Knebels. Basier Cht. III. 
S. konnte man auf den (5 raten C.Wwald von Te-rstein scliliessen; dann 
heisst er S. !»2 den Wilhelm Heiter [ direetoreni exereitus ». Vgl. dazu die 
Anmerkung 2 auf S. S. *j Anui. 2 und Tusch, S. 10:5. — *) Siehe 
unten Kap. *!0 und :!*!, Strophe ü ; Ktterlin S. 112; Kdlibach S. Ifr*; Jörg 
Hochmnth im Anzeiger für schwoiz. «ie-chichte lS'.'S. S. ti<< ; Knebel, Basler 
Chr. III. U'J; Witte. Jahrbuch IV, 10*>. |:>0. 
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Sletstat und ander der nüwen vereinung '), und fürt man inen 
spis gnflg zü*) umb ein bescheiden gelt; si hatten ouch 
underwegen güt herberg und wurden von menglichem wol 
enpfangen und gelassen. 

325. Das der herzog mit den Eldgnossen gen sant Melaus- & 
Port kam nnd ir an demselben ende vil erelagen wurden. 

Und also zugent si gen sant Niclaus-Port, das der herzog 
von Burgunnen inhat und nament das angendes ritterlichen in 
und erstachen der vienden ob hundert mannen zü ros und füs 
und vingen do den ersten strit 1 ) an und meinten, der herzog 10 
solte an demselbon ende die sinen haben entschüt; er torst 
aber nit komen. 



326. Der strit vor Nanse, darinne der herzog vou Bur- 
gunnen und ander mit im erslagen wurdent. 4 ) 

Also morndes am Sonnentag vor der heiligen driger kün- ia 
gen tag 4 ) zoch der vorgenante herzog von Lothringen und 
mit im die von Bern und ander Eidgnossen und gewanten in 

1. Z. h reibt under der. — 5. zü sant Niclaus-Port. — 7. si mitein- 
andern. — 10. vermeinten, der herzog von Burgunnen. — 13 Von dem 
strit vor Nanse. — 1">. Und also. — drier. — 17. verwanten. 

•) Di« Truppen der niedern Vereinigung, etwa 5)000 Mann, vereinigten 
.sich in Baccarat mit den Sehweizern. Witte. Jahrbuch IV, 111. — *) Dien 
ist unrichtig: sie mußten im Gegenteil Mangel leiden und erlaubten »ich 
deswegen grobe Ausschreitungen. Ettcrlin S. 213; der Lnzerner Diehold 
Schilling S. >H, der selber dabei war: Witte, Jahrbuch IV, III. - ») Etterün 
S. 214: Edlibach S. )t!4 : Basler Chr. V. , r >24 und Knebel. Basier Chr. III, «M, 
wo namentlich die lehrreichen Auseinandersetzungen über die chronolo- 
gische Einreibung dieses Kn ignisses zu beachten sind. Witte. Jahrbuch IV, 
11 2 f. Die Lothringer boet/.teii St. Nicolas am 3. Januar, die Verbündeten 
rückten erst am 4. über die Meurthebrücke in dies Städtchen ein. 4 ) Die 
Quellen für die Schlacht von Nancy sind bei Dierauer II. 241 und Witte, 
Jahrbuch IV r . 1 1 # > f. zusammengestellt. Hinzugekommen ist der Bericht des 
Jörg Hochmuth vom 11. Januar 1477. der deswegen wichtig ist. weil er 
den mündlichen Bericht Hans Waldniunns an den Bat von Zürich enthält. 
Anzeiger für Schweiz. Ge?cb. 1S' J 8. S. G6 — 4">9. Bemerkenswerte Einzelheiten 
linden sieh in den Basler Chr. V, Wl-r. Auch die zeitgenössischen Berichte 
des l'ebcrlingers Wintersuigcr, hg. von Ruppert, Konstanzer Beiträge zur 
badischen Geschichte. Heft 1, 122 124 und der beiden Keimchroniken von 
Tusch und über Beter von Hagenbach dürfen nicht übersehen werden. 
Neuere Darstellungen lieferten B. Schocher, Die Schlacht bei Nancy. Dis- 
sertation von Erlangen, 1S91 und M. Laux, Ceber die Schlacht bei Nancy, 
Dissertation von Rostock, 1*9-V Die beste Beschreibung bietet H. Witte 
im Jahrbuch IV, 11G f. — *) 5. Januar. 
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dem namen der heiligen hochen drivaltikeit umb die achtende 
stunde vor mittem tage ') von sant Xiclaus-Port gegen dem 
herzogen von Burgunnen und gen Xanse zü und was ieder- 
man frolich und ganz unerschrocken, dann si alle von herzen 
begerten die fromen lüte in Nanse zü entschütten oder alle 
darumb zu sterben. 

Do das der herzog von Burgunnen vernam, do zoch er 
mit allem sinem volke und züge us sinem leger und ruckt 
inen engegen uf ein halbe mile *) bis an einen starken graben 

10 und dicken hag % ) ; do hat er in einem engen wege sin ge- 
schutze, nämlich bi drissig 4 ) slangenbüchsen hingericht, und 
nach dem dann die von Bern und ander Eidgnossen des vor- 
strits begert und darumb gebetten hatten, do zugent si ge- 
strax nebent zü 8 ) an den herzogen von Burgunnen und sin 

w volk und trungen durch denselben dicken hag als mechticlich 
und ie einer dem andern nach ; dann der hag als dicke was, 
das si mit grossen arbeiten dardurch katnent und müsten et- 
lich ir langen spies und ander werinen in demselben hage 
lassen ligen und kament also aneinandern. 

so Der herzog von Burgunnen und die sinen staltent sich 
am ersten gegen inen gar manlichen zu were 6 ), und was der 

2. vor mittag. - 11. geschutz, me dann. — 13. zugent ai singende* 
an. — 14. und sin volk fehlt. — 10. dann ouch. — 21. weri. 

') Aufbruch um 8 Uhr, Ankunft in Laneueville um 12 Uhr (Hochmuth 
S. 6H), die Schlacht zwischen 1 und 2 Uhr. (Knebel, Basler Chr. III, 91.) 
— *) Auch Zöllner (unten Kap. 333) erwähnt in seinem Liede die « halbe 
mil >. — *) Es ist der Bach de la Madeleine, der auf beiden .Seiten von 
Dornhecken eingefasst war Witte, S. 118. Der Hag wird ebenfalls in Ha- 
genbachs Reimchronik S. 413 genannt , wo überiiaupt eine vorzügliche 
topographische Vorstellung des Schlachtfeldes geboten wird. — 4 ) 40 bei 
Wintersulger. — 5 ) Zu * gestrax nebent zu * vergl. die Variante. So wie 
Schilling den Hergang darstellt, inüsste man an eine seitliche Ausbiegung 
des (iewalthaufens denken, da er nur von dem Angriff auf den Haag 
spricht, der eben dem Gewalthaufen zufiel. Vgl. hiezu Witte S. 124 f. Er- 
wähnenswert erscheint uns folgende Stelle uu» einem Schreiben Bern» an 
den französischen König vom. 2 ( J Januar 1477: Accidit itaque ut Bnrgundie 
duce oppidum Nanssei graviter obsidente tandem impulsu incliti pnncipis 
"domini Lothoringie ducis nostre itemque aliorumque confederatorum türme 
et veteris et nove lige eo profieiscorentur et ad diem Januarij mensis quin- 
tum (si liene memoramur), cum jam sol in ocoasuin tenderet, in ipsum 
acri praelio, quo multi capti, plures tarnen trucidati sunt advertcrent, at 
Burgundie dux artillerie munitionibus fidens collem quondam aquis et 
aggere forti circutnviillatum oceupaverat , nostri autem , (tametsi pauci 
numero fuerint) siinulavere recta in eum proficisci fiexo tarnen tramite 
latus adorti sunt, ubi serpentinarum strepitus non tarn vehemens fuit. Lat. 
Mi»s. A, 524. Vgl. hiezu Bonstettenn Darstellung im Archiv für .Schweiz. 
Geschichte XU1. 295, 312. - «) Bestätigt von Knebel, Basler Chr. III, 95; 
Hochmuth S. 68 ; Edlibach S. 165. 



Digitized by Google 



1477 



113 



angriff gar usdermassen hart mit schiessen und allen andern 
werlichen dingen. Aber die von Bern und ander Eidgnossen 
mit inen trungen als manlich und mechticlichen in si, das si 
doch am letsten die flächt namen, und gewunnen inen bald 
das stark leger und Wagenburg an, das der herzog als vestenc- * 
liehen gemacht hat, und was darinne was, und iagten inen 
nach den ganzen tag bis in die nacht wol uf vier milen. ') 
Dozwüschen wurden gar vil lüten erslagen zü ros und füs und 
ertrunken ouch vil in den wassern von grosser angst und not 
wegen. xo 



327. Das die von Bern und ander Eidgnossen in des her- 
zogen leger und Wagenburg zugen und darin gros gut, 
darzu essen und trinken guüg fuuden. 

Und also zugent die von Bern, ouch ander Eidgnossen 
und gewanten mit inen widerumb in des herzogen Wagenburg » 
und leger und warent mit gewalt darinne bis an den dritten 
tag, nach semlicher herstriten recht und gewonheit. Und wart 
do dem herzogen von Burgunnen aber angewunnen hundert 
und drig büchsen, zwo gros houptbüchsen , sechs büchsen, 
darus man stein schösset, grösser dann eins ieglichen mans 20 
houpt, das ander warent als stein- und slangenbüchsen. *) 
Darzu wart im und den sinen ouch angewunnen alles ir gold. 
silber, cleider, siden gewant, ros f harnesch und anders und 
ouch vil paner und zeichen, das si dann von rechter angst und 
not hinder inen haben müssen lassen. *> 

Und als man am morgen ') die waltstat beritten und be- 
sechen und man die toten abgezogen, do hat man überslachen, 

1. usaenniiseen. — allen fehlt. — 2. werlichen fehlt. — 3. meehticlich 
durch si. - 5. herzog so. — 7. me dann vier. — 11. Eidgnossen und 
verwanten. — 4. und ander. — 1 15. verwanten. — mit inen fehlt. — 
17. nach gewonheit seinlicher erlicher »triten. — 24. hoiiptpaner und 
venlinen. — 20. Titel : Das man morndes den herzogen von Burgunn 
und ander die sinen tot funden hat. — 27. überslagen, das me dann. 



') « bis uf die mittnacht untz gen Gundy » (Custines an der Mosel), 
Basler Chr. V, 525. Vgl. im Kap. 833 die Stelle : « Der strit der wert wol 
fünft halb inil ». — *) Die Zahl der erbeuteten Geschütze wird verschieden 
angegeben. Knebel, Basler Chr. III. 98; Edlibach, S. 165 ; Hochmuth S. 68; 
Basler Chr. V, 525, die Variante; Witte S. 133. ») 6. Januar. 

8 
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das ob sochstusent mannen der vienden umbkomen ') und von 
gottes gnaden erslagen sind. Darundcr ist durch die grund- 
lose barmherzikeit gottes des almochtigen der gros blfttver- 
giossor, der herzog von Burgunnen selber bliben und ander 

r > die rechtschuldigen mit im, des man got dem almechtigenund 
allem himelschen here billich lob t ere und dank sagen und 
des in ganzer dankberkeit niemermere vergessen sol, dann er 
das durch sin gütliche barmherzikeit selber getan und den 
grossen mächtigen wfttrich nidergeslagen und vallen lassen in 

10 die gruben, die er andern gemacht hat. 

328. Das der herzog von Lothringen den herzogen von 
Burgunnen in der stat zn Nause mit grossen eren be- 
statten lies. 

Und also nam der herzog von Lothringen den toten her- 
i-i zogen von Burgunnen und lies den mit grossen eren und wir- 
dikeit, als denn wol zimlich und billich was, in siner stat zü 
Nanse bestatten. *-') Der almechtig got welle dennocht nach 
minem, dis bfichs tiehter, begeren siner armen und darzii allen 
andern glouhigen seien barmherzig und gnedig sin. 
i,» Der herzog von Burgunnen hat ouch lange zit den graten 
von Cambabasen 3 ), der alwegen ein regierer und houptman 
des Lamperschen heres gewesen ist, bi im geliebt. Derselbe 
was ouch bi dem herzogen von Burgunnen in dem leger vor 
Nanse, und do er die zükunft dero von Bern und ander Kid- 
gnossen verstund, do zoeh er mit zwein sinen sunen und wol 

6. und in ganzer danknemer wise nieniermer. — 12. in siner stat zu 
Nanse mit grossen wirden und eren — 15. wirdikeiten. — 10. dann. 
— ls. dis buch* tichter fihlt. 2". Tit< l: Das der graf von Campi- 
hass, der ein Laniparter was, von winem herren von Burgiinne ah- 
tninnig und meineidig wart. — 2'-'. I »er was ouch in dem leger vor 
Na n»e. 

') Zollner unten Kap. 333 nennt tOoO. Ktterlin S. 210 und Wint^rsnlger 
S. 124 nennen 701 HJ. Kdlibach, der Luzerner Schilling, Halenbachs Keim- 
chronik. Tusch und BonMetten 5UUO, die Basier oh 3U00 (Knebel. Masler 
Chr. III, 93, V»7>. entschieden zu wenig; Basier Chr. V, 52*» gar 20" ; die 
Stnu^burger Arehivehronik 11, 2"2 nennt 507s. *) In dar St. i leorgskirche. 
Ktterlin S. 210; Wintersüber S. 124. KdHhach.S. 100; der Luzerner Schil- 
ling S. «2. Knebel. Basler Chr. III, lu2. 107; Mono III. 410; Tuscu S. 1ÜS. 
— J ) (»ruf Cola von Cauipohas*o, von Neapel, über dessen Vergangenheit, 
und Leben namentlich Commines ausgezeichnet beriehtet i-t. Ausführ- 
liches über ihn bei Witte III, 233 f., 201, 275 f.. 2*0 f.; IV, 96. 105, 10*. 
III f., 117, 127. 
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mit zweihundert pferden heimlich von sinem herren vor dem 
strit und der slacht l ), und kam zem herzogen von Lothringen 
und begert mit im zü ziechen wider sinen herren den her- 
zogen von Burgunnen. Des wolt sich der herzog von Loth- 
ringen on der Eidgnossen rat nit underwinden ; also rieten im 
die Eidgnossen: er were in allen zügen und striten vor 
(iranson, Murten und andern enden wider si gesin, so were 
ouch er mit schänden und vorchten von sinem rechten herren 
abgezogen und getretten, und werent die Eidgnossen als er- 
lich und loblich harkomen, das si kein semlichen veltfliechen 
man nie hetten wellen under inen liden, dann si durch in 
möchten verraten werden, und slugents ganz ab. '-') Des volget 
inen der herzog von Lothringen und wolt in nit ufnemen oder 
wider die Eidgnossen ttin. 3 ) 

Und also reit derselbo graf mit den sinen von dünnen 
und mit im etlich Franzosen, die dann ouch dem herzogen von 
Lothringen zÜ hilf warent darkomen, und machtent sich ut* die 
Strassen, do si ouch wol wistont, wo der herzog von Bur- 
gunnen und die sinen wurdcnt die flücht nenien und ushin- 
ziechen. 3 ) Und als es nachmalen am strit an die flucht kam, 
do wurdent von demselben graten etlich herren und diener 
des herzogen von Burgunnen gevangen und mit inen hinweg 
gefürt, als dann etlich derselben herren namen harnach stand. 

■>. rieten si im. — *X gezogen und meineid worden. — 10. koin mein- 
ei<len man. - - 11. dann ouch. - 13. in darüber nit. — 16. diu dann 
ouch da warent und machtent. — 1*. ouch fehlt. — V.K und ushln- 
ziechen fehlt. — ÜU. bald zer Ihieht, — 'S.i. ueffirt ; das was ein Laui- 
persch tiickli. - Von ats dann his stand fehlt. 

') Campobasso hatte seinen Herrn schon lan^t verraten. Am 5. Juni i47o' 
hatte sich König Ludwig bere.t crkliut. dem Neapolitaner eine l'cn>iou zu 
hewilligen. und im September nniss die Vereinbarung zwi-chen diesem und 
Herzog Reinhard abgeschlossen worden sei i. deren Inhalt wir allerdings 
nicht kennen. Witte III. 27<\ jsi. Kr verlies* das bur^undi-che Lager am 
I. Januar 1477 mit l'-M hommes d'.irnie-, .-eine Söhne Angelo und Jehan 
folgten ihm am 3. Januar mit 12»> \i innie.s d'armes. Witte IV, 111. Krst 
nachdem sie im fr.n'zösisehcn Lager zurückgewiesen worden vasen, begaben 
sie Bich zu Herzog Reinhard. - '( A lärm, e da L'oniti- de Uimpobacho 
vers le Due de Lorraine, les Allemans luv tirent dire cpül sc ie<itast, et 
tpi'ils ne vouloient nuls traistres avee en.x, sa> r *t t'onimines in Kap. S des 
;>. Buch« f. J ) Ihes ist nicht richtig. Herz ig Rene wies ihm nur eine 
andere Stellung an, in der der (Jraf dun nützlich sein konnte. - - 3 ) Kr 
hatte die hei Bouxiere« (nördlich von Nancy) über die Mcurthe führende 
Brücke zu bewachen und die fliehenden Burgunder dort abzufangen. 
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32!). Das nach des herzogen von Hut mannen tot offenlichen 



in Totschen und Welschen landen gerett wart, er wer 



Und wie wol nü der herzog von Burgunnen vor Nanse 
s erslagen und umbkomen und durch den herzogen von Lo- 
thringen, als davor »tat, bestattet was und ouch gar merglich 
Wortzeichen sins todes angendes nach dem strit geben und 
gerett wurden — und sunderlich von einem, den hat der 
herzog von Lothringen am strit gevangen, der was des her- 

io zogen von Burgunnen snider gesin und hat in am morgen 
desselben tages, do der strit beschach, selber angeleit ; der 
wart zü dem toten herzogen gefürt und bekant in angends, 
das ers gewesen was, bi etlich Wortzeichen, der langen naglen 
an sinen henden und fiissen, darzü in sinem munde und an 

is andern enden sins libs ; desglich in ander herren, ritter und 
knecht von gevangnen und andern, die dann iren wandel bi 
im hatten gehebt, an vil Wortzeichen ouch erkanten '), 
dennoch was langezit in Tütschen und Welschen landen ein 
gemein rede und grosser zwivcl, ob er tot wero oder nit. 

»» Dann etlich meinten, er het sich langezit der swarzen kunst, 
genant nigramancia, angenomen und durch dieselb hinweg 
komen ; etlich meinten ouch, er were heimlich und unerkant 
entrunnen und lege noch also in verborgnem schin in clostern 
oder derglich heimlichen wonungen, bis er boren und ver- 

2'- nemen mocht, was man von im reden, dann wurde er sich 
wider harfür machen -'), als man dann in den alten cronicken 
und historien von etlichen fürsten, die dann ouch also umb- 
komen sind und vertriben wurden, wol funden hat, das sich 
dieselben in heimlichen unerkanten wonungen langezit ent- 

3« halten und sich dann nachmalen mit striten und kriegsubungen 
wider erzougt haben, do man ouch meint, dieselben werent 
umbkomen und erslagen gesin; und sus wurdent gar menger- 
lei Worten gerett, Doch wist man am ersten und vernam 

3. noch in leben. — 5. und umbkomen fehlt. -•• (>. nh davor atat fehlt. 

13. bi allen Wortzeichen, die er an im wisfe. Desglich in. — 17. 
an vil Wortzeichen fehlt. — 19. rede, er wer noch nit tot. Dann. — 
23. noch also fehlt. — 25. mocht fehlt. — 31. werent umbkomen; und 
anders wurden gar. — :?3. wisset. 

') Ueber die Erkennung des Leichnams .siehe Knebel, Basier Chr. III, 
91, 99. 102, 107. Strassburger Archivchronik II, 102: Mone III, 415; Tusch 
ü. 106. - ») Witte IV, 137. 
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ouch darnach von tag zu tage als vil, das man wol glouben 
und nit zwiveln mocht, dann das er an dem vorgenanten strit 
umbkomen und ouch tot bliben was. 

Er hat ouch, als man dazemal oflfenlichen rett. gar ein 
schön swarz ros ; das was im vast liep und hat ein sunder- .-> 
baren namen. Mit demselben kam er an der flächt in dem 
strit an einem tiefen, witen graben in meinung, darüber zü 
sprengen; das wart im durch den willen gottes underzogen 
und bleip also mit dem ros in demselben graben. 



330. Das etlich um der stat von Nanso an dem strit nn- io 
erkant ouch erslagen wurden. 

Aber die fromen lüte, so in Nanse gewesen sind, haben t 
sich darinne gar ritterlich und erlichen gehalten und grossen 
presten und mangel gehebt und sunderlich an fleisch, dann si 
gar vil rossen, hunde, katzen und müse haben müssen essen i» 
von grosser hungersnot wegen. Es sind ouch darinne etlich 
hungers gestorben und sunders vil iunger kinden den mutern 
an iren prusten, das doch ein gros iamer und not gewesen ist. 
Und als man den strit und die slacht mit dem herzogen von 
Burgunnen anfing, do lüffen derselben fromen lüten etlich us so 
Nanse in des herzogen von Burgunnen leger und Wagenburg 
und wolten ouch mit den Eidgnossen ir bestes tün und hatten 
kein erütz an sich gemacht und konden ouch kein tütsch und 
wurden leider von den Eidgnossen und dem andern volke 
unerkant erstochen und unschuldiclich umbbracht, das doch 2 6 
ein hert iemerlich sach was, das die sich so wol und manlich 
gehalten und gelitten hatten, als ermelich müsten umbkomen. 
Der almechtig gotte welle inen die ewig röw verliehen ! 

1. darnach fehlt. — als vil fehlt. — 4. Er hat ouch bis Schluss des 
Kapitels fehlt. — 11. ersingen und iemerlich umbbracht wurden. — 
16. von rechter not des hungers. — 19. und die slacht fehlt. — 26. 
hart. — 27. müsten sterben. — 28. verliehen und mitteilen. 
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331. Der herren nanien, so am strit ze Nanse erslagen 

worden. ') 

Item am ersten der grosmechtig und durlüchtig fürst, herr 
Carolus, herzog zü Burgunnen. 

Denne ein grosser mechtiger landsherr, genannt der von 
Wieners. 2 ) 

Denne herr Jacob Galiet, herr von Arragoss. •) 
Denne herr Jacob Galmeit, capitän von Engellant. *) 
Denne herr Friderich von Flers, des pfallenzgrafen capi- 
tän. a ) 

Darzü vil ander mechtiger herren, ritter und knechte, der 
namen ich nit weis, dann sin rechter adel merenteils aller bi 
im erslagen wart. 



332. Die namen der gevangnen stand onch zem teil 

harnach geschriben. 

Item herr Anthonius und herr Badrin, beid bastart von 
Burgunnen. 6 ) 

Denne der rieh graf von Nassow, des marggrafen von 
Nidern-Baden tochterman ; des recht houptpaner kam gen 
Bern. 7 ) 

I. namen zem teil. — 3. und durlüchtig fehlt. — 5. mechtiger fehlt. 
7 ein herro und graf von Arragossen. — 8. graf und capitan. — 

II. knechten. — 



') Verzeichnisse d*r Erschlagenen und Gefangenen bei Edlibach S. 165 ; 
Knebel, Basler Chr III, 102, 107; V, 526 und in der Speirer Chrouik bei 
Mone, Quellensammlung 1,520; Witte IV, 132 f. — *) Wahrscheinlich 
Knebels « herre von Hivers > und Edlibachs « Bveners », d. h. Johann von 
Hubempre, Herr von Bievre. — s ) Der Neapolitaner Jakob Galeotto, der 
Kommandant des linken Flügels der Reiterei, Basier Chr. III, 102, Anm. 5. 
Aber nach Gingins I. 75 starb er erst 1488. Zudem wissen wir, dass er sich 
bei Nancy Ober die Meurthe rettete. Knebel heis«t ihn « capitan der Lam- 
l>arter », Edlibach « cappitany uas Lampartten ». — *) Basier Chr. III, 90, 
91, 97 erwähnen einen gefangenen Engländer, aber ohne Namen, v. Rodt 
möchte lesen: Galoway; doch dürfte der Herausgeber der Basler Ckroniken 
eher Recht haben, wenn er Galmeit nur als irrtümliche Wiederholung des 
unmittelbar vorhergehenden Galiet. betrachtet. Dieser Name fehlt auch bei 
Edlibach. — J ) Friedrich von Flersheim. Basler Chr. III, 102, Anm. 6. — 
6 ) Antonius und Balduin, natürliche Söhne Philipps des Guten. Auch Tusch 
S. 105 erwähnt die beiden Bastarde. — 7 ) Graf Engelbrecht II. von Nassau. 
Gatte der Cimburga. einer Tochter des Markgrafen Karl von Baden. Auch 
Tusch S. 105 nennt den Grafen von Nassau von Beda. 
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Dennc der herr von Samarij. *) 
Denno der herr von Blomont. 2 ) 
Denne der herr von Croy. a ) 

Denne herr Jop von Alubun, houptman von Napels. 4 ) 
Denne der herr von Thafana. •) * 
Denne der herr von Fontenie.*) ,..^. lS8 

Denne ein mechtiger herr us Piccardie. 7 ) 
Denne der herr von Montensij. 8 ) 
Denne des üagenbachs tochterman. °) 

Darzü vil ander herren, grafen, frien, rittern und knech- »° 
ten, der naraen ich nit weis. 



333. Hienach stnt ein Hed, das wart von dem strit 
von Nanse gemacht. 10 ) 

Woluf ir fromen Eidgnosschaft, 
al die im pund sind behaft, 15 
der herzog von Lot bring genant 
wil uns versolden allesant ; 
ze Nanse lidents grosse not, 
der Burgunner wil si haben tot. 

Herzog Reinhart dem wart kund getan, ;o 
frist möchtents nit lenger han, 
von hunger littent si grosso not, 

4. Alabun. — (i. Fonteine — 10. Darzü ouch vil. — ritter. — 12. vom 
strit. - 15. verhaft. 

») Basler Chr. V, 526 ebenso. Edlibnch S. 166 : Saminorv. Knebel S. 
102: Symey. Gemeint ist wohl Philipp von Croy, Graf von Chimay, nach 
Basler Chr. III, 101, Anm. 4. — *) Heinrich von Neuenbürg, Herr von 
Blamont. Basler Chr. III, 101, Anm. 3 und 107. -- s ) Philipp von Croy- 
Aerschot, Vetter des Grafen von Chunay. Baaler Chr. III, 101. Anm. 4; 
V\ 5*26. — *) Josse de Lalain, Befehlshaber des rechten Flögeis der Reiter 
in der Schlacht. Basler Chr. V, 526. — ") Ist nicht zu ermitteln ; fehlt in 
den andern Listen. c ) Philipp von Fontenoy, Vetter des Grafen Heinrich 
von Neuenburg. Er hatte eine Tochter des Markgrafen Rudolf von Hoch- 
berg zur Gemahlin. Vgl. über ihn Basler Chr. III, 107, Anm. 3, S. 569 und 
V, 526. — 7 ) Nach Knebel, Basler Chr. III, 108: der herre von Pickardia. 
Bonstetten, Archiv f. Schweiz. Geschichte XIII, 296: ßikardus quidam pre- 
potens. — «) Vielleicht Montogny - Le Corboz und damit wäre dann der 
Besitzer dieses Schlosses gemeint, Hugo von Chälons-Chäteau-Guyon. dessen 
Gefangennahme auch sonst verbürgt ist. Die Basler Chr. III, 107. 102, 
V, 526 führen ihn auf als «herre von ürba >. * Schansinon >, « Schette- 
gion», die Speirer Chronik als cSchattygyan», Bonstetten als «von Orben», 
Edlibach als « Zschansonan ». •) Anton von Müstrol. — ,0 ) Abgedruckt 
bei Liliencron II, 107. 
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in Nanse hettents niendert brot, 
ros, hunde, katzen und muse 
wer in der stat ir spise. 

Herzog Reinhart von Lothring 
•*> reit am ersten gen Bern gering 

er batt si umb hilf zü hand: 
c Ich verlür aust alle min land ! » 
Achttusent man gar unverzeit 
die wurden von Eidgnossen bald bereit. 

10 « Herzog, üch sol hie wesen kund 

gemeinlich von dem starken pund, 

si gedenken alle gar wol daran, 

das ir zü Murten hand getan ; 

ir striten also ritterlich, 
ir, sond ir geniessen ewiclich ». 

Si zugen hin in das Elsas, 
die Juden straftents uf der strass ; *) 
do kament si gen Linstat ') hin, 
zü sant Niclaus stünd in der sinn, 
so do erslugent si wol hundert man, 

der strit der ving am samstag an. 4 ) 

c Sant Niclaus, wir sin har gesant, 
zü retten dir din eigen lant, 
nü tÜ uns diner hilfe schin 
» und erzöug uns ouch die gnade din, 

wo wir söllen keren us 
und anheben disen strus. » 

Carolus von Burgunnen wart gcwar, 
wie der stark pund zoch dahar, 
ao er brach *) sin her in sneller il, 

zoch gein in ein halbe mil. 
Der strit ving an als ritterlich, 
kein man gesach nie desgelich. 

7. sus. — 9. die fehlt. — 12. al. — 13. wns ir. — 19. gen sant Niclaus. 
— 22. sind. — 28. Burgunn. — 31. nnd zoch. 

') gering = schnell. — ») Von der Judenhetze auf dem Hin- und Rück- 
wege erzählt Knebel, Basler Chr. III, 87, 90, 104. und V.524, — ») Lüneville. 
Auch Etterlin 8. 213 schreibt «Lienstat». — *) Oben Kap. 325. Samstag 
der 4. Januar. — 5 ) Er brach, d. h. er teilte sein Heer. Er lietw einen Teil 
als Besatzung vor Nancy zurück und zog mit dem andern zum Kampf. 
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Vor in do lüff ein rechter ber, 
strittens warent si gewer, 
er ward in einen talpen wund. 
Durch wasser, das ist mengem kund, 
lüffen die füsknecht fornen dran 5 
und erslügent tot achttusent man. 

Der strit der wert wol funfthalb mil, *) 
man zoch im nach in sneller il, 
der graf von Liningen so güt, 

mit macht ein Franzoss wolgemüt ; 10 
der graf von Bitsch, der nam ir war, 
zwölf herren bliben an der schar. 

Er schätzt sich küng Allexander glich; 2 ) 
er wolt bezwingen alle rieh, 

das want got in kurzer stund ; (ft 
ein wis man lass im wesen kund : 
es ist gofellet mit dem strit 
gros übermüt in kurzer zit ! 

Man zalt sibenzig siben iar, 
am zwölften abent'), das ist war, so 
do vollendet sich der strit; 
das dunkot mengen menschen zit, 
der von Carolus loid grosse not, 
darumb in got lies slachen tot. 

Sit geborn wart herr Jhesus Crist, « 
grösser sach nie beschechen ist; 
er was der vorchtsamest fürst genant *), 
den man in der weite vant. 
Der starke pund und herzog Reinhart 
band in gefellet in sneller vart. so 



9. Liinigea. — 10. darzü ein Franssoss. — 17. es ist vergangen. — 
26. nie me. — 29. stark. — 30. hand in geteit. 

') Siehe die gleiche Redensart oben im Liede Veit Webers S. G5. — 
») Vgl. Schilling I, 131, Anm. 2, und Tusch. S. 72, 82. - »> Am zwölften 
Abend nach Weihnachten, d. h. am 5. Januar. — ') Auch Knebel. Basier 
Chr. III, 32 schreibt : ipse ecribebat fle in tytulo «uo metuendissimum. Nach 
der Niederlage höhnt er den Herzog : victissimus et inmetuendissimus. Ebd. 
S. 91. 
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Gar billich sol man lobeu dich ! 
Uf erd so lebt nit sin gelich 
von fürsten ietzt in diser zit, 
der bestanden si zwen herter strit. 
» Und darzÜ ilt in sneller vart 

von Lothringen herzog Reinhart ! 

Kein man lebt nit uf erden hie, 
der sftlichs hab gesechen nie, 
drig grosser strit in einem iar 
10 mit gottes hilf ganz offenbar, 

zu Granson, Murten und Nanae; 
des danken got iemerme ! 

Ein nothelfer ist ouch er genant, 
sant Niclaus, uf wasser und dem land, 
i5 er hat gemacht vil ritter güt ! ), 

das zeichen brachtents an dem büt ; 

si sltigen tot den wuterich 

Carolus von Burgunnen gar ritterlich. 

Uberheb sich nieman sins gewalt 
so und siner manheit menigvalt, 

als der fiirst ie hat getan ; 
er wolt got nit vor ougen han, 
darumb straft in got zü der zit 
durch ein volk, das er schätzt nit. 

« NU lobent got, der hats getan, 

er wolts nit ungerochen lan, 

sin anslag im gefeiet hat 

umb sin grossen missetat ; 

witwen und weisen macht er vil, 
*> darumb ich in nit clagen wil. 

Er sitzt zü Bern in Oechtlant, 
Mathis Zolner ist ers genant-), 

2. Uf erden lebt sin nit gelich. — 4. gestunden. — 17. und «lügen. — 
32. ein stechelin etangen ffirt er zer band. 

•) Vielleicht eine Anspielung auf den Ritterschlag, den Kenat von 
Lothringen vor dem Kampfe vornahm. Knebel, Unsler Chr. III, 95, Witte 
IV, 122. - *) Die Erklärung Lilieuerons betr. die « stechelin stangen » 
(vgl. die Variante) ist unrichtig. Richtiger dürfte die oben Schilling i; 272 
gegebene sein. 
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der uns do macht das liedlin güt. 
Nü hab uns got in siner hüt, 
Maria du vil reine meit, 
hilf zü friden der cristenheit. 

Amen. 



334. Hienach vindet man gar eigentlich, von wauiieu 
die herzogen von Burgnnnen komen and entsprangen 
sind. ') 

Zä wissen, das ein kling von Franken, des namen was 
Johans *-), der hat ein elich gemachel, genant frow Bona, was w 
eins küngs von Behem tochter. •) 

Von denselben zwein wart geborn ein sün, hies Philippus 
on land, derselb durch sin türstikeit und glücksam vechtcn 
sin rüm als wit usspreit 4 ) in Frankenrich und Engellant, das 
er genempt wart Philipp der turstig, deshalb im küng Johann u 
von Frankenrich, sin vatter, das herzogthttm von Burgunnen 
ubergab. •) 

Derselb türstig herzog Philipp nam zer ee frow Margreten, 
ein gräfin von Flandern und Artoys und wart herr diser 
nachgenempten herschaften, nämlich zü Lemburg 8 ), zü Flau- n 
dem, zü Artftys, der grafschaft von Burgunnen 7 ), zü Namür 8 ), 
Tyrbel °J und Tzarloys 10 ), Palatin von Heinaux n ), herr zü 
Siilins und zü Marbus '-), ouch hat er gestiftet das cartuser- 
closter vor Disiun, do er und sin nachfaren ir begrebt köst- 
lichen hand. x 

9. Frankenrich. — 19. diser nachgeschribnen. — 21. Nainyr. 22. Tribel. 
— 23. gestifl. - 24. zu Disiun. 

') Dieser Rückblick auf die Geschichte der Herzoge von Burgund findet 
sich ebenfalls bei Knebel, Basier Chr. III. 127 -129. — *) Johann der Gute. 
1350 — 13f>4. — J ) Dona war eine Tochter König Johanns von Böhmen. — 
*) «usspreit» wohl richtiger als das bei Knebel stehende « uazsweibt ». — 
s ) Vgl. Basler Chr. III, lz7, Ann». 3. Philipp (der Kühne) erhielt das Her- 
zogtum Burgund im J. 13(53. Er starb 1404. — *) Limburg erhielt er durch 
Abtretung von seiten der Herzogin Johanna von Brabant. — ') Die Krei- 
grafschalt Burgund. — s ) Nauiur erwarb erst sein Enkel Philipp. — 
*) Nach der Vermutung des Herausgebers der Basler Chroniken die Graf- 
schaft Rethel. — ,0 ) Die Grafschaft Cnarolais erwarb erst sein Sohn Johann. 
— n ) Die Grafschaft Hennegau erwarb erst der Enkel Philipp. Der Heraus- 
geber der Basler Chronik hat in Band III. 177 das Entatenen der irrtüm- 
lichen Bezeichnung «Pfalzgraf-chaft» sehr einleuchtend erklärt. — »*) Marbus 
ist Lesefehler für das bei Knebel stehende Marlins = Mecheln. 
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Von dem herzogen Philippen dem türstigen obgenant und 
von der gräfin von Flandern wart geborn herzog Johans ') ; 
also unlang darnach, des iares vierzechenhundert und vier 
iar, do starp der ietzgenante herzog Philipp ; von dem erbte 
herzog Johans, sin sün, das herzogthüm von Burgunnen und 
darzü alle obgenanten herschaften. 

Derselbe herzog Johann nam zer e ein herzogin von 
Peyern, Ines frow Margreth -) ; von denen zwein wart geborn 
ein sün, hies ouch Philippus ; aber herzog Johann regniert nit 
me dann 15 iare, dann er wart snelliclichen in untrüwen ver- 
raten und ertött. 

Denselben a ) herzog Johann erbte diser ietzgemelt herzog 
Philipp, der do strengclichen gevochten hat wider die Engel- 
schen, die Franzosen, wider das land Bor 4 ) und Lothringen 
und hat ouch den tot sins vatters, herzog Johans, wol ge- 
rochen an dem küng Carle von Frankenrich J ), den er über- 
wunden und gedempt hat, und ouch das land von Gent über- 
wunden. Er hat ouch Edewort, herzog von Dyork ö ), gekrönt 
zem küng von Engellant; er hat ouch ufenthalten Ludwigen, 
ietz küng ze Frankenrich, der küng Carolus sun, von dem er 
veriagt was. Als nil herzog Philipp alt wart uf 71 iare starb 
er zu Bruck in Flandern, nämlich des iares 1467 an dem 15 
tag Junii, und hat gerichsnet 48 iar; und sin elich gemachel 
hies frow lsabel, die was eins küngs von Portigal 7 ) tochter. 

Von disem obgenanten Philippen und der küngin von 
Portigal wart geborn herzog Carolus, ir einiger erbe, von dem 
dann dis cronick merenteils gemacht ist ; des elich gemachel 
heist ouch frow Margrett, ein küngin von Engellant. Und hat 
alle dis vorgenanten herschaften geerbt und im ouch das 
treffenlich land Lüttich underworfen, und hat ouch ander gros 
sachen wider Tütsch nacion und sunderlich wider die von Bern 
und ander ir Eidgnossen des grossen pundcs Obertütschen 
landen understanden, daran im dennocht am letsten misslun- 
gen, als dann hievor zil mengenmalen erlütert ist, und hat 

1. und der. — 4. genant. — 8. Margreta. — 13. strenglichen. — 16. 
an küng. - 19. zu einem küng. — 32. Eidgnoseen und verwanten. 

') Johann der Unerschrockene 1404—1419. - ») Im Jahre 1385. — 
») Die beiden letzten Absätze über Philipp den Guten (1419— 1467) und 
Karl den Kühnen tmid bei Knebel ausführlicher gehalten. — *) Bar, hier 
hat Knebel das Unverstand liehe Boppo. — ») Carl VII., 1422—1461. — 
*) Eduard IV., 1461-1483, Herzog von York. - ') Alphons V., 1438-1481. 
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keinen elichen sün von im geboren, dann allein ein einige 
tochter hinder im verlassen, genant Maria, die ist nach sinem 
tode vermechlet worden herzog Maximianen von Oesterich, 
eins Konischen keisers sün von dem ouch harnach etwas 



335. Das ein herzog von Meylant in siner eignen kilchen 

erstochen wart. 2 ) 

Uf sant Steffans tag zü winechten im 77. iar 8 ) wart her- 
zog Craliatz zü Meylant in St. Franciscen kilchen dosclbs zii 
Meylant erstochen und was das die ursach : Es warent zü w 
Meylant fünf bruder 4 ) von güten alten gesiechten wol her- 
komen ; derselben vordem und ouch si hatten etwas gutem 
langezit ingehebt und besessen, die wurden inen durch den 
herzogen von Mevland genotnen und ander lutea geben. Des 
appellierten dieselben bruder für ünsern heiligen vatter, den n 
babst und gewunnen semlich sachen zem dritten mal vor siner 
heilikeit mit recht. Daran wolt sich der herzog nit keren 
und trowt inen darzü, si solten der sachen vor im nit mo 
gedenken, er wolt si anders alle darumb henken. Das clagten 
dio brftder iren fründen und andern iren güt gönnern und *• 
meinten darzü tun und den herzogen heimlichen umbbringen 
und hatten vil volkes an sich gehenkt und meinten, wann der 
herzog also umbkomen were, so wolten si dann fri sin und 

4. von dem ouch harnach etwa« wirt gesagt fehlt. — G. kircheii. — 
— 8 An sant, — 9. doselbs zu Meylant fehlt. — 10. das fehlt. - 13. 
und besessen fehlt. — 14. von Mevland fehlt. - andern. — 15. ünsern 
heiligen vatter fehlt. — lti. vor siner heilikeit fehlt. — 18. solten der 
ding. - 10. alle darumb fehlt. — 20. iren gut fehlt. — 21. darzü ze 
tünde. — 22. uud hatten darumb ein merklich volk an sich gehenkt 
und vermeinten ouch damit tri werden und keinen semlichen herren 
nie haben. 

') Am 1'.*. August 1477. — r ) Die tjuellen zu diesem Ereignis *ind in 
den Basler Chroniken III. W zusammengestellt. Hiezu kommt der Brief 
des Barth, von Weiden an Albrecht von Bonstetten vom 27. Marz 1477, 
mitgeteilt von A. Bflchi in den Quellen zur 8chweizergeschiehte XIII. ti8 
und eine kurze Nachricht im Briefe des .löi'g Hochmuth, mitgeteilt von 
Th v. Liebenau im Anzeiger f. schweiz. Geschichte 1898. S. 69. Auch Ant- 
helm I. 125 kennt dies Ereignis. — 3 ) Km war am 2t>. üezeml>er des Jahres 
147<». — *) Von diesen fünf Brüdern weiss die Geschichte nicht?. Von dem 
Komplott sind folgende Iwkannt : Giovanni Andrea da Lainpugnano, Giro- 
lamo da Olgiato, Ctrlo Visconti ; einer der Bewaffneten, den sie mit in die 
Kirche brachten, hiess Franzono von Venedig. Die Geschichte, welche 
Hochmuth von den beiden Brüdern und dem Hasen erziihlf, sieht doch 
recht sonderbar aus. 



wirt gesagt. 
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keinen herren me han. ! ) Und also do der herzog uf dem 
vorgenanten sant Steffans tag mit sinen dienern, als er ge- 
wonet hat, in die kilchen kam, do wart er von derselben 
brudern einem erstochen und wart gar ein grosser uflouf in 
der kilchen und in der stat Meylant. Aber die, so denselben 
brftdern zu semlichen sachen ir stur und rat geben hatten, 
die torsten noch wolten sich des nit underwinden noch an- 
nemen, und wart derselb geteter gar eins herten todes ertott 
und etlich siner brüdern und dero, so daran schuldig warent, 

iv ouch. -) Zwar der fromen löten was me zu erbarmen, dann 
des herzogen, dann er inen gewalt und unrecht getan hat. 

In dem vorgenanten iare a ) starp ouch Herr Friderich, 
pfallenzgrafo bi Hine, der sich dann vor etlichen ziten mit 
denen von Bern und andern Eidgnossen ouch gar frftntlich 

15 gehalten und sich aber nachmalen wider die Eidgnossen gar 
treffenlichen gesatzt und understanden hat, mit dem herzogen 
von Burgunnen daran zu sinde, der dann ir totlicher viend 
was, als davor stat. 4 ) 

336. Als etlich der Eidgenossen knecht und iung mutwillig 
*• lüte in dem toreelitigen leben treu Jenf wolten gezogen 
sin und do mit gewalt einen branlschatz reichen. 5 ) 

In dem iar do man zalt von gottes geburt tusent vier- 
hundert sibenzig und siben iare, vor einer fasnacht"), als dann 
der strit in Lothringen vergangen und der herzog von Bur- 

1. also fehlt. ••- im dem. — 2 dienern nach gewonheit in die kirchen. 
— 4. gar fehlt. ■-- 5. in fehlt. — Aber die inen hilf angesagt hat- 
ten, torsten noch. - 8. ^ar herticlieh ertot und ein teil siner brüdern 
ouch. Zwar der armen und Ironien. — Ii'. Titel: Das herr Friderich. 
ein pfallenzgiuf l>i dem Hine oucli starp. — 13. ein pfallenzgraf. — 
M. ouch fihlt. — 1*. hievor. - 11>. Hienach vindet man von einem 
torechten lebe», darin etlich luiitwiller von Kidguoxs'm un-lcrstimdcn. 
eigens willens gen Jenf zu zicchen. — 21. her/o« von Bürginnen 
erslagen was, do erhup. 

"I Longobardiam a tyrranide liherare ist auch nach Barth, von Weiden 
der Beweggrund der Tat gewesen. - - ') L'nus vero et preeipuus hujus eon- 
HpirationiH (sc Lampugnanoj gladio animam exbalavit. aiii «moque post 
quadripartiti et motti adjucati poenas solveruut. sagt von Weiden. Kbenso 
Knebel. Basier Chr. III, ioi. — 3, Am k'. Dezember 1476. - *) Schilling I. 
Kap. 102 und oben .S. 1»1 f. — i ) Leber diesen Zug vgl. Knebel. Basler Chr. 
III. 133, 13«. 140 ; Absch. II, «V.i, «:»1— «."i»;. Dazu Dierauer II. 208 ; Ph. v. 
Segesser. Beitrage zur Geschichte des Stan*erverkommnis<cs S. 20, 1>'>; 
.1. J. Ainiet. Xolothurn im Bunde der Eidgenossen. S. 24-211. — <) Also vo>- 
dem ly. Februar. 
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gunnen von denen von Bern und andern Eidgnossen zu tod 
erslagen und iederman wider heim koinen was, do erhup sich 
ein gros sampnunge von etlichen hingen und mfitwilligen lüten 
in der Eidgnosschaft '). Und was der anfang und Ursprung am 
ersten zu Zug; do wart ein vasnacht angetragen und wurden * 
von denselben brief und botschaften usgesehiekt in etlich 
orter und lender der Eidgnossen und wunderlich gen Vre, 
Switz, Underwalden und (xlaru?, darzü ouch etlichen sundern 
personen von Zürich und Lutzern, also das dieselben züsamen 
kamen und wurden mit einandem ze rat und vereinbartent >° 
sich des, einen zug und reis zü tunde. Und wie wol semlichs 
in den ortern der erberkeit leid was, -) do wart dennocht 
von inen ein merss ■) gemacht, das si darwider nit gereden 
torsten und müsten das Verheugen. Und was das ir fürnemen 
und anslag, das si ouch fürgaben : wie in vergangnen ziten i* 
kurzlichen, als hievor in diser cronick stat 4 ), do man in die 
Wat gezogen was und das land ingenomen hat, do werent die 
von Jenf ouch gestraft und umb ein merglich sum geltes ge- 
brantschatzt worden, dafür si etlich bürgen geben und gen 
Bern und Friburg geschickt hetten, die aber nachmalen wider so 
heim gelassen werent on ir wissen und willen ; und stund 

•1. in den Eidgnossen. — 6. brief und boit^n usgesant und sunderlich 
gen. - 10. und vereinbartet^ sieh div* fehlt. 12. da machten si 
dennocht ein merss. — 15. das si ouch fiirgaben fehlt. — 18. gelten 
fehlt. — 21. an ir. 

•) Schon am 11. Februar bedauerte man auf der Tagsatzung, duss 
etliche Ues-llen besondere Tage abhalten und Anschläge im Sinne haben, 
die dii« Anseilen der Eidgenossenschaft schädigen. Herade dazumal war 
eine solche Versammlung in Art. Ab-eh. Ii. oU». — 'I Hern wandte sieh 
schon am VA. Februar brieflich an Zürich. Schwiz und Lu/ern und bat um 
Auf'schluss über ihm Zw- ek der sainmungen . die ohne den W illen der 
ubrigkeiten .•• tu tt finden. Ten t seh Miss. \\i'u. Am folgenden Tage hat H-rn 
die >tädte Freihurg. Sol-'turn und Hiel nin Alisemlnng von (bsaiidten. 
« zu ratslagen. ob der angeseehen z»g der Kidgnossen knecht nit gewendet 
wurd, was in und uns darin begegnen nnVlit ,. Hats-M. 21. '» Am I.'.. Fe- 
bruar schrieb man an lauern, Sehwiz. und Zürich: «Min hern verneinen, 
wie etlich knecht understand> n suudern ziig t'nrzeneniend und versuchen 
sieh, es gesvh.o h nit mit irein willen. Hegeren min hern früntlich an si, 
inen undeirielilung ze thünd. was daran sie und was es ut im hab '-. Kbd. 
Am gleichen Tage erliess der Knt ein Kei-daufvorb'd. Am 17. stellte mau 
die Instruktion der iiesamheu für die Tag-at/ung test « M»u hern haben 
geraten mit den Fidgnosscn ut «lern big zu laitz un ietzkoimnd zu reden, 
trüwlich solicher beswiirungen vor zu sind in bedenken, was aller erberkeit 
darus mag erwuchsen». Ifats-M. 21, b>. Am l v . Kehruar h>schlos-< man, 
den Adrian von Hubenberg und Hans Wanner den Knechten bis nach 
Huttwil entgegenzusenden Teutsch Miss. H, 72 Am 20. bat man Kreiburg. 
Soloturn und Hiel um getreues Aufsehen, du die Knechte die Absicht 
hatten, heute nach Lauern zu ziehen und die Stadt zu besetzen. Hats-M. — 
J ) Kin Mehr. Mehrheitsbeschluss. Vgl. Idiotikon IV, HOi». — *) Kapitel 224. 
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noch an derselben sum us 24,000 schilt, die si selber reichen 
und zü der Eidgnossen sachen ouch lägen wolten, wie es ein 
gestalt darumb wer. Darzü gabent si ouch für, das etlichen 
houptlüten und undertädingern von Bern und andern Eid- 
gnossen von demselben brantschatz zweitusent schilt werent 
worden, die si davon genomen und under sich geteilt hottent, 
damit die recht houptsum nit nacher wolte gan ') ; und mein- 
ten mit irem eignen und Selzen fürnemen dieselben houptlüt 
understan zü strafen, und wurden ouch sus von inen vil un- 
früntlicher worten gebracht wider ein stat von Bern und 
ander die iren dienende, das umb des besten und tridens 
willen underwegen wirt gelassen, dann nit vil gutes davon 
entspringen, ob das alles gemelt wurde. 

337. Das die vorgenanten knechte in dem torechtlgen 
leben am ersten gen Lntzern kament, do man si gern 
gewent nette. 

Uf also an der eschmitwochen -) des vorgenanten iares 
zugent dieselben knechte us und kament am ersten gen 
Lutzern; die hettent si gern do behalten, dann inen die sachen 
und ir fürnemen leid was, und was ouch dazemal ein grosser 
tag, do man allen flis sucht und bracht, si zü behalten;*) es 
mocht aber nit gosin, dann si überein irem mutwilligen für- 
nemen nachgan und vervolgen wolten. Und von wem si ge- 
fragt oder angezogen wurden, was ir sachen oder fürnemen 
were, so gabent si ze antwurt : es were das torechtig leben, 

1. 24,000 Kunseher güldin. — 7. nit harnach wult gan ; und ver- 
meinten.— 8. selznen — 9. inen mengerlei unt'rtint lieber. — 10. wider 
die von Hern. — 11. des besten und fehlt. 12. dun nit güta davon 
entspringen wurde. -- 13. ob das bis wurde fehlt. — 15. gern wider 
beim gevertiget het. — 17. Und also. — 1H. zu/ent si us. - 19. do 
fehlt. - 21. His bruiht, die zü. — 22. nit sin. dann das* si. — 25. to- 
recht. 

') Auf den Tagsat zu ngen vom 20. und 29. Januar 1477 kani diese 
Aogelegenbeit zur Sprache: Die Genfer erklärten, 4Ü0O Gulden nach Bern 
geschickt zu haben ; von diesen wollen die Eidgenossen nur 2000 erhalten 
haben. Man verlangte von den Bernern Auskunft über den Verbleib der 
andern Hälfte. Abseh. 11, 013. 045 f. Die Berner beschlossen am 17. Fe- 
bruar. « des gelts halb von Genf volkomen lütrung ze jjreben ». Hats-M. 21, 11. 
leider kennen wir die Rechtfertigung nicht. Noch auf der Tagaatzung 
vom 1. Mai 1478 ist von dieser Sache die rtede. Absch. III i, 7. — *) 19. Fe- 
bruar. — *) Vgl. hierüber Knebel, Basler Chr. III, 133 und Absch. II, 651, 
die Tagsatzung vom 21. Februar beschäftigte sich mit dieser Angelegenheit. 
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•darin si züsainen als hoch und tiirc gelobt und gesworn bet- 
ten, das ouch si dem nachkomen und uberein nit underwcgen 
lassen, oder aber alle darumb sterben wolten. Und zugen 
also angendes von Lutzein, und besunder die zwei orter Ure 
und Switz, die ouch den ersten anfang und ufbruch tatent. ') * 
Die von Lutzern hatten oucb mit den iron ir stat nach aller 
notdurt't besatzt und das darumb getan, das si vor inen sicher 
und ir mcister möchten sin, dann inen ouch allerlei unt'nint- 
licher trowworten begegnet warent, die ir stat und sundrig 
Personen bcrurten und angingen. i<« 



338. Das (He in dem torechtigen loben mit einer paner, 
danui was ein kolben nnd ouch ein eber gemolet, '-') 
mit grossem frevel gen Burgdorf kamen t. 

Also am samstag vor der alten vasnacht a ), do kamen! 
dieselben zwei orter von Ure und Switz vil licht bi siben- r. 
hundert mannen in dero von Hern gebiet und besunders in ir 
stat gen Burgdorf. doselbs hin inen von stund an von deinem 
und grossem rat von Bern ein treffenlich hotschaft engegen 
geschickt wart, mit inen zu reden und ernstlich und getrun- 
genlich zu bitten und ze manen, das si von irem fiirneinen 
stunden und ouch inen zu verstau geben, was si vor banden 
betten. *) Man seit inen ouch hiter, das allerlei trowworten 

1. als hoch gelobt hotten, «las si »Inn. — 3. zugen damit amrendes. — 
1. sunder*. — s ir herren mochten. — 'J. Minder. - 13. frevel und 
mutwillou. — 14. Darnach am. — 15. nie dann mit sihenhundert 
mannen iu der von. — lti. Minder* in ir slos Burgdorf. dahin. 

M Ebenso Absch. II. 051 a. — f > Daher gab Anshelm I, 115 dem 
Cnternehmen d»m Namen * s.üw- und k<»lhenreis ». Auch nach Knebel Hl. 
136 enthielt das weis.se l'anner die gleichen ln.signien : «porcellu* et fustis. 
vulgaritei ein ko|l> > . Kine Abbildung des im Zeughause von Zug autbe- 
wahrten Panners befindet «ich in Düudlikers Geschichte der Schweiz II n. 
233. Schon im Jahn' 1450 l>etriel> im Börner Oberland ein Hensli Schu- 
macher die Gründung eine)* Geheimbunde*, benannt das Koll>enpanner *. 
Vgl. meine und P. \ aucher's Mitteilung im Archiv des bist. Vereins des 
Kt*. Bern XI. 571 und im Anzeiger f. Schweiz. Geschichte 1^7. 8. ny. — 
i ) 22. Februar. — 't Die Gesandten wurden am 22. Februar nach Burgdort 
geschickt. An miner hem hotten gen Burgdorf. Min hern vom grossen 
und kleinen rat hüben verstanden, wie herr Adrian und Wanner von 
Lutzern gescheiden sind und haben ganz bcslossen, dabi zu beliben, wie 
Mjnit gescheiden sind und das si under*tanden. das volk ob möglich ist 

? gütlich uf zu halten ; werden min hern si morn fürer iren willen M üssen 
assen ; mochten si aber das volk nit behalten, da* si dann und nit ee 
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under inen gerett und gebrucht wurden, ein stat von Bern 
und die iren berürende, das man gar ungern von inen bette 
und oueb nit liden wolt und si daran weren und semlidier 
unfrüntlichcr Worten und werken müssig gingen und oueb 
nieman nit nemen, man wurde und müst anders darzü tun. 
das sieb gehurt. 

Daruf ir antwtirt was: ir turneinen wer wider die von 
Bern noeh die iren ganz nit, dann früntlich und gilt lieb durcb 
ir land und gebiet zu zieelien und iren p fennig zu verzeivn 
und nieman das sin ze nemen : das si ouch wider hindersich 
konden oder wolten ziecben, das inocht überein nit sin. dann 
ander ir Eidgnossen und gesellen von lendern ouch barnacli 
zugen, die mit inen des zugs eins worden werent, on dieselben 
were inen ungebürlieh. ützit zu bandlen ; si woltent sieb aber 
zü lYiburg versampnen und do eiuandern erwarten, doselbs 
man zu inen sebicken niocht, so woltent si früntlich antwurt 
und ir fürnemen zü verstan geben, des si vertrüwtent glimpf 
und ere zü haben. Und waren ir wort gar glatt und sü*s : 
damit kament dio hotten wider gen Bern und moehtent si 
überein nit wenden, noch ir fürnemen brechen. 



339. Das die von Bern wol drritusent werlicher mannen 
in ir stat beschick teilt. 

In disen dingen wurden die von Bern betrachten und zü 
herzen nemen die unfrüntlichen trowwort, so dann von den- 
selben knechten gerett und gebrucht wurden in eim und dem 
anderm. Und beschribent daruf der iren von Stetten und len- 
dern zü inen in ir stat von Bern bi drütusent werlicher 
mannen , umb das si vor inen sicher weren und oueb ir 

1. u ml ouch. — 2. beruren. — von inen f>hU. — 3. und das «i. — 
.'». und inust frhlt. — U. jifennig verzeren. — 10. sin nemen. — 12. 
huraurh keraent. die mit inen eins weren. — 14. nit gebiirlich. ützit 
ander». — 15. dahin man. — 16. do wolten. — 21. wol fehlt. — '2b. 
einem. — 27. in ir ntut tue dann. 



inen miner herren willen ganz lüteren und entdecken.» Rats-M. 21. 22. 
Kin Brief vom folgenden Tage an Soloturn, Freiburg und Biel giebt über 
die Instruktion völlige Klarheit: Wenn alle Abmahnungen nichts nützen t 
»lann — aber erat dann ~ sollen die Gesandten erklären, dass die Hemer 
Regierung niemandem den Durchzug durch ihr Gebiet gestatten werde. 
Teutsch Mi*9. D, 74; Absch. II, t>52 iöi. 
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meister und herren mochten hüben und sin. ') Pozwusehent 
warent si ouch von Burgdorf barzii gezogen und lagent lang 
vor der stat Bern, das man si darin nit wolt lassen, und be- 
schach das darumb. das man entsas und in vorchten was, solt 
man si also ingelassen und dann deheinerlei unh untlichei- > 
worten oder werken von inen gehört haben, das man dann 
noch zu grossem unruwen were komen ; dann es dem ge- 
meinen man zu Bern gar unlidig was, das man inen also 
trowen und seinlich Unvernunft bruchen solt.-) .So was ouch die 
stat vol fromer luten. die das ouch nit betten mögen erliden : i<» 
von semlicher sach wegen man si am ersten in die stat nit 
wolt lassen, das si gar übel verdros und meinten, wolt man 
inen also die stat vorbesliessen, so woltent si durch die Aren 
watten, damit si in die stat und von semlicher grosser kelte 
kement. i* 

8. Hern frhlt. — *>. man si ingehissen und keinerlei. — ü. das man 
zu noch und mercr unrüwen. — U. damit si von drr kelte kernet: t. 

! ) Schon bevor das «torechto leben begann, traf Hern Vorsichtstnass- 
regeln. Am 17. Februar crliess man den Befehl an Stadt und band. <gerüst 
zu sind — ane vil gesehreis oder usrüt'* — und sieh also zu enthalten uf 
ininr hern fürer verkünden ». Kats-M. 21, 10. Teutsch Miss. 1), <»«J. Das 
Aufgebot erfolgte dann am K». Februar. Teutsch Miss. D, 73. Nach der im 
Hats-M. "21. S. 14 — 18 stehenden Aushebungsliste wurden ÜLHJS Mann auf- 
geboten, « das die al genist sien angestellt dis briefs her zu der stat zu 
zieehen und sieh etlicher mästen mit spisen zu versorgen >. Burgdorf mussto 
btO Mann nach Hern schicken, erhielt aber dazu den Befehl, mit der noch 
zur Verfügung stehenden Mannschaft die eigene Stadt zu verteidigen. Die 
fünf Städte im Argau mussten keine Truppen nach Bern senden ; sie er- 
hielten die Weisung, «das *i die irn zii in in die stett neinen und die mit 
bruggen und Wehnen zu nisten, und was in begegnet, ininen hern ver- 
künden, und das die von Schenkenberg zii den von Bmgg truwlichen 
setzen und zieehen ». Den AeMen von Krlach und Frienisberg war keine 
Westimtnte Zahl von Truppen zugewiesen ; doch liess man ihnen wissen. 
« das si was in lieb si herfürderu, ouch korn und win und sich daran nütz 
sinnen ». Am lindern Tage verlangte man vom Abte von Frienisberg die 
Lieferung von f>u Mütt Korn. Am "2."». Febr. erliess man an den Vogt in 
Lenzburg folgende Weisung: «Min hern haben im vor geschriben. das 
schlos in truwen und gehet in bd zu verseehen ; si noch miner herren mei- 
nnng «olichs zii tund. ouch die büehsen. so danif sind in Ordnung stellen, 
wie wol niinr hern hotten si zu allen Eidgnossen aller eren und keins 
argen. » Kats-M. 21, '2"). Für den Fall, das« die Unterwalduer Uber den 
Brünig kiitnen, liess man am 2"2. Febr. dem Schultheisseil von Tun wissen. 
« das er daran sie. das in zucht und er mit worten und werken bescheeh* . 
den Probst von Interlaken bat man um rechtzeitige Mitteilungen. Kbd. S. 
"21 und 23. — «) Knebel weiss (Basler Chr. III, 140), dasa die Knechte ge- 
droht hätten, die Vorstadt zu verbrennen. 
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340. Das man die vorgenanten knecht von der kelte 
wegen in die stat lies. 

Und nach dem es dann gar kalt was, da gabent si als vil 
guter und früntlicher Worten, das man si dennoeht in die stat 
. lies und bestalt man inen gut herberg. Si wurden ouch mit 
sehenkinen und andern dingen gar wol und früntlieh gehalten, 
als dann die fromen Eidgnossen ie weiten mit und gein ein- 
andern ze tünde gowont hand. Und wart von inen, diewile 
si zu Bern warent, wenig unfrüntlieher wortcn gebracht, dann 

i« si wol verstanden, das man es ungern hat. 

Und also morndes am mentag wurden rat und zweihundert 
versampnet ; ') für die kament ir houptliit und vingent am 
ersten an ze reden : si betten von den hotten von Bern, so 
dann zu inen geritten werent und andern wol vernomen. wie 

i.-> si gar vast und hoch werent verelagt und vertragen -'), das si 
denen von Bern und den iren getrowt haben und über si ge- 
zogen sin solten : das wer inen in iren sinn noch gedank nie 
komen, iemant das sin ze nemen oder ze strafen : dann het 
ieman under denen von Bern houptliit oder ander unrecht 

»> getan, gelt oder anders genomen. dem werent si from und 
mechtig gnüg, dieselben zu strafen, das si ouch inen bevelhen 
und heimsatzten : und wer ouch ieman in iren lendern under 
inen, der unrecht getan, miet oder schenkinen genomen oder 
sus geliandlet bette, das gemeiner Eidgnosschait nit wol er- 
schiessen oder schaden bringen mochte, die woltent si ouch 
strafen, und das vertrüwen zu denen von Bern ouch hau. Si 
nein ouch vast frömde und unbillich, das man inen in seni- 
licher grosser kelte die stat als lange vorbeslossen hette, dabi 
si wol verstünden und markten, das si eben hoch und merg- 

:* lieh verclagen und vertragen weren, darinno inen nach irem 
bedunken ungütlich bescheche : dann ob denen von Bern ieman 
anders, wer der were, litzit tun oder an irem libe oder gut 
beschedigen, si weiten das in allen triiwen helfen weren und 

ö. Untl nach dein es bis da* man es unfern hat fehlt. — 15. gar vast 
und fehlt. — 18. oder strafen. — 21. die nach irem verdienen zu 
strafen. — 27. nenie. — 2& grosser fehlt. — 21». verstunden und fehlt. 
— das si eben hoch verelagt weren. — 33. schedigen. 

') 24. Februar. Die Itatsversauimlung in Dem fand statt von ge- 
meiner Kidgnofsen wegen. al.> die daher in/.ugen ». Üats-M. 21, 24. — 
*) vertragen = verläumden. 
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tun, als dann ir vordem iewelten gein eiuandern getan heften 
und ouch von inen in diseu neehsten klieren nie dann einmal 
besrhechcn were : desglieh si sieh ouch liinwiderumb zu einer 
stat von Hern versuchen und inen ouch anders nit dann eren 
und gutes vertniwen wolten, dann si einen alten pund mit 
der stat von Bern betten, der ob hundert iaren alt were. den 
wolten si lieber helfen meren dann mindern ; man solt inen 
ouch die stat nit nier vorbesliessen, dann es under den Eid- 
gnossen nie gewonlühen were gesin ; so werent si alle iung 
torecht hite und gedechtent gar lange und mocht anders nit 
bringen dann unfruntschaft. Semlicher torechtiger und selzner 
Worten rettent si vor raten und zweihunderten gar vil und 
begerten am letsten, als davor ouch stat, wann si alle zu 
Friburg versampnet wurden, des si ouch mit ir herren und 
oben» willen eins worden werent, das man dann ein botschaft 
von einem rat und den burgern zu inen tun und ordnen, so 
woltent si glimpflich und erlieh antwurt geben, des si alle 
getruwten, ere zu haben und man von inen verneinen wurde. 
Sus mocht man anders nit von inen bringen. 



341. Das die vorjarenanten knechte mit ir kolbenpaner 

gen Friburg zngent. 

l ud zugen also morndes am zinstag ') gen Friburg. Do 
wurdent si äugendes ingelassen und wol enpfangen und bli- 
bent do, bis das die andern Eidgnossen von Ünderwalden und 

1. vordem alweg gein. — 2. disen verfallenen kriegen. — <*». ob 
anderthalhhundert. — 7. helfen /'7t//. — 8 mer vorhalten, dann da>. 
— II. torechtcr. — 16. vom rat. — 17. des si vertn'nvten. - 19. Anders 
mocht man nit von inen bringen und wurden oucli da ruf in die >tat 
ge'assen und inen gut herberg, darzü win und anders narh notdurft 
geben. — 22. Kap. H4i hat in Hs. B, foh/rndt t/rknrztt' lumsutnj: lue 
vorgenanten knechte zugent mornde* am zinstag gen Friburg und 
wartetent do dur von l nderwalden und Zug und kam von (ilarus 
nieman. l"nd da si zesamen kamen, da wurden ir dennoch! nit zwei- 
t »sent und was ir fürnemen. den brantschatz von Jenf zu reichen. 
1 Kl«* wart denen von Jenf verkünt. die fehiektent ir wi«en botten von 
geistlichen und weltlichen personen zu inen, mit inen zu tedingen. 
damit nit grosser komber wurde erwachsen. Darzu kament ouch dero 
von Hern und ander von Stetten und lendern wisen botten zu inen 
und wart durch dieselben mengerlei tag und nacht gearbeit. Da* 
verfing am ersten alles nit, wie wol das an denen von Jenf nit erwant. 
sunder vermeinten si alweg den hrantachatz gelber reichen und teten 

') J5. Februar, i*t aber unrichtig. Denn nach einem Schreiben vom 
26. Februar (Teutsch Miss. D. 79) sind sie erst an diesem Tage abgezogen. 
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von Zug ouch zu inen kament. Es kam aber von Glarus nie- 
man. Und do si sich alle hatten versampnet, do wurden ir 
dennocht nit zweitusent und was ir anslag und fiirnemen gen 
Jenf zu ziechen und den brantschatz, die '24.ÜOO güldin zu 
reichen. Das wart denen von .Jenf balde verkünt, die schick- 
tent ir treffenlichen hotten von geistlichen und weltlichen 
personen zu inen, wie si semlich Sachen verkoinen und darzii 
tun mochten, das die litte gewendet und inen nit grosser 
komber ui d schaden begegnet wurde. Darzu kament ouch 
dero von Bern und ander Kidgnossen wisen botten von Stetten 
und lendern zu inen gen Friburg und wart durch dieselben 
tag und nacht gar ernstlichen gearbeit, wie man die ding 
mocht verkoinen. Das verfleug am ersten alles nit und 
meinten ie irem fiirnemen nach zu ghnde. lud wart am 
ersten an die botten von .Jenf so vil gesucht und durch der 
Eidgnossen botten ') getodinget, das »i denselben knechten an 
iren costen drutusent Hunscher güldin zu stiir geben und uf 
die nechsten ostern achttusent schilt an den brantschatz be- 
zalen und die übrigen 10,000 schilt ouch abtragen und us 
richten soltent nach inhalt des abscheids zu Friburg, durch 
den ammyral von Frankenricli und ander fürsten und herren 
uf dem grossen tage zu Friburg abgerett, und selten ouch 

ouch gros anumtungen, als dann das in etlichen andern cronicken 
witer angezogen wirt. U.irnf wart dennocht am letzten betoilinget. 
das du- von Jenf an den brantschatz bis nechsten ostern achttusent 
schilt bezalen und darumb acht hülfen geben, die man in die Eid- 
gm»sen, nämlich Uro. Switz, l'nleiwalden und Zug teilen und darzu 
ieglichein au sinen eckten zweu Küuseh güUin gelten Sölten und uml. 
diu andern Hi.oGO schilt Sicherheit mit brieten und bürgen ouch ge- 
ben. zu zimlichen tayen ze bezalen. und solt man scmlieh gelt in 
namen gemeiner Eidgnossen gen L re ant würfen uml an kein ander 
••nde. Also Hessen sich die lüte überreden und wurden daruf etli« h 
von ineu freu Jenf geordnet, semliih gelt und bürgen zu reichen: «He 
brachten mit inen tür den ganzen brantschatz der 24,0OU sehilten der 
Herzogin von Safov kostlichen cleinöter. numHch ein güldin erütz. 
ein giildin cronen, ein güldin Halsband, darzu ander gold, silb.-r- 
«fesehirr und bar gelt, «las besser was dann das gelt mit einandern. 
Das wart alles gen I re yefnrt. Es füren ouch mit den cleinotern «ler 
Herzogin von Satöv uml der von .lenf botten gen Eutzen), die Eid- 
gnoss.-n zu bitten, die cleinöter )>it zu verendern bis zu den gemachten 
zilen. Doch kamen tlarnacli dieselben cleinöter alle gen Hern, die 
unili trüwen willen und mit inen «lie von Friburg das gelt ufbrachen 
und dirluchent. 

') Die eidgenössischen iioten waren am 28. Februar vor dem Kate in 
Hern. Kats-M. 21. VA. Sie giengen dann sofort nach Freiburg. Da aber 
Heinrieh liöldli von Zürich hiezu nicht bev«dlmiichtigt war .übernahmen es 
die Hemer, ihn bei dem Kate in Zürich für die rebeiüchreitung seiner Iu- 
>truktion zu entschuldige». Eb«l. Teutsch Miss. 1», b2 ; Abseh. II, oo". 
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ilarumb bürgen geben. Das verfing alles nit und zugcnt also 
von Friburg gen Hetterlingen 1 1 und nieinten, wann inen die 
>00O schilt am ersten also bar wurden, das si die iren herren 
und obern Zungen und bringen mochten und oueh ir ieglichem 
an sin tosten ze stür drig gQldin ouch also bar. so woltent 
si sich dann eins guten bedenken. 

Darut wart aber fürer mit inen gerett und betedinget, 
das die von Jenf inen für die achttusent schilt äugendes acht 
guter bürgen geben, die man in die vier ort der Kidgnos- 
schaft nämlich I re, Switz. Underwalen und Zug teilen und 
darzü ieglichem derselben knechten an sin costen ze stür zwen 
Hünsch güldin geben polten und umb die andern lo.OOO schilt 
Sicherheit mit brieten und bürgen ouch geben, das zu zim- 
lichen tagen und zilen ouch zu bezalen. Und solt man al- 
wegen seinlich gelt zu allen tagen und zilen gen Ure ant- 
worten und 7U gemeiner Kidgnossen banden legen und an kein 
ander ende. 

Also liessent sich die lüte überreden und wurdent von 
inen hotten gen Jenf geordnet, semlich gelt und bürgen zu 
reichen. Dieselben hotten brachten mit inen für den ganzen 
brantschatz der 24.000 schilteu der herzogin von .Safoy kost- 
lichen cleinot. nämlich ein güldin erütz. ein güldin eronen, 
ein güldin halsband. darzu ander gold. silbergeschir und bar- 
gelt.-) das gar vil besser was. dann das gelt miteinandern : 
das wart ouch alles gen I re gefürt und zu gemeiner Kid- 
gnossen banden dargeleit. Ks fürent wnch mit denselben 
cleinötern der lierzogiu von Saföy darzu der stat von Jenf 
hotten bis gen Lutzern. dieselben und ander Kidgnossen ze 
bitten, die vorbest hupten pfender und köstlichen cleiuöter bi 
einandern zu behalten und nit verkoufen noch verenderu 
lassen bis zü den vorbestimpteu tagen und zilen. Doch kament 
am totsten dieselben cleinöter alle gen Bern 3 ) und wurden in 
das gewölbe behalten, dann si von denen von .Strasburg und 

•» Am 2. März schrieb Bern an Soloturn und ltiel, das» die Leute von 
Freiburg weggezogen seien inid heute Nacht zu I 'et«-i dingen liegen. Teiitsch 
Mis-i. h. !«'. -t\ ,M. v on Sti'irler ve rotte nt licht*- das Verzeichnis dieser 
flioidscluften im Anzeiger liir schweiz. »iesrhichte und Altertumskunde 
1 V »>1. >. s' - IM. hie Pfandsumme wurde von «Jenf im Marz 147* abbezahle 
bis auf 7:W rh. dulden, welche Hern vorschoss und wofür die hinterlegten 
Pfänder ihm allem als Sicherheit dienten. Alwb. III i. 4 f. - 'l Ks geschah 
die«, am 2*. Januar 14*0. her Ueberbriiigcr trug das Verzeichnis der Pfund- 
schatten eigenhändig in da* Herner Katsnianual *_'S. IU4 ein und lugte ihm 
nehst der t nterschrift * Joannes Purgier. I raniensis * noch sein mit der 
Feder g<v,eiehi>H es Wappen bei iThurm auf einem hreibergi. 
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mit inen die von Friburg einliftusent guldin, darumh dann? 
die cleinoter noeli stunden und versetzt warent, ufbrachent 
und sich darumh versehribent. ') 

342. Das die von Bern in disen dingen gar mit hocher 
rernnnft nmbgingent, damit si semlich Sachen nider 
trucktent. 

Do nü die von Bern begonden betrachten den grossen 
frevel und das mutwillig furnemen, so dann durch die vor- 
genanten 1 ute beschechen , das merenteils aller erberkeit in 
allen Eidgnossen leid was, do gingen rete und burger -) tag 

Kap. 342 fehlt. 

1 ) Bern sprach in einem an Soloturn und Freiburg gerichteten Schreiln-n 
vom 23. Dezember 1477 zum ersten Mal»* den (ledunken an«, d.iss man «leid 
in Strassburg aufnehmen sollte zur Beförderung der Bezahlung des (ieniei- 
gehles. Freiburg wollte zuerst nicht initrn»chen scheint dann aber docii 
die Einwilligung zur Aufnahme de» Anleihen* geg».djen zu haben. Anfang- 1 
Januar verreiste Heinrich iMtlinger zu dem Zwecke nach Strasshurir, aber 
erst den Bemflhungen von Petennann von Wabern gelang c«. im Februar 

da« (ielrigeschäft zu End»' zu bringen. Vgl. Teut-ch Alis*. p. 212 und 
222. Zur Erläuterung dienen folgende Einträge. Hern an Freiburg am 
31. De/.br. 1477: Nach »lein min herre von Wabern bi in si»- gewesen, si 
zu bitten, sieh mit minen hein gegen etlichen iwisonen zu Strasburg und» 
11.000 gülden zü verschnben. haben min hern [geraten], das si etlicher 
Ursachen halb s<Miehs nit willig sien ze thünd. Auer nach d< m und an den 
dingen inen beiden Stetten vil gelegen sie, wellen min hern die summ uf 
sieh ncinen und bitten si. hiudcr si zü stand zu Inirgschaft wise. Wellen 
min hern unib si verdienen. Rat^-M. 23, 124. Teutsch Miss. I). 214. — 
Bern an den von Wabern am 29. Januar 1-178: Nach dem Heinrich Pitt- 
linger iety. von Strasburg si komen und da nach hevelh minr he. n tuseiid 
(sie) gülden ufzünemen understanden. und aber die nit hab fundon. si mini 
hern bevelh allen His zü tünd. sölich summ ufzübringen uml davon »lern 
von Biettenheim hezalung tun »les. so im min hern schuldig sind, l ud da> 
er in dem und ouch »les gclts halb, minen hern von Jünf zugehörig, alle 
truwe Übung bruch. Ruts-M. 23. 158. — Bern an den von Wabern am J. Fe- 
bruar 147s : Min hern haben sin schrihen verstanden und schicken im di.- 
schriften, wie wol si vor zu Strasburg in der cunzlv ligen. uml dabi ein 
instructioi», vormaln Heinrich Pittlinger gelier», das er sieh dester bas wtiss 
zu halten. Und «las er in dem allem sin best-s tü zü fürihung «h-r sach. 
ist minr hern ganz begird. Ebd. S. ltiö. — Bern an Freiburg am 13. Fe- 
bruar 1478: Als herr Peter von Wabern von Strasburg komen und so vil 
gehandelt, das er die 11.000 guldin. min hern und die stat Jenf antretieml. 
von der stat Strasburg ufgebrochen hat uf ein verschribung ut beid «fett 
Bern und Friburg also, das ietweder stat in d»>r sach 12 bürgen geben 
solle, das si dieselben zü fürdrung der selb sach in sehrift harschiekeu. 
•lamit die verhriefnng ufgericht und die sach gevertiget werd. Ebd. S. 1^4. 
Vgl. ebenfalls Absch. II. 708 f. — M Aus den Knts-Manualen lässt sieh er- 
sehen. da«s Rät und Burger. d. h. kleiner und grosser Hat am 17.. 22., 23.. 
24 , 27. (dabei war Diebold Schilling) und 28. Februar wegen des torechten 
Ud.ens zusammenberufen worden waren. Sowohl aus den Manualen, wie 
aus den noch erhaltenen Missiven liisst sich der feste Wille Berns erkenuen,. 
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;m»l nacht züsamen mit hocher Vernunft und wissheit zu be- 
denken, wie si semlieh Sachen türwerthin verkomen mochten 
und meinten noch wolten weder den Eidgnossen noch niemand 
andern in der weite vertragen noch gestatten weder ir houpt- 
lüt noch ander von deheinerlei sach wegen ze strafen, sunder 
hette der iren icmant unrecht getan, von was Sachen wegen 
das were, den wolten si selber darumb strafen und das anders 
nieman gestatten. Und behielten daruf der iren ob drütusent 
mannen nie dann 14 tage aneinandern in ir stat. des si mit 
win. brot und andern dingen zu merglichem costen knment. 

Und si nament am ersten für sich ir keiserlichen und 
künglichen löblichen friheiten, damit ein stat von Bern gar 
hoch und wit begnadet und gefriet ist, die gar luter und an 
mengen orten wisen und inhalten, das si umb alle sachen 
ganzen und vollen gewalt und macht haben us zu richten und 
iederman nach sinem verdienen, wer dann under im n wonet, 
zu strafen on aller menglich irrung und Widerrede und ouch 
♦•inandcrn nach lut derselben ir friheiten zu hanthaben, zu 
schützen und schirmen. 

Und würden daruf zu rat, das am ersten ein Schultheis, 
venner, rete und die zweihundert einhelliclich einandern swüren 
und sich mit hochen eiden züsamen verbunden die vorge- 

<l;is - torechte L«>ben » zu beendigen und möglich uttsrhäd lieh zu machen. 
I * t in diesem Unternehmen liegende grosser Ibd'ahr entwickelte »>* um 
besten in einem Hriefe an Zürich . l.u/ein untl Soloturn vom 'J*. rVbruar. 
abge«lruckt bei v. i^egesser. Beitrüge zur (ieschiehte des Stans«M Vorkomm- 
nisses. S. y.W und in Kopps « Jcschnhtsbliitteni au* der Schwei/. I. 1«>.'{. - 
'I Di«? Kid«? wurden um 27. Februar aufgesetzt. Du deren l id. alt ebens«» 
wichtig ist für «Ii»* Beurteilung der he/nischen Autiu**uug der politischen 
La«»«', wie <le> Stanser Verkominnissts. s<» lassen wir sie hur im Wortlaut 
folgen. I. Haben min h.'in rat und burger sich vereint und disen 
naehgemelten cid geswom : einandern sampt un«l sunders vor allem kum- 
ber. invnl. gewult und frefel zu bunthabeii und bi ir stat recht. Iriheiteii. 
guldiu bullen uml alt harkomenheiten und keinr andern vettigung zii 
schlitzen und schirmen, ouch dabi, ob ir «leheinr von iemand. wer der were 
utz hört, 8eche "der vermittle, da.« zu ut'ruren. misshell otler kumber in- 
wendig oder iiswendig dient, Vilichs sn»'ll anzubringen und das helfen werett. 
wenden und verkomen, so verr ir lib und gut langen mag. ouch zu halen 
und bargen, was zu bitlen oder binden ist. alle gevstrd vennitten. II. Der 
ei«l gemeiner lantschaft. Sweren alle die. «o in der stat Hern und 
im gebieten sind gefe9s«_n von vieizechen iaren uf. der stat Bern trtiw und 
warneit zu leisten, im nutz zu fördern und schaden zu wenden, irn ge- 
botten, Ordnungen und verbot ten. gegenwärtigen und künftigen, so lang 
si in miner herren gebieten sitzen oder wandeln, gehorsam zii seind, in 
dhein krieg uml besunder in disen gegenwärtigen loufen an ir besunder 
urlonb zii ziechen. och niemand uf zu wegen zu sölhem zükomen. .sonder 
ob ütz an iemand deshalb langte, die abzüwiseti und einer den andren 
«larin zu leiden und au ir obern und amptlut in namen miner gnädigen 
herren zu bringen und dieselben bi sollichem, so dick und vil «las not ist. 
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Hirten ir keiserliehen frihciten zu halten und sich von keinerlei 
-«ach wc^'ii von ci mindern zu scheiden, sunder die und ander 
s-aehc-n einhelliclieli zu handien und sieh gcin einandern, die 
nie gegen den burgern, noch die burger gegen den raten 
niemer ewiclichen ufwi.sen noch vertiiren lassen, durch keinerlei 

zu banth ihou und Hb und gut daran zu hetzen und ol.» sich begebe, das si 
dui> ii mini' herreu zu rettung ir land<Mi, lüt. stat. Stetten und schlossern 
*•»•«■ Ti fr würden, al dann getrüwlich züzezieeheii, umlcr inen alle ufrnr. miss- 
hell und uin-miki-it /.u inidcn und aV»zu>tt*ll**ii und «'in stat Hern, ir land 
und lüt helfen in einikeit. «tat und uo-'ii zü ltc)iiilt«'ii. so verr Iii» und 
yiit langen mag. al goverd vcrmitton. öeh al unfrüntlieh wort geizen min 
herreu den Kidynossirn oder den Heu zii mideii, inen dbein Unzucht zu er- 
t >i«-t <-ii. sonder ade tutend geiren frömden und lieinischeu zu brut-hen und 
in dem und anderem alle« das zii tiind. das der st;it Hern und aller ir 
liint-eli.itt nutz, er und Ironien ist. all»- gevaid vcrmitton. III her honpt- 
litt ««ii eul. Sweieii 4iie buubtlüt von stetten und landen der stat Horn 
trüw und warlieit zii leisten, irn beiladen ze wenden und nutz zu fürdern. 
si l»i irn frihciten. guten alten gew onhoiten. fliehten und rechten zu 
hantha'icn. schützen und schirmen, oneli davon dlv-ms wegs trennen zu 
lassen und irn ordmingeu. gebot'en und vergotten gehorsam zu sind, die. 
so muler inen zieehen. in aller liebe und einunir. so vil sj vermögen zu 
halten, ouch besnnder in disen löutfen, niemand unzitn liehe wort, die dann 
unt'i üntschaft bringen mochten, zu gehen und die irn von sölichein zii 
wisen und uiuler denselben zu versehaH'en, niemands anwisungen. under- 
riehtnng noch reitzung, so wider ein stat Hern oder jemand iler irn sin 
nuVht. zü losen, sunder wo sj das verneinen, got rü wlichen zii wenden, und 
uli si sus< von jemand wort oder werk befunden, die zu luisshel. ufrür oder 
uiuiuikeit dienten oder dheins w.'i.'s dienen möchten, die al> zu wisen und 
an min iieru zu bringen, und ob e> not wind, sieh mit macht darwider zü 
setzen und in dem und andenn durch si> h selbs und die irn alles das ze 
tuud. das der st.it Hern, zu I» halten ir stat. land und Int. oiu Ii aller der 
im «'iv, Iii« und gut mag gut sin. und ob sich darin einieb straffen ze 
tliund begeben und sich ieinaud deren wölf widern, so sollen si so dick 
und vil das not ist, d.irzu al ir gotrüwo hilf und vermögen setzen und die 
helfen gehorsam imieiicn. uueh mit den irn verschaffen, niemand der tninen 
bern zugehört das sin zu verwüsten noch nemen. mich die irn an minr 
hern bestinder urloub von der stat nit zu la-sen, sunder in dem und allem 
andern das ze tünd. das der stat Hern und allen den im < u« b allen irn 
landen und s!..»sen nutz, ere und fromeii ist, so verre Iii» und gelangen 
mag, alle gevard vermittelt. IV. Die «ranz gemeind. Sweren dieselbeu 
ganzen gemeinden, von was bind oder orten die .sind, der stat Hern trüw 
und warlieit zii leisten, irn schaden zii wenden und nutz zu fürdern. si bi 
irn frihciten. gnldin bullen, alt harkouienheiton. gerichten und herrlikeiten 
zu schirmen und baut haben, zii derselben stat bosiinder in disen löutfen 
alle trüw und vermögen zü set/en. irn Ordnungen, gegenwürtigen und 
künftigen, mich im hoiibtlüten gehorsam zu sind, niemand an dein sinen 
zu bc«chedii[en. friint liehen under einandern zu leben, dbein uf'rür zü ma- 
chen, sunder sölich getrüwlichen vcrkoiuou und wemm, in ilehein rei*> 
not b kri g be-imder letz zu ziechen, mit nicniand in- noch uswendig der 
stat dbein gerüm noch vereinung /<• tun. das einr stat Hern oder iemand 
der im au lib. civn und gut inöcbt schaden i wo si ouch sölichs von iemand. 
wer der sin inöcbt. gesecheu oder verneinen, die ab zu wisen und angends 
au ir houbtlüt zu bringen, die wachten, hüten, oder warzii si geordnet 
werden, got niwlii hen gung ze tnn<l. ouch alle red. die dann ulrnr oder 
zweinng umler inen machen inöcbt. yetruwklichen zu wemlen. ininen hern 
'„"■meiner stat allen und iegklichen irn bürgern und den irn ir üb, er und 
•:ul helfen zu retten und vor gewalt zii be>chiriiien. so t}j ( k und vil das 
not ist, bis in <len tod. ouch an ir houbtlüten kuntliclu-m erlouben deliein 
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such willen, sunder hette iemant der iren in der stat oder uf 
dem lande unrecht getan, den woltent si nach iren keiser- 
lichen friheiten selber darumh strafen und anders nieman den 
gewalt lassen. 

Darnach wurden alle houptlüt von Stetten und lendern. 
darzü alle die. so in der stat von Bern warent von iren ge- 
bieten ouch besampnet : die swüren seinlichen cid ouch. ein 
stat von Hein als ir rechten natürlichen und obresten herren 
bi semliehen suchen helfen hanthaben und schirmen und sich 
von inen nit wisen nach trengen lassen bis in den tot. Es 
wurden ouch alle die in der stat von Bern, so nit zu dem 
grossen rat gehorent. darzii alle hantwerksknechte und ein 
gemein volk ouch versanipnet. die swürent disen eid ouch. 
darzii inusten ouch alle die in dero von Bern Stetten, lendern 
und gebieten, was manspersonen von 14 iaren was, seinlichs 
ouch sweren und das si ouch in keinen krieg ziechen noch 
loufen solten. dann mit ir obern wissen und willen, l ud ver- 
einbarten sich also in allen sachen miteinander!! wider aller 
inenglich, so inen dann unrerht tun oder gewalt zufügen wei- 
ten, das nach miiieni erkennen gar wisslich getan und ange- 
sechen was. und hau das darumh haringezogen , ob sich in 
künftigem — davor got sie — . semlich torechtig leben me 
erhübe, das man dann mit Vernunft darin handien und mit 
einhellem rat das best furnemen müge. 

343. Das die von Hern tusent gewapneter mannen uszu- 
sjent, die von Nüweiiburg und Erlach vor dem lorccli* 
t icren leben zu beschirmen. 

l'nd als dennoch! dieselben Kidgnossen zii Friburg warent. 
do wurdent gar vil selzner werten von inen gebrucht, si 
weiten über etlich dero von Bern lütt*, und besunders Uber den 

2*>. mannen usschicktent. — 28. dieselben lüte zu. — ,"50. etlich fehlt. 
— der von. — Mimler.-. 

siiiinuwr u in 1er inen zii macheu, noch von «1er stat zu kereu, sunder in «Irin 
un l allem andern alles »las ze ti'iiid, das «jetruwen. fromen hiten «je^en 
irn reehteu natürlichen hersehaft zunehmt, alle tfevärd vermitten. H.its-M. 
•21. ::»> — 33. 'I putsch Miss. 1». s<>. - Am 2«. Februar fand die Eidesleistung 
v*;itt, ilii'jeni^e der Landschaft «in der lütkilchen in presentia gar vil mitir 
liern der ritten . » Ksits-M. 21.3". Poch fehlte es nicht an Widersetzlichkeit. 
Kin lUts-Manual-Eintra^ vom 1. März lautet: « (Jeden k an die von Inder- 
layipen, der etlich us der kilch sind {ringen und nit gesworn hal.en und 
ne nien oueh nit zu sweren, sunder ee us dem html zu zieeh. n . 
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marggrafen von Kotein, der denen von Bern mit ewigem burg- 
rechten verwant ist, zieehen, und den win am sew ustrinken. 
.Sein lieh unvernunftig wort dero von Bern hotten, die zü Fri- 
burg warent, wol hatten vernomen und retten mit inen : si 
' betten verstanden, das si etwas trowworten usgussen. wider 
etlich der von Bern burger oder verwanten dienende, und das 
si darin besclieidenlich teten und über nieman zugen : dann 
ob das darüber von inen besdiech, so nioeht man doch eren 
hall» nit absin, man wurd und mftst darzü tun, und brachtent 

i'< semlichs gen Bern. 

Darzü kam ouch der vorgenant marggraf in eigner pei- 
sone gen Bern, 1 1 dem ouch Warnung komen was. wie man in 
überziechen wolt, und bat und mant da ruf die von Born, da> 
man in mit semlichen fürnemen nach inhalt des ewigen ge- 

is sworneu burgrechten schirmen und hanthaben wolt, das oiuh 
beschach. Und wurdent von stund an von raten und burgein 
tusent gewapneter mannen mit einem houptman usgezogen 
und gen Xüwenburg und Erlach geordnet, ob iemant der von 
Bern burger oder gewanten understan wolt ze schedigen oder 

f> schaden tun, das si dann semliches verkomen und mit der 
hand darzü tun soltent. Als bald si das zü Friburg vernament. 
die dann von Kidgnossen do lagent und dargezogen warent, 
do zugent si den nechsten wider heim : und do si gen Bei n 
karnent, do zugent si durch und wol teilt, weder essen noch 

2'» trinken. Also erloubten die von Bern den ireu ouch wider 
heim zü zieehen, — und zerging also das torecht leben. Der 
almechtig got welle uns alle fürbas davor behüten, dann von 
semlichem mutwilligen gewalt anders nit komen noch er- 

I. Kotein, dero von Hern burger. — ö. trowworten brachten wider. — 

II. vorgenant, fehlt. — IX. überfallen wolt. — 1U. daruf fthlt. — 
18. dero von. — 10. understan wolt. schaden ze t im, das. — 21. Tittt: 
Das die vorgenanten knechte von dem torechbn | leben | mit ir kolbeit- 
paner den nechsten weg durch Hern wid.-r hcimzugcn. — Ind aU 
dieselben liite da* zu Friburg vernmuen, da zugen. — 24. kamen, da 
füren si. 2G. zerging damit das. 

*> Die Denier schrieben am 25. Februar an den Markgrafen Kudolf : 
« Min hern haben sin schriben verstanden und begeren au in, das er morii 
zü nacht hie si. so wellen min hern sich mit im underreden und in an 
vertug wider von «tat vertigen ». Kats-M. 21, 2<». Am 2S. Februar au 
Neuenstadt : € Ks werd red gebrucht, die Eidgnossen wellen an ir arten 
zieehen, das si des gewarnot süen und darin »ich und die irn fürseehen ». 
Ebd. 8. 'St*. Noch am 2. März bat Hern die Soloturner, gerüstet zu sein, 
da vielleicht der Zug der eidgenössischen Knechte sich gegen Neuenburg 
hinwenden konnte. Ebd. S. 41. Teutach Miss. I), 90. — 1 j Hievon hat sich 
in den Katsmanualen keine Andeutung erhalten. 
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wachsen mag, dann swer strafen und plagen von dem bann- 
herzigen ewigen gotte. daran alle fromen lute gedenken und 
das alweg mit wissheit und Vernunft verkomen siillent. 

Es kanient ouch in den ziten gen Bern gar vil treffen- 
licher botsehaften von .Strasburg. Basel. Colmar, Sletstat und 
ander der vereinunge. denen allen semlich saclien und fur- 
nenien gar leid was. dann si wol erkantcn, ob das mit Ver- 
nunft e nit underkomen wurde, das es dann ein anfang mochte 
>in einer ganzen zerstorunge der Eidgnosschaft und villieht 
gemeiner Tütscher naeion. und erbutteu sich gar ernstlich 
mit irem übe und gut sich in disen dingen zu arbeiten, damit 
es zu gutem end keine : dann es gar wite und verr in allen 
landen was uskomen und erschollen, das man rett, die Eid- 
gnossen wercn uneins worden und wolten wider einandern 
kriegen. 'I l>a si aber Vornamen, das es aller erberkeit in 
Eidgnossen leid und widrig was. und wunderlich das die von 
Bern mit iren Eidgnossen und mitburgern von Solotern, Fri- 
Imrg und Biel sich so erherlich mit Vernunft gehalten und 
••in semlichen widerstand getan hatten, das gefiel inen gar wol 
und schieden also wider heim. 

Do nu dis alles von des torechtigen lebens wegen er- 
gangen was. do wurden dennocht die von Bern, desglich ander 
trom stette ir Eidgnossen, nämlich Zürich, Lutzern,* Solotern 
und Friburg mit inen betrachten und zu herzen nemen sem- 
lichen mutwilligen gewalt und ubermüt und sunderlich die 
inerglichen trowwort um! Unvernunft, so dann in eim und dem 
«Indern von denselben knechten warent gebrucht und fiirge- 
nomen, dann si den gewaltigen und obresten in denselben 
Stetten vast getrowt und wort usgelassen hatten, die dem 
gemeinen man gar unlidig warent und vast zu herzen gingent. 

2. not, dann all.- Ironien hilf und Imleiben lierm-r gedenken und da.s 
underkouien stilh jit. als ouch die von Hern liariii ouch getan und du* 
mit grosser Vernunft verkomen hand. das man in andern iren liiu-liern 
luter vindet. — 4. Ttt'l: Das gar vil tietfenlichcr herren von Stras- 
burg, Hasel und andern enden von reinlicher s.uli wegen gen Hein 
kanient. V.- kamen ouch da/.emal gen Mein vil hemm und bitten 
vtni. tj. allen fehlt. — 'J. ganzen fehlt. ■- villieht fehlt. — II. end 
fehlt. — 17. von fehlt. — 2<t. schieden damit wider heim. — Ul. \)i> 
ini dis alle» bis Schiusa des Kapitel» fehlt. 

') Auf der Tagsat/.ung vom 11. März wurden die Worte gebraucht, 
dar u«s ein gross geschrev in allen landen utf erstanden und gerett. wir 
Kidgnos*en eigen uneins und wellen an einandern. • Absch. II. OM». Vgl. 
unten Kap. 'M'.>. 
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und underrettcnt sich dieselben stette so verr und wit mit 
einandern, das ein ewig burgrecht zu den geswornen ewigen 
pünden zwüschcnt inen gemacht und angenomen wart. ') l'nd 
beschach das allein darumb vcn keinerlei sadi wegen, dann 

■'» das man nü fürwerthin zu ewigen ziten semlichem mutwilligen 
gewalt und bösen sachen, ob die künftielichen fürer under- 
standen wurden, widerstant tun und die loblich from Eidgnu*- 
schaft von Stetten und lendern in irem guten erliehen weben 
und altem herkomen iren voreitern nachzevolgen, behalten 

««» mochte. Dann dis suchen den fromen und erbern von gemeinen 
Eidgnossen Stetten und lendern vast widrig und leid warent 
und mochten es dennocht nit underkomm, nach dem dann die 
wasser zu vast über die korbe gangen und die stule uf die 
benke gestigen warent. Darumb so hau ich das burgrecht 
von wort ze wort in dis cronick geschriben, als harnach stiit, 
damit menglich mit warheit spüren und befinden mag, das 
es von keiner andern such wegen gemacht ist, dann wie vor- 
stat, zu nutz, eren und fromen gemeiner Eidgnosschaft. das 
semlichs mneht verkomen werden. 2 ) 



1 ) Siehe hierüber die vortreffliche Arbeit von Ph. v. Segesser, Beitrüge 
zur tleschicbto des Stanserverkommnisse« im 2. Hand«; Keiner Sammlung 
kleiner Schriften. Diernuer II. 271 f. — *! Diese Rechtfertigung der städt - 
«eben Politik verschweigt ein wesentliches Moment : die Frage betrettend 
die Aufnahme von Soloturn und Freiburg in den eidgenössischen Hund. 
Aber ganz richtig »teilt Schilling den Zug vom toreehten I/eben als die 
eigentliche Veranlassung des Burgrechte* hin. Die Notwendigkeit eines 
Zusammengehens der Städte Zürich und Hern ist am entj-ehiedensten in 
zwei Briefen Berns vom 2S. Februar betont. Der eine ist abgedruckt bei 
S^gesser, S. 136. Der andere, ebenfalls an Zürich gerichtet, enthält die 
Stell«', dass <ler Bürgermeister Heinrich Uöldli < uns liwcrn zugeneigten 
grüntlichen willen, der dann us frommen gemutet! zu enthaltnns aller er- 
berkeit gat. zu erkennen geben hat, des wir üwer brüderlich truw iunenk- 
lichen dank sagen und uns derselben hinwider erbieten, zu ir in disen und 
andern im sachen unser lib und gut an alle undrung in ganzen volkomnen 
truwen als unser eignen stat zu setzen ». Teutsch Miss. D, c?2. 1 >ie städtische 
Auffassung giebt am besten das folgende Schreiben Berns an Brugg. Lenz- 
bürg, Arau. Schenkenberg, Zofingen und ArVuirg vom 5. Januar 1478 wieder : 
* Wir zwifeln nit. ir boren allerlei red und anziechens des burg' - echten 
halb, so dann wir mit andern Stetten unsern Eidgnossen beslossen. daran 
nü etlich misavallen haben und meinen, aöliehs si inen zü widerwertikeit 
beschechen, das aber in unser gemüt nie ist komen, dann das wir us kraft 
keiseriieher Iriheit und alt hergebrachter gewonheit sölich burgrecht aller 
erberkeit zu trost, gemeinr Kidgnoschaft zu lob und ouch aller fromkeit 
zü rüwen und gut angeaechen haben, damit vil mutwilliger Übungen, so 
dann leider wider die oberkeiten uh ungehorsamer bewegnuasen taglichs 
entspringen und dadurch unser und ander lnnd untl lüt krieg, kost und 
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344. Das ewit? bnrgrecht. so die vorgenanten stelle 
mit einaiiderii gemacht band. ') 

In dem namen der heiligen, buchen und unterteilten dri- 
valtikeit. got vatters. sunes und heiligen geistes. amen. Wil- 
der sehulthes. der rat und die zweihundert, der gros rat. die 
burger und die ganz gemeinde der stat Bern, Leisner bis- 
tüms, bekennen oftenlich und tun kund allen denen, so disen 
gegen wirt igen briet ietz und uaehmalen iemer ansechcn oder 
huren lesen : das wir mit guter, wolhesinter vorbetrachtunge 
und einhellem rat, vorab zu lobe und eren dem heiligen riebe, i» 
uns selber und unser stat Hern ewigen naehkomen zii trost. 
nutz und troinen und zu giit gemeiner Kidgnosschaft. us be- 
wegnüss gerechter brüderlicher fruntschat't, liebe und naehhur- 
schaft, damit wir dann den f'romen. türsieht igen und wiseu 
sehultlieissen. raten und gemeinen burgern der Stetten Zürich, i 
Lutzern, .Solotern und Friburg in Oechtland, ünsern gar be- 
sundern guten fründcn und getruwen lieben Eidgnossen und 
si uns gcwant sind, die selben sehultlieissen, rate und ganz 

1. Kap. .77/ fehlt. 

heswarnn^' wachsen, verkomeii un«l unser fromen vordem fus-tar-fen, die si 
zu gütdeher Hfl» und alter zimlikeit alzit gekeret und darmit an land. lüt. 
ere und gut ufgenomen haben, beharret wurden, und ist unser aller mei- 
nung. noch will nie gewesen und noch nit. iemnuds unser Kidgnossen des- 
halb dehein besmachutig. nuibillikeit noch eini« h miwrung zuzesetzen, dann 
gegen in allen in getruwer lieb zu stau und handien, als wir nit zwifeln. 
alle erberkeit uns und andern nnsern in diser sach zügewanten billiehen 
und wel getruw. l ud als wir nü wüssen. wie geneigt ir sind, unser glinipf 
und fr^nien zu hören und zu retten, s>i habm wir üeh eölich* zu dem 
kürzesten wellen hitreu mit ernstiger bitt. dis ding mit uns gctrnwlich 
durch ü<h und die liern. denen ouch das glich uns zu gut und tro*t he- 
scheehen int. /.ii herzen zu neinen und oh lemand litz darns redt, un^er 
glimpf und ziin ikeiten dagegen da r/.ü wenden, oueli die uwern gcmeinlieh. 
welich dann Vernunft haben, des zu underrichten : dann wie wir solieh 



unbillicher invellen angesechen , ufgenomen und versigelt haben , dabi 
wellen wir, als wir ouch n'dlcn. gestrux* an abgnng beliben und lieh un-l 
andern den unsern getruwen. ir werden des zu ruwen. gut und eie ge- 
fürdret und uns darin, ;ils üwer natürlich hem-huft. in allen dingen gc- 
tniwlich bedenken und verant wurten. » Teuteeh Miss. 1>, 21S. — '| Abge- 
druckt in den Ahsch. II. l*2ü : Segesser. 8. 137; Kopp, ( iesehiehtsbliittcr 
1, 210; Balthasar. Urkundliche Geschichte der eidgenössischen Ycrkonnn- 
niss zu Staus. S. tis. (Neujahi-sstück. Luztrn, I7SI.) Sie enthalten alle die 
von Luzern für Bern ausgestellte Urkunde. Kdlibnch S. lti* gieht den von 
Zürich für die drei andern Städte ausgefertigten Brief, der formell mit der 
von Schilling mitgeteilten Version übereinstimmt. Zur Charakteristik dieses 
Burjrrechtes vgl. Striekler. Lehrbuch der Schweizergeschichte, S. 111 
J. Meyer. Geschichte des Schweiz. Bundesrechtes 1, 4(33. 
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gemeinde der Stetten als vor und darzu ir ewig nachkomen 
wir zu ünsern getniwen ewigen und lieben mitburgern und in 
unser stat burgreeht gutlieh enpfangen, als wir dann das nach 
der selben unser stat. Bern recht, triheit, guter gewonheit und 

iv löblichem altem herkomen ze tttnde macht haben und in üu- 
sern ewigen und geswornen pünden ieglicher stat und ieg- 
lichem lande ir burgern und landlüte halb ze tünde vorbehalten 
ist, enpfachen und nenien si wissentlich zu ünsern gerechten 
und ewigen mitburgern also und mit solichcn rechten gcdin- 

i„ gen, das wir und unser stat ewigen nachkomen die iren und 
das ir nü von disshin ewiclich, wann und als dicke das ze 
schulden kompt, als ander unser ingesessen burger und init- 
burger mit ganzen guten trüwen schützen, schirmen nnd hant- 
haben sollen und wellen nach irem und ünserm nutz, lop und 

i , eren. Und was wir nu fürbashin burgrechten oder lantrechten, 
mit wem das were, an uns nemen. das doch dis burgrecht den 
selben vorgan sol alle hindermiss, geverde und argenliste 
harin ganz usgescheiden und vermitten. Und des alle* zu 
warem, vestem und ewigem urkfinde. so haben wir denselben 

-_. u ünsern getrüwen und lieben Kidgnossen und mitburgern von 
Zürich. Lutzern, Solotern und Friburg und ir Stetten ewigen 
nachkomen disen briet' mit unser stat Bern grossem insigel 
versigelt haran gehenkt. Geben uf i'ritag vor sant Trhans tag 2 ) 
anno domini 1477. 

Desglich und in aller der form habent die von Bern von 
ieglicher stat als vorstat ouch ein semlicheu gegenbrief. Die 
vorgenanten stotte hotten ouch die fünf Waldstette und lender. 
ir Eidgnossen, nämlich Ure, fSwitz. l'nderwalden, Zug und 
Glarus in dis burgrecht gern zu inen genomen und zu inen 

:>i enpfangen. So haben si das nit wellen utnemen und ein merg- 
lichen Unwillen daran gehebt und langezit daruf gangen und 
gestudiert, das si semlich burgrecht wider betten mögen ab- 
tedingen und vernichten, als man dann harnach witer boren 
wirt. ') 

') 1'eber diese Stelle siehe Se-resser. ij. U>. — ») 2-i. Ahii. — 3 ) VnU-n 
Kap. 401. 
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345. Wie der bischof und lautlrit von Wallis denen von 
Bern von der sach wegen gar ernstlich schribent. *) 

Grosmechtigen, strengen, vesten, fürsichtigen, wisen, be- 
sundern lieben, güten fründe und getniwen puntgnossen, ünser 
fnmtlich, willig dienst und was wir eren und güts vermügent 
siend uwer fürsichtikeit von uns alwegen zü voran enbotten 
und bereit. Lieben getrüwen puntgnossen, wir verneinen wie 
zerstörlicher unwill, zweitrecht und stösse uferstanden sind 
zwüschen üwer lieben und güten früntschaft und andern üwern 
zßgewanten an eim, und den strengen vesten üwern Eidgnossen 
und iren zfigewanten anders teils, die uns und gemeiner land- 
schaft von ganzen trüwen und herzen nit lieb, sunder leid 
sind und got den almechtigen, sin liebe müter und alles hi- 
melsch her daruinb bitten, das semlich stösse versechen und 
vermitten werden; dann soltent die, des wir entsitzen, ein 
fürgang haben, so wer das ein ursach uwer und ünser aller 
Zerstörung und erfröwen ünser vienden, der zemal vil wurden. 
Harumb sunder lieben, guten fründe und getrüwen punt- 
gnossen, bitten wir üch, als ir selbs mit üwer grossen Ver- 
nunft, die ir von güter gedechtnüss har gebrucht hand, aber 
bruchen wellent, und ob ützit an den Sachen gelegen were, in 
dem besten verkomen wellent. Wir schriben ouch in glicher 
maas ünsern verwanten, so wir vernement zü Friburg sin, ouch 
einem rat dasei bs und bitten üch mit ernst, ob üch bedücht 
der sach halb, das wir oder ünser lantschaft ützit darzÜ tün 
solten oder möchten, das nutz brecht, uns bi disem botten tag 
und nacht wellen lassen wissen, wann womit wir üch und 
gemeiner Eidgnosschaft zü willen, nutz und eren möchten 
werden, teten wir und gemein ünser landschaft mit ganzem 
willen gern mit hilf des almechtigen gottes, der uns alle in 
frid und eren behüt und in sinem schirm lange zit hab. 
Datum ex Castro nostro Maiorie die ultima februarii 2 ) anno 
(14)77. 

1. Kap. 346 fehlt. 

M Aus dem Zusammenhange sollte man meinen, dieser Brief des Bi- 
schofs von Wallis hätte auf das Burgrecht Bezog. Wie aus dem Datum 
— 28. Februar — ersichtlich ist, anerbietet der Bischof seine l'ienate zur 
Beseitigung der durch das torechte Leben hervorgerufenen Wirren. 
») 28. Februar. 

10 
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^v. 346. Das des ktiugs von Frankrich botten gen Bern .ond 

toii Bm-gunnen. 



in ander Eidgnossen kament von der grafschaft wegen 



Darnach als dis sachen gestillet warent und iederman 

* wider heim gezogen was, do kament des küngs botten von 
Frankenrich gar treffenlich gen Bern '), und fürent do dannen 
gen Lutzern zü gemeinen Eidgnossen und lagent do etwas zits 
und überkament mit den Eidgnossen, das si dem küng die 
gratschaft von Burgunncn übergeben und in daran unverküm- 

io bert lassen, so solt er inen darumb und dafür an iren costen 
und schaden ze stüre geben und zu etlichen zilen antwurten 
hunderttusent Künscher güldin. -) Darzü begerten ouch die- 
selben klinglichen botten von gemeinen Eidgnossen ein sum 
lüten, nämlich sechstusent man umb sohl nach inhalt der ver- 

v, einung, die dann mit verseehen fromer houptlüten zem küng 
ziechen und sich dem erzeugen solten, dann doch die graf- 
schaft von Burgunnen von der krön von Frankenrich lechen 
und nach abgang des herzogen von Burgunnen daran gevallen 
were ; das dann die küuglichen botten mit guten und früut- 

iM liehen werten fürgaben und die Eidgnossen darhinder brach- 
ten, das man dem küng seinlich hilf und ouch das land zu- 
sagt, und gabent inen darumb ein versigelten abscheid in 
gemeiner Kidgnns*en nanien. dem also nach ze gande, des sich 
die hotten von Frankrich gar wol benügten. 3 ) 

s.% Dem nach kament des herzogen von Oesterich hotten 
ouch gen Lutzern und meinten, man solt dem herzogen die 
grafschaft von Burgunnen zu banden komen lassen, dann er 
doch ein houptsecher desselben Burgunsehen k Höges und we- 

1. Das die künglichen hotton von Frankenrich. — 4. l'nd als dann 
dis Hachen vergangen waren und iederman wider hei Hinzogen was, 
da kament die künglichen botten gen Bern und tu reu da dannen gen 
huUern zü gemeinen Kidgnossen von der grafschaft wegen von Üur- 
guunen, die dem kling ze übergeben. *o wuid er inen darumb \in- 
richten zu etlichen zilen anderthalb hunderttusent güldin. — 1H. graf- 
schaft Burgunne — 17. crone Krankon rieh. — 19. und vernünf- 
tigen Worten. — 22. inen ouch des ein vergelten. — 2-\. des sich 
Im wol benügten fehlt. — 20. Titrl : Da« des herzogen von Gunter ich 
hotten von der obgenanten grafschaft wegen ouch zü den Eidgno.Hsen 
gen Lutzein kament. — 2". *olt irem hern die grafschaft. — 2K. Bur- 
gunsehen fehlt. 

') Französische Buten waren am 7. März 1177 in Bern. Absch. II, t>57. 
— 14. April 1177. Absch. II. <<S7. — 3 » Das Abkonmien mit dem Könige 
kam auf der Tagsatzung vom 2*». Ajuil zu stände Absch. II. G72. Der 
Vertrag, vom folgenden Tag«' datiert, steht ebd. auf S. l*2»i. 
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reut die Eidgnossen von sinen wegen darin komen : was dann 
der kling den Eidgnossen darumb geben, das wolt er ouch 
tun und das umb si verdienen und erkennen und wart darumb 
nie dann ein tag gehalten. 1 1 

Aber die Eidgnossen waren t am ersten vast dran und * 
meinten, was si dem kung zugesagt, versigelt, und verbriefet 
hetten. dem wolten si nachgan und das halten und dem her- 
zogen von Oesterich vert.ru wen, er solte das von inen ouch 
zu keinem undank haben. Doch ging es nit vast williclich 
mit dem kling harnach, dann etlich der Eidgnossen meinten, 10 
si hetten iren botten nit gewalt geben noch bevolhen, semlich 
zusagen weder von des landes noch der lüten wegen ze tünde, 
als harnach stat. -) 

347. Ton einer stacht, so in Burgunnen wider die 
Frauzosen beschacb. 

Und als man nu dem kling semlich zusagen des landes 
getan und ouch ein sum lüten zu schicken verhcissen hat, do 
ruckt der herr von Craon des küngs houptman, angendes 
mit einem mechtigen züge in Burgunnen, das land zü des s* 
küngs banden zü bringen. Darwider sich die Burgunner vast 
satzten und meinten sieh des zü erweren so verr, das etlich 
herren und hotten von Burgunnen mit geleit, das si erwur- 
bent, gen Bern kament 4 ) und sunderlich die us der grafschaft 

o. erkennen. \)o<h wart nit dam« und bleip dem kling, der l>eza.lt 
mich die Kidgnossen nach irem henügen. - und wart darumb bi<i 
Schlufts d>s hapitt ls fehlt. - 17. und om Ii ein bis verheissen fehlt. 
— II 1 , das laml inzenemen. -- 2i>. vast fehlt. - 21. erweren. l'nd 
kament in einem geleit gen Bern und lieferten von inen in schirm 
genomen werden. so wolten si mich irem vermugeu handien und tun. 
wa« /.inilich wer. Des wolten sieh die von Hern nit annemen und 
wisten *i zii gemeinen Kidgnossen gen Lutzern. Also rittend f»i. 

'i Was Schilling üher die Verhandlungen mit Oesterreich andeutet, 
scheint Hut die Tagsatzung vom 10. April in Lünern und die Besprechung 
in Innsbruck vom .luli zu gehen. Dort erklärte der österreichische Ge- 
sandte, den Kidgenossen für die Grafschaft Burgund ebenso viel zu geben, 
wie Frankreieh. und hier » hat er begert. sider er dir hoptsecher des kngs 
angezogen u s. w. Ab«ch II, 6<>ö. 65*2. Weitere Verhandlungen mit 
Oesterreich am 10. September (S. 2. Oktober «S tipu). — »;l>ie Ab- 

sendung der iJoOO Mann wurde verzögert. Vgl. hierüber de Mundrot im 
.lahrbuch für Schweiz. Geschichte VI. 2-57 v«. ; A. Ziegler im Archiv des 
histor. Vereins des Kantons Bern XII, 7ö. s i George de la Tremouille. 
Sire de Craon. Vgl. Commines (cd Lenglet) livr. o\ eliap 1. 4 ) Bur- 
gundisehe Boten waren am 7. Mai. 7. .Inni und 2ö. .luli vor dem Kate in 
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und begerten, das man si in schirm nemen, so wolten si 
ouch ir vermügen und alles das tan, das inen gebürlich were, 
mit gar vil erbietens und süsser worten, me dann inen vil- 
licht am herzen was. Do wolten inen die von Bern kein 
s antwurt geben und wurden von inen gewist zu gemeinen Eid- 
gnossen. 

Also rittent si von eim ort zem andern und erbuttent 
sich gar grosser sachen und rettent als barmherziclich. das 

7. Jfs. B. yiebt für den Schlu*s des Kapitels folgende verkürzte Fas- 
sung: AIho rittent si von eim ort zetn andern und reten als txarmher- 
zichch. da« man begonde ein initliden mit inen haben und wurdent 
dennocht nit an allen orten wol enpfangen, dann man dem zusagen 
des kling» nit wolt abstan, noch da* mit eren konde absagen. Da 
warent die Burgunschen botten als lang in Kidgnossen, das si umb 
gelt vil luten utbrachtent, die ouch heimlich, merenteils wider ir 
Herren willen hinweg zugen und wart das als gm«, das man es nit 
mocht erweren. Die von Bern schrieen und gebutten ouch den iren, 
wider hnrheim zu z echen und wider den küng, noch die sinen nit 
fürzenemen, dann man mit im in printnuss were. die man ouch halten 
und darwider nit tun wolt. Das mocht alle» nit verfachen, dann da* 
•) mit grossen scharen in Burgunn zugen, und gab man inen ouch 
guten sold. Und nach dem si dann bi einem monat da und ir me dann 
iunftuaent zesam« n komen waren und sich versampnet hatten in einer 
atat genant Gyg, und vermeinten der Franzosen darin ne ze erwarten, 
des wurden si innen und zugen mit ganzer macht gegen derselben 
stat ; das wart etlichen andern knechten, die nit in der *tut waren, 
zu wissen getan und zugen gegen den Franzosen, die iren zu «*nt- 
.«chutten, und damit kamen si uneinundern und wurden zu beiden 
siten vil lüten erslagen und gar vil wund, das man nachmalen an 
der Eidgnosfcn knechten und andern Tiitscheii wol such, das die 
wund und alle on werinen waren, daran man wol gedenken und 
hispel davon nemen tot, wo mau also wider eid und ere tut, das 
semlichs ungerochen nit blipt. Darnach eind me slachten in Burgunn 
beacheeben, darin alwegen der Kidgnos*en knecht gewesen, und den- 
nocht under allen malen me dann drütusent umhkomen -in>l. Der 
erzbischof von Bisanzeu ist (»uch me dann einmal gen Bern komen 
und ander Burgunner in meinung, si wider die Franzosen anzereitzen. 
desglich die Franzosen wider die Burgunner ouch, als dann semlich 
ir anbringen und werben in andern der stat bficheni gruntlichen stat, 
darin man ouch die richtungen zwüschen den Kidgnossen und Bur- 
gunnern gemacht uf dem grossen tag Zürich luter vindet und ander 
sachen oueli. die nit hie stand und ouch nit not ist. 



Bern. 7. Mai : Ks waren ouch des tags versampnet die 2<K) von der Bur- 
gunner wegen, die hie waren und begerten verhört werden irs auligen*. 
Rats-M. 21, IM». Kbenso am 7. Juni ebd. S. 217. Der Tagsatzung in 
Luzern will man die Frage vorlegen. « ob man den von Bisanz gleit har 
geben wolle. Ebd. 8. 218. Das Geleit wurde ihnen am 15. Juli zugestanden. 
Iii dem Briefe, in welchem die Burgunder sich um das Geleit beworben 
haben, beriefen sie sich auf « antiquam illam et necessitudinem et amici- 
tiani, qua majores vestri nostrique quondam juneti fuerunt. Lat. Miss. B, 
47. Kats-M. 22. .V r >. .Sie durften mit ÜO Pferden Zürich besuchen. Kbd. S Gl. 
— 25. Juli : Wurden die Buiguntchen verhört. Flui. 22, 1\. 
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man begonde ein mitliden mit inen haben ') ; doch wurdent si 
nit an allen orten glich wol enpfangen, dann der merteil von 
Eidgnossen entsassen das zusagen, das si dem küng vorhin 
getan hatten und vorchten, man wurde inen darumb an iren 
glimpf reden und werent dem gern nachgangen. Also warent » 
die Burgunschen botten als lang in den Eidgnossen, das si 
gar vil knechten ufwigleten und ouch inen sold gaben und 
verhiessen und brachten vil knechten uf, dero etlich heimlich 
und offenlieh in Burgunnen zugent wider ir herren willen und 
erlouben. Und wart semlich hinwegziechen als vast gemeret, » 
das man es nit wol mocht geweren. 

Die von Bern taten t darzfi iren guten flis und schriben 
me dann einmal den iren nach in Burgunnen und gebutten 
inen gar hoch bi verlierung ir libes und gutes, har heim zü 
ziechen und besunders, das si wider die Franzosen überein nit iß 
anfingent noch widerstünden, dann man mit dem küng in 
gutem friden und puntnüss stunde, das man ouch gein im 
halten und mit im anders nit dann güts handien und für- 
nemen wolt. a ) Desglich schriben ander Eidgnossen den iren 
ouch me dann ein mal. •) Das mocht alles nit verfachen, dann » 
das semlieh mutwillig lute alweg mit grossen scharen in Bur- 
gunnen zugen und gerietent sich do in den Stetten und slossen 

') Ueber die von Schilling nur im Allgemeinen und zwar in franzosen- 
freundlicher Gesinnung berichteten Verhandlungen über das Schicksal der 
Grafschaft Burgund vgl. Anshelm 1, 100— 104; neuerdings Mandrot im 
Jahrbuch f. Schweiz. Geschichte VI. 231—242 und R. Maag, Die Freigraf- 
schaft Burgund und ihre Beziehungen zu der schweizerischen Eidgenossen- 
schaft, S. 2—22. — ») Nichts ist so geeignet, eine Vorstellung von der 
Zucht] osigkeit des Volkes und der Machtlosigkeit der Regierungen zu bie- 
ten, als die vergeblichen Anstrengungen Berns für die Aufhebung des Reis- 
laufen.« und die Rückkehr der Ausgezogenen. In dieser Angelegenheit 
giengen im Jahre 1477 Briefe ab am 12. März (Rats-M. 21, 60), 31. März 
(ebd. S. 97; Teutsch Miss. D, 104), 28. April (Rats-M. 21, 148). 4. Mai (ebd. 

5. 153), 16. Mai (Teutsch Miss. D, 115), 20. Mai (ebd. S. 116, Rats-M. S. 194), 

6. Juni (Rats-M. S. 215). 10. Juni (Teutach Mies. D, 127, Rate-M. S. 222). 
18. Juni (Teutsch Mis*. D, 138, Rat«-M. 22, 1). 27. Juni (ebd. S. 22 : Verbot 
« bi verlierung Ups und giits »). HO. Juni (ebd. S. 29: «man sol morn lassen 
usrfifen und verbieten, nienderthin in krieg zu loufen und s&lichs ouch an 
einem zedel an die crützgassen ufschlachen »), 8. August (Teutsch Miss. D, 
155: Verbot «bi verlicrung Iip9 und güts»), 8. September (Rats-M. 22, 133), 
10 September (ebd. S. 147), 15. September (Teutsch Miss. D, 166), 17. Sep- 
tember (ebd S. 178). 18. September (ebd. 167; Rats-M. 22. 157, 159), 
20. September (Bats-M. 22, 164), 1. Oktober (ebd. S. 179: das Gut der Aus- 
gezogenen soll mit Beschlag belegt werden), 22. Oktober (ebd. S. 210 : 
«. straf lips und güts zü vermiden »), 1 Dezember (Rats-M. 23. 76, 77). 

7. Dezember (TeuUch Miss. D, 209, Rats-M. S. 86). — ») Die Angelegenheit 
wegen der ausgezogenen Knechte kam auf der TagsaUung öfters zur 
Sprache. Absch. II, 662 e, 663 f. 664, 672 i, 675 a, 67? e, 677, 679 aa, 681, 
684 g. 687 h, T.98 f, 699, 701 i. 
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vast sampnen und gab man inen vast sold. Und als si bi 
einem monat oder dabi in ßurgunnen waren t gelegen. und ir 
ob fünftusent was, do hattent sich die Burgunner mit etlichen 
derselben Tütschen knechten in ein stat gelegert, genant Gyg 1 ) 

t> und meinten der Franzosen darinne ze erwarten. Des wurdent 
die Franzosen innen und zugent mit ganzer macht gegen der- 
selben stat. Das wart den andern knechten von Kidgnossen 
zu wissen getan, die nit in der stat waren und zugen ouch 
gegen den Franzosen, die iren zi'i entschütten, l ud kamen 

to also aneinandern und wurden uf beiden siten vil lüten erslagen 
und gar vil wund, das man nachmalen an der Kidgnossen 
knechten und andern Tütschen wol sach, das ir gar vil wund 
warent und vast on werinen harheim kament. dabi man wol 
bispel nemen und daran gedenken sol, das man nit also wider 

i3 eide und ere hinweg zieche und sunderlich wider die, mit 
denen man in gutem friden stat ; dann der almechtig gotte 
lat kein Übels noch ungerecht saehen nit ungerochen, wo also 
eigner will und ganz Unordnung, als ouch in disen dingen, be- 
schechen ist. 

Si hatten ouch kein recht noch ander erlich houptlüt 
dann die si selber ufwurfent und wer iederman gern houpt- 
man gesin : das beschach darumb, das man den houptlüten 
zwivalten sold gap und was inen das boss gut lieber, dann 
ere, darumb es inen nit wol geriet. Vnd zoeli do iederman 

25 bald wider heim, dann die macht der Franzosen denmieht gros 
was, wie wol si ouch grossen schaden hatten enpfangen. l'nd 
do dero von Bern knechte also miteinandern lieimzugent. do 
enpfing man si nit vast wol, und ritten ouch ir ufgewortnen 
houptlüt mit inen, die zü füs warent hinweg gezogen, die bi- 

;m derben lüten ganz übel gefielent, als nit unbillich was. Der 
almechtig gotte welle den armen seien gnedig und barm- 
herzig sin. 

Darnach sind noch nie slachten zwüschent den Franzosen 
und Burgunnern beschechen. zti Toll '") und an andern enden 
m und sind alweg der Kidgnossen und ander Tütsch knecht vast 
zii den Burgunnern gezogen, alles wider ir herren und obern 

'» leber «1 ic Schlacht bei »Jv fnordw. von Besanvoni vom 17. .hini 
vgl. Knebel, Basier Chr. IU, l r >9. Anm. i. — ') Bei Döle erlitten die 
Franzosen am 30. September 1477 eine Niederlage (Knebel. Basier Chr. IU, 
ltio lo>!). im Sommer de« folgenden Jahre« wurde es von den Franzosen 
belagert. Kbd. S. 18?. Weitere Kämpfe S. 173. ISO, 187, 188, 189 und bei 
Ommiints red. Lenglet) livr. »!. chap. 4. 
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willen und ouch wider eid und ere, der selben ouch gar vil 
in Burgunnen bliben und umbkomen sind und habend die von 
Bern das gar ungern gelitten und doch nit m5gen weren, 
dann das si nachmalen etlich, die es ouch verschult hatten, 
mit dem rade, dem swert und andern töden richten liessen -> 
und schonten darinne niemans, als das ein notdurft was. 

348. Das der erzbischof von ßisauz gen Bern kam. ') 

In dem iare do man /.alt von der geburt Oisti tiisent 
vierhundert sibenzig und siben iare was gar ein grosser tag 
Zürich-), und kam der erzbischof von Bisanzcn. desglich ander n» 
fursten und herren vom kling von Frankenrich und sus gros 
botschaften und sunderlich gemeiner Eidgnossen von Stetten 
und lendern mit sampt der niiwen vereinung tieffenliehen 
hotten uf denselben tag, und wart do gar mengerlei gehandlet 
und gesücht und sunderlich von Burgunnern, die alweg eins i. 
friden begerten und meinten, was ir Herr von Burgunnen 
wider die Eidgnossen getan und ander ir gewanten gehandlet 
und fürgenomen, daran hettent si ganz kein schulde, und 
werent darinne zu allen ziten unwillig gewesen im zu die- 
nende 3 ), und sunderlich was ouch ir bitt. das inen die Eid- -•>» 
gnossen das land, die grafschaft Ober-Burgunnon bliben lassen, 
so woltent si als vil darumb geben und den Eidgnossen us- 
richten als der kling, und ouch das man si in schirm neme 
und vor dem gewalt des küngs behüt, dann des küngs houpt- 
man, der herr von Craon, mit ganzer macht wider si were -*n 
und inen teglichs grossen schaden mit braut, wfistung und 
andern dingen tcte, alles durch sin eigen gewalt und wider 

Kap. :w frhll. 

') Kr hiess Kurl von Neuenburg. Vi^l. über ilm A. Büchi in den 
Quellen zur Schweizergeschichlc XIII. S(J und Anzeiger für Schweiz. Ge- 
schichte VJ, 263. Auch Bonstetten weiss, dnss der hr/J>i«:hof wegen <les 
Friedens zwei bi» dreimal in Zürich gewesen sei. Archiv f. Schweiz Ge- 
schichte XIII, 32*2. — Im Kap. 34* steht kein Wort vom Besuche des Krz- 
bischofs in Bern, sondern von seiner Anwesenheit in Zürich. Doch braucht 
imin nicht an einen Schreibfehler zu denken ; denn nach dorn Titel de* 
folgenden Kapitels kam der Erzbischof « aber d h. zum zweiten Male 
am 29. August nach Bern, »inen ersten Besuch wird er vor dem Züreher- 
tage , ulao wohl am '2-Y Juli, gemacht haben. Üben S. IIS, Aum. — 
*) 27.— 31. Juli. Absch. U. 090. — *'i Die Burgunder machten diesen Ge- 
sichtspunkt gerne geltend. Knebel, Basler Chr. III, 114. und folg-mbs 
Kapitel. 
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recht; dann er an dem lande, als er aber fürgebe ganz 
kein gerechtikeit hette, mit gar vil witern Worten, so dann 
von den Burgunnern gerett und gebrucht wurden. *) 

Die botten von Frankenrich meinten aber und lagen da- 

& ruf, man solt dem küng sechstusent manne umb sold senden, 
als dann uf dem tage zu Lutzern *) gemeinlich zugesagt, ver- 
sigelt und verheissen worden wer und ouch ein brief zwüscben 
dein küng und den Eidgnossen gemacht gar luter inhielt, das 
man semlichs tün. Darzü solt man ouch dem kung das land, 

i.» nämlich die grafschaft von Burgunnen bliben und anders nie- 
man, weder den Burgunnern noch andern, zu banden komen 
lassen, nachdem und das dann vorhin dem küng zugesagt und 
inen darumb ein versigelter abscheid geben were und baten 
daruf die Eidgnossen , demselben irem züsagen der beider 

ia stucken von der sechstusent mannen und ouch des lands we- 
gen nach ze komen ; begerten si dann me geltes, dann der 
hunderttusent güldin, die inen der küng nach inhalt des ab- 
scheids verheissen hette, das wolt er inen ouch und darzü 
etlich ortslos desselben landes, damit man in alle weg dester 

*, sicherer wer, ouch geben und meinten ie, man solte dem also 
vcrvolgen. 

Dieselben botteu von Frankenrich hatten ouch uf dem 
tage Zürich gar vil geltes, damit bestalten si heimlich und 
offenlich vil knechten von Eidgnossen und andern Tütschen, 

t.t die dann ouch Zürich waren. 4 ) Desglich die Burgunner ouch 
tatent, dann die Eidgnossen nit einhell warent, dem küng die 
sechstusent manne zfi schicken und wurden am letzten ze rat, 
ein botschaft in namen gemeiner Eidgnossen zem küng und 
ouch in derselben namen ein botschaft zem frowli von Bur- 

3<> gunnen *) zft senden und do an beiden orten frid und bestende 
zü süchen, damit man zu einer ewigen richtung komen mocht 
sin. Und wart zem krieg geordnet nämlich von Zürich herr 

') Die ltechtoansprüche des Königs von Frankreich sind zu ereeheu 
aus Knebel. Basier Chr. III. 125, 134; Absch. 11, 667 h. — ») Die Vor- 
schläge der Burgunder stehen in Basier Chr. III, 515 — 517. Die Rede de« 
Erzhischofs von Besaneon ist von A. Biichi im Anzeiger för Schweiz. Ge- 
schichte VI, 259 -2(52 mitgeteilt worden. Der Herausgeber verlegt sie auf 
den 5. Oktober, doch allen spricht fnr die Zürcher Tagsatzung vom 27. bis 
81. Juli. Edlibach SS. 169 spricht von einer grossen Tagsatzung in Zürich, 
die 14 Tage (um St. Katharinatag. 25. Nov.) gedauert hatte. Wir wissen 
sonst nicht.s darüber: Edlibarhs Mitteilung wird wohl auf einer Verwechs- 
lung mit der Julitagsatzung beruhen. — »I Vom 25. und 26. April. Oben 
«. 1«6. - *) Bestätigt durch Absch. II, 690 g. - >) Maria von Burgund, 
die Tochter des verstorbenen Herzogs. 
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Hans Waldman, ritter, von Bern herr Adryan von Bubenberg, 
ouch ritter und dazemal achulthes, und von Ure Hans Im Hoff. 1 ) 
Dieselben wurden von dem küng und den sinen gar lang ent- 
halten und von einer «tat zer andern gefurt, dann der küng 
gar ein merglichen Unwillen gewunnen hat von des wegen, » 
das man im die sechstusent man nit schicken und ouch das 
land nit lassen wolt nach dorn zusagen zu Lutzern beschechen. 
Darzü wolt er die botten nit verhoron noch zü im komen 
lassen, bis der bischof von Grenobel a ) und die andern küng- 
lichen botten wider zu im kement, als man seit. Und sun- 10 
derlich so was der vorgenant von Bubenberg gein dem küng 
etwas vertragen worden, das ers mit den Burgunnern wider 
in 8olt han, das er sich von sinen gesellen macht, damit er 
heimlich dannon und wider har heim kam in bösen cleidern 
mit einer gigen in eins spilmans wise und lies do hinden, was i* 
er hat. *) Das zoch er in clags wise vor raten und burgern 
gar hoch an mit einer langen rede von einem an das ander, 
das man durah nach sinen worten gros missvallen gewan. Und 
blibent die andern zwen von Zürich und Ure dennocht bi 
einem monat in Frankrieh 4 ), e si mochten verhört und us- *« 
gericht werden ; denselben schankt der küng gar erlich vil 
Silbergeschirr und anders und wart dem von Bübenberg nit.*) 
Und als die andern zwen botten ouch wider harus gen Bern 
kamen, do wart dennoch von inen verstanden, were ioch der 
von Bübenberg bi inen bliben, das im als wenig als ir einem » 

') Ueber diese Mission siehe Knebel. Basler Chr. III, l(»*i — übertrie- 
bene Gerüchte — und Anahelm 1. lOti Dazu v. Rodt II. 4SO-487, und 
A. Ziegler im Archiv des histor. Verein« des Kts Item XII, 75 -00. Die 
Akten sind zusammengestellt in Absch. II, 694, 7<J3 mit Anmerkungen. Auf 
der Zürcher Tagsatzung vom 27—81. Juli wurde die Absendung von nur 
zwei Gesandten von Bern und Uri beschlossen. Absch. 11, fi'.M, i und n. 
Die Credenzbriefe für die drei Abgeordneten an den König und den Herrn 
von Craon wurden in Bern am 4. und 12. August ausgestellt (Rats-M. 22, 
99. Lat. Miss. B, 58, 59) ; am 13. präsidiert»* Bübenberg noch den Hat. Am 
folgenden Tage wird er abgereist sein. Am (>. November w,ir er wieder in 
Bern und an» 8. leitete er die Ratsvcrhandlungen- — *) Jost von Silinen 
befand sich eben als Gesandter Frankreichs in der Schweiz. Dazumal war 
er nur Verweser, erst 1479 wurde er Bischof von Grenoble. — ») Die 
Soloturner schickten , « als der von Bübenberg von Frankrich in eines 
Gigers wis gekomen », sofort einen Boten nach Bern. Eintrag in den solo- 
turnischen Stadtrechnungen, mitgeteilt im St. Ursen- Kalender 1891, S. 50. 
Damit ist das von Ziegler a. a. 0. S. 79, Anm. geäusserte Bedenken be- 
langlos geworden — *) Man wusste in Bern am 8. Dezember, das* die 
beiden auf dem Rückwege in Lyon angelangt seien. Absch. II, 705. — 
Nach Knebel, Basler Chr. III. 174 soll der König von Frankreich, -iun 
die Berner zu versöhnen, dem A. von Bubenberg ein schönes Geldgeschenk 
überwandt haben. 
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beschechen und im ouch als inen geschenkt worden were, 
dann das er dem küng nit wolt vertruwen. 

Aber zu dem frowlin , von Burgunnen wurden ouch in 
namen gemeiner Eidgnossen geschickt von Zürich herr Heiu- 
rieh G61dli, ritter, und von Switz Diethrich linder der Halden, 
landumman. Die warent ouch langezit in Nider- Burgunnen 1 ), 
als dann dem vorgenanten herzog Maximianen das frowlin 
von Burgunnen vermechlet und zftgelegt wart 2 ) und wurden 
von inen gar wol enpfangen und noch has mit schenkinen 

10 und andern dingen gelassen. 

Die künglichen hotten hatten, als vorstat, uf dem tag 
Zarich sovil geltes usgeben. das vil knechten und soldner mit 
inen zugen und füren gen Mulhusen : do wurdent si ver- 
sampnet. Die von Zürich, Lutzern, Solotern und Frihurg 

i*. schickten ouch die iren mit iren vcnlinen und houptlüten zü 
dienst dem kfmg gen Mal Imsen und warteten alle dero von 
Bern, die ouch des güten willens warent, die iren mit geord- 
neten houptlüten dar ze senden nach irem ztisagen. l'nd wart 
dennocht die sach als lang verzogen und durch die ort und 

s« waltstett der Eidgnossen enthalten, das do zwischen der Eid- 
gnossen und ander Tutscher knechten zü MAlhusen versampnet 
und angeschrihen wurden fünftusent und zweihundert man 
und gehrast an der zale der sechstusent mannen nit nie dann 
achthundert manne. In dem zugent die von Zürich und et lieh 

» ander heim, die iren sold genomen hatten und verzugent sich 
die sachen als lang, das die künglichen hotten von bevelhe 
des kfings der Eidgnossen knechten und andern, di si umb 
sold bestelt hatten, urlop gabent und meintent, es were dem 
winter ze naehe. 4 ) Doch blibent dennoch vil knechten, der 

ü) ein teil in Frankenrich und die andern in Burgunnen zugent. 

'I d. 1). in den Niedei landen. - *) Die Hochzeit Maximilians und der 
Maria von Burgund fand um M*. August in lient statt. Die eidgenössische 
Gesandtschaft erschien dort am 'J4. August. Etwas Weniges über die Au- 
dienz Ihm dem fürstlichen Haare steht hei Chniel, Monum. habsb. 1. 162. 
Siehe K. Ransih, I> f burgundische Heirat Maximilians I, S. 178, 180. — 
*) Hierauf i e/.iehen sich zwei Eintrage im Kuts-Manual. 8 August: An die 
kiu cht zu Miilhusen, so minen hern ztigehoren. da.s si weder zü dem kling 
noch Hurgunschen, sunder heim z echen. angeseclnn die ufgenomnen In- 
stand /.wüschen den Kurgunächen und gemeinen Eidgnossen. (S. S'.'.) — 
10. August : Ein iintruetion an minr hern knecht zu Miilhusen, nit fürer 
zu ziechfn an ir wüssen und willen, i"v 1*5. ) 



1477 



155 



349. Das der vorgenant erzbisehof von Bisauzen 
aber gen Bern kam. 

In dem selben zite und von dem vorgenanten tag von 
Zürich kam aber der vorgenant erzbisehof von Bisanzen in 
eigner persone und mit im vil herren geistlich und weltlich 
gen Bern ') und warent ganz betrübt darumb, das kein friden 
mit dem küng und inen und sunderlich mit den Eidgnossen und 
inen gemacht was, dann si vorchten. das der bestand an inen 
nit gehalten und si damit überilt. geschediget und angriffen 
wurden, und begerten also für rate und gemein burger ze 
komen und inen ir gros anligen und not ze erzellen. Also 
vorab durch gottes und rechter erbermde willen wurdent si 
verhört und was herr Wilhelm von Hotschifort, ritter und 
doctor, ir reder und fürmünder. Der vieng gar mit cleglichen 
worten und me dann halbs weinende an und erzalt am ersten, 
wie dann ir herr von Burgunnen durch sin eigen houpt und 
sundern willen so übel regiert und si alle und sunderlich von 
der grafschaft von Burgunnen mit hochen penen und trftw- 
worten darzü gezwungen, das si betten müssen tun, das si nie 
ungerner taten und inen ouch an irem üb und güt übel komen 
und ganz verdorben. Nü werent si iewelten mit denen von 
Bern und andern Eidgnossen in guter trüw und liebe gestan- 
den und nie wider si getan und ouch niemer mer tun wolten. 
Und baten daruf die von Bern mit weinenden ougen, das si 
inen harunder raten und helfen woltent, damit si us semlicher 
betrübnüss und zu einem ewigen friden kement. Si ermanten 
ouch die von Bern an den herten, bittern tot ünsers herren 
und behalters .Ihesu Cristi. ouch an das erütz, nagel, sper, 
cronen, die fünf minnzeichen und alle marter, die er urtib 
unsern willen erlitten, damit er uns von dem ewigen fluch 
und verdampnüss erlediget hat, darzü an ünser lieben frowen, 
alle heiligen und engel und was si erdenken konden oder 
mochten, das bleip nit dohinden. L'nd bewegten damit der 
inerteil der burgern zu bannherzikeit und satzten damit ir 
sachen ganz in dero von Bern schirm und gewalt, und hüben 
etlich tage zu Bern und wurden von der herberg gelost umb 

1. Kap. 349 fehlt. 

') Aui 2'J. August * wunlen verhört der erzbisehof von Uisiinz und die 
Burifunschen r.'it; de»iflivh di»' Ssivovschen und dann züli-tst di<> knnijscix'ii.» 
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alles, das si verzarten ; das traf dennocht vil und schiedont 
damit von Bern. 

350. Das Arberg, stat und Bios, mit einandern verbran. 

In dem vorgenanten iare uf des heiligen crütztag zu 
meyen *), umb die achtende stund vormittag, als dann ieder- 
man in der kilchen was, ging füre an in Peter Cüntzis, des 
venners hus zu Arberg und verbran leider stat und slos mit 
einandern und alles, das darinne was von husrat und allen 
andern dingen, und wurdent vil armer lüten do, dann nieman 
nit uskam, usgenomen die kilchen •) und des priesters hus 
bleip stan. Und was in denen ziten vogt zu Arberg Hans 
von Grafenried, dem verbran in dem slos was er hat : doch 
wart im nachmalen von denen von Bern etwas daran, damit 
er sins Schadens ergetzet wart. Man tet ouch den armen lüten 
daselbs mengerlei vorteil mit korn, gelt, tüch, husrat und an- 
dern dingen ; darzu hat ouch die «tat. das wider zu* buwen, 
gar grossen schaden und tosten.') 

4. iar an de«. — 6. füre uf in. — 7. zu Arberg fehlt. — 9. wurden 
arm lüt do. — 10. kirchen. — 16. buwen mcrghchen costen gehebt. 

') 3 Mai. Arberg war schon im Jahr 1419 von einem grossen Brand- 
unglück heimgesucht worden. Justinger, S. 285, 466. — •) Dies ist nicht 
richtig. Denn am 22. Dezember 1479 erteilte der Rat von Bern den Arber- 
gern einen sog. Bettelbrief für ein .lahr, dessen Erträgnis zum Aufbau der 
Frauenkirche verwendet werden sollte. Wir entnehmen demselben folgende 
Stelle : « Nach dem in vergangnem leider unser slos und stat Arberg mit 
kilchen und allem gruntlich usbrunnen und also durch füreH not veraerpt 
und unser lieben getruwen die burger daselbs zu unwiderbringlichem 
schaden und annüt komen und doch in fürnemen sind, ire hüser und wo- 
nungen durch unser trett'eulicbe hilf wider nfzerichten u. s. w. » Teutach 
Spruclibuch H, 152. Schon am 2. Dezember war der Bettelbrief bewilligt 
worden, doch fand die Ausfertigung desselben erst am 22. statt. Rats-M. 2», 
19, 48. — ») Auf den Wiederaufbau von Arberg beziehen sich einige Rats- 
manualeinträge. 21. Nov. 1477: An hochmeister. das er gönne holz zu dem 
buw zu Arberg zum unschedlichsten. — 26. Febr. 1478 : An die von Sof- 
tem, den von Bürren gönnen, das holz so inen ufgelegt ist gen Arberg zu 
fürren, in iren wählen zu howen. — 25. August 1478: An den vogt zu Ar- 
berg das er nit gestat, vor der stat Stuben oder ander behusung zü buwen. 

— "27. Febr. 1479: An vogt von Arberg. dai er die kalchstein und ouch 
dus holz ho zütz kalch gehört, hin zü gen Arberg für. — 22 April 1479 : 
die von Ligerz sollen das Holz < lassen komen zu büw der von Arberg >. 

— 8. Juni 1479: An schultheissen und rat zü Bürren, das si das holz so 
zü Biel lit, verschaffen zü füren gen Arberg zu dem buw. — In Seckel- 
meister Archers Jahrrochnung von 1482 findet sich der Posten: « hab ich 
umgeben von dem buw ze Arberg under allen malen 465 # 12 ß 1 8 ». 
Abhandlunge)i des bist. Vereins des Kts. Bern II, 239. 
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351. Von dem grossen tage Zürich, als man mit den Bur- 
gunnern von der vergangnen kriegen wegen gerieht 
nnd betragen wart. 

Do nü die vorgenanten der Eidgnossen botten, die dann 
zem küng und ouch zem fröwlin von Burgunnen gesant wider 
harus komen warent, do wart ein ander tag angesechen und 
gen Zürich gesatzt uf der heiligen driger küngen tag 1 ) do 
man zalt tusent vierhundert sibenzig und acht iare und was 
also angesechen, das herzog Sigmund von Oesterich in eigner 
persone dar komen solte und hat man im herberg bestalt. Er 
kam aber nit, wie wol man im win und ander ding dar gefaxt 
hat. 2 ) Doch kament dar in grosser zal des küngs von Fran- 
kenrich treffenlichen räte, der erzbischof von Bisanzen mit 
gar vil geistlicher und weltlicher herren von Burgunnen '), 
linsers herren des keisers, desglich des vorgenanten herzogen 
von Oesterichs, ouch herzog Maximianen und ander fürsten 
und herren treffenlichen botten und räte, darzü der durlüchtig 
fürst herr Reinhart, herzog zü Lothringen, in eigner persone, 
desglich die beiden bischöf, der bestät und erweit von Co- 
stcnz 4 ), ouch der hochwirdig herr Jost von Sillinen, bischof 
zu Grenobel und ander vil herren, grafen, frien, rittern und 
knechten. Und mit namen gemeiner Eidgnossen von Stetten 
und lendern treffenlichen botten und mit inen ir puntgnossen 
und zügewanten der nüwen vereinung, von fürsten, herren und 
Stetten räte, desglich von andern enden Tütschen und Welschen 
landen kam gar vil Volkes dar, das man meint, es wer in 

Kap. :i51 fehlt. 

') 0. Januar I478. Absch. Uli, l. Utber diese Zürchertagsatzung vom 
6.- 28. Januar ist zu vergleichen Edlibach S. 169 ; Anshelm 1. 130 ; der 
Bericht des soloturnischen Stadtschreiber« Hans von Stall, im Soloturner 
Wochenblatt 1819, S. 161 f. Dazu R. Maag a. a. 0. S. 23 f. und A. Ziegler 
a. a. 0. S. 82. — *) Nach Knebel. Basler Chr. III, 179 kam er bis nach 
Bregenz, wo er den Rückweg nach Innsbruck antrat. — ') 20. Dez. 1477 : 
< Man sol den Burgun sehen, so uf den t«g gen Zürich riten, gleit, ob si 
das begeren, in miner herren gebiet geben ». Rats-M. 23, 113. — *) Nacb 
dem am 20. Septbr. 1474 eingetretenen Tode des Konstanzerbifchofs Her- 
mann von der Breitenlandenbrrg entstand ein langedauernder Streit zwi- 
schen dem vom Papste bestätigten Ludwig von treiberg und dem vom 
Domkapitel gewählten Otto von Sonnenberg. Der Erste ist demnach der 
« beatät >, der Zweite der « erweit von Costenz ». Weiches Material über 
diesen Kirchenstreit tindet sich in Kopps Geschichtsblättern II, 51—71, in 
den Basier Chroniken (die einzelnen Stellen sind verzeichnet Bd. II, 506. 
III, 629) nnd in den eidg. Abschieden Bd. II und III. Vgl. ebenfalls Ph! 
Ruppert, Die Chroniken der Stadt Konstanz, S. 448- 4M. 
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langen ziten und iaren weder Zürich noch andern enden der 
Eidgnosschaft grösser noch treffenlicher tag nit gehalten wor- 
den, als das ougenschin was *) ; dann menglich wundert und 
was man kriegs mftd worden und hette iederman gern von ^ 
den fromen und der erberkeit friden gehebt, wie wol oueh 
allerlei Volkes und mütwiller von Kidgnossen und andern en- 
den dar kainent, denen frid und gnad nit liep was und gern 
bösen somen darin betten geseigt. das es nit zu friden were 
kernen ; denen mocht ir förnemen nit geraten und hat man 

1" mit denselben vil unruwen, das man si gestilt. Die von Bern 
verhütten aber allen den iren in stat und uf dem lande hi 
zechen pfunden, das nieman gen Zürich riten noch gan solt. 
alle die wile der tag wort, er wurde dann von inen dar ge- 4 
sant, umb das man dester e zii einem friden möcht komen.-') 

i;> Also hat man in dem namen gottes die ding angevangen 
und nach vil werten und bitlicher aniüfunge. so dann die 
Burgunner stets getan und besunders die Kidgnossen von 
Stetten und londern mit iren zügewanten gar hoch und ti f 
ermant und angeruft band, so hat man inen die gratschalt 

j» Oberburgunnon zii iren handen gelassen A ) und geben, also das 
si den Kidgnossen darumb und fiirgeben und usrichten soltcn 
anderthalb humlerttusent Künscher guldin zu zilen und tagen, 
als dann die briet darumb gemacht, das uswisent. 

ISemliehs was den küngliclieu botten gar vast widrig und 
leid und meinten, mau hette dem kung vorhin ') das bind 
uberantwurt und zu sinen handen komen lassen umb hundert- 
tusent Hünsch guldin und im darumb von gemeinen Kid- 
gnossen briet" und versigelt abscheid geben und baten und 
manten daruf die Kidgnossen. den kling bi semliehem über- 

io geben hüben zu lassen, wollen dann die Kidgnossen von inen 
ine geltes, als vil die Burgunner verheissen hotten oder noch 
nie. so wolt maus inen oueh und darzu die besten ortslos den 
Kidgnossen dienende geben, damit man kein sorg noch vorcht 
gein dem küng möcht haben, mit gar grosse rm erbieten, darin 
dann die kunglicben botten den Kidgnossen zu tünde vollen 

M So auch Kdlibach S. 10t*. wo auch die Namen einiger AVigeordneter 
genannt sind. Die Namen d«-r Hemer ( iesaudten stehen bei Anshelm I, 130, - 
der «ie dem Teut seh Misa. D, 2Jt» entnahm. Die Namen der schweizerischen, 
franzö.si.schen, lothringischen, österreichischen und oberrheinischen Abge- 
ordneten stehen in den beiden Aktenstücken vom J« und 2"> Jan.. unten 
Kap 3'i3. - ♦) Itievon hat sich in den Herner Akten nichts gefunden. — 
J ) Der »rief datiert vom 24. Januar. Absen. III. W3. — *) Am 25. und 2»>. 
April 1177. Siehe oben S. N6. 
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gewalt hatten. ') Das niocht alles nit verfachen, dann das die 
Burgunner alweg hart daruf lagen und nieinten, es were inen 
allen, iungen und alten, an einem ganzen verderben gelegen. 
Damit wart inen dennocht die grafschaft zugelassen umb ein 
sum geltes, als davor stat. Usgenommen die von Lutzern 
gingent darvon und wolten iren willen darzü nit geben, sunder 
meinten dem versigelten abscheid, der in ir stat gemacht, 
darinne dem kling das land geben was. nach ze komen. Darzu 
wart ouch ein frid zwusehen Burgunnen und den Kidgnossen 
und iren gewanten von diser kriegen wegen ouch gemacht, als w 
harnach stat, darin die von Lutzern ouch nit gehellen woltent. 
Die Burgunner meinten ouch und retten das offenlichen, si 
wolten dem küng stark und mechtig gnüg sin. so verr das 
die Eidgnossen von den iren nieman wider si ziechen Hessen; 
es ging aber gar anders, denn der kling nam dasselbe land i* 
ganz in und bracht das zii sinen banden mit dem swert und 
sus, als man harnach witer boren wirt. 

352. Der i'rldeii nnd rlchtuug, so uf dem tage zu Zürich 
gemacht wart, als das harnach YOn wort ze wort stat. 2 ) 

Von gottes gnaden wir Maximianus und Maria, sin elidier so 
gemachcl, herzog und herzogin zu Oesterich, zu Burgunnen, 
zu Probant etc. und graf und grätin zu Flandern und Tyrol etc. 
bekonncn und veriechen offen! ich mit disem brief, als sich 
zwuschent wilont dem durlüchtigen. hochgebornen fursten und 
herren. hern Karoten, herzogen zu Burgunnen, linserm lieben ?» 
herren und vatter loblicher gedechtnüss an einem, und den 
durlüchtigen. hochgebornen, hochwirdigen fursten und herren 
herzog Sigmunden, orzherzog zu Oesterich, unserm lieben vet- 
tern. Ruprechten, bischofen zu Strasburg, pfallenzgrafen bi 
Bine, herzog in Heyern etc., Heinharten, herzogen zu Lo- :«o 

Ka/J :i'V> frhlt. 

') Am •*>. Januar schrieb Hern an seine Gesandten, das* grosse fran- 
zösische Anmietungen eingelaufen seien: 200.00(1 Schilt, lö0.Oi>U Gulden für 
Burgund, oder Salin« und andere Schlösser, falW die Kidgenos*en lieber 
Land hätten. Teutsch Miss. 1>, 224 Vgl. Ab*<h II. 710 vom HO. De/. 1477. 
— *) Dieser Friedobriet vom 24. Januar 147^ ist in den Absch III i, \W\\ 
nach einer Kopie abgedruckt, da das Original zu fehlen scheint. Nach der 
Anmerkung des Herausgebers, S. Mv>, ist in Zürich eine andere Abschrift 
vorhanden, die, nach d"n dort angemerkten Abweichungen mit der oben 
von Schilling gegebenen Fassung übereinstimmt. 
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thringen, grafen zü Widemont, Johansen, bischofen zü Basel 
und burgermeistern, schulthessen, landammannen, ammannen, 
räten, burgern und gemeinen Eidgnossen der Stetten und len- 
dern mit namen Zürich, Bern *), Ure, Switz, Underwalden ob 
und nid dem Kernwalde, Zug und dem ussern ampt daselbs, 
Glarus, Friburg und Solotern, darzü meister, raten und bur- 
gern zfi Strasburg b ) , burgermeister, räten und burgern zü 
Basel r ), meistern, räten und burgern zu Colmar und Sletstat, 
allen den iren und allen iren zügewanten und behaften am 
andern teil, — vientschaft und krieg erhebt, die sich also be- 
geben hand, das die mit totslegen, blütvergiessungen d ), nomen. 
brand und wustungen der landen von inen beiden siten streng- 
lichen und hart geübt und gebrucht, und sid abgang des ege- 
nanten ünsers hern und vatters herzog Karolen loblicher ge- 
dechtnuss sin verlasne fürstenthüm und lande zü unser der 
genanten herzogin Marien durch erbschaft und unser herzog 
Maximianen durch Vermachelschaft, die wir mit der ietzge- 
nanten Marien, ünserm gemachel **), an uns haben genomen, 
handen komen sind, das wir do dem almechtigen got ztt lobe 
und umb versechung willen fürrer cristenliches blütguss und 
ouch verderplichen schaden landen und der lüten ze vermiden r ). 
mit den vorgenanten fürsten, herren, Stetten und lendern umb 
sölich kriege und vientschaften, wie und warumb sich die 
bishar begeben und gemacht hand, gütlich betragen, gericht 
und geeint sind, wie das harnach von einem an das ander 
geschriben stat. 

Des ersten. Das wir obgenanteu herzog und herzogin 
Maximianus und Maria sin gemachel, unser erben und nach- 
komen, alle die ünsern und unser zügewanten und verhaften 
in ünsern fiirstenthümen, landen, Stetten noch slossen nieman, 
wer die sind, wider die obgenanten fürsten, herren, stette und 
lender, ir erben, nachkomen, zügehaften noch zügewanten noch 
ir fürstenthüm*), under denen si sich enthalten h ), husen, hofen 1 ), 
die sterken, noch inen hilf, gunst noch furdernüss, oder in 
keinen weg zuschup tun, und darzu nieman durch ünser land, 
herschaften, stette oder slos zü ros oder füs zü ewigen tagen 

Wichtigere Varianten drs Abtch. 111, 601 gedruckten Friedebriefes ■ 
*) Hier steht nwh Lutzern. — b ) Dustr Ibssus fehlt. — •) Ebenso. 
— d ) Fehlt. — •) ünsenn gemachel fehlt. - ^ sie vermiden fehlt . 

*) Im Druck hinzugrfügt : und Underthanen. h ) Hier steht im 
Druck das Unverständliche- und die ihren enthalten. — ') husen, hofen 
fehlt. 
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ziechen lassen sollen, die si mit kriegen oder in ander gevar- 
lich wise, wie das getan werden möchte, beschedigen oder 
widerwertikeiten züfügen wolten, und desglich die genanten 
fursten, herren, stett und lender, ir erben, nachkomen, die 
iren, ir zügewanten und verhaften uns, ünsern erben, nach- 
komen, zügewanten und verhaften har widerumb ouch tün 
süllent. 

Zü dem andern, das wir obgenanten herzog und herzogin 
Maximianus und Maria sin gemachel, unser erben und nach- 
komen, ouch die ünsern von ünsern landen und zügewanten 
landschaften*) nü hinfür zü ewigen ziten, si haben krieg oder 
nit, us allen ünsern landen, herschaften, merkten, Stetten, 
slossen und gebieten in allen dingen, welcherlei das sin mag 
zü wasser und uf dem lande, veilen gemeinen kouf früntlich 
zü gan und die iren in allen iren gescheften und gewerben 
zü uns und inen wandlen lassen. Und desglich die egenanten 
fursten, herren, stette und lender, ir erben; nachkomen, under- 
tanen, zügewanten und behaften in b ) ir fürstenthümen und land- 
schaften uns, den ünsern und zügewanten harwiderumb ouch 
tün süllent und das deweder teil dem andern des vor sin sol 
in keinen weg. 

Zü dem dritten, das wir obgenanten herzog und herzogin 
Maximianus und Maria sin gemachel, alle unser erben und 
nachkomen, die ünsern, unser zügewanten und verhaften und 
alle unser landschaften und undertanen den egenanten fursten, 
herren, Stetten, lendern, den iren, iren erben und nachkomen, 
allen iren zügewanten und verhaften, iren landschaften und 
undertanen kein irrung, verhindrung noch intrag an allen iren 
gewonlichen Strassen gen Lyon, gen Jenf oder sus an andern 
enden zü wasser und zü lande nit 0 ) tün, noch die mit keinen 
zollen oder datzen ') anders, dann von altem herkomen ist, 
besweren. Und desglichen in aller der mass nit hindan ge- 
setzt, si, ir erben, nachkomen, die iren, landschaften, zügehaften 

•) Hier ist der Sinn durch Ausfalle» einiger Zeilen verdorben. Wir 
ergänzen aus dem Druck: ouch die unsern, unsere landschaften, unser 
zügehaften und zügewanten der obgenanten fursten, herren, «tetten 
und landein, alle ire erben, nachkouien, zugehalten, zügewanten und 
landschaften, nun hinfür zü ewigen ziten u. s. w. — b ) in fehlt. — 
') nit fehlt. 

1) Der taz = Abgabe, Aufschlag. 

11 
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und verwanten') und allen den ünsern hinwiderumb ouch tün 
süllent. 

Zü dem Vierden, ob der allercristenlichest fürste herr 
Ludwig, küng zü Frankenrich b ), mit den obgenanten fürsten, 
* herren, Stetten und lendern in dis bericht gan wil, das sin 
künglich wirde das wol tün mag und das wir ouch das be- 
schechen lassen und im des nit vor sin wellen. 

Zu dem fünften, als dann zwüschen dem hus Saföy an 
einem und gemeinen Eidgnossen und etlichen sundern personen 

lo an dem andern die Wat, des landes enenthalb dem Burgun- 
schen gebirge 0 ) mit iren oberkeitcn d ) richtungen und übertrege 
gemacht, wie die begriffen und gesetzt sind, das es dabi bliben 
und bestan und sus ieglich parthie, die in diser bericht oder 
verstentnüss sin oder des geniessen wil, widergebung und wi- 

w derkerung fürstenthümen, Stetten, slossen. landen und lüten 
mit zinsen, gülten und ligenden gütern so darzü gehurent und 
wie die ietz ungevarlich an inen selbs sind, tün sollen oder 
mögen. e ) 

Zü dem sechsten, das wir obgenanten herzog und herzogin 
so Maximianus und Maria sin gemachel, unser erben und nach- 
komen, alle die ünsern, unser zügewanten und verhaften, lant- 
schaften und undertanen, wen r ) und welich dis krieg berürt 
band, und alle unser diencr, helfer und hclfershelfer, darin 
nieman usgescheiden noch usgesündert, mit den obgenanten 
» fürsten, herren, Stetten, lendern, allen den iren, iren heifern 
und helfershelfern, zügehaften und verwanten, wer und welich 
die gewesen sind, darin ouch nieman usgesetzt noch hindan- 
gesündert, gütlich und früntlich bericht und betragen und daruf 
alle vechden, vintsehaften*), krieg, unlust, unfrüntschaften, un- 
»o will und was sich in dem begeben und verhandlet hat, es sie 
mit todsiegen, slossbrüchen, namen und branden genziclich 
hin, tod und ab sin und dowedcr teil noch niemant von sinen 
wegen das gein dem andern in kein wise, wie das beschechen 
konde oder mocht afern ') noch anden b ) sol. 

•) Aus dem Druck ist hier zu ergänzm: uns. — b ) Ob der durch- 
louchtigst kunnig Ludwig, kunnig zu Frankrich. — ') Druck : und da« 
)and innenhalb dein Burgundischcti gepürge in Safov. — •') Gidruckter 
Abschied fügt hinzu: berürende — e ) oder mh^n fehlt. — f ) wo. — 
*) vechtunge und vintachaft. — handlcn. 

l ) afern = rächen. 
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Zü dem sibenden, so behalten wir obgenanten herzog und 
herzogin Maximianus und Maria sin gemachel, (ins selbs in 
diser richtung und Übertrag luter vor das heilig Hönisch rieh, 
ouch die pünde, die Verschiebungen, verstentnüssen und Ver- 
pflichtungen, so wir vor datum dis briefs gegen allen andern » 
gemacht und getan hand, desglich die obgenanten fürsten, 
herren, stett und lender inen selbs ouch luter vorbehalten 
habent. 

Und zü dem achtenden, so geloben und versprechen wir 
obgenanten herzog und herzogin Maximianus und Maria sin w 
gemachel für uns, ünser erben, alle die ünsern, ünser ver- 
haften, gewanten und ünser aller nachkomen, nämlich wir 
herzog und herzogin Maximianus und Maria sin gemachel bi 
ünsern fürstlichen eren und wirden und wir die gemeinden der*) 
Stetten, slossen und landen ünser obgenanten gnedigen herren 1 > 
und frowen bi den eiden, so iren gnaden wir gesworen hand, 
dis richtung, Übertrag und verstentnüss, wie die obgeschriben 
stat, getrüwlich war, vest und stete ze halten, dem b ) nach ze 
komen, ze volziechen, volfüren und dawider nit ze sin noch 
ze tün in keinen weg. Und aller vorgeschribner dingen zü » 
warem, ewigem und vestem urkünde, so haben wir obgenanten 
herzog und herzogin Maximianus und Maria sin gemachel 
ünser insigel ofFenlichen lassen henken an disen brief. Und 
wir Karolus von gottes und des heiligen Konischen stftls gna- 
den erzbischof zü Bisanz und wir die burger und gemeinden r, 
der Stetten Löfen, Jent und Salins, bekennen und veriechen 
mit disem brief für üns und ünser nachkomen, als die obge- 
nanten durlüchtigen und hochgebornen herzog und herzogin 
Maximianus und Maria sin gemachel, ünser gnediger herr und 
frow, ein ewig bericht und verstentnüss mit den obgenanten w 
fü raten, herren, Stetten und lendern gemacht und verschriben 
haben wie vorstat, das wir als die gehorsamen semlicher 
ewiger bericht und verstentnüsse anhangen 0 ) und getrüwlich 
nachkomen wellen. Und des zü ewigem urkünde, so haben 
wir ünser eigen d ) insigle ouch offenlichen gehenkt an disen a;» 

•) die. — b ) dero. — •) boI liehen ewigen bericht und verstantnüsse 
anhängig. — J j eigen fehlt. — Wir Wullen noch bemerken, dass im 
gedruckten Friedebrief Maximilian und Maria durchwegs «erzherzog» 
und « erzherzogin » heiasen. Kleinere Abweichungen in der Schreib- 
weise glaubten wir übergehen zu dürfen. 
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brief, der geben ist an sant Paulusabend der bekerunge 1 ), do 
man zalt von Cristi unsers Herren gebürt vierzechen hundert 
sibenzig und acht iare. 



353. Das gemeiner Eidpuossen botteu uf dem vorgenanten 
s tage Zürich den künglichen botten in einem versigel- 
ten abscheid zngeseit ze halten, was si dem ktiug ver- 
bunden sind, desglichen die künglichen botten onch 
hinwiderumb getan hand, als das harnach von wort 
ze wort geschriben stat. 

jo Wir Stetten und lendern gemeiner Eidgnossen räte, als 
wir ietz Zürich bi einandern versampnet sind, von Zürich 
Heinrich Göldli 2 ), ritter, burgermeister, Heinrich Röust*), alt 
, uiii , . ^ ^ t burgerraeister , Heinrich Escher 4 ), Cftnrat Swend 5 ), Hans 
4 i o. ^VValdman, all drig rittere, Johans Ürebel"), Johans Dachels- 
i J J ^ 15 hofer 7 ), des ratos und Cünrat von Cham 8 ), statschriber, von 
Bern Adryan von Bübenberg, ritter, schulthes, Peterman von 
Wabern, ritter, alt schulthes, Wilhelm von Diespach ö ), ritter, 

4. Kap. 353 fehlt. Das Aktenstück fehlt sowohl in dtn Abschieden, 
wie im bernischen Staatsarchiv. 



') 24. Januar. Born liess am 3. Februar seinen Städten und Ländern 
den « durch gotliehen ingrifF » erfolgten Abschluß des Friedens verkündi- 
gen mit der Mahnung, weder zu den Franzosen noch zu den Burgundern 
zu ziehen und mit dem Befehl, « got mit fröud lüteu und einem löblichen 
cnitz«ang zu danken >. Teutsch Miss. D, 283 ; Rats-M. 23, 165. — «) Siehe 
Schilling 1, 74, Anm. 3. Die Umstände, unter denen die Göldli am Anfang 
des Jahrhunderts nach Zürich gekommen sind, beleuchtet R. Fester im 
6. badiachen Neujahrsblatt 1896 (Markgraf Bernhard 1.), S. 23 f. — ») Hein- 
rich Röust war zum ersten Male Bürgermeister im J. 1469. Vgl. über ihn 
G. v. Wyss in der Allgem. deutschen Biographie 29, 405. — *) Erscheint 
in den Ratslisten seit 1465 als Ritter, 1475 und 1481 als Reichsvogt zu Zürich, 
Wiedikon und Aesch, 1483 als Vogt im freien Amt und Maschwanden. — 
') Des Rats seit 1470, 1474 Vogt im freien Amt, 1476 zu Über- und Nieder- 
stammheim. 1483 zu Wiedikon, Aesch und Altstetten, 1477 Ritter, 1489—98 
Bürgermeister. — fl ) Nachweisbar von 1455-72 als Mitglied des Rates, seit 
1473 Zunftmeister, 1475 Vogt zu Andelfingen und Oesingen. - 7 ) Zunft- 
meister feit 1471, Vogt zu Horgen, Talwil, Tiüschlikon 1475, Vogt im freien 
Amt und zu Masch wanden. — >) Ein solcher erscheint vor 1450 bereits in 
den Ratslisten. Vgl. auch Absch. 11, 150 zum Jahre 1441. Der Name des 
Obengenannten ist seit 1455 im Richtbuch, in den Steuerbüchern und in 
der Jahrzeitaamtrechnung der Propstei nachweisbar. Gef. Mitteilungen ans 
dem Staatsarchive in Zürich von Dr. R. Hoppeler. — •) Ueber Wilhelm 
von Dierbach ist man immer noch auf das Wenige angewiesen, was 
G. v. Wyss in der Allgem. deutschen Biographie unu in der Sammlung 
der bernischen Biographien I, 42 und A. Daguet in den Archives heral- 
diques suisses 1890, p 3% schrieben. 
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Hans Kutler seckelmeister und Bartholome Hüber 2 ), des 
ratos, von Lutzern Hans Verr 8 ), schulthes und Heinrich Hass- 
furter 4 ), alt schulthes, von üre Hans Friess a ), alt amman und 
Hans Im Hoff 6 ), von Switz Diethrich in der Halden 7 ), alt- 
amman und Uolrich ab Yberg 8 ), venner, von Underwalden » 
Hans Heintzli"), amman und Heinrich Zeiger 10 ), von Zug Ni- 
claus am Letten n ), amman und Hans Bachman 1J ), von Glarus 
Wernher Ebli 18 ), amman und Hans Schübelbach 14 ), seckelmeister, 
von Friburg Rüdolf von Wippingen 14 ), ritter und Jacop Velge 16 ), 
schulthes, und von Solotern Hans vom Stall 17 ), statschriber, i<> 
bekennen mit disem abscheid, das der hochwirdig herr Joss 
von Silinen, bischof zft Gronobel, Philipertus v»n Grelee 18 ), des 
küngs kemmerling, meister Petrus von Willa 10 ) und meister 

M Mitglied der Bürger 1446, des Rata 1464. Venner 1472—76, 1483-88, 
Seckelmeister 1477—1483, Bauherr 1464 — 1473, Vogt der Sondersiechen 
1466—74, Böapfenniger bis 1464. Gestorben 1489. — »1 Mitglied der Burger 
1455, des Rates 1467, Venner 1478—1484, Böspfenniger 1471-1483, Vogt zu 
Wangen bis 1464. Gestorben Ende 1483 oder Anfang 1484. Gef. Mitteilungen 
von Staatsarchivar Dr. Tilrler. — 3 ) L'eber Hans Feer, Schultheis« von Luzern 
«eit dein 27. Dezember 1477, vgl. Th. von Liebenau im Geschichtsfreund 
XXXV, 106, 107. — *) üeber Heinrich Hasfurter. Schultheis» der Jahre 
1473. 1477 und 1479, ebd. S. 103, 105, 106. — ») Landammann von Uri in 
den Jahren 1469, 1470. 1476. 1485. 1486. Vgl. Fr. J. Schiftmann ebd. XXXIX, 
262, 263, 266. — «) War 1479 Seckelmeister. Ebd. XXV, 108. — »I Land- 
ammann der Jahre 1461. 1466, 1469, 1470, 1472, 1483. Vgl. J. B. Kälin. 
ebd. XXXII, 122-124 und W. Oechsli im Anzeiger für Schweiz. Geschichte 
IV, 383. — ") In den Jahren 1480 und 1481 Landammann von Schwiz. 
Kaiin a a. O. — ') Landammann Obwaldens in den Jahren 1450, 1454, 
1457. 1460, 1464. 1466, 1469, 1474, 1477. Vgl. M. Kiem, Geaehiehtsfreund 
XXVIII, 251. Uebcr ihn siehe auch 11. Durrer" im Anzeiger f. Schweiz. Alter- 
tumskunde VII. 23. — ,0 ) Landammann von Nidwaiden in den Jahren 1480 
und 1481. C. Deschwanden. Geschichtsfreund XXVI. 41— 43. — •<) Ein 
Landammann Nikiaus am Letten von Zug findet sich sonst nirgends vor. 
Vielleicht ist es eine Verschreibung für « Kudolf ». der von 1479— 1499 
häutig auf den eidgenössischen Tagsatzungen erscheint. Absch III i, Re- 
gister. — **) In der folgenden, von Schilling mitgeteilten Urkunde vom 
25. Januar heisst er « amann zu Hinderbtirg > (Dort im Bezirk Menzingen). 
Als solcher erscheint Hans Bachmann in einer Urkunde von 1480, mitge- 
teilt im Geschiehtefreund XXIV. 211. — ») Erscheint 1460 als Ammann 
von Glarus auf der eidg. Tagsatzung. Absch. II, 310; dann wieder von 
1478 — 1495. Absch. III i. Register. — u ) Abgeordneter von Glarus auf Tag- 
satzungen der Jahre 1478 — 1486. Ebd. Die Namen der meisten hier ge- 
nannten Männer kommen auch vor im 2. Bande der Urkunden fies Stadt- 
archivs zu Baden im Aargau, herausgegeben von Fr. E. Welti. — • Rudolf 
von Wippingen war Sobultheiss von 1450— 1454, 1457—1459, 1471—1473. 
Schilling I, 319. Anm. 14. Er starb 1487. Mitteilung von Herrn Staate- 
archivar Schneuwlv in Freiburg. — >•) Jakob Velg, Ratsmitglied seit 1467, 
Schultheis« von 1477-1479. Er starb 1483 oder 1484. — ") Ueber Hans 
v. Staal vgl. Leu's Lexicon XVII, 443. — ,8 ) Philibert de Grolee (nicht 
Grelee), Herr von lllins in der Dauphine, Rat und königlicher Kamnierherr, 
Seneschal von Lyon. Ende des Jahres 1483 erschien er noch einmal als 
Gesandter in der Schweiz. Sein Testament datiert vom Jahre 1490. — 
") Pierre de Vilars entstammte einer Lyoner Schött'enlämilie. Er selbst 
erscheint als Schürte (echevin) in den Jahren 1175, 1478 und 1490. 
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Johans von Burgeuss *), unsers gnedigen herreu des küngs von 
Frankenrich räte, für üns obgenanten botten gemeiner Eid- 
gnossen stetton und lendern komen sind mit erscheinung ir 
credenzbriefs, der vor üns gelesen ist, und daruf si begert 
haben, das so sin künglich gnade üns schuldig und pflichtig 
sie ze tünde nach lut und sage der verstentnüsse und ver- 
schribunge, so wir Eidgnossen von ir habent umb pension und 
anders, das die das an üns halten und das gein üns volziechen 
welle, also das wir inen des ouch ünser verstentlich antwurt 
geben und gein sinen gnaden halten woltent. Und das dem- 
nach wir obgenanten räte der Eidgnossen dem vorgenanten 
herren dem bischof und andern des küngs räten die antwurt 
geben haben, das wir Eidgnossen stett und lender obgenant 
siner künglichen maiestat desglich ouch tün und halten wellen, 
was wir der nach sag der verstentnüss schuldig und pflichtig 
sind, als das von üns bishar erberlich beschechen ist. Und 
solichcn abscheid habend wir den obgenanten herren , des 
küngs botten, mit ünser getrüwen und lieben Eidgnossen von 
Zürich secret besigelt geben in ünser aller namen und stat 
das datum uf sant keiser Karolus tag 2 ) anno etc. 78. 

Und nachdem dann dis vorgenant bericht, wie obgelütert 
stat, beschechen und volzogen was, da batent und begortent 
die herren und botten von Burgunnen, das man dieselb be- 
richt und den friden in einem kurzen nämlichen zite besiglen 
und den von stund an angan lassen und halten, desglich si 
ouch in namen irs gnedigen herren und frowen tün und das 
zusagen wolten. Also ward inen das durch die fürsten, herren, 
stett und lender zügesagt und inen darumb ein versigelter 
hrief, der das von wort ze wort wiset geben, als harnach stat : 

Wir fürsten, herren und Stetten, lendern ritte mit namen 
unsers gnedigen herren erzherzog Sigmunds von Oesterich 
Marquart von Schellenberg 3 ), ritter und Hildprant Rasp von 

30. Diese Urkunde fehlt in den Abschieden und in bernischen Staats- 
archive. 

') Jean de Bourges (Burgensis), gebürtig aus Dreux. Licenciat 1468, 
Doctor 1473. Er war Arzt der Herzogin von Orleans (Gemahlin Ludwigs XII). 
Im Jahre 1500 war er nicht mehr unter den Lebenden. Ludwig XI. hat 
auch sonst Mediziner im diplomatischen Dienste verwendet ; so Conrad 
Heimgarter, der während seiner Mission in Bern im März 1482 den schwer 
erkrankten Georg vom Stein behandelte. Ich verdanke diese Mitteilungen 
der Gefälligkeit des Herrn Dr. K. Kott in Pari» — >) 28. Januar. — 
3 I v. Schellenberg war österreichischer Hofmeister; bekannt aus dem Hagen- 
bachprozeese. Mone, Quellensammlung III, 369, 373. 
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Louffenbach ünsers gnedigen herren von Strasburg Wiprecht 
von Helmstat 2 ) und Bernhart Fridrich 3 ), ünsers gnedigen 
herren herzog Keinharts von Lothringen Philipp graf von In- 
ningen, hofmeister und Osswalt, graf von Tierstein, ünsers 
gnedigen herren von Basel doctor Matheus Muller 4 ), official, * 
.lacop Rieh 5 ), ritter und Joes von Spir °), canzler, von Zürich 
Heinrich GMdli, ritter, burgermeister, Heinrich Röust alt bur- 
germeister, Heinrich Esclier, Onnrat Swond, Johans Waldman, 
alle drig ritter, Johans Grebel, Johans Dachelshofer, des rates 
und Ctinrat von Cham, statschriber, von Bern Adryan von 10 
Bübenberg, ritter, schulthes, Peterman von Wabern, ritter, 
alt schulthes, Wilhelm von Diespach, ritter, Hans Kutler, 
seckelmeister und Bartholome Hftber, des rates, von Uro Hans 
Friess , alt ammann , Hans im Hoff, des rates, von Switz 
Diethrich in der Halden, alt ammann, und Uolrich ab Yberg, w 
venner, von Underwalden ob dem wald Hans Heintzli, amman, 
von Underwalden nid dem wald Heinrich Zeiger, des rates, 
von Zug. der stat und dem ampt Niclaus am Letten, amman 
und Hans Bachman , amman zü Hinderburg, von Glarus 
Wernher Aebly, amman und Hans Schübolbach, seckelmeister, 2« 
von Friburg Jacop Velg, schulthes und Rudolf von Wippingen, 
ritter, alt schulthes . von Solotern Hans vom Stall , stat- 
schriber, von Strasburg Rftdolf von Endingen 7 ), ritter, stett- 
meister, Peter Schott**), alt ammeister, von Basel Hans von 

') 1'eber Hildebrand Rasp vgl. Mone, Quellensammlung 111.876. Dem- 
nach war er 1474 Vogt in Lautenburg ; vielleicht ist das oben stehende 
«von Loutl'enbach » nur Versebreibung. — *) In den Strnssburgerakten er- 
scheint nur ein Johann von Heimstatt. Kr war 1467 bischöflicher Oflmal ; 
als Canonicum von Speier und Worin» wurde er im September 1475 von 
Bischof Ruprecht von Strasburg zum Rektor der Pfarrei Wasselnheim er- 
nannt. Vielleicht ist dieser Johann mit dem in der Urkunde genannten 
Wiprecht identisch; denn in .späterer Zeit kommt der Doppelname Johann 
Wiprecht in der Familie Helmstatt vor. Gef. Mitteilung von Prof. Dr. 
Wjegand in Strasburg. Doch ist nicht ausser acht zu lassen, das» Wip- 
recht im J. 1479 Vogt zu Rutlach war. demnach eine mit den geistlichen 
Stellen Johanns nicht vereinbare Beamtung bekleidete. IJrief Berns an 
Wiprecht vom 19. Juni 1479 im Tentsch Miss. D, 530. — s ) Ueber die 
Person Bernhard Friedrichs liisst sich nichts feststellen. — *) Ueber Mathäu« 
Müller siehe Vischer, Geschichte der Universität Basel. S. 240. — 6 ) Jakob 
Reich von Reichenstein ist nach Knebel, Basler Chr. II, 154 « t'amiliaris » 
des Basier Bischofs Johann von Venningen Vgl. III, 10, Anm. 1, 244. 259, 
467. 493. 495. 6 ) Jost von Speier war mit den beiden andern Genannten 
Bote auf dem grossen Frei burgertage von 1476 gewesen. Basier Chr. 111, 467. 
— 7 ) Hans Rudolf von Undingen war zwischen 1470-80 achtmal Stett- 
meister. Vgl. Kindler von Knobloch, Das goldene Buch von Stnuwburg. 1886. 
S. 72. Gef. Mitteilung des Stadtarchivs in Strasburg. — *) Ueber Peter 
Schott, den Ammeister der Jahre 1470, 1476, 1482 und 1488 vgl. Mone, 
Quellensammlung III, 276 und Ch. Schmidt. Histoire litteraire de l'Alsace 
II, 3. Kr war der angesehenste Staatsmann Strasburgs im 15 Jahrh. 
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Berenfols ritter, burgermeister, Heinrich Iseli 2 ), alter Zunft- 
meister, von Colmar Hans Hilter'), burgermeister und von 
Sletstat Hans Heilman 4 ), burgermeister, bekcnnent von der 
vorgerftrten unser gnedig horren und obern wegen als dero 
volmechtigen, das wir von solicher volmechtikeit wegen mit 
den durlüchtigen hochgebornen fürsten und fürstin, herzog und 
herzogin Maximianus und Maria sinem elichen gemachel, her- 
zogen und herzogin zu Oesterich und Burgunnen etc., ünserm 
gnedigen herren und frowen, darumb die kriege, so gewesen 
sind zwüschen iren gnaden und den iren an einem, und den 
vorgenanten fürsten, herren, Stetten und lendern und den iren 
am andern teil, ein ewig bericht, betrag und verstentnüss 
gemacht und ufgenomen band, wie das die brief darumb ge- 
stelt, begriffent, wisent und sagent. Und das wir demnach 
für unser obgenanten herren, stett und lender als mit ünserm 
gebnen und vollen gewalt geloben und versprechen, wie das 
nach aller notdurft kreftig und bestentlich sin mag und sol. 
das unser obgenanten herren und obern hie zwüschen pfingsten 
nechstkomend den berichts- und betragbrief, der von inen 
darumb usgat, besiglen und in dem vorgenanten zite gen Zü- 
rich ant wurten süllent, und den zu der vorgenanten unser 
gnedigen herren und frowen banden in ir gewaltsami geben 
an fürrer verziechen, das eins mit dem andern zügang, und 
das sol ich bericht und verstentnüss ietz zu halten, dero zu 
leben und nach ze komen angangen ist zu glicher wise, als ob 
die berichtsbrief versigelt und beiden parthien also übergeben 
weren, und das desglichen unser gnediger herr und frow von 
Oesterich und die iren den berichtsbrief, den schuldbrief umb 
die anderthalb hundert tusent güldin und ouch die andeni 
drig brief ünsern gnedigen herren erzherzog Sigmunden von 
Oesterich, herzog Reinharten von Lothringen und hern Jo- 
hansen, bischofen zü Basel zugehörende in dem zite ouch be- 
siglen und die zü glicher wise besigelt gen Zürich schicken 
und die übergeben süllent, wie das der brief, den ir gnaden 

') l'eber Hans von Herenfels gewähren die Basier Chron. II und III 
(Register 3. 045) sehr viele Aufschlüsse. — *) Der Oberst-Zunftmeister 
Heinrich Iselin ist namentlich bekannt durch seine Beteiligung am Hagen- 
bach-Prozesse. Knebel, Basler Chr. II. 84—90. — 3 ) Hans Huter erscheint 
seit 1453 abwechselnd als Zunftmeister der Rebleuten und Ratsherr ; seit 
1400 Stättmeister, seit 1467 Oberstmeiater. Er kommt 1492 zum letzten 
Male vor. Er wurde von der Stadt zu zahlreichen Sendungen verwandt. 
Gef. Mitteilung des Herrn Stadtarchivar Dr. K. Waldner. — *) Hans Heil- 
maun, Bürgermeister von Schlettstadt von Michaelis 1403—1494. Uef. Mit- 
teilung von Herrn Stadtarchivar Geny. 
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gewaltsbotten uns in glicher lut geben hand, ouch zöuget und 
wiset. Und des zü warem, vesten Urkunde und das dem also 
gestracks und an alle fürwort, intrag und Widerrede erberlich 
und ufrechticlich nachgangen werde, als ouch das beschechen 
sol, so habent wir obgenanten graf üsswalt von Tierstein, 
Wiprecht von Helmstat, Heinrich Goldli, Adryan von Buben- 
berg, ritter, Hans Friess, Hans Heintzli, Niclaus am Letten, 
Hans vom Stall, Peter Schott, Hans Hüter und Hans Heilman 
unser ieglicher sin eigen insigel für üns und die vorgenanten 
Unser mitgesellen und besunder ünsers gnedigen herren von 
Oesterrich räte, des gnaden wir Eidgnossen üns in diser sach 
mechtigent, ouch für ünsers gnedigen herren von Basel und 
der stat daselbs rate, als die des volmechtig und gewaltig 
gewesen sind und an stat ünser obgenanten herren und obern 
offenlichen gehenkt an disen brief, datum conversionis Pauli') 
anno etc. 78. 

Item es sind ouch uf demselben tag Zürich ander vil 
grosser kriegssachen fürgenomen und gehandlet worden, dann 
es gar ein grosser tag, als davor stat, gewesen ist, und sind 
als vil hotten von fürsten, herren, Stetten und lendern da 
gesin, wann si züsamen gingen raten, das ir alwegen allein 
die dann züsamon gehörten und in den raten bi einandern 
warent, ob vierhunderten was. 

Item es wart ouch uf demselben tage Zürich geraten und 
angesechen, das gemeiner Eidgnossen botten das gelt von der 
Wat, nämlichen die erste bezalung 25,000 giildin zü Jenf rei- 
chen soltent, das ouch beschach und ritten dieselben botten 
an dornstag vor der pfaffen vasnacht") von Bern gen Jenf und 
brachtent das gelt und wart ieglichem ort von Stetten und 
lendern mit Solotern und Friburg drithalb tusent Uünsch 
güldin, dann man es glich teilt den orten und nit den lüten 
nach, als dann das in der bericht uf dem grossen tage zü 
Friburg von der Wat wegen angesechen was. 3 ) Item das ander 

') 25. Januar. — *) 29. Januar. Es sollte vielleicht beisgen « nach der 
platten vasnacht ». d. h. den 5. Februar, da nach dem Abschied (III i, S. 1 a) 
die Gesandten am 5. Februar sich in Bern treffen wollten. Die Namen der 
Boten stehen bei Ans hei in I, 131. — *) W. Oeehsli, der die prinzipielle 
Bedeutung der Teilung nach « Orten » und « Leuten » erörtert (< Orte und 
Zugewandte >, im Jahrbuch f. Schweiz. Geschichte XIII, 27—29), hat dem- 
nach ganz richtig geurteilt. Biel scheint noch 100 Gld. erhalten zu haben, 
auch St. Gallen bemühte sich um einen Anteil. Absch. III i, 25, 27. 30 h. n 
Unter dem grossen Freiburgertage kann nur derjenige vom Juli und August 
1476 verstanden sein ; doch tindet sich unter den Verhandlungen keine auf 
das Teilungsprinzip hinzielende Beschlagnahme. Oben Kap. 314 und 315. 
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von dem brantschatz von Jenf, darumb sich dann das torechtig 
leben, als davor stat, erhüp, deshalb der herzogin von Saföy 
cleinoter gen Ure kament und gef&rt wurdent, das was 28,000 
Rünsch güldin mit dem brantschatz von Loaann, ist ouch be- 

5 zalt worden. Und habent desselben geltes die von Strasburg 
einliftusent güldin dargeluchen und sich die von Bern und 
von Friburg darumb verschriben. *) Und wurdent dieselben 
cleinf)t darumb zü underpfand in das gewelbe zu Bern geleit 2 ) 
und wart dasselb gelt alles nach marzal der lüten und nit den 

io orten nach geteilt. 3 ) 

Und als dann davor gemelt 4 ), wie ein merglich slacht 
zwüschent den Franzosen und Burgunnern beschechen, da dann 

• von beiden teilen vil volkes und sunderlich von den Tütschen 
knechten, die dann wider eid und ere hinin gezogen warent, 

is bliben ist, semlicher und derglich slachten nach dem gemach- 
ten friden Zürich zwüschen beiden partien gar vil beschechen, 
dabi alweg etlich von Eidgnossen und ander Tütsch knechte 
gewesen und ouch umbkomen sind und sanderlich uf der 
Burgunnern siten, dahin alweg der merteil gezogen warent. 

20 dann si ouch von den Burgunnern allenthalben umb merglichen 
sold heimlich und wie si mochten bestalt wurden, und kam 
me dann einest darzu, wann man inen iren sold bezalen und 
usrichten solt, das inen dann der prinz von Orliens 5 ), houpt- 
man in Burgunnen und die andern obern und regierer ir gül- 

*•> dinen kötten, cleinot und Silbergeschirre geben müsten, das si 
dick harus brachten. Dennocht meinten die Burgunner das zu 
beharren und gaben t als gros gut umb sold und anders us, 
das si selber rettent, es cost si, nach dem friden zo Zürich 
gemacht, ob zechen malen hunderttusent güldin. Si mochten 

:so aber dem küng und den Franzosen mit aller ir macht kein 

«) Siehe oben S. 135 f. — *) Siehe oben S. 135. — s ) Die Frage über 
die Teilung des Lausanne -Genfer Brandschutzes beschäftigte hinge die 
Tagsatzung. Absei». II, 589, 590, 670. Bein vertrat den Standpunkt für 
Teilung nach der Zahl der Leuten. Am 12. Mai 1477 läsat Bern den Solo- 
turnern wissen « da« si daran sien, das da« brantschntzgelt von Jiiuf und 
Losen nach zal der lüten und nit nach den ortern geteilt weid und söliehs 
irein hotten in bevelh geben und mit minen hern darin einhellig belibeu.» 
Rats-M. 21, 168. Am 16. Mai 1477 und im Jan. 147H kam die Angelegen- 
heit auf der Tagsatzung von Neuem zur Sprache (Absch. II, 676; III, 1), 
die eigentliche Teilung «nach Leuten > wurde erst am 11. Marz 1478 vor- 

riommen. Der Teilungsrodel ' steht in Absch. III i. 4. — 4 ) Siehe oben 
147 ff. — *) Verwechslung mit Johann von Cliälons, Prinz von Orange 
(Oranien). Basler Chr. HI. 160, 167, 183, 235, 263, 264 , 270. 510. Schreiben 
an ihn (« prineipem Auraice. gubernatorem Burgundie ») finden sich im 
Lat. Miss, ß, 75, 93 f., 10*. 120, 128, 2*3, 311. 
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widerstant tün, wie wol si uf dem tage Zürich begert und die 
Eidgnossen gebetten hatten, in disen dingen still zu sitzen 
und nieman der iren wider si noch zu inen zu schicken, so 
woltent si den Franzosen stark und mechtig gnög sin. Da 
was alles nit an, dann das si etlich der Eidgnossen und ir .% 
vcrwanten mit iren listen und ufsetzen wider den küng vast 
bewegten und zu unrüwen brachten und me dann einest von 
eim ort zem andern ritten, das der gemein man iren glatten 
worten glouben satzt. Das wart den küng, als nit unbillicb 
was, wider die Eidgnossen in einem und dem andern beher- •<> 
zigen und vast betrüben und tet dem doch nit glich, sunder 
was alweg sin will und erbieten, den verschribungen und ei- 
nungen /wuschen im und den Eidgnossen nach ze gan, als er 
zu .*inem teil gern* tün wolt, das ouch von im nachmalen völ- 
lenclichen bescliach, als man hatnach witer boren wirt. '■• 

Da nü dis offen krieg und irrungen zwüschen den Fran- 
zosen und Burgunnern nach dem gemachten friden Zürich lang 
gewert hattent und der Burgunnern gar vil umbkomen und 
müd worden warent und sunderlieh der Tütschen knechten 
von Eidgnossen und andern enden, als man offenlichen rett, *» 
ob drütusent uf beiden siten umbkomen und bliben was, die 
alle wider eid und ere und an wissen und willen ir herren 
und obern hinweg gezogen warent, dann die von Bern und 
ander Eidgnossen uf tagen und sus zu mengen malen bi eiden 
und eren, ouch verlierung irs libes und gutes den iren hoch ?• 
gebotten hattent, weder in Frankcnrich noch Burgunnen zü 
Ziethen 1 ), das verfleug alles nit, dann das si wolten meineid, 
erlös und erstochen werden, davon der almechtig got si nach 
irem verdienen also iemerlich verderben und in die grüben, 
die si andern gemacht hatten, vallen lies, dann si umb geltes so 
willen wider die zugent, die in gütem friden und einung mit 
den Eidgnossen und in keinen kriegen wider si gewesen wa- 
rent, daran alle biderben Berner und fromen lüte gedenken, 
sich vor semlichen ungerechten sachen ze hüten und wider 
recht nieman zü bekriegen, so mag die loblich Eidgnosschaft, 3.-. 
als ir altvordcrn an si bracht hand, bi eren und rüm bestan, 
ouch in allen iren sachen zü gütem ende komen und ir nach- 
komen bi friden und gnaden behalten. 

') Von der « taufenden knechten » wegfn verhandelte Brrn im Ver- 
laufe des Jahres 1478 um 9. und 11. Januar. 15. Februar. 6. Juni, 7. August. 
31. Dezember. Kats-M. 23, 133- 136; 24, 116. 217; 25, 1*6, Teutsch Miss. D. 
23«, 379. 
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Dis alles geriet den Burgunnern vast zu herzen gan, dann 
si wol markten, das si den Franzosen in irem widerstant nit 
mochtent beharlich sin, so warent si oueh vast umbkomen 
und verdorben. Si wurden ouch innen des mutwilligen fürnemens , 
und der untrüwcn, so die Tutschen har verloufnen knecht mit 
inen tribent, die inen das ir mit gewalt nament und niemans 
schontent, weder frunden noch andern. Es lüffen ouch etlich 
under inen me dann ein mal mit dem solde, den si noch nit 
verdient hatten, hinweg und tribent grossen mütwillen mit 

10 mort, stelen und andern bösen sachen und murten und be- 
raubten einandern selber, dann es ein mutwillig unerlich ge- 1 
sampnet volk und von gottes gnaden der allerminste teil von 
Eidgnossen was. ') Und hatten houptlüt under inen, die man 
vorhin ganz nit schätzt, die sich ein teil zu rittern, der etlich 

is weber und ander gar siecht lüte gewesen warent, slachen 
liessent. Etlich ander derselben siechten houptliiten wurdent 
ouch vast rieh, das kond noch mocht anders nit sin, dann das 
si seinlich bos gut mit unrechten sachen an sich bringen 
nuisten. Und kurz davon gerett : es kam darzü, das semlich 
hüben und müt willer des snoden lebens als wol gewont hatten, 
das si nachmaln nit me werken, noch keinem biderman dienen ' 
wolten und geriet das gold, silber und anders, das si gar 
menigvalticlich wider alle billicheit an sich gehenkt hattent, 
gar balde von inen smelzen und darnach von etlichen noch 

x böser sachen understanden, als das zü Bern, ouch in andern 
Eidgnossen und Stetten wol ougensehin wart, da ir gar vil 
mit dem rade und andern schantlichen töden gericht wurdent. 2 ) 
Zwar es mag anders nit sin nach gütlichem rechten und ord- 
nunge, dann wo gut als schantlich und boschlichen gewunnen 

r,> wirt, das man a ) ouch also wider zerrinnen. Es was ouch ein 

') Auch Knebel, Baaler Chr. III. 154, 155. 156, 161, 168 ist auf diese 
Knechte nicht gut zu sprechen : « pessiuia gens, qne nee hone*tatem neque 
jusjurandum curant ne«|ue observant ». — *) In einem Briefe vom 25. Sep- 
tember 1477 an Basel und Soloturn bittet Bern um strenge Miissregeln zur 
Verhütung der häutigen Mordanfälle. Man soll die Wähler durchsuchen 
nach Müssiggäogern und Unbekannten, ebenso die Wirtshäuser nach Dirnen, 
welche Speisen in die Wälder bringen; besonders diese Dirneu soll man 
« gestrack* anfallen, die in aller bosheit ir sterke und anriebtung geben ». 
Die Berner selber gehen « taglichen mit richtlichem «wert vor » und 
* wellen da» swert der gereehtikeit »charpf lassen *niden ». Teutsch Miss. i 
I), 180. - Die Geistlichen gaben beichtenden Uebeltätern oft den Bat, ihre 
Spiessgesellen nicht zu verraten. Der Rat von Bern fordert am 29. Sept. 
die Dfkane auf, gegen einen solchen Unfug einzuschreiten. Ebd. S. 186. — 
Am 19. August 1478 wurde der Beschltiss gefasst : «Der nachrichter sol 
allenthalben richten in minr herren gebiet, es si zu Ormond und aus ». 
ltats-M. 24, 2-51 . — s ) Wahrscheinlich ist < mag » /.u lesen. 
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gemein sprüchwort, das land allenthalben wer vol mördern 
und büben und torst nieman wol sicher wandlen, dann das 
von gottes gnaden ir dennocht so vil gevangen und gericht, 
das des heiligen richs Strassen guter mass wider gerumpt 
wurdent. 

Item es warent zwen teschenmacherknecht zu Bern, die 
hattent da etwas zits gedient und zugent ouch miteinandern 
in Burgunnen und ging ein armer knecht, was ein tagwaner 
zü Bern, mit inen us und warent alle drig miteinandern güt 
gesellen und als si etwas zits umb sold in Burgunnen gewesen 
warent, da zugent si miteinandern wider harus und under- 
wegen understünden die zwen teschenmacher, den armen tag- 
waner, iren gesellen, ze ermurden, dann er etwas geltes, das 
er erspart, bi im hat, das si wol wisten und slügen in also 
mortlichen darnider und wundeten in gar übel und Hessen in 
für tot liegen und nament im, was er bi im hat und meinten 
er wer tot. Also half im got wider uf und kam ein kranker 
armer mensch gen Bern und seit, wie es im ergangen was; 
da wart bestelt mit dem meister, bi dem die mörder gedienet 
hatten und ouch mit andern, ob si wider gen Bern kement, 
das man semlichs offenbaren solt, dann der ein mörder hat 
sin gewand hinder sinem meister zu Bern gelassen. Und nach- 
dem dann die mörder eigentlich meintent und ouch anders 
nit gloupten noch wisten, dann das der arm mensch, der ir 
gesell gewesen was, tod und von inen ermürt were, da kament 
si wider gen Bern und wolten ir cleider nemon und wurdent 
da gevangen und nach irem verdienen mit dem rade gericht. 
Dis han ich harin gezogen, umb das man warlich glouben und 
erkennen mag, das kein mort unverswigen blibt, dann der 
arm man, den si ermürt hatten und nit anders wisten, dem 
half got wider und er sach die mörder zü Bern usfüren, da 
man si richten wolt. 

Und nach vil ergangnen sachcn kament die Burgunner 
aber gen Bern und clagten denen mit hochem ernst und wei- 
nenden ougen ir anligenden sachen und meintent, si weren 
ganz verdorben lüte und möchtent den Franzosen kein wider- 
stant weder an libe noch an güt nie tün, wo si von denen 
von Bern und andern Eidgnossen wurdent verlassen — mit gar 
demütigen und bitlichen Worten, die dann dem gemeinen man 
vast zü herzen gingen. Also wolt man inen zü Bern kein 
völlig antwurt geben und wurden von inen zü andern Eid- 
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gnossen gewist. Si brachten ouch brief von einer landschaft 
von Burgunnern mit inen, darinne man wol markt und ver- 
stand, das si arm verdorben lüte und der Eidgnossen hilf und 
trostes notdurftig warent, als dann das diser brief von wort 
5 ze wort harnach wiset, den ich zu gezugnuss diser dingen han 
harin geschriben. 

354. Die missive, so die botten von Bargunnen mit inen 
gen Bern nnd in ander Eidgnossen fürten von irs an- 
ligens wegen. 

io Wir die prelaten, herrcn, ritter und knecht der Stetten, 
landschaftcn und ganzen gemeinden dos landes und der armen 
verwisten lüten in Burgunnen enbieten üch dem schultheissen, 
raten und ganzen gemeinden der stat Bern unser willig dienste, 
gunstlichen grfis und alles gftt. Besundern lieben herren und 

i» gfiten fründe ! Uns zwivelt nit, dann das ir gemeinlich wol 
underricht sind durch üwcr erber botten und ratsfründe, so 
dann bi ünsern botten gewesen sind die Verhandlung, gros und 
merglich gewalt und mCitwillen gegen uns armen von dem 
küng von Frankenrich und den sinen mit todsiegen, brand und 

20 anderm fürgenomen ist und noch alweg beschicht, ouch uwer 
botten eigentlichen gehört hand die berichtungen, so zwüschent 
dem küng und ünserm gnedigesten herren seligen loblicher 
gedechtnüss, dem got gnedig und barmherzig sin welle, ge- 
macht und dieselben richtungen gar hoch uf dem heiligen 

« ewangelio gesworen sind und besigelt zü halten. Und zu noch 
merer Sicherheit und bestetung der richtung dem küng und 
ünserm gnedigesten herren seligen beiden das heilig wirdig 
sacrament geben worden ist, die richtung aber der küng nie 
gehalten, sunder mit sinem eignen gewalt, frevel und mfit- 

80 willen on alle redlich Ursachen gebrochen hat, da wir wol 
wistent mit warheit vil von ze schriben, dann das wirs umb 
kürzi underwegen lassen. Ouch so hand wir dem küng umb 
sin gewaltig fürnemen gein üns recht gebotten uf gemein 
Eidgnossen umb alle die sprüch, die er vermeint zü den Bur- 

3» gunschen landen zü haben, das doch frevelich von im ver- 
achtet wirt, und doch von der loblichen crone von Franken- 
rich und den küngen vor nie gehört ist worden. So sind üwer 
botten wol uf tagen underricht, wie nach abgang ünsers gne- 
digesten herren seligen, der küng an das herzogthüm und 

7. Kap. 354 fehlt. Dieses Missit fehlt im bernischen Staatsarchive. 
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grafschaft von Burgunnen eigentlichen und luter zü verstan 
geben hat, wie das er ietzt unser gnedigesten frowen, unsere 
gnedigesten herren herzog Maximianen eliche gemachel, sinem 
sün dem delfin gemechelt hette, daruf im von uns etlich zü- 
sagungen beschechen sind. Da wir aber von üch und der ge- * 
meinen Eidgnosschaft gar eigentlich und luter bericht sind 
worden, was merglichen Unwillens und missvallens ir daran 
gehebt hand und noch haben möchten, das wir in des küngs 
hand komen und bliben soltent, darzü wir gar eigentlich von 
den Franzosen marktent, wie der küng in ganzem willen und w 
fürsatz were, deshalben mit üch zü kriegen, und da wir so- 
lichs von inen verstünden, mochten wir gar liechticlichen 
überslagen und begriffen, das wir dadurch von einem ungevell 
noch in ein grössers vielen, sunder gegen üch und gemeinen 
Eidgnossen anderwerh in kriegsnot kement, dann er üns wol «■'• 
meint mit gewalt vor üch allen zu beschirmen, das wir doch 
nit wolten glouben und üns an üch in allen trüwen halten 
nach ünserm zusagen und üwerm erpieten. Darumb das wir 
solich des küngs unwarlich fürgeben und widerwertig meinung 
verstanden hand, haben wir üns darwider gesetzt und mit hilf 
vil üwer fromer knechten us üwern landen, die üns doch 
fromelich und trostlich etwas zites bigestanden hand, das üns 
gein gemeinen Eidgnossen ewiclichen zü verdienen stat. Nü 
ist es ietz an dem, das üwer und ander knecht von üns zie- 
chent, des wir hoch erschrocken sind und beswert werden, 
dann ünser viend durch das vast gesterkt sind und aber ietz 
gros Wüstungen mit slosgewinnen , brand , todsiegen und 
namen dieselben land merglich zerstört werden und witer zü 
besorgen ist, solt man das nit verkomen, das ir gesumpt und 
gehindert wurden an der bezalung, die wir üch dann gloup- ». 
liehen zfigeseit hand, und umb des willen, das wir üch dester 
bass usrichtung mögent tun, so höuschet sich die notdurft von 
üns an üch an alles hofieren, das die arm landschaft in etlich 
wege vor verderbung und zerstörlichem wesen versechen 
werde. Darumb so ist ünser ernstlich bitt und flechen mit x> 
begerung an üch, ir wellent die kuntbarlichon notdurft üwer 
selbs, ouch üwer und des heiligen Römschen riches und ge- 
meiner Tütschen nacion getrüwelichen betrachten und zü für- 
komen unriiw das inmassen ansechen, das etwas miltikeit an 
üch gespürt werde, damit wir mit üch in gftter nachburechaft u> 
mügent bliben, des doch der gemein man wol geniessen mag. 
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Und die wile ir nü hiemit gar eigentlichen handlung und für- 
nemen des küngs und der sinen verstanden, ouch der küng 
ein mergliche pension gemeinen Eidgnossen alle iar git, dabi 
wol zu verstan und zü merken ist die hoffung, so der küng 
zü inen, die doch kein ander meinunge oder trüw uf im hat, 
dann durch sin gebung und mietung üch zü beleiden und zer- 
trennen und üch von üns schantlich zü scheiden und in mer- 
glichcr beswernüss gein einandern ze verwirren, davor üch 
und üns got lang und owiclich behüten welle, das geben wir 
üch ouch im besten zü erkennen als die, denen umb sin ge- 
farlich fürnemen bass kund ist dann üch andern und bevelchen 
und setzen das alles üwer hochen und fürtrechtigen Vernunft 
und fromkcit zÜ. Und nützit dester minder so rüffent wir 
üch darin an als getrüw cristenlüte und liephaber des rechten, 
den rüm ir iewelten gehebt hand, mit ünser ermanung des 
grossen ufsechens und vertrüwens, so wir alle zü üch und 
gemeinen Eidgnossen iewelten gehebt hand und noch fürrer 
haben wellen und bitten üch, das ir als wol tünd, das in et- 
ilen wege meinungen fürgenomen werden, da durch die gros 
wÜstung und zweiunge zwüschen üch und üns vermitten bliben 
möge mit sampt der Zerstörung des armen landes und nit also 
lüderlich von dem heiligen Römschen rieh unwiderbringlichen 
gedrengt werden. Darumbe bitten und begeren wir an üch 
mit aller der ermanung, wie vor und üwer fromen altvordern 
ouch getan hand, ir wellent üns bedenken und fürsechen mit 
üwer hilf und Instand der lüten, die ir von gnaden gottos wol 
vermügent, damit üns wol geholfen wirt und ufonthalt ge- 
schickt, den vienden widerstand zü tünde, wann die zal, so 
üns wol hilflich mag sin nit als gros und ouch wol in üwerm 
vermügen ist, der wir ouch nit begern uf üwern costen, sun- 
der mit ünser bezalung nach ünserm vermügen wol versichern, 
zü dem das wirs ewiclich mit lib und güt umb üch und alle 
die üwern verdienen wellent. Geben mit grosser ile zü Sälis 
uf dem 22. tage brochmonats anno etc. 78. 

Üwer gütwilligen die prelaten , herren, ritter und 
knechte der Stetten, landschaften, ouch die ganzen 
gemeinden der armen verwisten lüten in Burgunnen. ') 

•) Die Antwort Borns auf dieso Hülfsforderung enthält der Ratsbeschluss 
vom D. Juli: « ward geraten von der Burgunseben wegen, die hilf begert, 
Salin« zu heeetzen, des muasig zü gand, dann mit gemeiner Kidgnossen rat 
einhellenklicb zü handien und sus für sich nelks nit türzünemen, angesechen 
was niinen herren daran ift gelegen ». Kats-M. 24, lü9. 



1477 



177 



355. Das die yoü Bern korn zü Strasburg kouftent. 

In dem iare, da man zalt von der gebürt Cristi tusent 
vierhundert sibenzig und siben iare wart in der stat Bern und 
in allen iren landen und gebieten ein grosse türe an korn 
also das ein müt dinkel galt zwei pfund fünf Schilling und 
ein müt kernen fünf pfund, und der rocken ein müt vier pfund. 
Und wolten die riehen und gewaltigen ir korn nit harfür 
geben weder in der stat, noch uf dem lande. Und kam darzü, 
das die fromen lüte vom Oberlande, von Hassle und anderswo 
har nie dann einmal für einen rat zü Bern kament und sich 
gar vast erclagtent, das si und ir wib und kind grossen mangel 
musten haben und etlich under inen, der gar vil was, in 
zwei oder drin monaten kein brot hatten gessen, noch korn 
umb ir gelt mögen finden. Semlichs wurdent die von Bern 
rate und burger zü herzen nemen und betrachten und ord- 
neten zwen erber man, nämlich Heinrich Ditlinger von dem 
deinen rat und Diebolt Schilling von dem grossen rat zü iren 
güten fründen, denen von Strasburg, die dann dazemal mit 
inen und andern Eidgnossen in puntnüss warent, ein sum korns 
von inen ze koufen, die ouch das tatent-). Und kouftent in 
der stat Strasburg ein merklich sum korns. wol bi fünfthalb 
tusent Bernmütten weitzen und rocken, und brachen ouch 
das gelt zü Strasburg in der stat von erbern lüten umb den 

I. Von einer grossen turo, darin die von Bern. — 4. in fehlt. — 
pieten. — 5. galt drithalb pfund. — 9. im Oberlande. 10. von Bern. 

II. gar vast fehlt. — 12. inen nierenteil in zwein. — 13. betten gessen, 
oder. — 15. bürgere. — und betrachten fehlt. - 16. manne. -- 20. 
kouften ein merklich sum, me dann seehntusent. — 23. umb den zins 
fehlt. 

_|) Ratsbe.*ehluiw vom ö. August: An die elfter allenthalben uf dem 
land,~mit messen und enitzgangen got umb gut wetter zü bitten. Rata-M. 
22. 85. — Erlass vom 1*.». September an alle KhVter, Dekane und die (Geist- 
lichkeit zu Stadt und Land : * Min herren sien us bewegnü* diser swaren 
louf, des zit wetters und aller fruchten geneigt, den almachtigen got an- 
zurufen und henunder uf näehstkumenden fritag ein ampt zu troat aller 
gloubigeu seien und besunder unser lieben vordem glich als uf aller seien 
tag zu haben, und nach dem ampt über »He greber zü gan. die mit söli- 
chen guttäten zu trösten, die alle truw uml sorg in irin leben für unH ge- 
hept haben und si daruf zu bitten, unser Sachen gegen dem ewigen got 
mit irin getniwen uf'rüf bevolhen zü machen, so getruwen min hern. es 
werd stat und land hoch und wo! eischiessen. > Ebd. S. 161. lieber die 
Teuerung des Jahre» vgl. auch Knebel, Basier Chr. III. 153, lb'O, 109. — 
*) Dittlinger suchte zuerst in Mülhausen Korn zu kaufen (Hats-M. vom 
2. September), am 5. Septem bei erhielt er den Auttrag, mit Schilling nach 
Strasburg zu gehen. (Ebd. S. 136.) 

12 
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zins uf, damit das korn bezalt wart. Und man müst von dem 
korn gar vil zu füren geben, nämlich von jeglichem Bernmüt 
von Strasburg bis gen Bern me dann ein Rünschen güldin, 
das traf alles mit dem costen, der darüber ging, gar ein gros 

5 sum. *) Und verlurent die von Bern daran gar vil, dann si 
ein merglichen abslag daran tatent, wie wol si an demselben 
korn wol hetten in der türe wider mögen zü houptgftt komen. 
Dennocht wart dis angesechen umb eins gemeinen nutzes und 
armer luten willen, das von den wisen und gewaltigen gar 

io erlichen getan und wol angesechen was, dann damit ein ge- 
meiner nutz furgenomen und betracht wart. Das geriet von 
gottes gnaden als wol und glücklich, das bald darnach das 
korn abslüg und die riehen in der stat und uf dem lande ir 

• spicher uftatent und das nit me verhalten mochten. Die von 

15 Strasburg erzougten ouch den botten von Bern, die das korn 
kouften, gar gros ffirdrung und frftntschaft in allen dingen 
und schankten ouch allen zoll, desglich schankt ouch der bi- 
schof von Strasburg sinen teil am zoll und die von Basel und 
ander ouch, das alles gar ein merglich sum bracht, das man 

a> gein denselben herren und Stetten zü gütem niemermer ver- 
gessen sol. 2 ) Züdem so wart ouch das korn alles gar in kur- 
zem bezalt mit dem gelt von Frankenrich von der pension ; 
damit wart houptgüt und zins und was man ze Strasburg 
schuldig was, ganz abgelöst. 

1. Man müst ouch ein gros gut davon ze fürung geben. — 8. bis fehlt. 
— 4. alles fehlt. -- gar fehlt. — gros merglich sum. — 6. wie wol si 
daran wol hetten mögen. — 11. angesechen uud betracht. — 17. 
desglich ander hern und stett ouch tatent. das dennocht ein mer- 
gliche sum. me dann tusent Runschcr güldin bracht, das man. — 20. 
zü eren und gutem ouch. — 21. so fehlt. 

') Die Berner Heesen das Korn mit eigenen Wagen von Basel abholen. 
Rats-M. 22, 1G0. — ») Bern bat Basel, Kolmar. Schlettstadt, den österrei- 
chischen Landvogt und Bischof und Stadt von Strassburg um Zollbefreiung 
und motivierte die Bitte damit, dass «dis beswärungen us kriegen (kom- 
men], die gemeine vereinung berürt ». Am MO. Oktober und 1. November 
dankte man ihnen für das freundliche Entgegenkommen, auch einem Sifrit 
von Bietenheim für seine Mühe und Arbeit. Dagegen inusste man die 
Bitte an den österreichischen Landvogt und an .Soloturn erneuern. Die 
diesbezüglichen Beschlüsse trug Schilling eigenhändig in das Rats-M. vom 
1. November ein. Siehe Rats-M. 22. 157, 15«. 160, 160. 182, 200, 223 ; 2*. 4. 5; 
Teutsch Miss. D, 16«, 17:5, 179. 181. 
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356. Das gar vil wtirmen, die man liempt enger, allent- 
halben in dem ertrich warent, die gar grossen scha- 
den tatent. 

In dem iare, als man von der geburt ünsers lieben hern 
und behalters Jhesu Cristi zalt tusent vierhundert sibenzig :» 
und acht iar, wüchsent gar vil wurmen *), die man nempt 
enger, darus dann am letsten kefer werdent, in dem ertrich, 
euch in allen matten, garten, weiden, böimen und krütern umb 
die stat Bern, ouch in allen iren landen und gebieten, darzu 
in der ganzen Eidgnosschaft und andern Tütschen und Wel- n» 
sehen landen. Die tatent gar merglichen schaden an korn. 
höw, ämpt, weiden und andern narungen der menschen und 
der unvernünftigen tieren, so verr, das menglich davon er- 
schrocken und damit bekumbert. In dem was der bischof von 
Losann 2 ) zft Bern, dem wart man den merglichen komber und i* 
schaden clagen und ze erkennen geben, und nach desselben 
underwisung und rat wurden etlich Sachen der vorgenanten 
wurmen und engern halb furgenomen und gehandelt, als har- 
nach stat. 8 ) Und beschach am ersten durch hern Bernharten 
Smid 4 ), lutpriester zft Bern, dis nachgeschriben ermanung an 
ofnem canzel vor gemeinem volk. 

1. Kap. 356 fehlt. 

•) Ebenso Knebel, Basler Chr. III. 191. Die Kirchgemeinde Altendorf 
in der March beschlos» am 25. Mai 1478, den Urbanstag zu einem ewigen 
Feiertag zu erheben « für die ingeri. die so grossen schaden habend getnan 
in allem laud ». Geschichtsfreumi XXVI. Sil — ') Benedikt von Montfer- 
rand, 1476—1401. — ») Ueber - Tierstrafen und Tierprozesse » handelt sehr 
eingehend und aufschlußreich Karl von Arnim in den Mitteilungen des 
Instituts für österreichische Geschichtsforschung XII, 545-601. Kine Er- 
gänzung dazu bildet meine kleine Abhandlung «Tierprozesse in der Schweiz», 
im Sonntagsblatt des « Bund» 1893, Nr. 18-20. — Schon im Jahre 1477 
hatten die Berner otfenbar im Sinne, gegen die * Käfer » vorzugehen ; dies 
beweist der Eintrag vom 28. April 1477 : «An den piopst. von Ansoltingcn 
(Burkart Stör), min hern zu verkünden di-n handel mit den kafern ». 4^m> \. :U . < 
Kats-M. 21, 142. — *) Der Leutpriester Bruder Bernhard Smidli, gebürtig" 
aus Freiburg i/Br., ist in Bern seit U61 nachweisbar. Der Bat sprach sich *■* ' b ''''■) 
am 19. Mai 1474 in einem Sehreiben an den Landkonimentur sehr vorteil- 
haft über die Wirksamkeit dieses Mannes ans und verwendete sich im fol- 
genden Jahre für die Auslieferung des mütterlichen Erbes. Teutsch Spruchb. 
F. 442; G, 32; Teutsch Miss. C, 492 ; Polizei- und Satzungenbuch auf dem 
Stadtarchive. Nielaus von Dierbach bedachte ihn testamentarisch mit einer 
Gabe. Abh. des bist. Ver. des Kts. Bern II, «48 f. Smidli trat im Mai 1481 
von seiner Stelle zurück. 17. Mai 1481 : * An lantcnmendur und cappittel der 
Tütschen herren. Es sie für min hern komen brfider Bernhart Smidli und 
hab mit inen bedacht, das er kraukheit halb sins libs solieh ampt nit ine 
nach notdurft k6nn verRechen und diewil es die Restalt hat, so bejrern 
min hern an si, mit einem andern, der kunst, Vernunft und erlich wesen 
hab, eolichs zu besorgen in massen, das si des lob und min hern ere und 
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357. Die verktindong untl ermanung des Torgenanten 

lüt priesters. 

« Lieben kind ! Mir zwivelt nit, ir haben vernomen, en- 
pfunden und gesechen den grossen sweren infal und schaden, 
* so dann in stat und lande mengem menschen zugefügt ist und 
teglichs beschicht, durch die wurm oder kefer, die man nempt 
die enger, die dann dis vergangen iare in dem ertrich gelegen 
sind und das korn, haber, höw und ämbt merglich zerstört 
haben, das leider offenbar und ein gros plag ist. Darin haben 

io min gnedig herren schulthes *) und rete mit ir wissheit men- 
gerlei bedacht, solichen sweren, verderplichen schaden zu 
wenden und zuletst mins gnedigen herren des bischofs zü Lo- 
sann rat gohebt und im die sachen in allen trüwen zft ver- 
stan geben. Derselb hat nii mit vetterlichem gemüte zü herzen 

1-. genomen solichen grossen kombor und schaden und mir daruf 
us craft siner gebotsbriefen bevolhen, dieselben Würm und 
enger bi gehorsam und pflichte der heiligen kirchen hoch und 
tief zft ermanen, als er ouch durch sin brief gar treffenlich 
ermant, an Verzug und lengrung us solichen ackern und mat- 

» ten, da si dann den menschen oder tiercn schedlich sin mögen, 
an die ende, da si nieman komberhaftig sind, zü keren, oder 
wo iemand ützit von ir wegen darwider welle fürwenden oder 
reden, das der gen Wiblispurg kom, da sin gnad ietz ist, vor 
sinen gnaden oder sinein vicarien darzü ze reden ; dann wo 

2.-. das in sechs tagen nach der vermanung nit beschech, so wurd 
er furer wider die enger nach form des rechten handien, wie 
dann sin besigelter brief das alles eigentlich begrift. Und 
also wird ich us craft solicher bevolhnüss an zinstag nach 
sant Bartholomeus tag*) uf das ampt der heiligen fronmess 

.-w die wurm und enger uf dem kilchof *) in biwesen etlicher 
geistlicher personen, so man darzü wirt berufen, bi gehorsami 
und pflicht der heiligen kirchen ersuchen, ervordern und er- 

1. Kap. 357 fehlt. 

nutz haben und den alten hie zü bliben lassen exempt, dann nach dem or 
minen hern lang zit wol gedient, haben si luter beger, in hie zü behalten. » 
Knts-M. 32, S^. Die Ausfertigung den .Schreiben'* in Teutsch Miss. K. 23, 
abgedr. von K. Blii*ch im Jahrbuch für Schweiz. Ge«chichte IX, 57 f. Im 
Jahre 14><2 verwandte Mch Hern in sieben Schreiben sehr energisch für den 
ehemaligen Leutpriester. Teut.sch Miss. K. 67, 72, 75. 76, 82; Ratn-M. 36, 
46, SI ; 37, 3. Zum letzten Male ist er am 10. Dezember HS4 in Bern 
nachweisbar. Teutsch Spruchb. .1, «21. — M Schultheis* von Bern war Adrian 
von Bubenberg. — *) 25. August. — *) Die heutige Plattform. 
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nianen, us dem velde, es sien acker, matten oder garten, an 
ende, da si nieman schaden zufügen, von stund an und on 
allen verzug und sumpnüss. Und wo si das nit tünd, so wir- 
den ich si berüfen und citieren für minen gnedigen herren 
von Losann, oder sinen vicarien, in sechs tagen den nechsten 
daselbs zu erschinen und iren glimpf zu erzellen. Und wirt 
dann daruf min gnediger herr von Losann nach Ordnung des 
rechten wider si mit verfluchen handien, als sich dann in so- 
lichem gebürt. Lieben kind ! Nu wissen ir, das der almechtig 
got nach billichen schulden umb alle ding erbetten wil wer- 
den ; so verstand ir ouch wol, das es ein gemeiner nutz ist 
und gros notdurft darzü ze tünde, das solich plage und das 
übel, so noch türer darus wachsen möcht, verkomen werde. 
Und darumb, so haben min gnedig herren angesechen zu dem, 
das min gnediger herr von Losann und ich von siner gnaden 
wegen handien werden, wie ich vorgemelt habe, ein gemein 
gebett von hus ze huse uf ze nemen, als dann das bishar ge- 
wonheit gewesen, ouch gebrucht und wol erschossen ist ; das 
wirt nd bevolhen fromen menschen fürderlichen ze tünde. Und 
also erman und bitt ich üch, das ir dis ding herziclichen be- 
denken und das gebette mit innigem gemüte an uch nemen 
und mit rüwen üwer sünde vollenden und ablegen, so ge- 
trüwen ich dem ewigen gotte, der müter aller erbermde, ün- 
serm hushern sant Vincencien, allen lieben heiligen und allen 
gloubigen seien, es werde wol erschiessen und uns allen 
grossen sweren schaden, der uf ein ander iar von inen ufer- 
stan möcht, verhalten. Min gnedigen herren haben ouch an- 
gesechen und verschaffet, das sölich Ordnung, wie ich üch die 
erzelt han, in allen iren landen Losner bistüms uf dem vor- 
genanten zinstag wirt gekündet. Bruchent harinne ernst, trüw 
und fliss in solicher mass, als ir getrüwen des gegen gotte und 
ouch in disor zite zü gemessen ; der welle unser bitt erhören 
und üch und mir das ewig leben verliehen. > 

358. Das der vorgenant Iritpriester von Bern die wurm und 
euger vermant und für den vorgenanten bischof citiert. 

Und also an dem vorgenanten zinstag nach Bartholomei, 
als man das ampt in dem münster gesungen und mit andacht 
volbracht, hat der vorgenant lütpriester in gegenwirtikeit vil 

34. Kap. 358 fehll. 
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geistlicher und weltlicher personen dieselben verfluchten wurme 
und enger vermant und inen gebotten abzüwichen, ouch si 
citiert für den bischof von Losann, als das von wort ze wort 
harnach stat : 

s « Du unvernünftige und unvolkomne creatur mit namen 
enger, und nennen dich darumb unvolkomen, wann dins ge- 
slechtes ist nit gesin in der arch Noe in der zite der Vergif- 
tung und plage des wassergusses, nü hastu mit dinem anhang 
grossen schaden getan im ertrich und uf dem ertrich eins 

i« merglichen abbruchs zitlicher narung der menschen und un- 
vernünftigen tieren. Und umb das nü semlichs oder derglich 
durch (ich und üwern anhang nit me beschech, so hat mir min 
gnediger herr und bischof zu Losann gebotten. in siuem namen 
üch zu ermanen ze wichen und ab ze stan und also von siner 

f< gnaden gebots wegen und ouch in sinem namen als obstat 
und bi craft der hochen heiligen drivaltikeit und durch craft 
und verdienen des menschengeslechts erlosers, ünsers behalters 
Jhesu Cristi, und bi craft und gehorsamkeit der heiligen kir- 
chen. geböten und ermanen ich üch in sechs den nechsten 

-«i tagen ze wichen, al und iegliche besunder, us und von allem 
ertrich und ieglicher stat, da ir bishar heimlich oder offenlich 
schaden haben volbracht, oder noch verbringen mochtent. ouch 
zu wichen us allen matten, ackern, garten, weiden, weiden, 
bomen, krütern und von allen ortern, an denen wachsen und 
entspringen narungen der menschen und der tieren, und an 
die ort und stette üch fügen, da ir mit üwerm anhang niemer- 
mer kein schaden Volbringen mögen an den fruchten und na- 
rungen der menschen und tieren, heimlich noch offenlich. Were 
aber sach, das ir diser ermanunge und gebott nit nachgingen 

i.. oder nachvolgetent und meinten Ursachen ze han, das nit ze 
erfüllen, so ermanen ich üch als vor und laden und citieren 
üch bi craft und gehorsamkeit der heiligen kirchen am sechs- 
ten tage nach diser execueion, so es eins slacht nach mittem 
tag, gen Wiblispurg, üch ze verantwurten, oder durch üwern 

v, fürsprechen antwurt zi\ geben vor minem gnedigen herren von 
Losann, oder sinem vicarien und stathalter. Und wirt dann 
daruf min gnediger herr von Losann oder sin stathalter fürer 
nach ordnunge des rechten wider üch mit verfluchen und an- 
dorn beswerungen handien, als sich dann in solichem gebürt 

n nach form und gestalt des rechten. Lieben kind! Ich bsgeren 
von üwer ieglichem, zü betten mit andacht uf üwern knüwen 
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drii pater noster und ave Maria der hochen heiligen drivalti- 
keit zu lob und ere, an ze rüffen und zo bitten, ir gnad und 
hilf darin ze senden, damit die enger vertriben werden >. 

Als nü dis alles durch den vorgenanten lütpriester ver- 
künt und volbracht worden ist, hat man kein eigenschaft ver- » 
nomen, das dis verkündungen und verfluchen ützit haben er- 
schossen 1 ); dann das der almechtig gotte, der uns allen sin 
barmherzikeit welle mitteilen, uns dis plage umb unser sünde 
willen hat geben, damit wir gebessert wurden, als dann das 
in der alten e und sus ze mengem malen nie beschechen ist. w 

359. Das die Herzogin von Salöy, mit dem nameii Volant, 
die ein klingin von Frnnkcnrich wjis, stnrp. 

In dem vorgenanten iare starp frow Volant 2 ), ein herzogin 
von Safoy, die ein geborne kftngin von Frankenrich was. Die- 
selb hat lange zit das hus von Safoy nach irs herren tot is 
durch sich selber und etlich, die ir füglichen warent, in sem- 
licher mass geregiert, das davon nit vil gutes kam, dann gros 
krieg und verhergrung des ganzen landes und herzogthüms 

11. vorgenant herzogin von Safoven, mit dem namen Yolanda. — 
13. Yolanda. 

') Der Hat beschäftigte sich im Laufe des Jahres 1478 noch zweimal 
mit dieser Angelegenheit. Am 9. September: «Man sol Anbringen von 
der engem wegen». Kata-M. 25. 42. — Darauf schrieb er am M.September 
dem Bischof von Lausanne : « Preterea menti nobis est, ut pro vermium 
Hxpulsione uberior processus in vim innndatorum ordinacionumque fiat. qua 
re cum nesciamus, quo in loco K(everenda) p(otestas) vestra vel eiu.« vices 

Srentes operiri queant; ab ea certificationcm plenam hiis geruiis optamus». 
,t. Miss. B, 149 b . Cnd im Kate-M. 25. 89 vom 15. Oktober schrieb er dem 
bleichen: «Nach dem er vormaln per viam mandati gegen den kafern, 
genant bruci. hab gehandelt und dannenthin unserm lutpriester fürer be- 
velh geben, das 8i nü alles beschechen und (habe) doch nit vervangen, und 
als nu gemeinem land vil daran ist gelegen, so verkünden min hern im 
solicbs mit gar ernstiger (bit), fürer darin zu procedieren und zu handien, 
wie dann des rechten das vordret. Dan wellen min hern in allen sachen 
verdienen ». Ob da-* gerichtliche Verfahren weiter gieng. wifsen wir nicht. 
Dagegen fand im folgenden Jahre ein neuer Prozess statt, über welchen 
Anshelm I. 148 und d>s « Sonntagsblatt des Band » 1893, Nr. 19 und 20, 
nachzusehen ist, wo die darauf «ich beziehenden Akten abgedruckt sind. 
W. Merz teilt im Taschenbuch der historischen Geselbchaft des Kr«. Aar- 
gau auf da» Jahr 1898, S. 97-102, einen im Gebiet des Argau im J. 1479 
zur Anwendung gelangten Exorcismus mit Ein weiteres Yorg' hen gegen 
die Engerlinge kennen wir aus dem Jahre 1492, vgl. » Sonntagsblatt des 
Bund » 1893. Nr. 20; A. Denier im Gefchichtslreund XL1V, S. 192; Schweizer 
Museum von 1783, S. 338 - 40. — «> Jolanda starb am 29. August 1478. 
Colombo, p. 21:*- Vgl. Anshelm I, 132. Am 1. September beauftragte der 
Iternische Hat den A. von Bubenberg, mit einer freiburgischen Deputation 
an den savoyischen Hof zu reisen, um dns Beileid seiner Stadt auszudrücken. 
Teutsch Miss. D, 306. 
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von Saföy; dann si dor vorgenanten kriegen von Burgunnen 
ein rechte ursecherin wider die von Bern und ander ir Eid- 
gnossen und zügewanten gewesen, als dann das hievor me 
dann in einem stück angezogen und gemelt, deshalb nit vil 
s clag umb si gesin und ouch wol ze verkiesen ist. 

360. Als die von Fribnrg wider an das rieh komen 
und ganz fri worden sind. *) 

Und als man dann hievor zem teil ouch gehört hat 2 ) wie 
die fürsten und herren, darzCi gemein Eidgnossen und ver- 

10 wanten uf dem grossen tage zü Fiiburg so wol und ernstlich 
betracht und zu herzen genomen haben die sunderbaren gros- 
sen dienste und manlich getaten, so dann die fromen und 
hantvesten lüte von Friburg inen in disen kriegen allen so 
getrüwlich erzöugt und bewist, ouch ir liebe und güt und alles 

i5 ir vermügen in rechten brüderlichen truwen zu inen gesetzt 
band und deshalb und darumbe uf demselben tage si haben 
wider wellen fri machen und das Saföysch erfitz ab iren toren 
nemen 8 ) und in iren ersten stant und wesen widersetzen, nach 
dem si dann von anfang har an alles mittel an das heilig 

so Uömsch rieh gehört haben und aber durch untrüw mengerlei 
herschaften also verffirt, das si darzü komen warent 4 ) ; das 

8. B. verkürzt Kap. 360 so: Und als dann die von Bern mit den Sa- 
föyern ein luter richtnng understanden hatten ze machen und ouch die 
Saföyer mit merglichem grossem costen langezit ze Bern waren gelegen 
und überein nit dannen wolten, bis si mit inen versünt und gencht 
wurden, des wolten sich die von Bern ganz nit annemen noch under- 
winden, die von Friburg wurden dann atn ersten tri und ledig g lassen 
aller der pflichten, damit si einem hus von Safiüy verbunden waren, 
als dann uf dem grossen tage zu Friburg davon ouch gerett wart. Und 
wie ungern si das taten t, nachdem es inen nit wol kam, so wurden si 
von der herzogin von Saföy, die dazemal ein regiererin und dennocht 
in leben was, desglich von den drin stetten und ganzer landschaft, 
aller ir glüpden und pflichten ganz lidig gelassen und inen ir brief 
hinus geben nach lut einer versigelten bekantnüss und ledigsagung, 
die man dann mit allen andern umbstenden in der stat von Bern 
buchern witer vindet. und wurden daruf wider ein fri richstat und 
Hessen das Römsch rieh an alle ir etatporten machen. 

') Schilling scheiut, indem er die Befreiung Freiburgs von Savoyen 
zwischen die Vorgänge des Jahres 1478 einfügt, sie ebenfalls in dieses Jahr 
zu versetzeu. Dies ist aber unrichtig ; denn da« in Kap. 360 Erzählte ge- 
hört in das Jahr 1477. — *) Oben S. 92. — s ) Bern hatte schon am 21. Juli 
1476 den Freiburgern den Rat gegeben, das savoyisebe Wappen zu besei- 
tigen. Absch. II, 600. Ueber dies Traktandum auf dem Freiburger Kongresse 
vgl. Absch. II, 604; Basler Chr. III, 478; Büchi, Freiburgs Bruch mit 
Oesterreich u. s. w. Coli. Frib. VII, 145. — «) Von der Unrichtigkeit dieser 
Behauptung war jedenfalls Schilling selber überzeugt ; denn aus Justinger, 
den er im ersten Bande der amtlichen Chronik kopiert hatte — Ausgabe 
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aber dieselben von Friburg dazemal nit tün woltent von et- 
licher pflicht wegen, damit si dem hus von Saföy verbunden 
warent *) und meinten das mit andern und bessern fügen ze 
tünde, damit si ouch bi glimpf und eren mochten bestan und 
bliben und das inen oder iren nachkomen in künftigem ouch a 
nicht verwissen wurde, das war von inen gar wol und er- 
lichen angesechen und betrachtet. 

Aber nachdem und dann die herzogin von Saföy und die 
ganze landschaft nach demselben grossen tage gar ze mengen 
malen gen Bern kament, nämlich die drig stette 2 ) und ander w 
treflich botschaften von geistlichen und weltlichen und etwann 
fünf oder sechs wuchen aneinandern da lagent 4 ), und beger- 
tent mit inen gericht werden, das aber die von Bern mit inen 
fiberein nit ufnemen, sunder so woltent si die vorgenanten 
von Friburg, ir aller liebsten fründe, die sich als truwlich mit a 
inen gehalten hatten von inen nit sündren und bi inen in lieb 
und leid behalten und wolten weder friden noch punde mit 
inen machen noch ufnemen oder ützit davon huren reden, bis 
die vermelten von Friburg am ersten wider ein fri stat des 
heiligen riches und in iren ersten stant und wesen gesatzt so 
wurden, dann das hus von Saföy und gemein landschaft so 
merklich wider si misshandelt und an inen gebrochen hatten, 
das si semlichs mit got und allem rechten wol tttn mochten, 
als sich dann die herzogin und ganzes Saföy erkanten und 
nit vil konden darwider reden. Und wie wol inen das gar a 
swer angelegen, als das nit unbillich was, dann si ein grossen 
trost und herz an denselben von Friburg langezit dahar hatten 

6. Hs. Z. schreibt das wol von. 

Justingers nach Schillings Handschrift von Stierlin und Wyss, S. 28 f, 
Ausgabe von Studer. S. 21 — wusste er gut genug, dass Freibur« von An- 
fang an keine Reichsstadt gewesen war. Von « untrüw » beim Uebergang 
Freiburgs in kiburgischen und habsburgischen Besitz kann auch nicht wohl 
die Rede sein, dagegen könnte man hievon bei den Ereignissen der Jabre 
1448—1452 (Uebergang an Savoyen) sprechen. Die Theorie von der ursprüng- 
lichen Reichsunmittelbaikeit der Stadt Freiburg entnahm den Beweis für 
ihre Richtigkeit möglicherweise einer neuen Deutung des ältesten Siegel- 
bildes der Stadt, welches den auf einer Burg schwebenden Zähringeradler 
aufweist. Diesen wird man wohl als Reichsadler angesehen haben. Vgl. hier- 
über F. Hauptmann, Das Wappen von Freiburg, in Freiburger Geschichts- 
blätter IV, 5b— 58, dazu die fünt Abbildungen. — •) «Das erwant dozemal an 
denen von Friburg » sagt Schilling oben S. 92. — *) Ueber die « drig stette » 
siehe Schilling 1,286 und 11.98, Anm. 6. Etwas ausführlich kam Anshelm I 
(N. A.). S. 118 auf die Befreiung Freiburgs zu sprechen. Vgl. ebenfalls 
A. Büchi. Freiburgs Bruch mit Oesterreich, S. 142—147, und meine Mit- 
teilung, Zur Vorgeschichte des Bündnisses zwischen Bern, Freiburg und Sa- 
voyen vom 20. August 1477, im Anzeiger für Schweiz. Geschichte 1900, S. 2(56. 
— *) Savoyische Boten erschienen bereits Anfangs Juni 1477 in Bern. 
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gehebt, nach dem es dann hantvest und treffenliche lüte sind, 
dennocht kam es darzu, das si bekantent, das si wider die 
von Bern und Friburg so menigvalticlichen getan und ge- 
handlet hatten, das si darumb billich etwas liden soltent. 

5 Und bogabent sich daruf mit friem gemüt und willen und mit 
ganzem und vollem gewalt der Herzogin von Safoy, die dann 
zu denselben ziten das houpt und ein regiererin was, ouch 
mit wissen und willen der driger staten und gemeiner land- 
schaft von Saföy, die ir treffenlichen räto und botschaften von 

vi geistlichen und weltlichen personen zi\ Bern hatten ') das si 
die verrnelten von Friburg aller ir glüpden und pflichten, da- 
mit si dem Hus von Safoy verbunden warent, ledig liessent -), 
also das si wider in iren ersten stant und wescn komen und 
ein fri richstat sin und bliben und anders nieman dann dem 

i.', heiligen rieh, daruf si ouch von anfang har gefundiert weren, 
dienen und verbunden sin und solten ouch das Saföysch enitz 
ab iren toren nemen und an desselben stat das heilig rieh 
machen lassen 3 ). Und gaben inen ouch daruf al ir brief und 
sigel, damit si dem huse von Safoy verbunden waren harus*) 

su und lagent als lang zu Bern, bis inen semlichs alles ztt iren 
Händen kam. Darzü gabent si inen ouch ein bekantuüssbrief 
von der Herzogin und gemeiner landschaft von Safoy, darin si 
bekanten und si ledig sagten aller eiden, pflichten, glupden 
und ander dingen, damit si dem Hus von Safoy verbunden 

s% gewesen warent und behielten inen an denselben von Friburg 
ganz nit vor, wenig noch vil, als dann das ein guter ver- 
sigelter brief gar luter wiset. der harnaeh gesehriben stat 4 ). 
Doch so schankten ouch die von Friburg dem huse von Saföy 
ein gros merklich sum geltes"), irs eignen frien willens an 

:üt den schulden, die inen die Safftver schuldig warent und si 
inen bar verluchen Hatten, als hievor in diser cronick ouch 
gesehriben stat. 

') Ihre Namen stehen in Beilage I meiner im Anzeiger n. a. 0. ste- 
henden Mitteilung. Auch Absch. II, v»4 1 . unvollständig bei Anshelm a. a 0. 
- «) Am 20. Juli erteilte Jolanda ihren Gesandtun die Vollmacht zur 
Freilassung Freiburgs, am IS. August wurde sie vertraglich festgesetzt 
(Anzeiger a. a. U . heilnge II). — 3 ) Von diesem steht in der Freilassungs- 
urkunde nichts. Das savoyische Kreuz wurde am 25. September von den 
Toren der Stadt beseitigt. Büchi, a. a. 0„ S. 146. — *) Am 23. August. 
Absch. II. 941. — ») Vom 10. September. Absch. 11.942. Vgl. folg. Kap. - 
*) Vgl. Büchi, a. a. 0 S. 146 und meine Mitteilung im Anzeiger für Schweiz. 
Geschichte 1900. S. 268. Darnach lii>st Freiburg von seiner Schuldforde- 
rung von 25,600 Gld. 7600 GId. ab. so das« sich sein Guthaben nur noch auf 
1Ö,CMJ0 Gld. beläuft: ebenso verzichtet es auf die noch restierenden Zinsen. 
Von der auf IS,oOu Gld. reduzierten Kapitalscbuld werden nach Abzug der 
Kosten die Erträgnisse aus Chablais und Wat abgezogen. 
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3(>1. Der brief und verschribunge, wie sich die herzogin 
und gemein landschaft von Safoy enziechon und be- 
geben aller der gerechtikeit, die si an ein stat von 
Friburg bishar geliebt hand. 1 ) 

3«2. Das die beiden stelte Bern und Friburg eiu nüwen 5 
pund mit dem huse von Safoy fürgenomcii und ge- 
macht haud. 

In dem vorgenanten iare und in dem zite, als die von 
Friburg wider an das rieh komen sind, habend die beiden stet t 
Bern und Friburg ein nüwen pund mit einandern mit den» m 
hus von Safoy gemacht -) und den alten pund a ) erlütert, dann 
derselb gar irrig was. Und sind in demselben nüwen pund 
al sachen von einem an das ander gar wol declaricrt, als dann 
das dieselben pünde gar luter dargebent. 



363. You der andern Romfart und dem guadenrichen « 
zite, das zu Bern gewesen und mit gutem usgaug voll- 
endet ist. 

In dem iar, da man zalt von der gebürt ünsers lieben 
herren Jhesu Cristi tusent vierhundert sibenzig und acht iare, 
für der hoehwirdig herr Burkart Stör 1 ), babstliehcr protho- *. 
notarie und probst ze Anseitingen, gen Rome und under an- 
derm, so er dann da ze handien und uszetragen hat, erwarp 
er an ünserm allerheiligesten vatter dem babst, genant Sixtus 
des Vierden mit dem namen, das er von sundern gnaden und 
verdienen denen von Bern ein nüw Romfart und ablas aller 
sünden für pin und für schulde in das münster saneti Vincencii 
gen Bern gap, von des kostlichen büws wegen desselben mün- 
sters. Und wurdent die von Bern mit semlicher Romfart und 

1. Kap. 361 fehlt. - 11. von fehlt. - 15. Kap. 363 fehlt. 

•) Schilling lies« drei Seiten frei, aber der Text der Urkunde (entweder 
derjenigen vom 18. August oder 10 September) fehlt. — *) Am 20. August 
1477. A tisch. II. 036. -- s ) Die letzte Erneuerung wurde savoyisrheiseits 
am 15. April 1467 bestätigt. Absch. II, 365. — *) Ueber Burkart Stör vgl. 
Anshelni I. 148. Die bernif-chen Romfahrten von 1476 und 1478 wurden nach 
Schillings Chronik dargestellt von J. J. Hottinger, Helvetischer Kirchen- 
Geschichten zweyter Theil. S. 462 und 468. 
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ablas von dem vermelten ünserm allerheiligesten vatter dem 
babst gar mit grossen gnaden und miltikeit versechen, dann 
der ablas nit anders noch minder was, dann in dem rechten 
jubeliare ze Rom, da man dann alle kilchen besuchen mÜss 

5 nach inhalt der heiligen babstlichen bullen, die das von einem 
an das ander luter erzÖugt. Und hat semlich Rcmfart an- 
gevangen an sant Michels abent des heiligen erzengels, des 
vorgenanten iares und gewert acht tag aneinandern für pin 
und schulde und darzü wurden ouch ztigelassen acht tag vor 

><> sant Michels tag und acht tag darnach, das sich in demselben 
zite ouch iederman mit bichten und andern güten worten und 
werken darzü bereiten und schicken möchte. Und wer des- 
selben grossen ablas wolt teilhaft werden und die gnade en- 
pfachen, der must geben als vil er in einer wuchen ungefar- 

iö lieh mit sinem libe verzart; das was gar loblichen und wol 
angeleit. Desselben geltes gehortent zwen teil an den vor- 
genanten buw des münster8 sant Vincencii und der dritteil ün- 
serm heiligen vatter dem babst, zü widerstan dem Türken und 
andern ungläubigen zü ufenthalt und rettung des heiligen 

an cristenlichen gloubens. Und wirt semlicher aplas noch zwei- 
mal, alweg von drin iaren zo drin har gen Bern komen. 2 ) Got 
der almechtig welle nach minem begern us milter barmherzi- 
keit verfügen, das semlicher ablas mit bicht, rüwen und an- 
dacht inmassen besucht, das menglich des teilhaft werde. 

3 :, Item es wurden von denen von Bern beschriben äbt, 
probst, prelaten und ander bichtvätter, der ob hunderten ge- 
wesen und merenteils al acht tag vor Michaelis nach inhalt 
der bäbstlichen bulle gen Bern komen sind und wie wol in 
denselben acht tagen nit als vil frömdes volkes kam, so be- 

(o hielt man doch den merenteil der bichtvättern und sunderlich 
die von verr dar warent komen und wurdent die nechsten 
priester umb des minsten costen willen bis zü den rechten 
acht tagen wider heim gewist. 

Item der erwirdig hochgelert herr Johans von Stein, 

x> doctor der heiligen geschrift, der in der vordem Romfart ouch 
hie gewesen ist, wart von denen von Bern aber beschriben. 
Durch denselben wart die babstliche bull und Römsche gnade 
am ersten an ofnem canzel gar clerlichen und wol erlütert, 
warzü sich iederman schicken und wie man don grossen aplas 

>) 28. September. — *) Ks fanden noch Ronifahrten in den Jahren 
1430, 1481, 1482, 1483 und 1484 statt. Vgl. unten. 
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erwerben solt ; das was ein gros notdurft, dann die bull von 
vil priestern, die das verkünden gölten, in etlichen stucken 
nit recht verstanden noch gelütert wart und was nit on, es 
wurden allerlei unnützer worten zwüschen priestern und leien 
gebrucht, bis die bull durch den doctor recht verstanden wart. ■'» 
Der vorgenant doctor hat ouch als lang der ablas gewert hat, 
alle tag einmal oder zwürent in dem münster geprediget und 
gemeinem volke gar loblich und gut underwisungen geben, 
desglich ander doctores und gelerten observanten und ander 
ouch getan hand. Darzft wart ouch der wolgelert meister »" 
Heinrich Han von Strasburg, erzpriester, insunderheit von 
denen von Bern beschriben; dem wurden merenteils al Sachen, 
als ouch in der ersten llomfart, ztt regieren bevolhen. Das ist 
ouch durch in mit semlichem ernst und Vernunft beschechen, 
das vorab alle prelaten und gelerten, darzü die obern und ein ,: ' 
gemein volk von Bern ein güt benagen und wolgefallen von 
im gehebt haben. 

Item an Sonnentag vor Michaelis das was in den ersten 
acht tagen als vor stat, wart das fronampt in dem münster 
durch den rechten bischof von Losann 2 ), der in eigner per- *» 
sone gen Bern kam, gesungen und tet man gar ein loblich 
procession von dem münster durch die kilchgassen hinuf bis 
zu der zitglocken und die merktgassen harab bis wider zü 
dem münster. Und was in derselben procession der vorge- 
nant bischof von Losann und bi im alle prelaten in irem ;5 
wesen, habit und Ordnung und ander priester gar kosperlichen 
mit umbtragen des heiligen sacraments und alles heiltttms. 
Und wart dor himel, under dem das hochwirdig sacrament 
was, von vier rittern loblichen umbgetragen. Es gingen ouch 
in derselben procession umb vil ofner sünder und sünderin 
von mannen und frowen, die manne nackent und die frowen 
barfüs mit usgehenktem hare, als dann semlicher ofner sünder 
und sünderin recht ist und wart das ampt gar erlichen vol- 
brncht. 

Item darnach alle tag sind gar erlich empter durch die 15 
prelaten von einem an den andern gehalten und gesungen 
worden und sunders an Sonnentag nach Michaelis 3 ) in den 
rechten acht tagen und gnadan des aplas kam gar vil Volkes 
gen Bern von 'futschen und Welschen landen ; da hat man 

») 27. September. — «) Benedikt von Montfernind. — 3 ) 4. Oktober. 
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aber ein loblich procession, als davor stat, mit umbtragen des 
heiligen Sakraments [getanj, das der wichbischof von Basel 1 ) 
nnder dem himel | trüg |, den aber vier ritter trügen. Es gingen 
ouch aber in derselben procession als davor vil ofner sünder 
und sünderin umb von mannen und frowen in der gcstalt und 
dem wesen, als davor gelütert ist. 

Item man hat ouch al tag vom morgen frü bis nacht gar 
vil ofner sünder und sünderin durch geordnet priester in dem 
münster von einem bichtvatter zü dem andern und ouch umb 

i» das münster umbgefürt und haben die selben sünder und sün- 
derin von ieglichem geordneten bichtvatter insunders müssen 
offen büs enpfachen und für si niderknüwen und absolvieren 
lassen. Und als ich vernomen und von den sundern priestern, 
so darzÜ geordnet gewesen sind, gehört und merenteils ge- 
sechen han, so sind in der obgenanten Romfart und gnaden- 
richen zite von ofnen sündern, mannen und frowen, nackent 
und olfenlichen umbgangen von Bern und andern enden Tüt- 
schen und Welschen landen ob zwölfhundert personen. Der 
almechtig got well si mit ganzem rüwen und warer bicht be- 

*> steten und si in die fallgrüben der sünden niemer mer komen 
lassen. 

Item man hat ouch bi hundert geordneter bichtvattern 
gehebt, die in dem vorgenanten gnadenrichen zite iedernian 
bicht gehört und nach inhalt der bullen geabsolviert haben. 
Und da die rechten acht tag nach sant Michels tag uskament, 
da lut man an dem nechsten mitwochen darnach 2 ) umb 
vesperzite dem aplos mit allen glocken und grosser andacht 
wider us. Der almechtig ewig gotte welle nach minem be- 
gern verhengen, das semliche gnadenrich zite und grosser 
aplas, allen denen, die in mit bicht, n'iwen und andacht ge- 
sucht band, hie in zit und dört in ewigen fruuden an libe und 
sele wol erschies und annem werde. 

Item es wurden ouch alle prelaten, bichtvatter und ander 
priester, geistlich und weltlich, in biderber lüten hüser geleit ; 
der wart mit essen und trinken wol gepflegen und wart die- 
selbe zerung alle von dem züvall sant Vincencien teil bezalt 
und usgericht. 

Item alles das gelt, das allen bichtvattern zü bichtgelt 
geben, das wart alles züsamen in ein laden getan und nützit 

•) Weihbischof von Basel war Nicolaus Friesen. Bischof von Tripolis. 
\>1. Vischer. Geschichte der Universität Basel, S. 218. - *) 7. Oktober. 
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davon gcnomen und nach usgang der Komf'art wart es harus 
getan und under die bichtvatter geteilt, ieglichem nach sinem 
stat und wesen und müst man dennocht us der rechten leisten 
saut Vincencii me nemen, dann des bichtgelts nit gnüg | was], 
nach dem der bichtvattern an der zal vil was. DarzU gab •=> 
man ouch dem wichbischof von Basel, ouch dem doctor und 
andern predicanten von sant Vincenciengelt, das si ein benügen 
hatten und mit eren von Bern schieden. 

«Item man hat ouch in dem münster ein grossen beslagnen 
trock stan, darin das gelt alles geleit [wurde |; das wart nach »<• 
inhalt der bull geteilt, und sant Vincencien teil den kilchen- 
pflegern in hochen trüwen bevolhen und überantwurt, damit 
den buw des münsters zü fürdern und anders in keinen weg 
zu verendern, und nam die stat des ganz nit zü iren banden, 
wie wol si semlicher Romfart grossen costen hat gehebt. j» 

Item es warent ouch sunder prelaten und hochgelert lütc 
geordnet in dem münster in unser lieben frowen cappellen, 
alle gros sachen, darus sich die bichtvätter nit gerichten 
konden, zü entscheiden, und welche ouch ir gelt nit mochten 
bar usrichten nach lut der bullen, die wurden in ein buch so 
geschriben zü handen sant Vincencien und des kilohenbuws. 

Und als dann die von Bern nach den vergangnen striten 
und kriegen ein merglich sum korns von der türe wegen in 
der stat Strasburg hattent koufen und mit grossem merglichom 
costen haruf füren lassen, als dann hievor in diser cronick -•. 
geschriben stat und nach dem dann dennocht ein türe an 
korn und zÜ mengem mal grosser mangel an brot was, da 
wurden rat und burger betrachten, solt man in solicher Kom- 
fart mangel an brot haben, das semlichs grossen schaden und 
abbrach bringen und ouch dem gemeinen volk übel komen .» 
würde. Und Hessen also ir müller und plister zü Bern ir korn 
malen und bachen und gab man inen davon ein zimlichen Ion 
nach lut einer Ordnung, darumb gemacht, und wart den pfistern 
insunderheit bevolhen, güt gros pfenwert zü bachen, und biderb 
lüte darzü geordnet, die dis ding mit usgeben und inneinen ., 
handien und rechnung darumb geben selten. -) Zwar das was 

'I Oben S. 177. — *) Der Hat ergriff entschiedene Maasregeln zur Ver- 
proviantirung der Stadt während der Rotn fahrt. Er sorgte für die Hinfuhr 
von Fischen (Rats-M. 2"», 3, 69), er verbot den Fürkauf und die Ausfuhr 
de« Korns (ebd. 8. 4, 52, 54 1, er hielt die Oberländer an, bei der Ziger- 
fabrikation «las vorgeschriebene Maw« zu beobachten (ebd. S. h2), in Soloturn 
und Freiburg erkundigte er sich nach den dortigen Fleischtaxen (ebd. S. ti3i. 
er liess sich von Soloturn die F'fisterordnung übersenden (sie steht ebd. S. 71 j 
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ouch ein grosser abslag und verlust an dem korn. Es was 
aber von den gewaltigen von Bern gar wol angesechen, dann 
es ein rechter gemeiner nutz was, des iederman, heimsch und 
fromde, wol genossen hat. Es wurden ouch ander sachen mit 
den metzgern und sus inmassen bestalt und versechen, das 
niemand kein mangel mocht haben. Und sunderlich hatten 
die metzger gar gÜt fleisch, rindris, urfris und anders von 
Tütschen und Welschen landen bestalt, das menglich von 
fromden lüten das rümpt und daran gevallen hat. Got # der 

i«) almechtig welle den fromen biderben herren von Bern semlich 
Vernunft und wissheit verliechen und si darumb mit sinen 
gütlichen gnaden beharren und veralten lassen, das si zü 
lurdrung und ufenthalt eins gemeinen nutzes alweg semlich 
gÜt Ordnung und regiment haben, das ein gemein volk in der 

i:. stat und uf dem lande müg geniessen. ') 

und er erliess eine neue Bäckerordnung (ebd. S. 21, 48, 49, 54, 99, 144). 
Am lu". September « söllen die pfister, »o minr herren mal bachen, sweren, 
das mal so inen geantwurt wirf, getrüwlicben und zu dem allerbesten zu 
eren, da« brot darus zu bachen, zu ziechen und alsdann dasselb brot zu 
banden minr hern und der, so von inen darzü bescheiden sind, erberlichen 
und volkomenliehen zu antwurten und ouch mit besundern fürworten. das 
si in minr hern mal kein ander mal zü müschen noch zu tünd, sunder dem 
allem ernstlichen und erberlichen nach zü komen, alle gevärd vermittelt. » 
Ebd. S. M. — ') Die Uutsmanuale enthalten eine Reihe auf die Korn fahrt 
bezügliche Eintrage. 10. Juli 1478: An hern .Tohansen vom Stein, doctoren 
der heiligen schritt. Nach dem ich (nämlich Türing Fricker) us bevelh 
minr herren mit im geredt und in gebetten hab, sieh mir vart her zu fügen, 
und er begert darumb nunein hern von Wirtemberg (d. h. CJraf Eberhard) 
zü «chriben. Das si beseheehen, und aber mitten hern antwurt worden, 
darin si in nit vast willig vinden, da« inen widerwertig, angesechen das 
inen vi 1 daran si gelegen, und nach dem si nü ein besundern vertruwlichen 
willeu zü im tragen, ko begeren si an in mit ganzem ernst, bi sinein gü- 
tigen züaugen herzükoraen, zü beliben und bi guter zit herzükeren und 
daselbs »in vatterliehe 1er zü saien, als er mit sinr Vernunft wol kann und 
im min hern ganz yertruwen und ouch mit dankbarem willen wellen ver- 
schulden und in solieher niassen gegen im zü vervarn, das er benügig sin 
soll, und wie wol si sich des gegen im ganz versechen. so begeren si doch 
harumb »in gütig antwurt bi disem hotten. - Am gleichen Tage: An 
meister Heinrich Hatten, erzpriester zü sant Peter, dem hingen, zu Stras- 
burg. Nach dem im min hern vormal» haben geschritten deß Komschen 
aplas halt» und daruf sinen guten willen wol verstanden, bedunk si not- 
<lurftig. die ding fürderlich und fruchtbarlichen zu betrachten und zu für- 
deren nach kürze der zit, und als nü er darzii vor andern weg und steg 
weis« zü geben, so begeren si an in, sich von stund nn her zü fügen, mit 
minen hern fürdernüs zu geben, wie und durch welich und was geaalt der 
aplas zü verkünden m. Si schicken im ouch hie ein transsumpt, das mog 
er mit im widerbrinaeu und sich darin in solieber niassen fürderu. als im 
min hern ganzlich und wol vertruwen, dann nach dem si »n (d. h. ohne) 
in in der such nütz endern wellen und aber das zit bis Michaeli* kurz (si). 
so si ein ganze notdurft. sieb darin mit keinem verzog zii enthalten. Si 
schriben ouch dem capitel, im solieh vertigung zu gönnen und vertruwen, 
es werd im gestattet und begeren des sin gütig nntwurt. Es werden ouch 
stäts getruckt zu Basel formen der bnllen, und dazwischen herkomen 
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364. Von einem grossen sterbot, der ze Bern was. 

In dem vorgenanten iare vor der obgenanten Romfart, 
2. vor der obgenanten Romfart fehlt. 

dannentbin mit einem rat zu vertuen an alle notdürftig ort und end - 
Am gleichen läge: An propst und capitel zü dem iuÄen Peter zu 
Hraaburg. Min dern bedorfen meuter Heinrich Hanen X eÄiiten, zu 
verkünden ..rs R&mschen aplas und zu guter Ordnung de «elbe ™ u nd be 
geren an si mit allem ernst m nen hern zü trüt H^JoTkI ' *r u 
gönnen, «ich her angends zu fugen und zu ^rdn^^nÄ" ■ 
wellen si umb n al gemeinHch und «widerlich nach alfcm im veimo^en 
verdienen. - Am gleichen Tage: An hern Hana Salzman zi Bai! E 
«lern die formen der bullen «tat« getruckt werden a< -hi k,J , u- • 

tütschen uazug derselben gnad. alfer nech und II:! • im , hl V em 
tusend trucken zu lassen ; dann mm hern bedunl? V? h JJ*' dersc,ben 
gemeinen menschen vil fürdernun md leeren nn in JEW" ^ 

tünd, und was getruckt ai, her yf verLen hf 3i E ^ ?' ann Sm ,J ?1 te ^ 
im kompt und farin zu banden' naTtt 

wir in allen Bachen mit gar gutem willen vPrH,™iv, „ a : we,, . en 
arbeit ungedankt nit lassen. Rals-M 24^ 171 — 173 — W< ^ili^An ^r** 

fäÄÄSSÄ t e \ h0Ch ™ 4 ^'uoclorntht 
j\ei»er8pt.rg /u \ erwiiiigen, her zu komen, in den acht tai/en din W 



canzel der 



hannem SnTniensem, minei? hern zii schicken ein hoüpt Z*0M0 rittern" 

underricht sin* schribens «in^dien!h«Tb und "wiS™ 6 "- ^ he ™. 
von einem thümcapitel m StnKm 8Ü Vil verltÄ T ^len «chnlten. 
uit bit tun wellen . Si begere i ab?r a£ in mitZZ'J™ ? *urer dann 
gegen dem hern dem breflier zu ar darmTde? hSom'ode 0 Tb 
derHelb darzu nit geschickt were, einen andern ihickÄn^Uteir nS 
darin «in fl« zu tun und sich zitlich harzufiWn wellen mi„ 



?rn ver- 



Ha„«„ ,„,„ Steh ^ ^hriWr„„a r l, V r °;wen IS^VSb^ 
komen und allen ernst bruchen El.d s -J9 n , ^ ? L «erselb werd 
*». August an den Grafen von Wrttäter* Ist vot, V "f™, V °£ 

worden im Herner Taschen buche auf las JaS 1081s f ab «? }dr " ckt 

An gardian und bartnsser zu Basel S l*.V « , ? h 5 ^ ' V P]f mber : 
bi in, das si den mit einend oder «wJä bVde™ fl^! * l » ,red,ca " ten 
vart acht tag vor Michaelia hi« T»? m \ Ebd s t*™**» »* » U T &»n. 

vX^ Des ÄitSiÄ : 

.wen zu im von pn^^^^^^^^^ dann 

zü Trachselwald. da, er mit den von lI J.7 ~ September: An. vogt 
gehorsam zu «ind und i» n VoSnhSil? T ver » cha ft »f? 1 " '«tpnester 
des aplas z» boren Kbf s 57 - - kf ren dase bs che verkündung 

»n allen irn landen. M n hern 'verstände? Ä'" herren amptliS 
halb nit n-ieh nnuh^n IIa ■ ^ n , wie die irn Komischen ap bis 
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umb sant Jacops tag 1 ), hüp man an sterben des prestens der 
pestelenz, und wart gar ein grosser sterbot under alten und 
iungen und sturbent gar vil treffenlicher lüten von geistlichen 
und weltlichen, edlen und andern, frowen und mannen und 
■ sunderlich von kinden. Und wert der sterbot bi zwein iaren 
aneinandern und man starp an andern enden ouch und was, 
als man rett, ein gemeiner sterbot. 2 ) Es wurden ouch in dem- 

1. des prestens fehlt. — 3. gar fehlt. — 7. als man rett fehlt. 

denselben aplas zu suchen, der besunder an sant Michels aben zu rechten 
kreften gang, und ouch im nachpuren ouch verkünden Ebd. S. 61. — 
24. September: An die von Solotern. Min hern haben hern Caspar Vatzin 
bestelt, den kor hie xü regieren, das si da wellen gönnen herr Niclaus 
Francken und dri knaben nar zu koiuen sunnentag zu nacht bie zü sind. 
Ebd. S. 63. — 24. September: Einladung an den Bischof von Lausanne 
zum Besuch der Rotntahrt. Lat. Miss. B, 153. — 28. September: An min 
hern von Sitten. Min hern verstanden, wie etlich der lantlüten in willen 
sien gewesen, ir Romvart hie zü suchen und aber geirrt worden durch das 
geschrei dt-s »terbens. Nu sie an denen dingen nit anders, dann das etlich 
vou Losann dhar komen und gestorben und sie von gots gnaden witer nit 
vorgangen. Verkünden min hern -inen gnaden im besten mit beger, sö- 
licbs die sinen zü underricbten und daran zü sind, das si sich sohcher güt- 
tat teilhaft machen, das bring inen gute gegen got und enthaltnus und 
merung nachburlichs willens. Kate-M. *<J5, S. 65. — 2. Oktober. Bein schreibt 
an Freiburg, dass ein freiburgischer Priester, « der etwas swarer uod frafler 
red, zü smachung der bapat liehen bullen gestraxs dienend », gebraucht hat, 
von den geistlichen Leitern der Romfahrt zur Verantwortung gezogen 
worden sei. Teutech Miss. D, 317. — 8. Oktober : An die von Zürich, der 
frowen gütlichen zü helfen, das si wider zü irm elichen man kom ; dann si 
hab ietz hie in der Romvart gebichtet und gebüsst und willen, sich gar wol 
und erberlich zü halten. Rats-M. 25, S. 81. — 9. Oktober: Mau sol Sneggen 
beschribcn von Zollikofen har zü komend, min hern zü underricbten. wer 
der sie, (der) den Rötuschen ablas also gesmücht haben sol. Ebd. S. 82. — 
Urban von Muleren und Peter Sälsach hatten als Pfleger des Kirchenbaues 
die Rechnungsführung über die Romfahrt-Gelder zu besorgen. Teutsch 
Spruchb. H, 247. — ») 2h. Juli. - •) Knebel, Rasier Chr. III, 202 spricht 
nur von der in Italien wütenden Pestilenz. — Die Berner lassen am 19. No- 
vember 1478 den Leutpriester nicht eine Kapitelsversamuilung besuchen 
« des Sterbens und andrer sachen wegen ». Rats-M 25, 134. — Am 27. Ja- 
nuar 1479 erhielt der Jude von Freiburg freies Geleit, « zü handien nach 
biderber lüt beger ». Ebd. 26, 2. Es war dies wohl der von den Bernern 
viel gesuchte Freiburgerarzt Vibranus de Turre. Vgl. Berner Taschenbuch 
1893, S. 120. — Die Tagsatzung vermied dazumal, wegen der in Bern herr- 
schenden Pest dort Sitzungen abzuhalten. Absch. III, 22. - Da» Schreiben 
d s bemischen Kates vom 7. August 1479 an Städte, Lander und Klöster 
(Rats-M. 27, 107 und Teutsch Miss. D. 572 f.), enthaltend den Befehl zur 
Vornahme von Gebeten und Andachtsiibungen ist abgedruckt im Gesehicht- 
forecher VI, 284. Am 27. Oktober gieng tolgendes Mandat in « stett und 
lender » ab : « Ir sechen den merklichen unwiderbringlichen schaden, kumber 
und verlust. so wir lange zit durch die harten plag der pestelenz mit ab- 
gang so vil tretfenlicher personen, der wir zu volfurung des gemeinen 
nutzes woi notdurftig weren. gelitten haben. Darin wir ücn allen us truwer 
gehorsamer lieb, die ir uns als üwern hern alzit bewist, ganz vertruweu 
haben, üch solichs innetielicben leid ze sin. und diewil wir das in keinen 
weg, dann durch audechtig ufrutfen und vlissige bitt an den barmherzigen 
behalter, unsern hern Jhesum Christum mit herzenclicher betrachtung sines 
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selben sterbot und darvor nach den kriegen merenteüs alle 
ding türe, von dem meisten bis an das minst. Und die von 
Bern tatent vil crützgengen und ander güteten, es wolt aber 
nit helfen, und rett man, der almechtig got were erzürnt von 
mengerlei sünden und unfür wegen, so man in kriegen und 
sus wider in begangen het und noch tet. 

365. Von einem heisseu und warraeu summ er. 

Darnach in dem nechsten iare nach der Romfart ') wart 
gar ein heisser und türrer summer iomass, das meren teils alle 
beche und brunnen uf dem lande und ouch in etlichen Stetten w 
abgingen, dann es me dann in zwölf oder dritzechen wochen 
aneinandern nie geregnet, und was ouch dazwuschen vast 
heiss ; doch so wart von gots gnaden ein gÜt iar an win, korn 
und allen fruchten und sunderlich, so wart der win vast güt 
und umb ein rechten pfennig geben. w 

366. Das die niiw mure an dem kilehof aber 
angerangen wart. 

in dem vorgenanten summer wart die nüw mur ange- 
vangen ze machen unden an dem kilehof, und müsten alle 
geselschaften daran werken in irem costen, als das von r&ten so 

5. kriegen und anders wider. — 6. leider noch. — tf. nach der Romfart 
fehlt. — 18. »o fehlt. — 14. allen andern fruchten. — sunderlich so 
wart der win vast gut und fehlt. — 16. mure unden. — 18. summer 
und darnach. 

bittern lidens und Sterbens wüssen abzewenden. «o bevelchen wir uch mit 
ernstlicher meinung, fürwerthin disc nachgemelte Ordnung, die wir in unser 
(stat) und allen andern unsern Stetten und lauden allenthalb ze Volbringen 
lingesechen haben, ufzerichten und andechticlich ze halten. Nämlich, das 
alle tilg nach der mess, die dann allergemeinest ist und zu der das volk 
allermeist kumpt, so priester, s»o bald der ab altar wil gan, zuerst nider- 
knüwe und darzü alle die, so hinder solicher mess stand, und ein iecklichs 
mit andechtigem herzen, nämlich die man mit zertanen armen in krutzes 
wis und die frowen mit ufgehepten henden fünf paternoster und 5 ave 
Maria betten und sol man zu sölichem gebett ein gloggen lüten, dadurch 
die, so aldann nit in der kilchen weren, das hören und sölich gebett Vol- 
bringen mögen, damit got der almechtig bewegt werd, sinen zorn und 
räch abzelassen und uns allen frid und alle bekomlicheit zü sei und üb 
mitzeteilen. Und welches mensch söl icher unser Ordnung mit frefel und 
geverd nit nachkem. in der kilchen oder usserthalb, das sol an gnad 1 S 
wachs der kilchen. dahin es gehört, vervallen Bin und durch üch an nach- 
lassen zu der band gezogen werden. » Teutsch Miss. D, 609. — »} 1479. 
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und burgern angesechen wart, und was iedcrman willig und 
gehorsam ; doch cost es die stat ouch ein merglich güt an gelt 
und an win. J ) 

367. Hienach stand die Sachen and ansprachen 
5 von dem krieg ze Bellenz. 2 ) 

Do man zalt von gottes gebürt tusent vierhundert sibenzig 
und acht iare, erhüp sich ein stoss zwusehent den herzogen 
von Meyland an einem und denen von üre am andern teil, 
von ursach wegen, das die von Ure meinten, das den iren von 
,ü Liffinen von den vorgenanten herzogen von Meylant a ) und den 

1. willig und fehlt. — 2. ouch fehlt. — gelt, win und andern dingen. 
- 4. Hienach vindet man von krieg von Bellcnz mit denen von Ure 
und andern Eidgnossen ergangen. 

') Vgl. Anshelm I, 162. Da die grosse von der Matte zu dem «Kirch- 
hofe », d h. zu der Plattform aufsteigende Mauer bereits 1334 zu baueu 
begonnen wurde (Jueitinger S. 69), so kann es sich im Jahre 1479 nur um 
Verstärkungen handeln. Im Februar forderte der Hat von Bern die Ge- 
meinden Bümplitz und Köniz auf, Stein und Tull' auf den « Kirchhof » zu 
fuhren ; Tedlingen, Interlaken und Spiez sollen gespaltenes Holz herbringen ; 
am 30. August besehloss man, « wie man mit den werklüten an der kilch- 
hofmur hinfdr handeln welle, damit etwas kost erspart werd ». Kats-M. 26, 
35, 54 ; 27, 133. Im Januar und Februar 1480 wurden 20 benachbarte Ge- 
meinden zu Leistungen von Steinfuhren aufgefordert. Ebd. 28, 68, 88, 153, 
102 ; Tentsch Miss. D, 655. Am 18. Mai 1480 legte Benedikt Tschachtlan 
Rechnung ab über den Mauerbau; nach dieser behüten. sieh die Einnahmen 
auf 1075 ff 18 r p, die Ausgaben auf 1103 ü 10 3. Kats-M 28, 279. Vgl. 
B. Haendke und A. Müller, Das Münster in Bern, S. 16. — «) Zeitge- 
nössische Nachrichten über den Bellenzerzug finden sich bei Edlibach. 
8. 169 11*. (hiezu G. Meyer von Knonau im Anzeiger für schweiz. Geschichte 
und Altertumskunde 1868, 8. 143), in Dicbold 'Schillings (des Luzerners) 
Schweizer-Chronik, S. 102 ff., der aber die Ereignisse 10 Jahre zu snät an- 
setzt, beim Mailänder Donato Bossi (besprochen von G. Meyer von Knonau 
a. a. (). löG6, S. 57). Die gesammte chronikalische Ucberlieferung und Ge- 
schuhtschreibung über diesen Gegenstand ist sehr instruktiv zusammen- 
gestellt im ersten Kapitel von Th. von Liebenaus Abhandlung « La batta- 
glia di Giornico » im Bollettino storico della Svizzera italiana I (1879), 
p. 3—8. Der Abhandlung sind 19 zeitgenössische Dokumente beigegeben 
(S. 152-158, 185- 188. 217 -221). Anderes zeitgenössisches Material (4v*3 
Stücke) veröffentlichte E. Motta am gleichen Orte, Band II — IV (1880-1882) 
unter dem Titel «Documenti e regesli svizzeri del 1478 tratti dagli archivi 
nnlanesi ». Die Fortsetzung hievon im Band XIII (1891), « Dopo la hatta- 
glia di Giornico» brachte weitere 115 Stücke. Im Band XIX (lt<97) werden 
auf S. 98—102 Mitteilungen über die Zeit vom 11. November bis 16. De- 
zember wiederholt. Neuere Darstellungen verdankt man (ausser Th. von 
Liebenau) C. Zell weger, Beschreibung und kritische Bemerkungen über den 
Zug nach Bellenz und die Schlacht bei Irniss. im Gesehichtforscber VIII, 
38b ti'. ; G. Meyer von Knonau, Der Irniser Krieg von 1478, im Jahrbuch 
des Schweizer Alpcnclub XVIII, 202 ff; A. Ziegler, Adrian von Bubenberg, 
im Archiv des hisfor. Vereins des Kts. Bern All, 91—96 und Dierauer H, 
256—262. — 3 ) Die Herzogin-Witwe Bona führte dazumal die vormund- 
schaftliche Regierung für ihren unmündigen Sohn Johann Galeazzo. 
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iren, etwas gewalts und Unrechts beschech in disen hienach 
genempten stucken. 

Nämlichen am ersten, so were in irem lande Liffinen ein 
probstie gelegen, genant zem Clösterli. *) Dieselb probstie 
hette einer von Meylant an iren willen ze Korne erworben & 
und understanden an sich ze ziechen, das aber inen nit ge- 
fellig were und ouch nit meinten ze vertragen. 

Das ander, so understÜnde ein bischof von Moyland oder 
von derselben art, wann der harus in Liffinen in dieselbe 
probstie des Clösterlis kerne, so müsten die undertanen da- w 
selbs im und allen denen, die er mit im brechte, ein köstlich 
mal geben, das die von Ure fürer ouch nit me liden noch ver- 
tragen woltent. 

Das dritt stucke, so werent etlich von Liffinen, die het- 
tent guter in der herschaft Bellenz oder umb Meylant ligen ; i& 
dieselben guter werent von den herzogen oder den iren be- 
laden worden, das si davon ierlich zwen duccaten stur oder 
teil müsten geben, das si ouch nit wolten vertragen. 

Das vierde stuck, so werent von der herzogen undertanen 
den iren von Liftinen vier kestenböme in irem lande abge- *> 
höwon und das heimlich understanden, darumb si ouch wandel 
und bekerung begertent. *-') 

i : n , 1 

1. beschech in mengen ßtucken von geistlichen und weltlichen per- 
sonen , darumh si von inen keins rechten mochten bekomen und 
manten daruf die von Bern und ander Eidgnossen, inen seinlicb sachen 
helfen rechen, dann si das fürer nit lenger wolten liden, als dann 
semlich ansprachen in andern der von Bern buchern witer stand. — 
Von in disen hienach genempten stucken bis Schluss des Kapitels fehlt. 



•) Betrifft das Spital in Poleggio. Vgl. die Bestimmung iin iViedens- 
schluss Absch. II, 678. Auch Hans Viol spricht vom « klösterli ». L. Tobler, 
Schweizerische Volkslieder II, 71. — *) Ks handelte sich um Kastanien- 
wälder in den mailändischen Dörfern Iragna und Lodrino. Vgl. Absch. II, 
(>79. Nach Kdlibach, S. 109 sollte man nieinen, das« der Spahn wegen der 
Kastanienwälder die einzige Ursache des Krieges gewesen wäre. 
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368. Das die fon Ure mit lr paner am ersten 
gen Lifflnen zugent. 

Nu wart von der und ander sach wegen 1 ) gar ein merk- 
licher unwil, dann sich die von Ure gar vast erclagten, das 

5 man inen umb die und ander sachen keins rechten wolt ingan 
und das si von den Lampartern wider billichs vast umgetriben 
wurden und wart me dann ein tag zü Lutzern und andern 
enden 2 } darumb gehalten. Das mocht nit verfachen, dann das 
am ersten etlich mtitwillig knechte von Uro und andern Eid- 

io gnossen in das land Liffinen lüffent und vil unrilwen in einem 
und dem andern machtent und anfiengen, als dann derselben 
friheiten und mütwiller gewonheit ist.*) Und wie wol nü 
gemein Eidgnossen me dann einmal zü rat waren worden und 
ouch mit denen von Ure gerett hattent, der vorgenanten 

1. paner und ganzen machten von semlicher sach wegen am ersten. 
— 'S. Nü venneinten die von Ure, si wurden von den Lampartern umb 
al ir sachen und ansprachen unzimlich umbgetriben und mochten 
keins rechten gegen inen bekoraen, und wart me dann ein tag zü 
Lutzern und andern enden darumb gehalten. Das mocht nit ver- 
fachen, dann das etlich der iren am ersten gen Liffinen lüffent und 
da allerlei wider die Lamparter understünden anzefachen, al» dann 
semlicher mütwiller gewonheit ist Und wie wol nü die von Bern und 
ander Eidgnossen mit denen von Ure me dann einmal gerett hatten. 

Snz nit anzefachen und die iren wider hehn manen, so wolten si 
rin handien, das zimlich und ir aller ere wer. Das mocht nit hel- 
fen, dann das die von Ure meinten, inen an disen dingen so vil ge- 
legen, das si erenhalb darvor nit kondent sin und zngen mit ir paner 
und jranzen macht zü den iren gen Liffinen an die gegenwer und 
manten von stund an die von Bern und ander Eidgnossen zü inen, da 
wurden ze Bern angtnds. 

') Uebfr die Ursachen des Krieges vgl. die im Bollettino 1!, 88, 181, 
188, 287, H58 und 256 mitgeteilten Briefe und Th. von Liebenau im Archiv 
de* hist. Vereins des Kt«. Bern XII. 216 —227. Das von der Tagsatzunff an 
den König von Frankreich gerichtete Memorial — ebd. S. 227 bis 261 — 
verbreitet sich ebenfalls des Ausführlichen über die Kriegsgründe; aus 
Allem lässt sich ersehen, dass sich Schilling mit seinen vier Punkten nur 
an der Oberflache hält. Dass die Mailänder mit den Urnern ein unred- 
liches Spiel trieben und ihnen Urkunden- und Siegelfälschung vorwarfen, 
wusste man in Bern gut genug ; denn hierüber schrieben die Berner am 
8. Dezember 1478 «n den französischen König, dass die mailändischen Riite 
« von irn eignen briefen nnd sigeln als argwenigern und an wüssen des 
fürsten ergangen, gevallon. Ein wunderbare sach, eins fürsten sigel also 
versenatzt, das es unbeständigen briefen angehankt werd ! Warlich unser 
stat, wie er gegen dem Meylandschen herzogen in kleiner acht ist, zug gar 
ungern ab sinen versigelten briefen, diewil under den toderalichen das der 
höchsten eins und ein grund ist. darus al händel kreftig sin ». — ? ) Vom 
20. Januar 1477 bis 16. Nov. 1478 wurden in Luzern auf 11 Tagsatzungen 
die mailändischen Angelegenheiten besprochen (Absch. II, 641, 645, 679, 
♦>89. 690; III, 10. 12. 13, 14, 18, 19); in Zürich verhandelte man den gleichen 
«egenstand im Juli 1477 und 1478. (Absch. II, 690; III, 9.) — •) Aur der 
Tagsatzung vom 31. Oktober 1478 ist davon die Kede, dass schon viele 
Knechte den Urnern zu Hilfe gezogen seien. Absch. Hl. 18. 
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sachen halb keinen krieg anzefachen und die iren und ander 
wider har heim ze manen, so wolt man sus in die ding güt- 
lich tedingen und die zä gittern gebürlichem ende bringen 
Das mocht nit verfachen, dann das die von Ure meinten, inen 
so vi] an disen Sachen mit den iren von Liffinen gelegen sin, s 
das si mit ir paner und aller ir macht über den Gothart und 
die andern gebirge zü den iren gen Liffinen in die gegenwer 
zugent und manten von stund an die von Bern und ander Eid- 
gnossen, mit iren machten zu inen ze ziechen und ir land und 
lüte helfen retten*). Da wurden ze Bern angends rate und jo 
burger versampnet ') und denen von Ure zügesagt, das man 
mit andern Eidgnossen zü inen ziechen und si bis in den tot 
nit verlassen wolt 4 ). Und wurden von stund an houptlüt, 

11. zügeseit — 12. mit andern Eidgnossen zü inen ziechen und fehlt. 

») Die Verhandlungen vom 31. Oktoher und 16. Nov. 1478. Absch. III, 
18, 19. — *) Schon nra 31. Oktober und dann wieder am 18. November er- 
lies« Uri die Mahnung und am folgenden Tage zogen des/en Truppen aus. 
Ziegler a. a. 0. S. 93; Bollettino TL 155. Uris Absagebrief vom 13. Nov. 
steht in Bollettino III, 84. — *) Versammlungen von Rät und Burgern 
fanden am 15., Id.. 22., 25. und 27. November statt. — ') So einfach und 
glatt gieng dies nicht zu, wie Schilling glauben machen will. Bern war 
allerdings der Ansicht, das« den Urnern Von Seiten Mnilands Gerechtigkeit 
widerfahren m risse ; in diesem Sinne wurden am 29. Oktober die Gesandten 



wurden min hern darin mit andern Eidgnossen handeln als denne ir pflicht 
gegen dem Ure stand, und das in der sach ein entlich antwurt ervordert 
werd. » RatvM. 25. 108. Auf die Kunde, dass die Umer bereits ausgesogen 
seien, erhielten die l>eiden Gesandten auf die Luzerner Tagsatzung, Hein- 
rich Matter und Schopfer, am 15. Nov. die Instruktion: «das si ilentz sich 
fordern und der Eidgnos-en rat zü erkennen geben, unsere ratz zu sind, 
den von Ure nachzuschicken und daran zü sind, das si sich lassen wenden, 
mocht das nit sin, das si sich erkonnen. was andrer Eidgnossen furnemen 
sie. Ebd. S. 128. Im gleichen Sinne schrieben die Berner am 16. Nov. an 
Zürich, Luzern, Schwiz, Unterwaiden und Uri iTeutsch Miss. L>, 881, 337), 
z. B. an Uri: «Min hern haben ir schriben gesechen und wellen in halten, 
was si in zü gesagt haben und schuldig sind und haben in irm grossen rat 
beschlossen, inen züzeziechen, das si sich enthalten und nit ilen, und min 
hern verkünden, wo man zürn nechsten zü inen mog komen > Rnts-M. 25, 
129. — Die Berner Boten in Luzern wurden am 19. Nov. angewiesen, nach 
Uri zu gehen. Teut«eh Miss. D, 888. Erst am 21. Nov. wurde der Besch lusa 
gefasst. mit der Mannschaft auszuziehen. An diesem Tage ergieng an Frei- 
ourg, Solotum, Biel, Stadt und Land die Aufforderung. « das si sich rüsten, 
dann min hern wellen von zinstag über acht tag (1. Dezember) usziechen 
mit ir paner gen Lutzern zü una dann fürer und die nächsten zü in inen 
hern ziechen und das si mit soumrossen sich rüsten, dann dehein wegen 
mögen über die berg gan und das 8i spis nit dahinden lassen >. Rats-M. 25, 
136. Am gleichen Tage bot man Adrian von Bubenberg, Wilhelm von Dies- 
bach, Tflrwg von Ringoltingen und Georg vom Stein auf, « morn zü ratzit 
hie zü sind, dann der zug in Lamparten si nit zü wenden und man well e« 
morn an die burger bringen ». Ebd. S. 137. Am 22. Nov. wird der Markgrat 
von Hochberg ersucht, mit 50 Mann zuzuziehen, Biel soll rüsten ; am 23. 
schreiben die Berner, dass sie « glimpfs und eren halb» ausziehen wollen, 
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nämlich herr Adryan von Bübenberg *), ritter, schul thes, und 
herr Wilhelm von Diespach, ouch ritter, sunders ouch Peter 
Bomgarter, venner von dem erbern hantwerk der smiden, us- 
gezogen, dem wart für einen houptman zügeben und geordnet 
5 Bartholome Hüber, ouch ein venner von den pfistern, und 
wurden alle sachen nach notdurft angesechen und versorget. 2 ) 

369. Das die von Zürich und ander orter mit 
iren panern ouch uszugeut. 

Die von Zürich und ander orter 4 ) zugent ouch nach der 
to manung mit iren panern bald hinin und warent doch alwegen 
daran gewesen, das man darinne früntlich teding suchen und 
die irrungen gütlich zerlegen solt ; doch beschach das von inen 
ouch im besten. 

2. darzü ouch. — 4 geben. — 0. und versorget fehlt. — 8. panern 
und ganzen machten ouch zu denen von Ure zugent. — 9. nach der 
manung fehlt. — 10. dennocht alweg. 

wiewohl es ihnen leid sei. Teutsch Miss. D, 'MO. Am 24. erhalten die' Ober- 
länder den Befehl, über den brünig zu gehen und in L'ri auf die andern 
Herner zu warten. Rats-M. 25. 141. Am 27. bitten die Beruer die Haupt- 
leute, Venner und Rate der Kidgenossen, den Krieg doch nicht anfangen 
zu lassen (Teutsch Miss. D, 342) und am gleichen Tage schreiben sie ihren 
Gesandten in Luzern, data mau noch jetzt versuchen sollte, den Weg der 
Verhandlungen zu betreten. Rats-M. 25, 145. Am 28 November zeigen die 
Berner den Luzernern den Auszug mit folgenden Worten au : c Min hern 
werden bi in durchziechen . . . und uf 2500 bringen an ir Oberländer, die 
sriechen Ober deu Brüning den nächsten zu, und das si bestellen, das alle 

fütikeit gebrocht werd gegen houptlut und iederman, angesechen das alt 
erkennen, dann min hern können ir Ordnung nit ändern noch brechen und 
si werden nit mer dann ein nacht da beliben, und die vou Soloturn und 
Friburg werden ouch komen, aber ob si uf demselben tag darkoinen oder 
morndes. wüssen min hern nit». Kats-M. 25, 148. — Ueber die Stärke des 
Berner Kontingentes vgl. Bollettino 1, 74 f. Im Kap. 871 spricht Schilling 
von 3000 Mann. Am 25. Juli 1480 schätzten die Berner yu Händen der 
Tagsatzung die Zahl ihrer am Bellenzerzug beteiligten Leute « mit sampt 
den vom Biel uf HO HJ man und duukt si, es si vast beseheidenlich, die wil 
si doch von den Kidgnossen hocher geschetzt sind ». Teutsch Miss. D, 729 s 
Rat«-M. 29, 85. — •) Ueber die Schwierigkeiten, die man wegen der Wahl 
Bubenbergs zum Hauptmann von seiten Lnzerns befürchtete, vgl. Ziegler 
im Archiv des hist. Ver. des Kts. Bern XII, 90, 95 und 124. Da Bubenberg 
dazumal Schultheis war, so gebührte ihm vou Rechtswegen der Oberbefehl 
« angesechen das alt herkomen, dann min hern können ir Ordnung nit 
andern noch brechen » ; denn nur im Hinblick auf die den Luzernern un- 
angenehme Wahl Bubenbergs ist diese im Briefe vom 28. Nov. stehende 
Stelle erklärlich. — z. b. gebot man den Amtleuten, « das si meinant 
hin laussen loufen », man verlangte Saumrosse von den Klöstern und sorgte, 
dass Korn nach Luzem gebracht wurde. Rats-M. — »I Vgl. Kdlibach S. 170; 
Bollettino I, 1 56. Zürichs AWgebrief vom 19. Nov. steht im Uollettino III. 
130. Auskunft über andere Kontingente erhält man aus Absch. III, 20. 27, 
29. 30 und Bollettino I. 75 und XIII, 181. Die Absagebriefe von Unter- 
waiden. Zug und Soloturn datieren vom 29. und 30. Nov. und 6. Dezember. 
Bollettino III, 193, 195, 276. 
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370. Das die von Bern, Solotern und Friburg ir treffen- 
liehen botten am ersten gen Bellenz santeut. 

'•ffld o. die von Bern uszugen, da wurdent si ansechen und 
betrachten, ob man die ding hette mögen ze gutem bringen, 
damit 'blÜtvergiessen und ander scheolich sachen hette mögen s 
vermitten bliben, als das ouch am ersten von gemeinen Eid- 
gnossen angesechen was. Und schickten ir wisen botten gen 
Bellenz, nämlich Rüdolfen von Erlach, edelknecht, und Anthoni 
Archer, ein alten venner ') ; zu denen wurden ouch geordnet 
von Solotern Cünzman Vogt, ein alter schulthes, und von Fri- i» 
bürg Peterman Favilliart, ouch ein alter schulthes. Dieselben 
vier erber man fürent miteinandern fürflerlichen für Bellenz 
zu den Eidgnossen und wünschten inen nach bevelh ir herren 
und obern vil glucks und heils zü irem fürnemen mit gar 
früntlichen worten, als dann die Eidgnossen von altem her gein i;» 

8. Und do nü die von Bern ouch wolten uszicchen, do wurden si am 
ersten bedenken, das si die ding mochten haben «emiÜelt. damit blüt- 
vergiessen 'und anders wurde vermitten Und schickten ir wisen 
botten gen Bellenz, nämlich Rudolfen von Erlach, edelknecht. uud 
Authoni Archer, ein alten venner; darzü von Solotern Cunzman Vogt 
und von Friburg Peterman Pavillart, beid alt schultheisscn. L>ie nt- 
tent mit eiuandern gen ßellenz zü den Eidgnossen und sagten inen, 
das ir hern und obern daheimen ganz gerüst weren zü inen zü ziechen. 
und wie si inen bevolhen' hetten, sich gein denen von Bellenz ze ar- 
beiten, damit die ding nach ir aller eren und dem besten wurden 
undertragen, und ob das ir gevallen. als dann semlichs vorhin ange- 
sechen were, so wolten si ir vermögen gern darin bruchen, mit andern 
vernünftigen worten. Da» wolfc am ersten etlichen nit «necken und 
meinten keiner teding ze erwarten; doch wart inen am letsten gönnen 
umb geleit ze werben, das man inen ouch gap, und ritten mit ein- 
andern gen Bellenz in die -«tat, darin ,si wol enpfangen wurden, und 
tet man inen erlich mit essen und trinken. Do erzalten inen die botten 
der von Ure ansprachen und begerten darumb antwurt und bekerung. 
Daruf nü die von Bellenz von einem an das ander in semlicher ui.is* 
antwurt gabent, das die obgenanten botten wolt bedunken, denen von 
Ure uud andern Eidgnossen gemeinlich sölichs utz«memen «in, als dann 
das alles luter in andern dero von Bern büchern gemelt wirt. Und 
begerten darzü an die botten, inen ze gönnen, semlich ir werben au 
die herzogin von Meyland zu bringen nnd inen nit me dann drig oder 
vier tage zil geben, so wolten si dann inmassen antwurten, das es zü 
allem güt-n wurde dienen. In dem als dennocht die botten u. s w. 
(S. 204, Zeile 11). 

l ) Es geschah dies durch Beschluss vom 22. November; denn an diesem 
Tage gieng ein Schreiben folgendem Inhalts an Soloturn und Freiburg ab: 
« min hern weren des zugs gar gern vertragen », deswegen senden sie den 
von Erlach und den Venner Archer zu denen von Uri in das Feld, um mit 
Hilfe anderer Eidgenossen « dis ding zü befriden oder bestand daran zü ma- 
chen. » Auch Soloturn und Freiburg sollen ihre Boten nach Luzern senden. 
Kats-M. 25, 14S. Am 24. November verreisten Erlach und Archer, am 11. 
Dezember waren sie wieder in Bern. 
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einandern ze tön de gowont haben. Sagten inen ouch, das ir 
herren und obern daheimen ganz gerüst werent, gestrax zft 
inen ze ziechen und erbuttent sich dabi innamen ir herren 
und obern, ob si ützit gütes in diso ding gereden oder tedin- 
gen, damit man zü einem erlichen friden und richtung komen 
mÖcht, das woltent si gern tÜn und sich darinne kein costen, 
arbeit, noch anders beturen lassen, dann si das von iren obern 
in bevelhe hetten. Und ob inen semlichs eben und wider si 
nit were, so wolten si in die stat umb geleit werben und tün 
als getrüw undertedinger, mit vil vernünftiger und güter 
Worten. Das wolt am ersten etlichen der Eidgnossen nit wol 
smecken und meinte^n keiner teding ze erwarten. Doch wart 
inen am letsten gönnen, umb gleit ze werben und versuchen, 
was si güts möchten finden. Also rittent die vier botten in 
die stat gen Bellenz und wurdent darinne wol enpfangen und 
inen kein Unzucht, sunder wart es inen mit essen und trinken 
wol erholten. Da erzalten inen die botten der von Ure an- 
sprachen und sünderlich die vorgemelten vier artickel und 
begerten inen, darumb kerung und wandel ze tünde. 

Uf den ersten artickel von der probstie des clösterlis 
wegen, da wart inen von den houptlüten und r&ten von Bel- 
lenz geantwurt innamen der herzogin von Meylant, es were 
ein geistliche sach und vor dem stüle von Korne erworben 
und gangen und berürt die herzogin noch die weltlicheit ganz 
nit. Dahin möchtent die von Ure ir botschaft schicken, des- 
glich si ouch tün wolt und was dann vor dem stttl ze Rom 
darinne gehandlet und wie das usgetragen wurde, darin wolt 
si nit reden und ouch den costen zü beiden teilen gern tragen* 
damit man seche, das kein unzimlichs an ir solte funden 
werden. 

Uf den andern artickel von des mals wegen, das der 
bischof, wann er visitiert, von etlichen von Liffinen haben 
wolt, wart inen ouch geantwurt, es were ein geistlich sach 
und was vor dem stül ze Rome darin gehandlet wurde, darin 
woltent si nit tragen. 

Item und von des wegen, das von der herzogin amptlüten 
etwas sturen oder teilen uf etliche der von Liffinen gftter, die 
dann in der herschaft Bellenz legent und nämlich zwen duc- 
caten ierlich geleit werent, wart inen geantwurt, das die her- 
zogin umb friden, rüwen und früntschaft willen dieselben zwen 
duccaten gelts ablassen und über sich nemen wolt, damit si 



Digitized by Go 



1478 



zÜ friden möcht komen. Und umb die vier kestenbome, die 
etlichen von Liffinen abgehöwen warent, was ir antwurt, wie 
wol man nit wiste, wer das getan hette und ouch des nieman 
anrede wolt sin, was dann darfür abzetragen zimlich und bil- 
lich were, das woltent si ouch gern tün und erbuttent sich, 
darumb ouch ein merklichs ze geben, damit man bi friden 
möcht bliben, und begerten daruf an die vorgenanten vier 
botten, inen ze gönnen, semlich ir Werbung an die herzogin 
zü bringen und inen nit me dann drig oder vier tage zil geben, 
so woltent si dann inmassen antwurten, das si hoften, es wurde 
zft allem guten dienen. In dem da die botten in der stat wa- 
rent, da lüffent die von Zürich und etlich ander Eidgnossen 
mit iren werinen und gezüge gegen der stat Bellenz in mei- 
nung. das ze stürmen, deshalb als nit unbillichen was, ein gros 
rumor und gelöuf in der stat wart, und möst man die fromen 
lüte und undertedinger vor dem gemeinen volke in der stat 
verbergen, und wurden! dennocht von den houptlüten heimlich 
wider hinus gelassen, und beschach inen von gottes gnaden 
nit; dann da si hinus kament, da warent etlich unvernünftig 
lüte von Eidgnossen, die würfen ir werinen und spies gegen 
inen under und retten : wer inen bevolhen hette, somlich teding 
gein iren fienden zü süchen? mit vil grober worten, die si von 
inen mit Unschulden liden mosten. 1 ) Also fürent die botten 
tag und nacht wider heim und seiten iren herren und obern, 
wie es inen ergangen was. 

371. Das die von Bern mit ir paner 
onch gen Bellenz zugent. 

Indem zugent die von Bern ouch us 8 ) mit ir paner und 
mit drütusent gewapneter mannen, und hatten gar vil hodel- 

15. geloif. — 16. von dem. — 26. paner und machten. — 28. und drtf 
tusent gewapneter mannen und anderm zuge, die inen spts nach fürten" 

') Am 1. Dezember begehrten die Boten von Bern. Kreiburg und So- 
loturn freies Geleite in die Stadt Bellin2ona; am folgenden Tage fanden 
die Verhandlungen statt. Bollettino III. 205, 282. Die Ereignisse vom SO. 
November 'Segesser, Kleine Schritten Ii, 142) stehen demnach mit den 
Friedensversucnen vom 2. Dezember in keinem Zusammenhange. Eintrag 
im Kats-M. vom 6 Dezember: «in si ietz begegnet der handel zu Bellitz 
volgnngen und wie ir botten hinin gen Meyland sind » Dem König von 
Frankreich melden die Berner am 8. Dezember, dass die Boten der drei 
Städte jetzt in Mailand seien. Teutsch Miss. D. 35*>. — *) Am 30. November 
befinden sich alle für dm Zug bestimmten Hauptleute und Venner noch im 
Rate; am 2. Dezember sind sie fort. Der Auszug -wird demnach, wie er be- 
stimmt worden war, am 1. Dezember stattgefunden haben. 
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rossen, die inen spis nachtrügent. Es zugen ouch mit inen ir 
guten, getruwen fründe, die von Friburg 1 ) mit anderthalbhun- 
dert wolgerüster mannen. Die von Solotern warent ouch von 
manung wegen der von Bern usgezogen mit vierhundert guter 

a stritbarer mannen, und karaent also zü andern Eidgnossen für 
Bellenz, und leitent sieh an ein sunder ort gar nache zur stat 
und lagent etwas zits darvor. Da zwüschen .beschach gar 
menig antrag, wie man die stat understan wolt ze erobern 
und sunderlich mit dem swert und dem stürm ze gewinnen; 

10 und wart me dann einmal angesechen und beslosscn, das man 
stürmen solt, und wurden ouch alle sachen darzü gerust und 
geordnet, an welchem ort iederman stan und angriffen solt; 
es wart aber ganz nit darus. Darzu was ouch angesechen, 
das man einen gemeinen herzug tun und in das land hinin 

i6 gezogen sin solt; darus wart ouch nit 2 ) und zugent also die 
von Bern und ander Eidgnossen wider heim.*) 

2. guten fehlt. — 4. wegen dero. — 5. und kamen ouch gen Bellen/, 
und. — 10 angesehen und geratten. — 14. ein gemeinen. — und in 
Lamparten hinin.- 15. und zoch iederman den nechsten wider heim. 

*) Eiu Teil der Freiburger muss nachher ausgezogen sein; denn die 
Berner schreiben tun 6. Dezember an die von Freiburg: «min hern haben 
irn uszug verstanden und wünschen in darzü glück und heil. » Kats-M. 25, 
•157. — *) Das Missbehagen über die Vorgänge vor Bellinzona spricht sieh in 
einem Briefe Berns an seine Hauptleute, Räte und Venner im Felde vom 
13. Dezember aus: «. . . und bedunkt uns gemcinlich, es sien nit Übungen, die 
unser aller from vordem mit goteforcht und widern wolbedaehtein rat alzit 
zü not und rettung land und lüt haben under»tanden. Uns gand ouch zü 
herzen die sunachungen, unsern raten begegnet, die doch nit 'andern, dann 
nutz, ere und rüw gemein unser Kidgnosehaft gesücht haben und besorgen, 
sölich använg hnben verrern grund zü Unwillen. » Deswegen raten die 
Berner ihren Hauptleuten, « mit gedult gegen denselben unsern Eidgnossen 
zü leben, irn worten und Übungen vernuntticlichen zü begegnen, . . . das ir 
die üwern in stiller ied mit midung all*-r worten, so gegen unsern Eid- 
gnossen Unwillen anzünden niocht, halten, damit in alweg des früntlicher 
gelcpt und ergern üssen voskomen werden. » Ebenso solleu sie die Vermitt- 
lungsversuche der Bischöfe von Cur und Sitten unterstützen. Teutseh Miss. 
I), 361. L'eber die Stellung des Erstem, Ortlieb von Brandis, zu diesen An- 

gelegenheiten vgl. Fr. .lecKlin, Die Wormserzüge des J. 14&0/7, im 26. .lahres- 
ericht der hist.-ant. Gesellschaft von Uraubünden. Jahrg. 1896, S. 13 f. u. 
den Nachtrog auf S. I2 4 J. — 4 J Als man am 25. Oktober 1479 die Instruk- 
tion für ß. Stör ausarbeitete, erhielt er den Auftrag, vor dem Papst den 
Abzug von Bellinzona mit folgender Begründung zu entschuldigen: « non 
solum durum tsed ferme imposaibile foret muros et temporuin asperitatem 
unis impuläis expugnare. >■ Lat. Miss. B, 294. Am Morgen des 16. Dezember 
war die Belagerung aufgehoben worden und es begann der Rückzug. Bol- 
lettino IV, 155, 15/. *A)5 (No. 443). Am 20. Dezember wusste man in Bern, 
dass die ihrigen bereits den Heimweg angetreten hatten. Rats-M. 25, 170. 
Hierüber sehrieb man am gleichen Tage an die Hauptleute und Venner: 
« Min hern lang us andern schritten und reden an der abscheid von Bäl- 
lenz, den si wolten gar vil besser sin; dann inen begegne, gemeinr Eid- 
gnossen vestekeit und herkouien zü bewaren. So aber das nit si, bevelhen 
inen min hern manklich zu dem nächsten heim zü lassen und früntlicheu 
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372. Das gar Til redlicher gesellen an dem Gotliart 
in dem sehne verdurbent nnd nmbkanient. 

Und als man an den Gothart kam, da warent etlich mut- 
willig lüte vor dannen geloufen, die machten ein geschrei 
und weiten nieman volgen, wie vast man inen das verbott. 
Also kam ein gros ungestüme schnelowinen oben von dem 
berg harin, darunder leider vil guter gesellen kament und 
wurdent verzuckt; etlich kament von gottes gnaden wider 
harus, die über nacht darinne gelegen warent und bi dem leben 
blibeu.') Zwar das must von sundern gnaden und erbermde 
des almechtigen gottes beschechen, dann si an allen zwivel 
grossen smerzen hatten erlitten; etlich kament ouch harus 
lebendig und sturbent darnach angends, aber der merteil bleip 
leider darin tot, dann ir darnach vil funden wurden, und klagt 
nachmalen iederman die sinen. die er verlorn hat. Der barm- 
herzig gotte well inen die ewig rüw verliechen. 

373. Ton einer manlichen »lacht, so von der Eidgnossen 
knechten ze Oirnis beschach. 2 ) 

Und als dann die von Bern und ander Eidgnossen wider 
von Bellenz heimzugent, da liessent die von Ure, die dann 

2. in dem schnew gar iemerlich. — 4. dannen gezogen. — 7. kament, 
die wurden. — 9. die dennocht über. - 10. erbermden. — 11. on 
zwivel. — 18. wid«?r die Lauiparter zu Girnis — 2X von Bellcnz fehlt. 

abzuscheiden. Aber si betten gar wol begert von inen, diewil si doch die 
botten bi in wol gebept haben, si mit täglicher underrichtung ir handeln 

fewüss zu machen, des ein ganz gemeind hoch begebt hett. dann nach irm 
inscheiden von Lutzern halten si von inen ganz nutz, durch ir schritten 
vernomen. » Ebd. 8. 171; Teutsch Miss. D, Wi. Am 20. Dezember nach- 
mittags präsidierte Bubenberg wieder den Hat ; am andern Tage waren die 
Burger versammelt. « zu verneinen und zu hörend den abzug von Bellenz ». 
Rats-M. 25, IS 1 , 1H2. Am gleichen Tage gieng ein Dankschreiben ab an 
Biel, Peterlingen, Neuenburg und Murten liir die Hülfeleistung und den 
Gehorsam ihrer Leute. Ebd. S. 183; Teutach Miss. D, 374. — ') Edlibach 
S. 170 verlegt das Lawinenunglück irrigerweise auf die Zeit des Hinein- 
marsches. Am 21. Dezember Kannte man in Locarno schou Einzelheiten 
über das Unglück (Bollettino IV, 234) und am 24 Dezember schreibt Bern: 
« und wird luter gesagt, es sien ut" dein Gothard durch inval) der lowinen 
unsern biderben lüten merklicher schad zugezogen * TeuUch Mi*s. D. 871. 
— *) In der Chronik des Luzerners Schilling findet sich eine Abbildung der 
Schlacht bei Giomieo (am Tessin, in der Mitte zwischen Faido und Biasca), 
reproduziert in der Ausgabe S. 104. l'eber deren Wert vgl Meyer von 
Knonau a a. O. und .1. Zemp, Die Schweiz. Bilderchroniken S. 120. — Für 
die Schlachtbeschreibung kommen vor allein in Betracht die Briefe Uris 
an den Abt von St. Gallen und die Stadt Schatfhausen vom 3'\ Dezember 
(Bollettino I, 180, 21S), der offizielle Bericht an die Tagsatzung (Abuch. III, 
21), Berns Bericht an Mülhausen vom 14. Jan. 1479 (Mossmann, Cartulairo 
IV, 245), und Viols Schlachtlied (L. Tobler, Volkslieder II, 73). 
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houptsecher dis kriegs warent, und ander Eidgnossen 1 ) etlich 
ir knechte an der gegenweri ligen, umb das st das land Ure vor 
iren vienden den Lam partern beschirmen und behüten möch- 
ten, und warent derselben knechten nit über sechshundert. 

* Und als die Lamparter hatten vernomen, das die Eidgnossen 
wider heim gezogen und der knechten an der gegenwere als 
wenig warent, do sampleten si sich mit grossen merglichen 
scharen, und in zechen tagen darnach, als die Eidgnossen heim 
warent gezogen 2 ), da kament si mit einem grossen volk ob 

io 18,000 mannen") für Bellenz harin gein der Eidgnossen knech- 
ten, die dann an der gegenwere lagent, und hatten drig gros 
mecbtig huffen gemacht 4 ) ze ros und ze füs in meinung, si an- 
zegriffen und von dannen ze slachen Also von stund an 
rustent sich die fromen knechte von Eidgnossen ouch gein 

i» -inen und nach anerborner manlicheit ir alt vordem mach- 
tent si ir Ordnung*) und mit hilf des almechtigen ewigen 
gottes, der si dann under sinem fridschilt beleitet hat, griffent 
si das gros volk der vienden unerschrockenlich mit einem merg- 
lichen geschrei an und stachen und hüwen als vast in si, das 

*> si gar balde die flücht namen und nit me gestan woltent. 
Also iltent si inen nach und erslügent ir ob 1400 a ), die alle 
uf der waltstat tot tun den und abgezogen wurden. Si ge- 
wunnen inen ouch ab ir Wagenburg und was darinne was von 
spis, harnesch, cleidern und allen andern dingen; darzü ge- 

1. und ander örter etlich. — 2. Ure fehlt. — 3. Lam partern möchten 
verhüten. — 6. gegenweri. — 7. sampneten. — merglichen fehlt. — 
8. als die Eidgnossen heim warent gezogen fehlt. — 10. harin zu den 
Eidgnossen und hatten drig. — 12. und füs. — angegriffen und fehlt. 
14. tromen lute ouch gein. — 18. der vienden unerschrockenlich fehlt. 
— 19. als vast fehli. — 20. gestan mochten und ilten inen damit nach. 
21. ir me dann. — 22. uf der waltstat fehlt. — 28. ouch ir Wagenburg 
an. — an spis. 

*) Ks waren 100 aus Uri und je 25 Mann aus Zürich, Luzern und 
Sehwiz; mit den Leventinern stk'g ihre Zahl auf etwa 600. Vgl. die Be- 
richte — *) Am 28. Dezember, dem Tage der unschuldigen Kindlein. — 
*) Schilling und Edlibach greifen mit der Zahl 18,000 entschieden zu hoch. 
Der Luzerner Schilling und Viol sprechen von 14,000, der offizielle Bericht 
an die Tagsatzung von 12,000, Uris Briefe von 10,000 Feinden. Eine Zu- 
sammenstellung betreffend die verschiedenen Zahlenangaben im Boll. stor. 
I, 150 f. — *) Ebenso im Briefe Berns an Mülhausen. — ») Nach dem 
offiziellen Bericht hatten sie « ir Ordnung in drü geteilt (Absch. III. 22) ; 
der Luzerner Schilling spricht von « zwen huffen >. Hierüber Me.yer von 
Knonau im Anzeiger u h. w. I8G8, S. 144. — 6 ) Kbenso Edlibach und einige 
Jahrzeit eneintrüge (Bollettino 1. 188, 217). «Ob 1500» der Bericht an die 
Tagsatzung, 16U0 bei Viol und im Jahrzeitbuch von Altorf (Bollettino I. 
217), «ob 1000» die Berichte von Uri. Vgl. Boll. 1, 150 f. 
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wunnent si ouch ob zweihundert buchsen und gar vil rossen und 
mülesel, das si alles mit inen von dannen brachten, und wart 
inen, als nit unbillich was, gar ein gros büt. 1 ) Das was zwar 
ein gros glück von dem almechtigen gotte, der dis allein 
getan und des nit zwivels ist, gewellen hat, das dieselben » 
Lamparter von ir ungewonlichen sünde wegen von inen also 
gestraft wurden; dann der Eidgnossen knechten von gots 
gnaden nieman umbkam. 2 ) 



374. Das die von Bern und ander Eidgnossen etlich ir 
knechte und soldner gen Lifflnen zu denen von Uro "> 
schicktent. 

Als nÜ dis alles vergangen was, als hievor geschriben 
stat, da schicktent die von Ure ir botschaft an alle orter von 

1. ouch me dann. — 2. mültier. — 3. Zwar dis was ein sunder glück. 
— 4. der es allein. — 6. also liden müsten und beschach von gottes gnaden 
den Eidgnossen nit. — 9. Die Kap. 374 und 375 fasst Ih. B folgender- 
masutn :ummmen: Das die Yon Hern and ander Eidgnossen und er 
zwureii die iren gen Llfllnen iti denen von Ure schicktent. Do nü 
dis alles vergangen was, do kament botten von Ure gen Bern und in 
ander Eidgnossen und nagten in«"n von diser eroberten sach und gaben 
inen ouch ze erkennen, das inen die h erzogt n von Meyland umb ir sacheu 
und ansprachen überein nit wolt engegen gan ; und manten und baten 
daruf die von Bern und ander, inen etwas lüteu und soldner zu geben, 
damit si ir land mochten beschirmen, das ouch beschach; nämlich vou 
Zürich, Bern. Lutzern von ieglicher stat fünfzig man, und von der 
andern orten eiin mit Friburg und Solotern 25 man. Die wurden 
zweimal nacheinander hinweg gesant und lagen under allen malen 
bi 20 wuchen ze (iirnüs in der Stetten und ortern eisten an der von 
Ure schaden, das ein gros früntschaft was. Des underwant sich der 
küngyon Frankenrich und hat sin boten alweg zu Meyland und bi 
den iSidgnossen, die ding zu berichten. Das inoent lang nit sin. dann 
die herzogin wolt nit geben ; so wolten aber die Eidgnossen tür iren 
costen hunderttusent duccaten haben, und kam darzü, das die von Ure 
gemein Eidgnossen wider manten, mit allen iren machten zu inen ze 
ziechen. Also understünd der küng di* ding in trüwen und wart der 
herzogin mechtig und daruf ein richtung gemacht, das die herzogin 
gemeinen Eidgnossen an iren costen geben solt 24.0UO Künsch güldin, 
das oueli beschach. Darzü wart ouch ein nüw bericht und verstent- 
nüss gemacht zwüschen der herzogin und gemeinen Eidgnossen mit 
des künigs willen und wart von allen teilen ufgericht und versigelt 
und wurden ouch die alten cappitel alle eroüwert und gar luter ge- 
macht nach lut der briefen, die dann darumb ze Lutzern im wasser- 
turn zu gemeiner Eidgnossen banden Ilgen. 

') Ueber die Beute vgl. Viols Lied a a. 0. S. 72 und die Berichte 
Uris. — ») Ebenso Viol a. a. 0. S. 73 und der offizielle Bericht; doch spricht 
der letztere noch von 12 Verwundeten Absch III, 22. Im .fahrzeitbuch 
von Altorf wird eines gefallenen Schwizers gedacht. Bollettiuo L 217, und 
Anzeiger f. Schweiz. Gesch. VII, 102. 
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Stetten und lendern, ouch ztt denen von Solotern und Friburg 
und sagtent inen das glücklich und manlich erobern, so dann 
die iren mit hilf des almechtigen gottes an den Lampersöhen 
begangen betten, als davor stat. und manten und hatten daruf 

r. die Eidgnossen, inen et was knechten zü den iren komen lassen 
zu einem züsatz und widerstand der Lamparter, umb das si ir 
land behalten möchten und nit darumb kernend. Also wart 
inen zugesagt von Zürich, Bern und Lutzern von ieglicher stat 
fünfzig man, und von andern örtern, ouch von Solotern und 

10 von Friburg 25 man von ieglichem. 1 ) Die zugent mit geord- 
neten houptlüten zü denen von Ure und lagent da lange zit 
an der gegen were und müst ieglich stat und land die iren 
selber versolden an der von Ure schaden, das was dennocht 
ein grosse trüw und fruntschaft. Und wart nit destminder 

i:, dazwüschen von dos küngs von Frank rieh botschaft getrungen- 
lichcn darin getedinget und doch in langem nit verfenglichs 
gemacht, dann die herzogin beducht, das die von Ure und 
ander Eidgnossen ir sachen und ansprachen zü gros machten.-) 
So wolt si ouch nit inmassen engegen gan, das die Eidgnossen 

jo oder ander lüte daran konden ein benftgen haben und kam 
darzü, das die von Ure und ander Eidgnossen mit inen wider 
hinin woltent sin gezogen 3 ), dann das ein bestand gemacht 
wart*); und was nit destminder des küngs botschaft zü Mey- 

«) Auf der Tagsatzung vom 14. Januar 1479 wurden die den einzelnen 
Orten. Verbündeten, Zugewandten und Untertanen zugedachten Kontingente 
bestimmt, Absch. 111,23. Schon am 17. Januar hob Bern unter dem Haupt- 
mann Hartmann Hofmann von der Metzgernzuuft 52 Mann von .Stadt 
und Land aus. Ilats-M. Einzelnes über diesen « Zusatz » in Absch. III, 28. 
— *) Die Berner übersandten am 7. und 8. Dezember 1478 dem französi- 
schen Könige sowohl die Kopien der von Mailand eingelaufenen Schriften, 
wie ein Schreiben über den Vrsprung des Kampfes, mit der Bitte, dass er 
sich ebenfalls um die Herstellung des frieden« bemühen möchte. Rats-M. 
25, 158: Teutsch Miss. D, 3.55. Am 10. Febr. 1479 Hess der Konig »eine 
Vermittlung anbieten. Absch. III, 24. Ueber dieselbe vgl. ebd. S. 26, 27, 
'M. 35, 37, 4<\ 43, 45, 47, 4S, 49. Als der Herzog von Savoyen «eine Ver- 
mittlung anbot, äusserten sich die Berner am 8. März in ablehnendem 
Sinne, da « der küng das understanden und an die band genomen, daran 
si ein gut gevallen haben, dann an im si die macht, wisheit und Vernunft, 
sohehs zü ervolgen und in ansechen desselben gebi'irt in billieh still zu 
stan und im die ere zü geben.» Teutsch Miss. U, 437. In diesem Sinne 
erfolgte dann am 24. März der ablehnende Tagsatzungsbesch luss. Absch. 
III, 30. Bollettino XIII, 228. - ') In der Zeit zwischen dem ersten und 
zweiten Waffenstillstand war von neuen Rüstungen und einem neuen Zuge 
in die Lombardei die Hede. Absch. III, 34. 3/», 37, 41, 45. — 4 ) Von einem 
Waffenstillstand war am 24. März zuerst die Bede. Absch. III, 31. Am 
17. April erklärte Bern die Zustimmung zu dem «Bestand» (Katfl-M. 26. 
147), der zwei Tage spater von der Tagsatzung einstimmig angenommen 
wurde. Er dauerte bis zum 6. Juni (Absch. III. 32) und wurde dann am 
12. Juli bis zum l. September verlängert. Ebd. S. 45. 
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land, die arbeit sich in ganzen trüwen, als man harnach witer 
hören wirt. 



375. Das die von Bora and ander Eidgenossen aber ir 
soldner gen Lifflnen zu denen von Ure schickten. 

Als nü der vorgenant bestand usging 1 ), da was die sach r, 
dennocht nit bericht, dann die herzogin und die iren meinten 
alweg nit ze geben. Da manten die von Ure aber die von 
Bern und ander gemein Eidgnossen, darzü die von Solotern 
und Friburg, inen semlichen züsatz wider ze schicken, damit 
si ir land und lute möchten behalten und nit darumb kement. io 
Also schicktent die von Bern und ander gemein Eidgnossen 
ir lüte wider dar in der zale als vor stat ; die lagent aber lang 
da~) und wart nit dester minder durch die künglich botschaft 
gearbeit. Darzü wurden ouch gar vil tagen zu Lutzern und 
an andern enden geleist; das verfieng alles nit, bis das am i» 
letsten der küng von Frankenrich sich der sach als vast un- 
derwant und annam und sich ouch der herzogin mechtig macht, 
das ein frid und richtung gemacht wart, also das die herzogin 
gemeinen Eidgnossen an iren costen und schaden ze stur müst 
geben und usrichten 24,000 Runsch güldin.') Darzü wart ouch so 
ein nüwe bericht und verstentnüss zwuschen der herzogin und 
gemeinen Eidgnossen gemacht *) mit des küngs willen und 

') Auf den 0. Juni. — l ) Die Mahnung Uris für die Erneuerung des Zu- 
zugs lief Ende Mai 1479 ein. Kats-M. 2G, 2(»9, 211. Am 1. und 4. Juni ent- 
sprachen die Herner dem Gesuche, um durch « Hinterhalten » die Urner nicht 
in Schaden zu bringen. Sie erliessen sofort den Befehl an Stadt und Länder, 
die Ausgehoben 'Ii mit Geld zu versehen und nach Luzern zu senden. Der 
Hauptmann Hans Korber. der « vänlitr.iger » und die Knechte leisteten den 
Schwur am 7. Juni. Ebd. S. 214. 219; 27, 1; Teutseh Miss. D. 501. 502 % 504. 
Am 27. Juni erhielt der Zu-atz in Irnis den Hefehl, nichts gegen den Feind 
zu unternehmen, und am 2. Juli wurden Stadt und Laud aufgefordert, den 
Söldnern das Geld für zwei Monate zu schicken, oder für Ablösung zu sor- 
gen. Teutsch Miss. D. 535, 543. - ») Ks waren 25,000 Gld. Absch. III, 56. 
Hern wünschte am 6. Sept. 1479, dass das Geld nach der Zahl der Leute ge- 
teilt werden sollte. Teiitsi'h Miss. D. 5*0. — *) Am 21. August erklärte 
«ich Bein bereit, wegen der grossen Konten, wegen des Unterbruehs des 
Handels, namentlich mit Rossen und Tüchern, den Frieden anzunehmen. 
Kats-M. 27, 123. Am 1. September werden die Gesandten für Annahme 
des Friedens instruiert, nur sollen sie d ifür sorgen, dass auch der l'apst in 
denselben aufgenommen werde. Teutsch Miss. I). 579. Am 29. September 
kam der Friedensvertrag zu stände. Absch. III, 673—688. Am 3. November 
schrieb Bern an Strasburg, da*s die königlichen Boten von Mailand mit 
dem besiegelten Briefe gekommen seien, « und ist darin nütz zu irrung ge- 
stossen, dann wenige hitrung, die wir nit hotten ütz zu gut sollen ab- 
wenden. » Teutsch Miss. D, 611. Vgl. dazu Absch. III, 51, 52. 53, 54, 55, 

II 
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wart von allen teilen ufgericht und besigelt und wurden ouch 
die alten cappittel alle ernüwert und gar luter gemacht nach 
lut der briefen, die dann darumb ze Lutzern im wasserturn 
zü gemeiner Eidgnossen banden ligen. 

■ 

& 376. Das gar vil knechten von Eidgnossen 
nnd andern enden zem kling zogeu. 

In dem vorgenanten 79. iare lies aber der küng an gemein 
Eidgnossen werben und begert im etwas lüten zü schicken 
und mit namen die sechstusent man nach inhalt der vereinung, 

io das nö durch die von Bern und ander ir Eidgnossen etwas 
zits verzogen wart und beschach das darumb, das man gern 
bi friden und rüwen were bliben. 1 ) Doch so lüffent dennocht 
vil knechten von Bern und andern Eidgnossen zem küng umb 
sold ; den rett man nit vil darin und lies das durch des besten 

« willen beschechen und hatten dennocht die von Bern und ander 
Eidgnossen fürsorge, es wurde wider das heilig rieh dienen, 
das aber in allen vereinungen gein dem küng vorbehalten was. 
Nützit destminder lies man die ding beschechen und kament 
bi sechstusent knechten von Bern und andern Eidgnossen zem 

so küng umb sold und hülfen im die grafschaft von Burgunnen 
und anders gewinnen. 

Desglich zugent uueh etlich knecht von Eidgnossen und 
ander zü den Burgunnern und warent also ze mengen malen 
wider einandern, und wie wol der küng die grafschaft Bur- 

5. Kap. 370 fehlt. 

56, 62. Die Annahme den Friedensinstrumeote* durch die Eidgenossen er- 
folgte am 14. Februar 1480. durrh die herzogliche Regierung am 3. und 4. 
Marz. Absch. III, 56, 688. Ueber die Friedensunterlmndlungen vgl. v. Liebenau 
im Bollettino I, 97—104, 125 bis 127 — ') Ueber diese Vereinung vgl. Schil- 
ling I, Kap. 116. Der König verlangte die 6"0i> Mann schon im April 1477. 
Absch. II. 672. 687, 688, 691, 697, 698. 7U0; Rata-M. 22, 115. 121. Bemerkens- 
wert ist der Bescbluss Berns vom 17. Sept. 1477 : « von des küngs wegen 
und der vereinung haben min hern geraten, mit <1en andern Stetten von 
diseu dingen lassen zü reden und zü besechen, ob min hern us der zal der 
6o00 mannen mögen komen. » Ebd. S. 156. Am 23. Dezember 1478 schreibt 
Bern an Zürich. Luzern, Freiburg und Soloturn : « Sie wussen, wie dann 
Löubli von ir uller wegen zum küng gevertiget sie der penaion halb. Da 
begegne min hern und sie ouch also, das den vier orten ir gelt worden 
und sie aber den Stetten ir teil hinderhalten. Es haben ouch dio londer 
durch ir botten dem küntr züsagung gethan der 6000 man halb, darumb 
wol not sie underred zü haben. Darumb min hern inen tag setzen gen 
Zoffingen uf sunnentag nechstkomend nachts da zü sind mit vollem gewalL 
zü handeln. > Rats-M. 25, 173. TeuUch Miss. D, 369. 
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gunnen gewunnen und zü sinen handen bracht hat, so wolt or 
doch darinne der Eidgnossen willen und früntschaft behalten 
und lies durch sin räte an si werben: nach dem si dann vor- 
hin in dem gemachten friden Zürich den Burgunnern die graf- 
schaft zügelassen hatten umb ein merklich sum geltes, nam- & 
lieh anderthalbhunderttusent güldin und inen aber daran noch 
nit worden und ouch derselb friden von inen noch nit versigelt 
were 1 ), das si im dann dieselb grafschaft vergönnen und mit 
irem güten willen lassen, so wolt er inen semlich gelt oder 
mer und darzü etlich stett und ortslos nach irem gevallen w 
geben, die inen wol gelegen weren. 8 ) Das wart im dazemal 
und ouch darnach zügesagt und also betedinget das der küng 
den Eidgnossen darumb ouch anderthalbhunderttusent Rünsch 
güldin geben solt, mit namen alle iar uf ostern drissigtusent 
güldin und solt die erste bezalung angan uf ostern im 80. iare. 1 ) i» 



377. Das die stat Toll gar schantlich überfallen uud in- 
geuomeu, und was mit deuJTromen lüten gehandlet 
wart. 4 ) 

Und als dann die vorgenanten knechte bi dem küng und 
ouch ein teil in Burgunnen warent, da zugent die Franzosen so 
mit denselben der Eidgenossen und Tütschen knechten für ein 
stat Toll in Burgunnen gelegen; darin warent ouch etlich 
knechte von Eidgnossen und andern Tütschen, die warent lang 

17. darin gebandlet. — 19. Und als dann von Bern und andern Eid- 
gnossen ein merglich sum lüten bi dem küng und oueb ei» teil bi den 
burgunnern. 21. der Eidgnossen und Tütschen fehlt. — 22. etlich 
buben von Eidgnossen. 



') Siehe die Antwort der Eidgenossen auf der Tagsatzung vom 24. Juni 
1470. Absch. III, 41. — *) Dies geschah auf den Tagsatzungen des Jahres 
1479. Absch. III. 24. 2t5, 30, 31, 36. 44 48. Beachtenswert ist der Beschluss 
des bernischen Rates vom 5. März 1479: « von der 60t<0 man, die der küng 
haben will, ist geraten, das man vor allen dingen verstan sÖlle, gegen wem 
der küng die bruchen welle und so verr die nach inbalt der einung 
und nit wifer gebrucht werden, wellen si mit im Eidgnossen züchen, mit 
unterscheid, das von des lands wegen der graufsebaft Oberburgun sol man 
keiner teilung dem küng ingan » Rats-M. 2rJ, 74. — ') Geschah durch Ver- 
trag vom 9. September 1479. Absch. III. 48. Ueber das Einzelne dieser 
Verhandlungen vgl. R. Mang, Die Freigrafschaft Burgund u. s. w. S. 23—36. 
Bemerkenswerte Aeusserungen bei Comraines-Lenglet I, 367. — *) Ueber die 
Einnahme von D&le vgl. tommines-Lenglet 1, 36*1, Molinet II, 49, Jean de 
Troyes. 6d. l'etitot p. 86, Anshelm I. 157, Basler Chr. III, 246, 250, 253, 254, 
*r>8, 259, 260. 
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darin gelegen und hatten der stat und armen lüten gehütet: 
doch hattent si iren mütwillen ouch darin getriben und sich 
gar wol gewermt, dann si von beiden teilen sold genomen 
hatten, als dann semlicher mutwilliger knechten gewonheit 
•■> und leben ist. 

Und als die Franzosen mit iren knechten zÜ der stat ka- 
ment. da wurdent si mit einandern reden und in semlicher 
mass tedingen. das die stat mit gewalt und verreterie ingenomen 
und gewunncn wart 1 ), wie wol die Franzosen dieselb stat 

»° vorhin nie mochten gewinnen; dann es was gar eine starke 
stat und warent vil richer koufliiten und gütes darinne und ist 
wol versechenlieh, das etlich verreter und schölmen von Tüt- 
sehen oder andern darinne werent, die der fromen lüten ge- 
legenheit und ir giU wistent, die si ouch verrieten, umb das 

v> inen ir giit wurde. Und kamen also darin und viengen von 
stund an plündern und alle kirchen und hüser ufbrechen, und 
was si funden von gotsgezierden oder andern dingen, mit 
ussehütten der heiligen sacramenten, das nament si als und 
schonten nienians, weder gottes noch siner heiligen. Si er- 
stachen ouch priester in der kirchen und in iren hüsern und 
uamen inen alles das si hatten; desglich wurden ouch vil ander 
ttoiner. armer lüten von mannen, frowen und vil kinden umh ir 
eigen gftt in der kilchen erstochen und in iren hüsern ermürt.') 
Und insunderheit , so wart gar eins erbern koufmans 

-• t'row, die was vast rieh und ging gros mit einein kindli, das 
si alle stund ir zit und gehurt warten was, mit einem blossen 
sweit durchstochen, die bleip also tot mit dem kindli ligen und 
rett man. es hette es der inort verreter einer getan von den 

1. ium< r li'u» n gehütet und darin grossen mütwillen getriben. — 3 
dann -i oui'li. - b\ Und do. - s. Z. schreibt die die stat. stat mit 
iii' r? und veneteiie — J». Kran/.<sen die vorhin. - 10. gar fehlt. 11. 
r l,i - i ii und lit .im tage, da*. - 1-5 und andern darin warent. — 14. 
und i.iii'h ir jjüt wisten. die -h da mit geverden enthielten und si 
veni-ti-n. — 17. lcid.T mit u»ehütten. — 2'». kilelvn. — 22. gar vil 
kind.-n. — L"\ erwaitcn. - 21. knnl. — v*. es hette der mort verretern. 



',' l>a> «jenam« I)atum für die Einnahme der Stadt steht m ch aus 
sich" V'aA'-y (. In. >n III. 2-K Annierk. 1. Aus den Akten des Hemer Archive* 
i.M-t mV Ii « i . • i i i i i - da» da* Kr. ignis ni- hl hinge vor dem 30. Mai 147t* 
«tiittL'<-t'undi'n haben nniss Am )'». Mai s. luiclien die Herner an die Eid- 
l" Ii"-- n. 'I i-- d-r Koniij von Kiankreich mit seinen Truppen in Burgund 
•»ingefallen s»-i und sein Lvi^er vor l'öle aufseh'agen wolle. Teutach Miss 
1 ', •!>•".. Am '■'<''' Mai xhi i< l»en si.- an die Knechte in Burgund, das« Dole 
u< fallen " i. und ln-fahlen ihnen, nicht, wie man höre, nach Salins zu ziehen, 
-Mf)«|.'ni /.u/.uwai tt-n Khd. S. 4'.'7. — *) Khen*o die B.islor Chron. a. a. O. 
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Tütschen, die dann vorhin in der stat warent, desglich ander 
uncristenlich Sachen und bosheiten, die dann leider in derselben 
stat fürgenomen wurden, der ich den minsten teil harin ge- 
schriben han. 

ZUdem wurden ouch die Franzosen und Tütschen umb des 5 
verfluchten güts willen mit einandern uneins und erstachen 
selb einandern; wolt got, das es inen allein beschechen und 
die armen lüte und unschuldigen martrer bi leben und dem 
iren bliben weren ! Und wart die not als gros, das si die stat 
anstiessen und was si nit mit inen hinweg bringen mochten, 10 
das wart alles verbrent und darzü vil armer lüten, des nit 
zwivels ist. Und zugent also mit schänden und laster hinweg 
und wolten merenteils bi dem küng nit me bliben, wie wol si 
iren sold von im genomen und enpt'angen hatten. Das be- 
schach alles von des bösen gutes wegen, das inen worden was, is 
und ist wol glouplich und versechcnlich, das die, so in der 
stat gewesen warent und der gehüt. sich gar wol guwermt 
hatten und inen me dann andern worden was; dann ir gar 
vil gen Bern und an ander ende kament, die gros gut mit 
inen brachten an gold, silber, cleinötern und andern köstlichen w 
dingen. Ir wurden ouch vil von des küngs houptlüten erhenkt 
und umbbracht, die iren sold genomen hatten und nit me 
bliben wolten; den wart ir rechter lone, dann si me dann 
einest meineid worden warent. 

378. Die straf, so die von Bern und ander Eirignotsen *<> 
von semlicher nach wegen den ireu latent. 

Semlich bös sachen und mere kament gar bald und am 
ersten gen Bern, die des. als nit unbillich was, usdermassen 
übel erschracken und vorchten den zorn gottes, der gar ze 
mengen malen die unschuldigen mit den schuldigen hat ver- .*> 
derben lassen; und wurden von stund an durch si tag ange- 
setzt und gemeinen Eidgnossen gen Lutzern verkünt. Do wart 
semlich mort und bös sachen von inen betracht und einhellic- 

2. in derselben stat fehlt. — 7. inen allen. ~ 8. bi dem leben und 
bi dem. — 11. verbront und iederman arm gemacht. Und zugen. — 
19. an fehlt. — 22. und umbbracht fehlt. — 23. denen wart. — 20 
semlicher mortlicher »ach wegen den iren anleiten und tutent. — 27. 
Semlich bfo sachen kamen bald und am irsten gen Bern, die daran 
gros misavallen hatten und vorchten. 31 stund an gemeinen Eid- 
gnossen gen Lutzern tag angesatzt. - 33. semliches. 
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lieh geraten und beslossen, das iederman von Stetten und len- 
dern zü den sinen, die dann bi semlichem mort gewesen und 
an dem küng oder andern meineidig worden oder sust über 
eide oder ere hinweg gangen werent, griffen und die angendes 
in turn und snöde gevangnüsse werfen und den nachrichtern 
bevelhen, die solten si nach aller notdurft martren und vol- 
tern. Und wo iemand bi semlichen sachen gewesen und daran 
schuldig were, die solt man nach irem verdienen mit schant- 
lichen töden richten und ouch alle von iren eren gesatzt sin 

10 und weder zä rat noch gericht niemermer genomen werden, 
noch kein kuntschaft wider nieman sagen, sunder ganz mein- 
eid und erlös sin und bliben. 1 ) Das ouch zem teil beschach 5 ) 
und wurdent ze Bern und andern enden gar vil gevoltert, die 
müsten urfechbrief über sich geben um die sachen, als obstat. 

» Es wurden ouch etlich derselben mit schantlichen, lasterlichen 
töden nach irem verdienen gericht. 

Und nach dem dann denen von Bern semlich sachen gar 
leid und widrig warent, da wurdent si betrachten und beden- 
ken, wie si semlich und derglich bös handlungen nü fürwert- 

20 hin ewiclichen abstellen und verkomen möchten, wie wol si die 
iren als ander Eidgnossen, wie hievor stat, ouch gestraft hat- 
tent und machten darüber ein Ordnung, als harnach stat. 8 ) 

1. und beslos>en fehlt. — 2. dann fehlt. — 3. meineit. — 9. alle fehlt. 
— iren fehlt. - eren fehlt tn Z. - 10. an rat — 13. enden etlich 
gemartert, die müsten dem naebgan, als obstat. Es wurden ouch etlich 
derselben mit schantlichen lästerlichen toden nach irem verdienen 
gericht. Darzü machten ouch die von Bern ewig Satzungen und Ord- 
nungen über si, als das ouch in andern iren büchern geschriben stat. 
17. Von Und nach dem bis Schluss des Kapitels fehlt. 

') Bern verlangte von den Knechten in Burgund durch Schreiben vom 
9. Juni, dass sie die Gefangenen gnädig und barmherzig halten und nicht 
in «arg hande ändern » leutsch Miss D, .514; Rats-M. 27, 6. Auf der Tag- 
satzung kam die Angelegenheit nm 16. und 24. Juni zur Sprache. Die ent- 
scheidenden Beschlüsse, von denen Schilling spricht, wurden am 12. Juli in 
Luzern gefasst. Absch III, 38, 42. 43. 'l eutsch Miss. D, 551, 561. Noch im Jahre 
1484 wurde ein Mann, den man als den rechten « Machmann» bei der Tat 
zu Döle bezeichnete, den Gerichten überwiesen. Absch. III, 187. — ») Vgl. die 
Aussage des Vogtes zu Baden im Januar 1480. Absch. III, 55. Im Juli 1479 
ersuchte Bern die Soloturner, einen Schneider, der aus Burgund kam und 
mancherorts Kelche und andere geweihte Gegenstände feilbot, aufzugreifen 
und zu strafen. Teutsch Miss D, 548, 558 Im August des gleichen Jahres 
hatten sich Knechte aus Burgund in die Kirche von Königsfelden geflüchtet. 
Da diese aber nach bernischer Auffassung « kilchensmucher, sacrament- 
verwürker und priestersleger > waren, so sprnch man ihnen den Vorteil der 
« Freiheit » ab und ersuchte den Weibbiscnof von Konstanz, die Kirche zu 
« reconcilieren ». Rats-M. 27. 112. — •) Reislaufverbote des J. 1478 siehe 
oben S. 171. Am 3. Jan 1479 beschloss der bernisebe Rat: «Ward ein- 
hallenklich von der büßenden knecht wegen, die bisher gelouffen sind oder 
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379. Die Ordnung, so die Ton Bern machten 
nm der angehorsamen knechten wegen. 1 ) 

Wir der schulthes und rat zfi Bern tünd kund offenlich 
mit disem brief, das wir gar eigentlichen bedacht und gewägen 
haben vil mütwillen und ungehorsame, so dann ietz etlich 5 
knecht in unsero und andern landen, besunder mit hinloufen 
in krieg und reisen allenthalben brachen und darin nit bewägen 
die swären grossen eid, so si dann dawider tünd und getan, 
ouch bünd, einung, brief und sigel, so wir dann mit küngen, 
fürsten, herren und Stetten haben. Das uns nu zü hochem un- i© 
rfim kumpt, dann dadurch zuerst der almächtig got, der mit 
verlassen der eid enteret wirt, mit räch und zorn uf uns er- 
zürnt, unser lümbd und bestäntlikeit gemindert und den un- 
sern ursach und anzöugen geben zü aller bosheit, darus ouch 
kilchenbrüch, enterung gewichter stett und end, lästrung is 
witwen und weisen, mort, roub, diepstal und bränd erwachsen, 
des mang from mänsch, geistlich und weltlich, müs engelten. 
Das alles wir zü herzen genomen und haben us der pflicht, 
darin wir dann gebunden sind, unsern näbenmänschen als uns 
selbs liep zÜ haben und gehorsame der unsern gegen got und 20 
der weit zu zwien und enthalten, mit mangem gedank bewä- 
gen, wie solich so swär lästrung und übel, dadurch wir an lob 
und eren tägliche bekränkung und unglouben empfachen, si 
zü verkonien und darumb uf disem hütigen mentag nach dem 
suntag quasimodogeniti botschaften der ersamen unser lieben 

Kap. 379 fehlt. Text nach Teutsch Miss. D, 465. Folgende Va- 
rianten in Z.: i. wir eigentlich betracht. — 5. ungehorsam!. — 6. 
knechte. — 7. darinne. — 8. eide. — 9. piinde. eid, brief. — 11. kompt, 
daDn dadurch wirt zuerst der almechtig got enteret und mit roch. - 
13. lumde — 14. anzöugunge — 17. inenig. — 21 zwigen. — niengem 
danke bewegen. — 22. aolich als 8 wer lestrunge. — 23. enpfachen, sie. 
— 25. sonne tag. 

fürer in reisen an minr herren urloub louffen. das die meioeid und ver- 
lümbdet fin sollen und in das totbuch geachriben und für verworfen lüt 
gehalten sollen werden, und die houptlüt und ufwigler mit dem »wert rich- 
ten, und das niemand für si sol bitten ietz noch fürer deheins wegs und 
das sol ord-nlichen ufge*chriben werden. » Kats-M. 25, 194. Am 4. März 
wurde es wiederholt. Ebd. 2*>, 72; TeuUch Miss. D, 430. Am 3. April wurde 
beschlossen. Botschaften von Stadt und^ Land einzuberufen weg^n des Keis- 
laufen?, « dadurch got der ewig gesmacht. unser gebot verachtet und für 
nutz wirt gehalten, zudem werden ouch dabi die valdbüw verlassen und die 
unsern zu »olichen boshalten Übungen gewont, das si zü hochem laster und 
verschetzen aller erberkeit und gehorsame täglichs gereitzt werden.» Teutsch 
Miss. I), 456-, Kats M. 26, 132. — «) Abgedruckt bei W. F. v. Mülinen, Ge- 
schichte der Schweizer-Söldner, S. 175. 



Digitized by Google 



216 



1479 



getruwen von unsern Stetten, landen und lantgerichten für uns 
beschriben und mit in als denen, so zu hanthabung aller göt- 
lichen, guten ding billichen geneigt sind, dann si ouch selbs 
mit uns an sölichen bösen, ungehorsamen gelöuffen gros mis- 
.1 vallen haben, ein Ordnung angesechen und beslossen, wie dann 
die hernach stat. Und ist mit namen also, das so dick und 
vil wir hinfür den unsern gebieten, inkraft ir geswornen eid 
in dehein reis an unser urloub, wüssen und gehell zü gan, oder 
die unsern durch unser schultheissen, vögt oder amptlüt in eid 
io also nemen, als wir ouch gewonlich tön, so wir unser ampter 
in stett und landen hesetzen, oder ob das nit were, sus unser 
Schriften mit inhalt sölicher ersüchung und peno usgan lassen, 
das ouch dann al die unsern, wo die gesässen, oder wie si ge- 
nampt sind, sulichem unserm ansechen und gebot ganz gehör- 
ig sam sin sollen und in dehein reis, wie die iemer sin mog in- 
oder uswendig lands an unser kuntlich urloub und gunst zie- 
chen, noch niemand darzü rat, getat, hilf noch stur geben, 
heimlich noch offenlich, alle geverd vermitten. Und ob iemand, 
davor got ewenclichcn sie, sin eid, ere und unser gebot, es wero 
so das es in begriff, oder im durch uns oder unser amptlüt oder 
sus verkünt wurd, Übersache und iemand der unsern in stMich 
reis zü loufen bewegt oder ufwiglet, brief, gelt oder botschaft 
darumb gebe, trüeg oder Schafte, den und dieselben sollen wir 
und al die unsern als ofnen kuntlichen landsbeschadiger an- 
vallen, in vanknüss werfen und vom leben zü dem tod an alle 
gnad richten lassen, und sol ouch niemands fürbitt darin gehört 
noch angesechen werden mit lutern gedingen. Ob ouch der- 
selben ein vom lande fluch und dannenthin wider begriffen 
wurd, sol im glich also beschechen und al sin güt ufgehept 
»» und uns zügeantwurt werden. Wo aber iemand der unsern 
durch sölieh ufwigler an unser gunst und willen in reis zug, 
der und dieselben sollen zuerst als besagt kuntlich eidbracher 
und trüwlos ewenclichen gehalten werden und aller eren ent- 
satzt sin und beliben, also das si weder an rat, gericht, vog- 
35 tien oder ämpter niemer s&llcn komen. Si söllen ouch nit 

2. mit inen. — 4. ungehorsamen löuft'crn und hüben jrros — 6. har- 
nach. — 7. eiden. — 8. urlop. — 11. «tetten. — 13. oder wie die. — 
10. urlop. — ziechen und niemand. — 19. ewiclichen — 21. ieman — 
22. loufende. — 24. alle. — offen kuntlich. — 25. zu dem tode. — 26. 
niemans. — 28. einer vom lande fluche. - 29. alles. — 30. ieman. — 
31. unsern. — zu reis zöge. — 33. ewiclich. - 34. hüben. — 33. nie- 
mer mer. 
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macht haben, dehein kuntschaft, gezügnüss noch warheit zü 
reden, noch uf ir red, eid noch ere ütz gesagt, gehalten noch 
geurteilet werden. Si sollen ouch nit macht haben, dehein testa- 
ment iemer zü setzen und al ir lechen mit geding verloren und 
unsern banden heimgevallen sin ; wo si ouch an elich kinde von 
inen geboren sterben, sollen uns ir eigne guter als verwürkt 
und verhandelt zügehörcn und sich derselben an unsern willen 
niemand annemen. Si sollen ouch zu deheinen gemeinden ge- 
lassen, noch mit in Citzit gehandelt, dann als tod der weit 
und denen ir natu, lümbd und ere verkert und ir sigel und 
brief abgesatzt ist, geschetzt und ewenclichen gehalten wer- 
den. Wir wellen und lütren ouch dabi, das al unser vögt und 
amptlüt sich erkennen sölicher unerlicher lut handels, wie und 
was si an den enden, do si dann in reisen gewesen, oder da 
durch si gezogen sind, getan und wo man warlich vindt, das 
si dehein unerlichen handel gebracht haben, es sien mit be- 
rouben, brennen oder smächen der heiligen sacramenten, kil- 
chen, kilchengezierden, geistlicher personen, witwen, weisen, 
alter lüt oder sus, mit roup, nam, brand, diebstall oder ander 
derglich sachen, oder teil oder gemein mit denselben gehapt. 
ir büt davon genomen, oder darzü geraten oder geholfen haben, 
den und dieselben sollen si von stund an in snod vanknüssen 
werfen und dannenthin an ein offen lant- oder statrecht stellen 
und richten lassen nach keiserlichen rechten und gestalt sins 
misshandels. Es sollen ouch al die unsern solichs zü erkennen 
güt acht haben und das von niemand verswigen, sunder so bald 
si des utz boren, sechen oder verneinen, an uns oder unser 
schultheissen, vögt und amptlüt bringen und das weder durch 
früntschaft noch andrer sachen willen undei wegen lassen, alle 
geverde vermitten. Und sollen ouch wir, die unsern und si selbs 
einandern dabi nü und hinfür hanthaben, schützen und schir- 
men, so verr lib und güt langt in ganzen güten trüwen. Ob 
ouch iemand der unsern, so also in krieg zogen, nit wider in 
das land wölten, so sollen wir und die unsern angends zü irm 
güt griffen und das zü unsern banden als verwürkt ziechen. 

1. zügnüss. — 2. ützit gesatzt, gehalten — 4. all«?. — imd zu unsern. 
6. eigengüt-r — 8. nieman. - 9. inen. — 10. lumde. — 11. ewicli- 
chen. — 12. alle. — 1^. »ich sollen erkennen. lüten handel. — 1"». 
warliehen. - 16. si kein. — es sie. — 17. sacramenten, kilohherren. kil- 
chengezierden, christenl icher perponen. 11*. lüten. — 20. gehebt. — 
22. snöde gevangnrisaeii. — 2i statgericht. — 25 Das sMlent ouch 
alle. — 26. niemanB. — 27. ützit. — 28. schultheissen. vögt und fehlt. 
30. Und Höllen wir und die ungern einandern. 
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Und ob iemand in disen stucken, punkten und artickeln gegen 
unsern schultheissen, vögten, amptlüten und zügehörigen, so 
dann diser Ordnung nachgan wölten, einichen fr&fel mit worten 
oder werken fürnämen, oder darzü rat, getat oder frümmung 

5 täten, gegen denselben sollen und wellen wir als unser eren- 
letzern und landsbeschadigorn mit dem tod handeln nach irm 
verwürken und gestalt der Sachen. Und damit dis unser ge- 
ordnet lütrung ufrecht werde gehalten, so wellen wir, das al 
die unsern in stett, landen und lantgerichten zü den ziten, so 

io ir ampter besetzt oder ir gemeinden besampnot werden, die 
hören und ofnen und also von inen und ouch allen dienst- 
knechten und andern, woher ioch die sien, zü halten, die wil 
si under uns sind, gesworn werden, alle widerred vermitten- 
Und nach dem nü dis alles durch uns mit rat und zögunst der 

i& unsern gehandelt, angesehen und geordnet ist, so haben wir 
ouch des zü urkund unser stat insigel getruckt zü end diser 
schrift. Geben mentag 19. aprilis anno 79. 1 ) 

4. mit werken. — 5. als unsern letzern der eren. — 8. alle. — 9. 
Stetten. — 10. betatzt. — besampnet. — 12. wohar. — siend gehalten. 
— 13. üns sind und ouch gesworen. — vermitten. Des zü erkantnüs 
haben wir unser stat 8?cret insigel harin trucken lassen. Datum ete 

') Trotzdem mussten immer wieder neue Verbote erlassen werden: am 
13. Juli 1479 (Teutsch Mis< D, 559). am 25. Febr., 20. Marz, 12. April und 
20. Nov. 14^0 (Ebd. S 685, 697, 786; Kats-M. 28, 185; HO, 7»>). Wohl im 
Zusammenhange mit dem Bestreben, Huhe und Ordnung im Innern auf- 
recht zu erhalten, stehen einige Anordnungen religiöser und polizeilicher 
Art. Beim Beginn der Bur^underkriege wurde verordnet, dass für die 
Dauer des Kriege* jeden Freitag in der Kapelle U. L. Fr. der neuen Bruder- 
schaft ein gesungenes Amt und eine Messe abgehalten werden soll Am 
Marientag 1478 wurde diese Verordnung für ewige Zeiten festgesetzt und 
der Bruderschaft hiefür eine gewisse Geldsumme ausgesetzt TVutsch Sprucbb. 
H, 291. Am 4. März und 4. Juni 1479 ordnete man in allen Kirchen Kreuz- 
gange und Messen an. «zu furrlrung frid*. ruwen und frucht der erden». 
Teutsch Mies. D, 431, 507, 508; Kats-M. 26. 219. Man verbot am 18. Juli 
147'.» das Tragen von ungewöhnlich hingen Schwertern un«l Messern, ebenso 
Geschrei und Pfeifen während der Naeht (Teutsch Miss. D, 559; Kats-M. 27, 
77) und im August und Oktober das uneheliche Beisammenwohnen (Teutsch 
Miss D, 578: Kats-M. 27, 171). Am 3«. März 1480 «haben min hem geraten. 
da9 man nü fürer die eschigen mitwuchen ungetanzet belib und desglich 
die ganzen vasten, desglich der metziger handefund das werfen in die btich 
der iunkfrowen ». Rats-M. 2«, 195. Am 31. Juli 1480 handelte der Rat 
« von der bösen swüren wegen ». Ebd. 29, 93. 
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380. Ton der dritten Romflirt, so zft Bern 
gewesen ist. 

In dem iar, als man zalt von der gebürt Cristi tusentvier- 
hundertsibenzig und nun iar, für aber der vorgenant hen 
Burkart Stör, probst zu Ansei tingen, gen Home ! ) und erwarp ■> 
an ünserm aller heiligesten vatter dem babst, genant Sixtus 
des Vierden mit dem namen, das er von sundern gnaden 
und verdienen denen von Bern aber ein nüw Romfart und 
ablas aller Sünden für pin und für schulde in das münster sant 
Vincencii gab von des merglichen büws wegen desselben mün- u> 
sters. Und wurdent die von Bern gar wol und gnediclichen 
versechen, dann er inen semlichen aplas fünf iar aneinandern 
geben und verluchen hat, und was ouch der aplas nit minder, 
dann in dem rechten jubeliare zü Rome, da man dann alle 
kirchen besuchen müs nach inhalt der bullen. Und hat sem- u 
lieh Romfart angevangen an samstag vor mitvasten im 80. iare 
und gewert acht tag aneinandern für pin und schulde. 2 ) Es 
wurden ouch me tagen darzü geben, umb das sich nieman der 
gnaden und des aplas versumpte und gap iederman nach sinem 
frien willen nach underwisunge der bichtvättern. was im eben 20 
und füglichen was. 

1. Kap. 380 fehlt. 

') Schon Dr. Nikiaus hatte in seiner Instruktion vom 25. Marz 1479 
den Auftrag mitgenommen, da der Markgraf von Baden, der Herzog von 
Lothringen, die titadt Freiburg und andere Orte weitgehende lndulgenzen 
erhalten hätten, « quibus imminentibus parum ex nostris nacti sunt >, von 
tlem Papste zu verlangen, dass die bernis -hen lndulgenzen wirksamer ge- 
staltet würden. Lat Miss B, 208. Vgl. ebd. 208. Die «ehr interessante 
Instruktion B. Störs datiert vom 25. Ukt. 1479. Lat. Miss. B. 291. Er er- 
hielt u. A. den Auftrag, die « indulgentiam jubilei et confinnationos privile- 
giorum » zu erwirken. Man gab ihm eine Masse Empfehlungsbriefe un Kar- 
dinäle, geistliche und weltliche Herren, durcu deren Gebiet er reisen musste. 
mit; sie sind ausgestellt « ex coniitatu Nidow » und unterschrieben von den 
Bischölen von Genf und Lausanne, Reinhard von Lothringen, Markgraf 
Rudolf von Hochberg und den ^chultheissen von Kreibnrg und Soloturn. 
Lat Miss. B, 298 ff Vgl. aucli Anshelin I. 147. Aus einem Schreiben an 
Stör vom 20. November (Teutsch Miss D. 62 1) geht hervor, das* Türing 
Kricker mit dem Legaten Gentiiis von Spoleto in Zürich unterhandelt und 
mit grossen, schweren Kosten eine Bulle « gesucht, eriagt und ervolgt » 
habe. Gentiii* hätte den Entscheid aber dem l'apste anheimgestellt und 
nun höre man, dass er gegen die Bewilligung der Bulle intriguiere. Stör 
wird deswegen zur Vorsicht ermahnt. Ueber die Romfahrt schreibt eben- 
falls Anshelin 1, 161; J. J. Hottinger, Helvetischer Kirchen-Geschichten 
zweyter Theil, S. 475. — «) Die Fahrt dauerte vom 11. bis 20. März. 
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Item die von Bern hatten alle Sachen gar wo! und orden- 
lich nach aller notdurft bestalt ') und kamend vil lüten von 
Tütschen und Welschen landen dar umb den aplas. Doch 

•) Die Anordnungen begannen im Januar mit der Berufung des Jo- 
hannes von Stein Die diesbezüglichen Akten sind von E. B lösch im Berner 
IWhenbuche auf «las Jahr 18S1, S. 25.'* tf mitgeteilt. Ergänzend fügen 
wir bei, dass d is Schreiben an den Markgrafen Christoph von Baden vom 
7. Januar im Teutsch Miss. D« 6ö0 steht. I'ie Berner bitten darin den 
Grafen, »da si ein sölichen usleger des gütlichen wort» suchen, der die crist- 
gloubigen zu ir seien Tomen durch sin heilsam lere wüss zu fürdern », ihnen 
den berühmten Frediger für die Konifahrt zu überlassen D e Schreiben 
nach Basel betreffend den Druck der Bullen veröffentlichte A. Fluri. Die 
Beziehungen Berus zu den Buchdruckern in B.isel. Zürich und (teuf, im 
Archiv für Gesch. des deutschen Buchhandels XIX, 8. — Am 5. Febr. werden 
die Bischöfe von Genf, Sitten und Lausanne um Verkündigung der Bulle 
gebeten. Bat. Miss B, 342. Der Pfarrer von Tafeis. Wilhelm Guniad', be- 
sorgte die Verkündigung in savnschen. burgundisehen und französischen 
Gebieten. Ebd. S. :144. Arn 21. Febr. wurden alle Kirchherren eingeladen, 
den Ablas« zu verkünden, am 10. März sich in der Stadt einzufinden, um 
die Beichte während der neuntägigen Fahrt abzunehmen. Teutsch Mi 8. 
D, 6^4. Man machte aber nicht durchwegs gute Erfahrungen. Am 4. Mär/, 
gieng fo'gendes Schreiben ab: «An die priesterschalt allenthalben im Ober- 
land. Nachdem min hern inen die Romfart /.e verkünden ge>chribcn, haben 
si nit sölicher inassen geschaft, dann das min hern irrung im gemeinen man 
verstanden und das geredt werd, es solle nit für pin und schuld sin. Miss- 
vall minen hern und bevelcheu inen, d;ts ze verkouien und also ze lütereu, 
damit der gemein man das verstand.» Kat--M. 2"\ U*»l. Am ( J. März au 
den Pfarrer zu Underseeu: « Ouch der verkündung halb des aplas die in- 
massen ze tun, das der gemein man wü-s. das hie aplas für pin und schuld 
sie und das si nit getrengt werden ze bichten, ee si harkomen. » Ebd. 
S. 170 Am 14. Marz an Schwiz: « Wir haben iet/. ge-ächen üwer fiüntlich 
Schriften, gtstalt. des aplas unser lütkilehen, von nnserm allerhciligesten 
vatter dem bapst mitgeteilt, berürend, daiin wir verstand von üch besunder 
getruwe neigung. der w r ouch üch gar geflissen dank sagen und dagegen 

Kr »lachten Hiss unser* usgesandten fürlegers. der in ofner bevelh hat ge- 
pt. sölichen aplas an vil orten und besunder bi üwer bruderlichen lieb, 
als den wir vorus gar herzklichen geneigt sind, verstäntlichen zu ufnen. Wo 
nu das bescheeben, so weren üwer biderben lüt als wir nit zwifeln, gar ge- 
neigt worden, sich dem zu näehern und damit vil verrer und swarer gelüpd 
abzuladen. Und also uf üwer beger schicken wir üch hiemit vier glöuplich 
copien unser» Konischen aplas. ouch dabi et lieh getütscht kurz uszüg, da- 
durch der gemein man, dem latin nit kundt ist, den grun.l vollenklichen 
mag begriffen. Dabi verkünden wir ouch üwer herzklichen lieb, das der hoeh- 
wirdignetr, der propst zu Ansoliingen, bäpstlicher legat, vollen banst liehen 
irewalt hat, alle gelüpd zimlichen ahzüwaiidlen, ouch süss vil ze tünd, als sin 
besunder bullen klarliehen uswisen, das wir üwer brüderlichen trüw am 
besten und als ganz war verkünden, sich des mit underrichtung der im 
wüss zu halten ; dann wie wol der Römsch aplas. unser lütkilehen geben, 
uf meutag nach iudica in der uacht (2u. März) und nit ee sich ietz endet, so 
ist doch der ander gewalt unser» hern des legaten dennocht kreftig und 
ganz. » Teutsch Miss. D, 691. Am 2;*. März wurde Burkart Stör aufgefordert. 
« nach dem sich der kilchher zu Zweysimmen mit sinem hürleben merklich 
misshandelt und den aplas ouch nit recht verkündt hat, in ze strafen ». Rats- 
M. 2\ 19t>. — Der 'getütscht kurz uszug» ist offenbar nach einem Original- 
exemplar abgedruckt bei J. J. Simler. Sammlung alter und neuer Urkunden 
zur Beleuchtung der Kirchen-Geschichte, vornemlich des Schweizer-Lande». 1, 
45-48 (1757). - Am 16. Sept., 4. und 15. Oezbr. HSO erliess der Rat dringende 
Aufforderungen, die von der Romfahrt her rückständigen Einzahlungen für 
den Münsterbau einzuliefern. Teutsch Miss. I), 766, 790; Rats-M. 30, 117. 
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costet die bull gar ein merglich gros gelt, e die harus kam. 
Darzü gabent si ouch dem vorgenanten herr Burkarten des 
herzogen von Burgunnen betbüch, das was als köstlichen ge- 
macht, das die kunst daran nieman mocht gesehetzen, das er 
es ünserm heiligen vatter dem babst solt presenticren und 5 
schenken, das ouch sin heilikeit zü grossem dank und für ein 
sunderbar schenke hat, als man das an sincm schribcn wol 
verstund, das er darumb denen von Bern tet. 1 ) 

Item der vorgenant herr Burkart Stör erwarp ouch von 
unserm heiligen vatter und dem stül von Rome gar gros sa- 10 
chen. Er wart legat, so was er vorhin prothonotarii und gab 
an mengen enden Konischen aplas und gnade us in glicher 
form als denen von Bern, oder etwas witer, doch mit gar vil 
inindrem costcn und gelt, dann es aber ein stat von Bern 
costet. Es was aber dennocht nit übel angeleit, dann der « 
gros aplas und Römsche gnad fünf iare aneinandern wert, als 
davor stat. Desglichen wurden ouch denen von Zürich und 
etlichen andern Eidgnossen Romfart.*) Er erwarp im selber 
ouch gar gros sachen und gewalt umb pfriinden und anders 
nach inhalt siner bullen, das in discn landen desglichen nie so 
mer gesechen noch gehört wart.*) 

Und wie alle sachen in den vordrigen Romfart en mit den 
prelatcn, bichtvattern, predicanten und allen andern dingen 
bestalt warent, also was es ouch in diser Romfart nach aller 
notdurft versechen. Man vand allerlei gnüg umb ein rechten m 
Pfennig und warent als vil frömder lüten zü Bern, das man 
nit bichtvattern gnüg hat. Doch wurden nie beschriben, umb 
das menglich des apias mocht teilhaft werden, der des anders 
begert. 

M Die Instruktion Störs «Mithält keine Erwähnung dieses (ieschenkes. 
Der l'apst verlankle um 3. Dezember die (iahe mit folgenden Worten: 
> Accepunus per manu* delicti tilii Hurehardi Stoer prepositi Anseltingensis 
oratoi is vestn hreviarmm il lud. quod nohis dono minist is et quod alias clare 
memorie Canili duei* Ihirgtnidie fuisse dicitur. lies quidem preliosa e^ et 
digna, quam m>s cm gratiore animo suscepimus, quo >emuis ex devotb>ne et 
sineeritate optimorum vc-tromm eiga nos animornm pt ...venire, l'öimnen- 
damu* it.ique vos et vobi.s gratias ai*imn.s. > il'etg. t'rk. Fach Kom ) — 
Vi Leber <lie Homtahrt von 1 l>0 in Zürich vgl. Kdiibach S. 17G; für Frei- 
burg im Breisgau Mime. 0.ueilensauimlung III. -> s< - Zur Kenn'nii? d-r Ah- 
lassliteiatur dient die lehrreiche Arbeit von Fr. J. Schitfinanu und A. Fturi. 
Der Dominikaner Albertus de Alho Lajode und die Anfänge den Buchdrucks 
in der .Stadt Zürich, im ZürcliW Taschenbuch XXII. Im) "l:U> (IS'.' C .>). Auch 
Luzern erhielt neben vielen andern Vergünstigungen das Hecht zur Abhal- 
tung einer Romfahrt. Sehillings (des Lueerners) Schweizer-Chronik S. 94 
und Ueechicht.freund XXJII, - *) Vgl. hierüber Anshelm I. 147 u f. 
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Item man gap den prelaten und andern priestern und 
bichtvättern kein zerung, als man vormalen hat getan. Doch 
lies man inen von dem bichtgelt die zwen teil und müsten 
den dritteil, was dann ieglichem wart, zu handen sant Vin- 
5 cencien antwurten. 1 ) Des warent si wol content, dann inen 
vil zu bichtgelt wart. Es gingen ouch in derselben Romfart 
von ofnen sündern, mannen und frowen, umb ob 900 men- 
schen, dabi man wol mag verstan, das von gottes gnaden vil 
lüten da was. 

io Item der bischof von Losann 2 ), so der von Bern geist- 
licher obrer und vatter ist, kam ouch mit vil der sinen geist- 
licher und weltlicher am anfang gen Bern und bleip die Rom- 
fart us da, und hat selb drü gesungen ampt in den acht tagen 
und ander mug und arbeit, das die von Bern von im gar wol 

iä benugt und ein gros gevallen davon hatten. 



381. Das die von Bern und gemein Eidgnossen mit dem 
vorgenanten nnserm heiligen vatter dein babst ein 
vereiuuug machten. 

Und als nil der obgcrürt ünser heiliger vatter der babst 
20 denen von Bern und etlichen andern Eidgnossen semlichen 
grossen aplas geben und si damit als milticlichen versechen 
hat, da begert er an gemein Eidgnossen, als an die, so er 
für die allerbesten cristenmenschen schätzt, nach inhalt sins 
schribens und ouch siner sandbotten, mit im ein vereinung und 
sä verstentnüss ze machen und in bi der heiligen cristenlichen 
kirchen und dem stül von Rom wider die unglöubigen und 
ander, die zü abbruch derselben gein im als einem knecht und 
diener gottes weren geneigt, helfen schirmen und hanthaben. 1 ) 

16. Kap. 381 fehlt. 

') Schilling dürfte sich hierin irren; denn nach den bei Simler a. a. 
<'». mitgeteilten deutschen Ausschreiben füllten zwei Teile der Erträgnisse 
zqdi St. Vincenzenbau und der dritte zum Wid*Tftand gegen die Ungläu- 
bigen verwendet werden. — *) Benedikt von Montferrand, 1476 -1491. Der 
Abt von £t Moritz war ebenfalls anwesend. Teutsch Mii-s. D, 693. — 
'•) Die Unterhandlungen des Lepaten Gentiiis de Spoleto mit den Eidge- 
nossen betreffend ein Bündnis mit dem Papste begannen am 31. Oktober 
147**. Ab*ch. III, 17. Ueber die Haltung Berns enthalten die Akten einige 
Aufschlüsse. Am 5. Febr. 1479: < Man sol zu Zürich mit dem legaten reden 
von deswegen, dns im gesagt wirt, min hern hindern des bapsts Bachern das 
das un im also nit si; dann ei sien geneigt, in allen sachen dem bapst guten, 
gehorsamen, zimlichen willen zü bewisen, si haben ouch noch in willen, ob 
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Also wurden die von Bern und ander gemein Eidgnossen von 
Stetten und lendern ouch betrachten und zü herzen netnen 
vorab das lob und die ere des almechtigen gottes und mach- 
ten t zu hanthabung und beschirmunge der heiligen kirchen 
und cristenlichen gloubens mit dem vorgenanten ünserm hei- s 
ligen vatter dem babst ein verstentnuss und vereinung wider 
die unglöubigen und ander abtretter des gloubens bi sinem 
leben uf semlich meinung, wann sin heilikeit die Eidgnossen 
wider die unglöubigen manen und ervorderen wurde, das si im 
dann die iren umb sold lassen solten, ob anders si mit iren io 

•'s zu richtung oder nndern Sachen kam, unsern heiligen vatter gar er liehen 
und zimlichen zu bedanken, > Rata-M. 26. 23. — Am 25. März wurde die 
Instruktion an den Papst ausgefertigt tür Dr. Nikiaus Schund. Notar und 
Amtmann zu Tun U. a. wünschten die Berner von Seiten des Papstes die 
Bestätigung ihrer sämtlichen Freiheiten. Gewohnheiten und Pnvilegien. 
Lat. Miss. B, 208. Scbmid brachte aus Rom allerdings gute Nachrichten 
zurück, zugleich aber auch die Kunde, dass die Berner beim Papste ver- 
leumdet worden seien. Sie versichern ihn hierauf am 20. Juni ihrer un- 
wandelbaren Treue iTeutsch Miss. D, 532 1, wie tie schon vorher, am 29. Mai. 
beschlossen hatten < des bapsts halb . . . sich geneigt im gehorsamklieb. so 
vil an inen ist. zü begegoen, wellen si aber tun und mit gemeinen Eid- 
enossen darin handien. * Rats-M. 26, 210. Am 6. September schreiben die 
Berner an ihre Boten in Luzern: « Von der vereinung wegen mit unserm 
heiligen vatter dem bapst bedunkt uns, die wil die so vast abgesatzt und 
uf sin heilikeit allein gezogen wirt, das si nit vil frucltt bring und lassen 
unsere teils die ietz rüwen bis witern guten bedank ; slaehen si aber ouch 
nit ab, in sÖlichem Verzug wir ouch seeben un>l Bpüren mögen, was unser 
bullen halb, darnach wir mit grossen kosten geschickt haben, sich weil 
begeben » TeuUch Müs. D. 580. Am 11. Oktober folgt dann der Be- 
sohluss: « Unters heiligen vatters des bapst» cinung halb »ind min hern be- 
nügig mit andern Kidgnossen. wo die des einhell sind, darin zü gand, doch 
also, das dabi durch minr herren botschaft und meister Niclausen, deshalb 
zü im geordnet, mit Gentiii geredt weid: min herren si.-n von irn voreitern 
ulweg dem stül zü Uom gehorsam gewesen und haben ouch das in disen 
lönfen so getruwlichen erscheint, das er uf ir ervordernde belonung etlicli 
gnad und bullen in mitgeteilt und hab aber die zület-t verhalt-n und wider 
abfüren lassen, das der gemein man, der in ansechen derselben zü dienst 
des Romgehen stüls bewegt, nit benügig si und werden min hern deshalb 
von m.ingen orten und enden beriebt, wie dis sachen und us was grunds die 
sien ergangen und wellen doch das alles ungevertiget lassen und zü dem 
bessern sich neigen und in ufnemen der begerten einung uit sunders ba'-en. 
sunder dabi mit andern beliben, doch also, dass Gentiiis in ansechen min- 
herren dienst, dem heiligen stül bewisen und des besundem vertruwens zü 
im als irm besundern gonner, gütlich verfüg, das inen sölichen bullen al- 
gemeinlich und suoderlich irn handen fürdre zü komen, dann si doch die 
mit grossen swaren kosten ervolgt haben und das er sich des mit siner 
hanbehrift zü tünd begeb und bind und wo er das also nit verschüf, das 
dann min hern sich ietz bezügen. das si ir sigel, das uf siMich hottung an- 
gehankt wirt, wider haben wellen und deshalb niemand verbunden sien, 
als die anderen nit gehalten, das inen ztigesagt ist. » Rats-M. 27. 185. 
Diesem Beschlüsse stimmten am IM. Oktober Rat und Bnrger zu. Kbd. 
S. 189. Am 22. Oktober konnten dann die Berner an B. Stör schreiben, 
dass Gentiiis ihren Abgeordneten die besten Zusiclu rungen schriftlich ge- 
geben hätte und dass sie infolgedessen die Einung mit dem Papste ange- 
nommen hätten. Teutsch Miss. D, 606. 
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eignen kriegen nit beladen weren, mit andern artickeln nach 
lut der vereinung, die dann von allen teilen ufgericht und ver- 
sigelt ist und in dem wasserturn zu Lutzern litt. 1 ) 

382. Das die von Bern und ander gemein Eidgnossen 
6000 man zem kting schickten. 

- 

In dem iar, da man zalt von der gebürt Cristi tusent vier- 
hundert sibenzig und nun iare, mant aber der küng von Fran- 
kenrich die von Bern und ander gemein Eidgnossen nach in- 
halt der veivinung umb sechstusent man 2 ), im die umb sold 

u> zü schicken wider herzog Maximianen und sunderlich wider 
die Flemmyng 3 ), die im dann, als er meint, nit gehorsam sin 
noch das tun wolten, das si im dann schuldig und verbunden 
darinne nü die Eidgnossen ganz unwillig warent von mengerlei 
sachen wegen, die si für zugent als harnach stat. 

r> Am ersten von des kriegs und der bericht wegen von 
Meyland, so dann durch die künglichen hotten betragen was 
und aber die 24,000 guldin 4 ) noch nit usgericht warent und 
ouch menglu-h überlut rett, das die herzogin von Meylant noch 
die Lamparter denselben gemachten friden nit halten und ouch 

*> das gelt nit geben, da aber die Eidgnossen mit lutern gedin- 
gen und furworten nit ziisagen noch usziechen wolten, bis das 
am ersten derselb frid ufgericht und ouch das gelt an alle 
für wort bezalt wurde. So meinten ouch die Eidgnossen, sem- 
lich krieg und sachen wurden oder mochten villicht wider 
den heiligen stül von Korn oder das heilig Romsch rieh 

4. Kap. 392 ft hlt. 

•) Per Bundeshrief fehlt, doch datiert er wahrscheinlich vom 18. Ok- 
t i>>>-r. Abseh III, 19.50 Wir keimen ihn nur ans der päpstlichen Be- 
stätigungsbnlle vom 21. Jan. 14*0 Ahsch. III, 669. Hern besiegelte ihn 
nni 19. November 1479 mit d"in grossen Insigel. Kats-M. 27. 257. /.um 
'ian/en vgl. Hiera II, 262. - *)' Oben Kap. :t76. Ueber die Verhand- 
lungen zwi-ch 'it Frankreich und Bern wegen der Lieferung der 6000 Mann 
vi/!. K. de Mandrot. Ktude sur les relations de Louis XI. avec les eantons 
-ui 1 --! -. im .Jahrbuch f. schweiz. (ieschichte V, 2^>— 2<>l. Abseh. III, 57, 67, 
7:-!. 71 tl. I>er Hemer Uni hatte prin/.'piell dem liegehren de« französischen 
Königs am 21. und 25. 1-Vbr. 14H) zugestimmt unter folgenden Bedingun- 
gen : Ii das- de- Zahl derer, die bereit* l»eim König stehen, in Anrechnung 
gebracht würden; 2i dass die Hemer nicht mehr Leute stellen müssen, als 
sie verpflichtet sind; :$i dass man mit gemein eidgenössischen Hauptleuten 
aufziehe, da>s k-in * stat- noch landvimle noch paner werd getragen»; 
Ii diiss niemand zur Tednahme gezwungen würde. Kats-M. 2*, 145, 147. — 
'I Abs'h. III. 7-t. 77 - *l d. h. 25.(100 Ohl. Üben S. 209. 
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dienen '), des si nach lut der kün glichen vereinung ze tünde 
nit verpunden werent. 

Darzü wart ouch offenlichen gerett, daa semlich Sachen und 
fürnemen des küngs wider die beiden herzogen von Oesterich 
und Lothringen, darzü wider die bistüm und stette Strasburg, 
Basel, Colmar, Sletstat und ander der nüwen vereinung were*) 
und solt man des verfolgen, so möchten si villicht ir pflicht 
und vereinung absagen. Und was nit daran, dieselben fürsten, 
herren und stette hatten an semlichem fürnemen des küngs 
merglich und gros missvallen und verklagten den küng gar 
vast gein den Eidgnossen uf allen tagen mit botten und brie- 
ten, damit die Eidgnossen gar unwillig wurden. Und vand 
sich dennoch am letsten, das der küng und sin houptlüt ze vast 
verclagt und dargeben wurden 3 ), doch markt man wol, das 
semlichs allein darum b beschach, das si den zug hetten mögen 
wenden, das were dennocht nit vast wider die Eidgnossen ge- 
wesen, wann si das hetten können oder mögen erenhalb un- 
derwegen lassen. Item es luffen ouch dazwüschen gar vil 
knechten von Eidgnossen zem küng umb sold, die er bi im 
behielt, das man ouch beschechen lies und inen das nit ver- 
bott und wart das ziechen und loufen als gros, das ir bi fünf- 
oder sechstusent zem küng kament. 



383. Das dte von Zürich, Lutzern und ander Eidgnossen mit 
Iren Yenlinen gen Bern kament und zem küng zugent. 

Und als nft dis ding langezit angestanden warent und das 
gewert hat bis umb sant Jacobs tag *) im 80. iare, dazwüschen 

23. Das die von Zürich mit irem venlin und gar vil erlicher lüten am 
ersten gen Bern kament und zem küng von Frankenrich zugent. — 
Und als nü dis ding von manung wegen des küngs langezit ange- 
standen waren bis um aant Johans tag zu süngichten im 80. iar, da- 
zwüschen wart menig tag geleiat. Unu manten die künglichen botten 
die von Bern und ander TSidgnossen umb Bechstusent man, darzü wa- 
rent ouch vorhin von Eidgnossen me dann fünftusent man mit irem 
willen hiningezogen und schickt ouch der küng wol sechtzechen ge- 
ladener mültieien mit gelt gen Bern, die soldncr damit uszürichten; 
das wart merenteils gen Zürich und Lutzern gefurt. Also sagtent u. s. w. 

') Diese Gesichtspunkte wurden auf Tagsatzungen des Jahres 148*) 
geltend gemacht. Absch. III, 73, 74, 75, 76. — «) Absch. III. 59, 62, 63, 65. 
K). — ') Siehe den Bericht Heinrich Matters mit der Rechtfertigung des 
Königs in Abech III, 7<>. Ebenso Schreiben Berns an Basel und Strasburg 
vom 17. Juni 1480 im Teuts. h Miss. D, 723. — *) 25. Juli, nach der Variante 
der 24. Juni. In den Tagen vom 17. -29 Juli wurden die entscheidenden 
Tagsatzungsverhandlungen in Luzern geführt. 
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wart gar menig tag z& Lutzern und an andern enden gehalten 
und lagent alwegen die künglichen botten daruf, das man die 
sechstusent man dem küng schicken solt. Desglich so arbei- 
tent si ouch gar ernstlich von des geltes wegen von Meylant 

ft und tatent als vil darzü, das es in semlicher mass versprochen 
und usgericht wart, das die Eidgnossen daran ein gttt benügen 
hatten; und wart ouch daruf der fridbrief von gemeinen Eid- 
gnossen ufgericht und versigelt und schickt ouch der küng gar 
vil gelts, wol fünfzechen oder sechzechen geladner multieren 

10 gen Bern, die soldner damit uszeriehten. 1 ) Dasselb gelt wart 
zem teil gen Lutzern und Zürich gefftrt. 

Also sagten gemein Eidgnossen von Stetten und lendern 
zu»), usgenomen die von Switz, ünderwalden und Glarus, die 
hatten etwas fürworten von des sterbots und ander sachen 

i5 wegen.") Doch sagtent si am letsten ouch zü und wart also 
angesechen, das sich menglich mit iren houptlüten und ven- 
linen nach eren zftrüsten und iederman uf mitwuchen nach 
sant Laurencien tag des vorgenanten iares gerüst sin und 
alle gen Bern zttziechen solten 4 ), das ouch beschach. Und 

20 kament am ersten die von Zürich •), darzfi die von Lutzern 6 ) 
und ander gemein Eidgnossen, alle mit iren venlinen gen 
Bern 7 ), usgenomen die von Solotern und Friburg, die zugent 
den nechsten. 

Zwar die von Bern hatten mit inen grossen merglichen 
»5 costen an win und andern dingen und wurden alle wol en- 
pfangen und gelassen. 

14. sterben». - 10. sich iederman. — 17. iederman fthlt. — 18 des vor- 
genanten iares gerüst sin und alle fehlt. — 19. Bern l<omen soltcnt, 
als ouch. — 20. Zürich gar mit einem erlichen volk gen Bern. — 
Titel: Das die von Lutzern und and>T gemein Eidgnossen mit iren 
venlinen und den iren ouch trostlich gen Bern kamen. — Darzü 
kamen ouch die von Lutzern und ander gemein Kidgnossen mit iren 
venlinen und vil erlicher lüten gen Bern; al»er die von Solotern und 
Friburg ouch den nechsten. — 2*i. allen andern. 

M Bern meldet am 1. Juli an Luzern, das« das französische Geld zur 
Bestellung der Knechte « in nit kleiner zal harkomen ist ». Teutsch Miss. 
D, 727. — *) Der Auszug wurde beschlossen am 29. Juli und 9. August, 
Absch. III. 77. 78. — 3 ) Die Gründe weg.-n der ablehnenden Haltung von 
diesen drei Orten sind am besten zu erkennen uns Absch. III, 7.\ <<>. — 
*) 16. August. Dieser Besch biss wurde am 29. Juli in Luzern gefasst. Absch. 
III. 77. — »» Nach Kdlibach S. 176 war Waldmann ihr Führer. — «) Nach 
Schillings Luci-rner-Chronik S. 104 war Heiniich Heer ihr Hauptmann und 
Fankhauser deren Fähnrich. — 7 ) Berns Antrag, vgl. oben S. 224. Aiun. 2, 
war von der Tag>atzung nicht angenommen worden. Städte und Lander 
zog-n mit eigenem Panner aus, hiugegen waren alle versehen mit einem 
weisen Kreuz Absch. III. 78. 
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Wie wol etlich zwen. oder drig ganz tage zü Bern lagent, 
so was doch von gots gnaden aller rat gnüg da an brot, win, 
fleisch und allen andern dingen. Dann die von Bern mit den 
erbern hantwerken und meistern von motzgern und pfistern 
gerett und si gebetten hatten, das si den Eidgnossen und den 6 
iren kein mangel noch gepresten Hessen, das si ouch von 
beiden hantwerken tatent; dann die metzger hatten allerlei 
fleisches gnüg und slügen nit daruf, so büchen ouch die pfister 
güt pfenwert, das menglich daran benügen hat; darzÜ was 
ouch von gottes gnaden wins ein güt notdurft zü Bern, das 10 
man daran noch an andern dingen kein mangel hat. 

384. Das die von Bern mit den iren onch nszugent. 1 ) 

Und wart also von denen von Bern zü einem obristen 
houptman geordnet herr Wilhelm von Diespach, ritter; dem 
wurdent zügeben zü dem venli für einen houptman vom rat i» 
Heinrich Matter 2 ); und wart zü dem schützenvenli geordnet 

1. Von Wie wol etlich Mi Schiusa de» Kapitels fehlt. — 12. iren und 
einem venli. — 13. obresten. — 14. ein ritter. — 16. wart zem. 

•) Ueber die Haltung Berns in dieser Frage sind zu vgl. Rats-M. 29, 
<35 (8. Juli), 75 (14. Juli); Teutsch Miss. D, 728, 729; Rats-M.29, 85 (25. Juli, 
Instruktion auf den Luzerner Tag). Am 3. August berief Bern die Mann- 
schaft auf den 16. August ein: « Uf hüt ward zugesagt und beslossen dem 
kung mit 1000 mannen züzeziechen, doch das darzu nieman werd getrungen, 
noch manklichem gönnen zü loufen, und ist herr W. von Diesbach houpt- 
man und Büchelbach vänr und sol man stellen eid dar«ü notdürftig und 
fromlich. » Dii bene vertant! fügt Türing Fricker hinzu. Kats-M. 29, 97. 
Das Ausschreiben steht im Teutsch Miss. D, 733. Am 10. August musste 
eine Mahnung an säumige Orte ergehen, die Soldaten zu stellen, « dann 
sölich reis nit us mütwillen, sunder verschribner pflicht gat, die uns und 

gemeinen Eidgnossen nit übel ist erschossen. » Ebd. S. 740. Nach Berner 
ewohnheit hätte der amtierende Schultheiss Rudolf von Erlach das Kom- 
mando Ubernehmen müssen. Da er aber nach einer Mitteilung vom 25. Juli 
(Teutsch Miss. D, 731) «gute zit in blöden wesen gestanden und deshalb 
zü kraukheiten körnen und wider daniB und ietz aber mit dein kalten siech- 
tagen und su8 beladen », so wird man aus diesem Grunde ihn übergangen 
haben — *) Am 26. August wurde die Instruktion für Diesbach und Matter 
« an den küng » ausgefertigt. Bezeichnend ist folgende Stelle : « Züdem 
sollen ir sagen die unkomlikeiten, so die gemeind zü Bern lidet von der 
briefen wegen, so dem küng under irm insigel geben sind, die zal und 
pflicht sechsthusent gewapneter dem küng zü ze schicken inhaltend, weihe 
nach die selbe geu.ei.nd vilvaltenklich trucke, also das taglich fragen be- 
schechen, worumb die herren von Bern mer dann ander herren des bunds 
beswart sien und fürwar, es möcht taglichs die schuldigen dienst mindern, 
also dassolichs nit beschecb und gemerkt werd die ganze liebe und begird 
des küngs zü den herren von Bern, so sollen ir bitten, das er allein die 
brief, so mit der stat Bern insigel bewart sind, inen gnädklich widerker, das 
selb wird öbrist begird zü der künglich maiestat erwegen, die deheiu alter 
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für einen schutzenmeister Niclaus Zerkinden und trüg das 
recht venli Bartholome Bütschelbach, was ein metzger; und 
das schutzenvenli wart aber zü tragen bevolhen Hans Linder, 
was ein gerwer. Darzü wurdent alle ander Sachen wol ange- 

5 sechen und geordnet; und zugen also in naraen der heiligen 
drivaltigkeit an mitwochen vor Bartholomei *) gar frolich und 
in hübscher Ordnung hinweg mit gar vil erlicher und stritbarer 
mannen ze ros und ffts, als harnach stat. 

Und e man usziechen oder dehein zusagen dem küng tftn 

io wolt, da behielten inen die von Bern und ander Eidgnossen 
gein dem küng luter vor dis nachgenempten artickel, die inen 
ouch alle zfigesagt und nachgelassen wurden, als harnach stat: 2 ) 
Zern ersten, ob iemant in des küngs sold und sachen umb 
sin ros, habe oder werinen kerne, das man es bezale. 

u Item, ob iemant wund wurde, dieselben alle an entgeltnüss 
ze arznen. 

Item ob ouch iemand underwegen krank wurde, das die 
ouch nit destminder iren sold hetten. 

Item das ouch der küng noch die sinen si nit teilen, 
so Sünder alle bi einandern hüben lassen solt. 

Item und das ouch der küng si uf das mer nit füren noch 
daruf zü keinen dingen bruchen oder legen solt. 

Item er sol si ouch nit füren wider den heiligen stül 
von Rome, noch wider das heilig rieh mit rechten lutern ge- 
ss dingen. 

4. wurden ouch antler. — 5. in dem nanien — 7. in später Ordnung 
hinweg mit einem erlichen volk ze ros und füs. — 8. Von als harnach 
stat bis zum Sdiluss des Kapitels fehlt. 

verewigen, nach dehein ver^esslikeit vertil^ken wirt; dann doch us dem 
der künglichen maieslat dehein unkomlikeit erwachsen mag. die, als si ietz. 
sieht, lichtlich ein sölhe und vil grössere zal, ob dos not wirt, al wegen* 



Miss. B, 390. — ') <;3. August. Die Eidgenossen zogen nicht gemeinsam von 
Bern weg. Dio Beruer gaben dem Markgrafen am 20. August die beruhi- 
gende Erklärung ab. das* sie nicht durch Neuenburgisches Gebiet hindurch 
ziehen werden, da dasselbe «in ganzer ture und unmuchtig [ist|, vil lüteu 
zü enthalten, verstand ouch nit von unsern Eidgnossen, daa t*i ander weg 
dann durch die Wat und gen sanet Gladen (St. Ulaudei zü wellen bruchen. 
als ouch unser Eidgnossen von Zürich getan haben >. Teutsch Miss. D, 744. 
Am 22. August teilten die Berner den Kreiburgern mit, das» die Eidgenossen 
taglich den Weg gegen Lausanne zu nehmen, dass sie selber morgens den 
23. August über Murten-Peterlingen-lfferten-Jougne austücken werden, da 
in jenen Gegenden noch Lebensmittel zu haben seien. Teutsch Miss. D, 746; 
Rats- M. 29, 115, 119. — ») Dies sind offenbar die Forderungen, die auf den 
Tagsatzungen vom 19. Juli und August von den Eidgenossen gestellt und 
von den Iranzosen bewilligt wurden. Absch. III, 75, 78. 
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Item und das er si ouch ze winterzit oder wann man ir 
in der Eidgnossen kriegen oder diensten wurde manglen oder 
bedorfen, wider har heim solt lassen. 

Item und was ouch knechten von Eidgnossen vorhin in 
Frankenrich werend, das dieselben alle und iegliche zü sinen s 
herren und obern, dannen si weren, ziechen und ouch den eid, 
den gemein Eidgnossen angesechen hetten, sweren, das solt 
ouch der küng gestatten und si bi einandern lassen. 

Item man hat ouch geordnet ein treffenliche botschaft von 
gemeinen Eidgnossen Stetten und lendern zem küng und herzog w 
Maximianen, in dis irrungen fruntlichen ze tedingen und sind 
dieselben botten, als bald die Eidgnossen mit den iren hin- 
wegzugen ouch verritten und wurden underwegen durch ir 
herren und obern gewendet 1 ) und füren wider heim, dann 
glich daruf ein bestand zwüschen dem küng und herzog Ma- « 
ximianen gemacht wart. 



385. Das gemein Eidgnossen mereuteils al mit iren 
zeichen gen Tschalun kamend. 9 ) 

Und als nft die von Bern und ander gemein Eidgnossen 
mit den iren usgezogen und in willen waren, zem küng zü w 

17. iren venlinen. — Kap. 385 hat in B folgende Form: Und als nu 
die von Bern und ander Eidgnossen in willen waren zem küng ze 
ziechen, da kamen si durch Ordnung des kling* alle gen Tschalun 
und lagen da hi einandern etwas zits, dann der win gut und alle ding 
wolfeil was. Also ward ein bestand zwüschen dem küng und herzog 
Maximianen troffen, und schickt der küng sin botten gen Tschalun, 
den Eidgnossen gar berziclich ze danken, das si als erheb zü im waren 

M Die Vermittlung wurde schon am 3. August durch die Tagsatzung 
ins Auge gefasst. Absen. III, 78, 80. Bern hätte gerne gesehen, wenn der 
Markgrat als Mitglied der Vermittlungsbotschaft gewählt worden wäre. 
Kats-M. 29, 125. Die Tagsatzung in Bern vom 6. September — fehlt in der 
Simnilung eidg. Abschiede — zeigte sowohl Maximilian wie dem französi- 
schen Kün g die Absendung von Boten an (Lat. Miss. B, 395, 896; Teutsch 
Miss D, 75:1. 754). Bern fordert seinen FeMhauptmann auf, nichts Feind- 
seliges zu unternehmen. Ebd. 8. 755. Am 7. September stellte die Tag- 
satzung — die Namen der Anwesenden sind genannt — diu Kredenzschreiben 
für die Gesandten an den franzosichen Hot aus. Lat Miss. B. 395. Einer 
der Boten war Petermann von Wabern. Kats-M. 29, 1.S3. Da die Nachricht 
vom Abschluss des Waffenstillstandes einlief, so wurde die Gesandtschaft 
zurückberufen. Zu vgl. Kats-M. 2», 121, 143; Teutsch Miss. D, 759, 760, 
761, 7<U; Lat. Miss B. 391; Absch. III. 82 (17. Sept.). — «) Zeitgenössische 
Nachrichten über den Zug nach Chälons an der Saöne finden sich bei 
Edlibach und dem Luzerner Schilling a. a. 0. Neuere Darstellungen bei 
v. Kodt. Die Kriege Karls des Kübrn-n II, 541-547, und W. F. v. Mülinen, 
Geschichte der Schweizer-Söldner (1887), S. 80—85. 
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ziechen, da kamend si al durch ordnunge des küngs gen 
Tschalun und lagent da bi einandern und hatten einen guten 
müt, dann der win gar stark und gtit was, des menger wol 
innen ward; so was ouch sus an allen essigen dingen guter 

s cost und rates gnfig umb einen glichen bescheidenen pfennig. 
Also ward ein bestand zwüschen dem küng und herzog Maxi- 
mianen troffen und etlich zite gemacht') und schickt der küng 
sin botten zu den Eidgnossen gen Tschalun, inen gar herzic- 
lichen ze danken, das si als erlich zü im gezogen und zü 

w willen worden warent und erbott sich ouch gein inen, das zü 
ewigen ziten in gnaden niemermer zü vergessen. Und erloubt 
inen daruf wider heim zü ziechen und inen iren sold erlichen 
uszerichten. Do vermeinten die künglichon botten, si für zwen 
monat ze bezalen, wie wol si noch nit über einen monat us- 

i* gewesen warent; das aber etlich von Eidgnossen nit tun und 
wolten für drig monat sold haben nach lut des abschcids zo 
Lutzern gemacht, der da wiset, wann si gen Tschalun kernend, 
so solt man inen für drig monat sold geben und usrichten, 
und wolten überein nit minder nemen.-) Als bald das dem 

*> küng fürkam, da hies er inen den sold für drig monat bezalen. 
Das beschach und wurden inen zwen monat usgericht und umb 
den dritten ein dein zil gemacht, das dennocht mit grossem 
Unwillen etlicher Eidgnossen züging, die nit beiten noch ver- 
trüwen wolten und hetten lieber die stat Tschalun und die 

komen und erbot sich ouch, das zü ewigen ziten gegen inen niemer- 
mer zü vorgessen; und erloupt inen duruf mit usrichten ira soldes wider 
heim zu ziechen, nämlich für zwen monat, wie wol si noch nit einen 
monat usgewesen waren; das aber etlich nit tun, und wolten für drig 
monat sold haben und nit minder nemen nach lut eins abscheids ?.u 
Lutzern gemacht. Do da» der küng vernam, da hies er inen drig 
monat bezaln, und wurdeu inen zwen monat bar usgericht. und hetten 
ouch etlich die stat Tschalun umb das ander gern geplündert; und e 
da» zil us was. da kam das ander gelt ouch gen Bern und wart in- 
inassen usgericht, das die houptlüt und iederman daran benügen hat- 
ten. Es traf gros gut. dann gar mengein für die drig monat zwivalter 
«old wart, und wart eim fü^knccht in einem monat vierzechenhalben 
güldin und eim reisigen zwenzig und siben güldin, und inen so wol 
gelonet, das welche dem küng vorhin viend gewesen warent, ein gut 
herz zü im gewunnen, und kam darzü, wo er darnach einen man umb 
sold begert, so het er alweg zwen oder drig funden. Und waren nit 
lenger dann drig wuchen usgewesen. 

«) Der Bestand wurde am 27. August abgeschlossen. Martin. Histoire 
de France VII (1878). p. 141. In Bern erhielt man am 7. Sept. durch Dies- 
bach die erste Nachricht von dem Waffenstillstand und zugleich von der 
Heimkehr des eidg. Heeres. Teutsch Miss. D, 75ti ; Rats-M. 29 134, 135. — 
») Auf der Luzerner Tairaitzung vom 17. Juli war für 3 Monate Sold ver- 
sprochen worden. Absch. III, 73. 
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fromen lüte darinne geplündert und verwüst. Es beschach 
aber von gottes gnaden nit. Und e das zile des dritten mo- 
nats uskeme, da was das gelt in der stat Bern und wurden 
alle houptlüte von Stetten und lendern und ander zügewanten 
beschriben und da iedernian uf sin güt genügen von den küng- * 
liehen botten usgericht. 1 ) Es traf gar ein unzalich gros gelt, 
dann ir gar vil was, denen zwivalter sold ward. So wurden 
inen ouch für einen monat drig usgericht und ward ieglichem 
füsknecht in einem monat vierzechenhalben Rünscher güldin 
und eim reisigen zwenzig und siben güldin an der zwivalt w 
sold, der den houptluten und andern wart und gar ein merg- 
lich gros güt bracht in semlicher mass, das die, so dem küng 
vorhin viend gewesen warent, ein güt herz und willen zü im 
gewunnen, das er sin güt als milticlich usgespreit hat. Und 
kam darzü, wo er darnach einen man umb sold begert, so « 
het er alweg zwen oder drig funden. Und als der vorgenant 
houptman von Bern mit den sinen an mitwochen vor sant 
Bartholomen tag uszoch, da kam er in drig wuchen darnach 
wider har heim") und was von gottes gnaden nieman nit be- 
schechen. *> 

386. Das die von Bern eiu stetli, genant Arles,") 

gewunnen. 

Do nCi der houptman von Bern mit sinem volk hinin gen 
Tschalun zoch, da zugent si für ein stetli, genant Tscharles, ist 

21. Kap. 386 hat in B folgende Form: Po nü der houptman von Bern 
gen Tschalun zoch, do zugen si für ein stet Ii genant Arles, gehört 
dem hern von Tschettegion. Darinne wolt man si nit herbergen, noch 
esst-n und trinken umb ir gelt geben und mosten ouch allerlei snoder 
worten vr n inen hören, darumb si sich gern an inen gerochen betten, 
dann das seuilichs durch den houptman mit Vernunft undertragen wart. 
Und als man von Tschalun wider harux kam, do wolt man inen aber 
weder win noch brot umb ir gelt geben. Do lütten etlich knecht on 
des houptmans wissen au das stetli und stigen hinin und hatten es 
bald gewunnen und vingen an plündern und etlich erstechen, die si 

1 1 Am 2. Oktober fordert Bern den Peter von Faucigny auf, nächsten 
Sonntag nach Bern zu kommen, € dann die küngscheo werden aldann er- 
schinen und den sold usrichten ». Rats-M. 30, 11. — *) Am 15. September 
dankte Bern im Namen de* r'eldhauptmanns den Rheinfeldern für die ehr- 
liche Haltung ihrer Söldner. Demnach müssen die Truppen an diesem Tage 
in Bern eingerückt sein. Am folgenden Tage wohnten Diesbach und Matter 
der Ratssitzung bei. Rats-M. 29. 145. Für die Kenntnis des T?chalunerzuges 
findet sich noch Material in Rats-M. 29, Hl. 114. 12«: Teutsch Miss. 
D, 742. 74S, 765; Lat. Miss. B. :m. 386. - »| Ist natürlich nicht Arles, son- 
dern Ailay in der Franche-'omte, östlich von Chälons. 
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des hern von Tschettegion ; darin wolt man si nit herbergen, onch 
weder essen noch trinken umb ir gelt geben und mästen darzü 
allerlei Worten, die inen unlidig warent, von inen hören, in- 
massen, das das gemein volk wol gelust und ouch den willen 

& hatten, si umb ir Unvernunft ze straffen, dann das semlichs durch 
den houptman und ander sin mitgesellen mit Vernunft verkomen 
und gestillet ward und zoch iederman für. Und als si von 
Tschalun wider harus kamcnt, da zugen si aber für dasselb 
stetli und hetten gern umb ir gelt herberg, darzft essen und 

io trinken gehebt, das mocht inen aber nit werden. Also lüffen 
etlich knecht an wissen und willen des houptmans und ander 
siner mitgesellen an das stetli und stigen hinin und hatten es 
gar bald gewunnen und fingen an plündern und etlich ze er- 
stechen, die si meinten an disen dingen schuldig sin. In dem 

u kam der houptman ouch dar und rett mit den houptlüten und 
andern gewaltigen gar ernstlich und zorniclich, warumb si 
inen die stat vorbeslossen und inen umb ir gelt nit hetten 
wellen weder win noch brot geben, so si doch in des küngs 
dienst? so werent si des vertragen bliben, und er wiste wol, 

»o wann der küng das verneme, das si inen semlich smach getan 
hetten, das ers von inen zft ganzen Ungnaden haben wurde, 

vermeinten schuldig sin. In dem kam der houptman und rett mit den 
houptlüten gar zorniclich, warumb si die stat besloesen und inen weder 
win noch brot umb ir gelt geben hettent ? Dann solt es der küng, 
in des dienst si weren, verneinen, er würde si mit Ungnaden bedenken 
und er wolt es ouch angendes dem küng sehriben und dannen nit 
körnen, bis inen für die smach tusent schilt wurden. Darab si er- 
schracken und meinten, si hetten des geltes nit, dann si al arm 
soldner des küngs werent, und wart die eum vertodinget, das si nit 
me dann fünfzechen schilt gaben; das wart den knechten, die wund 
warent. Und zugen damit von dannen und wurden dennoclit bi einem 
dotzen erstochen. Der vorgenant houptman von Diespach versebüf 
ouch. was if»man genomen, das es inen wider wart und was inen [nit] 
werden mocht, das bezalt er etlichen armen lüten mit sinem eignen 

§elt. das gar erlich getan was. — Das leider etlich von Eidgnossen ze 
fangen an der brück ertrunken und umbkamen. Und als man von 
Tschalun wider harus kam, do hatten sich etlich von Eidgnossen zu 
Solotern versamnnet und waren den merenteil von Baden, onch von 
Zug, Glarus und andern Eidgnossen und füren die Aren ab mit den 
schiflüten von Solotern. D e verfürten si an der brück ze Wangen 
und zerbrachen die schif und ertrunken ir leider me dann zweihun- 
dert, die nacbmaln merenteils widrr funden und vergraben wurden. 
Der almechtig got verlieh inen die ewig rüw!') 

') Bern schrieb am 21 September nach Soloturn und Wangen: « Min 
hern langn an. wie zü Wangen den von Baden mit einem schif misslungen 
s61 sin und wüssen des nit eigenschaft ; das si sich des erkunnen und helfen 
süclien und tun, damit die lüt bestattet werden. » Rats-M. 29, 155. 
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und er wolt es ouch angends dem küng schriben und von 
dannen nit komen, bis inen für die smach tusent schilt wur- 
den, mit vil vernünftiger worten, die er dann mit inen rett. 
Darab si vast übel erschracken und vermeintent, si hetten 
des geltes nit, dann si alle arm soldner des künigs und vom 5 
küng dargelegt weren. Und ward die gros vordrung der 
tusent schilten gar zü einer deinen sum bracht und also ver- 
tedinget, das si nit me dann [fünfzechen schilt] gabfnt. Das- 
selb gelt gap der houptman den knechten, die da gewüst und 
wund warent und zugent damit von dannen. Und wurdent »« 
dennocht bi einem dotzen erstochen, denen ir rechter und ver- 
dienter Ion ward. Dann hetten si inen nit semlich smach und 
schalk erbotten und inen essen und trinken umb ir gelt geben, 
so wer inen solicher schad ouch nit beschechen. Der vor- 
gerfirt houptman, der von Diespach, verschüf oi.ch, was ie- 15 
man genomen, das es denen, so es clagten, wider wart und was 
inen nit werden mocht, das bezalt er etlichen armen lüten mit 
sinem eignen gelt, das gar erlichen getan was. 



387. Hienach stat, wie vil iegüch stat und ort lüten zem 
küng geschickt hat und was inen nfgeleit was. 1 ) 20 

Item die von Zürich tusent man, hand mit dem rosvolk 
1100 mannen gehebt. 

Item die v®n Bern tusent man, hand mit dem rosvolk ob 
1200 mannen gehebt. 

Item die von Lutzern 800 man, hand mit irem rosvolk »5 
ouch me gehebt. 

Item Friburg und Solotern tusent man, hand mit iren 
roslüten ouch me gehebt. 

Item die von Hiel hundert und zechen man mit den rei- 
sigen. 30 

8. fünfzechen »chilt ist aus B ergänzt. Siehe Varianten auf S. 232. 
— 19. Hienach stat die zal der Iriten, so zü Tschalun mit einandern 

gewesen sind. — 22. nie dann 11O0. — 25. mit dem. — 28. ouch an- 
ers me. — 29 anderthalbhundert man mit iren. 



«) D e Höhe der einzelnen Kontingente wurde auf der Tagsatzung vom 
29. Juli bestimmt. Schillinga Angaben stimmen hiemit überein. Absch. 
III, 77. Anshelm I, 152. 
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Item die andern örter der Eidgnossen, nämlichen Ure, 
Switz, Underwalden, Zug und Glarus, mit Rotwil, sant Gallen 
und von andern iren emptern haben ob zweitusent mannen 
gehebt. 

s So sind vorhin bi dem küng bi sechstusent mannen von 
Eidgnossen und andern Tutschen umb sold ouch gewesen. 

388. Das die Are und ander wasser gar unsäglich gros 

wurdent.') 

Do man zalt von der gebürt unsers herren und behalters 
io Jhesu Cristi tusent vierhundert und achzig iare an einem 
dornstag vor sant Marien Magdalenen tag 2 ) ving es an regen 
und regnet drig tag und nacht aneinandern, das es nie ufge- 
hort und warent anders nit, dann gros siegregen. Nü was es 
davor etlich tage gar heiss und warm gesin, das villicht die 
15 gletscher und schneberg erwärmet warent, oder das sich die 
brunnen des ertrichs entslossen. oder sich die ädern der was- 
sern ufgetan hatten, das bevilhe ich zti minem teil got dem 
almechtigen. Und wart mit demselben grossen regen die Are 
als gros und mechtig, das sich in Bern nieman mocht versin- 
si> nen, das si als gros ic wero gewesen. Und als sant Marien 
Magdalenen tag») an einem samstag, do was si gar gros worden, 
das si unden an der Matten 4 ) in die huser ging und an ander 

2. von sant Gallen. — 5. me dann sechstusent. — 6. gewesen Und 
was siilerhar me beschechen und inzeschriuen notdürftig ist, das dann 
ein stat von Bern von kriegen oder ander dingen wegen berürt, hau 
ich in einer andern nuwen eroi»icken angefangen und nit underwegen 
gelassen, zii lobe und eren niinen gmfligen herren von Bern und iren 
ewigen uachkomen, der oueh si in sinetn schirm behalten und niemer- 
mer verlassen welle. Amen. Hier endigt Handschrift D. 



l ) Aufzeichnungen über die Wassernot von 1480 finden sich im Ta- 
schenbuch der bist. Ges. des Kts. Aargau für das Jahr 189G, S. 137 f.; Basier 
Chron. V, 531; Mones (juellensammlung I. 227; III, 589, 655; Code hist. et 
dipl. de la ville de Strasbourg II, 98, 213. Der Kasciculus Temporuin von 
14X1 schlieft mit der Erinnerung an die letztjährige Wassernot und auch 
Fridolin Sicher weiss noch von dem « grossen suntfluss » von 1480 zu er- 
zählen. Mitteilungen z vaterl. Geschichte, hg. vom histor. Verein von St 
Gallen XX, 22. — *) 20. Juli. Schon am 16. Juni wurde «wegen dem 
»waren invall de» langbeharten ungewitters» ein Befehl an Stadt und band 
erlassen, ein Amt für alle gläubigen Seelen zu halten und die Gräber zu 
besuchen. Teutsch Miss. D, 72J; Rats-M. 29, 30, 36. Am 8. Juli wurde iu 
Anbetracht des harten Wetters eine allgemeine Messe zu Ehren der Mutter 
Gottes und eine Collect von St. Theodor angeordnet. Rats-M. 29, 66. — 
") 22. Juli. — ') Das noch heute so geheissene Quartier unten an der Are. 



Digitized by Google 



1480 



235 



schedliche ende. Xützit dester minder blibent die erbern lüte 
an der Matte in iren hiisern und .versaehent sich nit, das das 
wasser grösser seit werden oder me wachsen. Und da in der 
nacht, ward villicht zwo oder drig stunde, do wuchs die Aro 
als vast, das es den biderben lüten unden an der Matten al- 
lenthalben in ir hüser und stuben ging, also das ir bette, tisch 
und anders in den hüsern und stuben swummen. Do des die 
fromen lüte innen wurden, da rüften und schruwen si gar cleg- 
lich, inen und iren kinden durch gottes und erberinde willen us 
semlichen nuten zü helfen, dann si hinden us durch ir garten nit 
wol mochten komen, nach dem das wasser ouch darin gar 
mechticlichen getrungen hat und gangen was. Und nachdem es 
dann in der nacht gar vinster und als sorglich was, do mocht 
man nieman dannen füren und bliben dieselben nacht mit iren 
kinden in iren hüsern mit grossen engsten und sorgen. Und 
da am Sonnentag frü wart, als man vom tage begonde sechen, 
da fürt man die biderben lüte mit iren kinden us den hüsern, 
die alle vol wassers hinder und vor warent und was von gottes 
gnaden weder iungen noch alten an irem übe nie kein leid 
beschechen, dann etwas kleinen veches in den stellen ertrun- 
ken. Si Hessen ouch vast das ir, was si mochten usbringen, 
haruf in die stat tragen, dann das wasser alweg wÜchs und 
tet inen und andern grossen schaden, und fürt merenteils alle 
die flöss und hölzer hinweg, die an der Aren oder darin ge- 
bunden waren. Darzü fürt os ouch etlich hüser und schüren 
hinweg und tet merglichen schaden an spichern, matten, gar- 
ten, velden und andern narungen der menschen und unver- 
nünftigen tieren. Und man was ouch in grossen nöten und 
sorgen, das die swelli in der Are, ouch die mülinen und sagen 
an der Matten wurden verfaren ; das beschach von gottes 
gnaden nit, doch wart vil daran verwüst und ran ouch vil 
holzes und laden dannen. Man hat ouch gros sorge für die 
nidern Arbruck *), der beschach ouch nit. Und als das ampt 
der heiligen mess an dem vorgenanten Sonnentag 2 ) us was, 
da ging man mit einer gemeinen procession mit dem wirdigen 
sacrament und anderm heiltüm gen Marsilien'), da das wasser 
ouch überhand genomen und an dem badhus, ouch ackern, mat- 
ten, garten und anderm merglichen schaden getan hat und 

') Die heutige alte Nideckbrückc. — ') 23. Juli. — *) Das in ch heute 
Marziii «eheisf-ene Quartier au der Are. Vgl. Archiv des hist. Vereins des 
Kta. Bern VIII. 217. 
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bat menglich got den almechtigen mit zertanen armen, das er 
sin barmherzikeit erzöugen und sinen zorn miltern wolt, und 
ging man da dannen zem obern spittal ') und zen prediern *) 
und wider zem münster. Und morndes am mentag 3 ) tet man 
& aber ein gemeinen crützgang zü allen kilchen und wart in 
ieglicher ein gesungen ampt volbracht. Darzti wurden ouch 
zwenzig from personen von prieatern und br&dern usgezogen 
und zu unser lieben frowen gen Oberbüren gesant *) mit einem 
gewonlichen opfer, die ouch anzerüfen und ze bitten umb sün 
»« und barmherzikeit eins guten wetters gein irem lieben kinde 
unserm behalter. Und also an demselben Sonnentage*) wart 
, ... es dennocht schon und hört uf regen und viel ouch das wasser. 
A- " ^ MW V Ttem an der nüwen brück zer herren brunnen 0 ) ist kein 
i ■->•{<> V%<^ schaden beschechen und ganz bliben. Doch hat das wasser 

' " r > an hüsern und anderm merglichen schaden getan. 

Item an der nüwen brück ze Louppen sind zwei ioch, ouch 
die vorbruck, darzü der zollstock und anders hinweg gangen, 
und hat ouch an hüsern und den fruchten grossen schaden 
getan. 

»* Item die brück ze Gümynen hat man mit grosser müg 
und arbeit behalten und ist an hüsern und andern gütern 
grosser schad beschechen. 

Item die brück zü Wangen ist ouch mit grosser arbeit 
bliben 7 ), doch hat das wasser in der stat und allenthalben 
darumb an hüsern und andern gütern merglichen schaden getan. 

Item an der brück zü Arwangen 8 ) sind drü ioch hinweg 
gangen und grosser schad beschechen an hüsern, spichern und 
den früchten. 

Item ze Arburg hat es fünf oder sechs spicher und die 
»o mfilinen umbgeworfen und hinweg getragen und andern grossen 

*) Spital der Brüder vom heiligen Geist. — *) Die heutige franzö- 
sische Kirche. — ») 24. Juli. — *) üeschluss vom 28. Juli 1480: «Man 
sol gon Oberbüren, Habstetten, sanet Batten und (das Wort fehlt) an 
iecklichs end (5 personen und einen priester mit knitz schicken.» Kats-M. 
29, 90. Oberbören bei Büren an der Are, Habstetten bei Bolligen und 
St. Beatenberg waren berühmte Wallfahrtsorte. — 4 ) 23. Juli. Doch ver- 
ordnete der Hat von Bern iu einem an Städte und Länder, Gotteshäuser 
und Dekane gerichteten Schreiben vom 8. August, da • die gestirnc zü 
wasscrHüssen irtz ganz geneigt sind », überall ein Seelenamt zu halten und 
die Gräber zu besuchen. Kats-M. 29, 102. Teutach Miss. D, 738, 739. Ab- 
gedruckt im Geschieht forscher V, 261. — ') Neubrück, eine halbe Stunde 
von Bern entfernt, am Wege nach Arberg. — 7 ) Besch In ss vom 20. Sept., 
die Brücke zu Wangen auszubessern, da sie an 2 Jochen beschädigt sei. 
Rats-M. 29, 154: 30. 133. — ») Am 27. September lassen die Berner Holz 
führen an die Brücke zu Arwangen. Kats-M. 30, 7. 
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schaden getan an schüren, hüseren und den fruchten. ') Das 
wasser ist ouch an dem ende als gros gesin, das es bis in des 
von Rüseck hus, als man uf das slos gat, gangen und komen ist. 

Item zü Ölten hat es die brück ganz hinweg getragen 2 ), 
darzü hüser, schüren, spicher und anders und inen grossen 
schaden getan an den fruchten und allen andern dingen. 

Item an der brück ze Arow sind drü ioch hinweg gangen, 
darzü hat es an hüsern, schüren, spichern und allen andern 
dingen grossen schaden getan. 

Item in den beiden lendern zü Hassle und Frutingen ist 
ouch grosser merglicher schaden an hüsern, schüren, spichern, 
ackern, matten und allen andern dingen beschechen. 

Item in beiden lendern Ober- und Nidersibental ist ouch 
grosser schad von dem wasser, genant die Syinlen'), ouch an- 
dern schnewassern, die darin loufent, beschechen; es hat ouch 
vil hüser, schüren, spicher und alle brücken 4 ) hinweg getragen 
und an ackern, matten und andern früchten grossen schaden 
getan. 

Item ze Burgdorf und im Emmental ist ouch gar unsäg- 
licher merglicher schad beschechen an hüsern, schüren, spi- 
chern, garten, ackern, matten und allen andern dingen. Darzü 
haben ouch die Kander, die Emme und ander zülouffen wasser 
in dero von Bern landen und gebieten vast grossen schaden 
getan. 

Item herr Wilhelmen von Diespach, ritter, ist sin wiger 
zü Enkenstein 4 ), darzü das badhus mit dem bad und sagen 
daselbs von dem wasser ganz hin weg gangen und hat im 
und andern lüten grossen schaden getan. 

Item zü Friburg sind die mülinen in der Galtern alle hin- 
weg gangen, darzü ein brück an der Matten und etwie menger 
spicher mit vil korns und güts und ist inen und den iren al- 
lenthalben merglicher grosser schad beschechen. 

Item das wasser zü Solotern ist über die Arbruck nie 
dann eins halben mans hoch, desglich an der letzi und muren 
durch die zinnen und venster hinin merenteils in alle hüser 

') Die im Bau begriffene Kapelle zu Arburg wurde durch «den invall 
der «wären wassern" lissen verderplicben gewust > Man erteilte deswegen 
den dortigen Leuten einen Bettelbrief. Teutsch Miss. D, 732. — *) Die 
Berner liefern zum Wiederaufbau der Brücke Holz. Rate-M. 31. 25. — 
*) Die Simine. — *) Unter andern die Brücken bei Arasoltingen (Kats-M. 
29, 101»; 30, 14. 60) und Stefßsburg (Rats-M. 30. 13). — ») Enggistein bei 
Worb, noch heute ein Badeort. Auch die Brücke bei Worblaufen musste 
wieder hergestellt werden. Kats-M. 29, 101. 
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an derselben art gangen und haben die brück mit grossen 
engsten und nuten behalten, dann si obwendig der brück tag 
und nacht zwei- oder drühundert man gehebt, die haben an- 
ders nit getan, dann die grossen hölzer, böme, spicher, hüser 

» und anders abgewiset und enthalten; sus were die brück nit 
bliben und haben ouch mergliehen und sweren verlust in ir 
stat, ouch in iren landen und gepieten gehebt und sind ouch 
mit schiffen durch die dein stat bis zu dem schutzrein gefaren. 
Item zu" Clingnow, zfi Togern 1 ) und an denselben arten, 

10 da dann die wasser in den Rine louffent, ist ouch merglicher 
schad an brücken, hfisern, schüren, spichern, ackern, matten 
und an allen andern dingen beschechen. 

Item die brück ztt Seckingen ist ganz hinweg der ober 
teil, was darob gestanden ist, doch sind merenteils der iochen 

i5 im Rine bliben und an der stat und andern dingen ist ouch 
grosser schaden beschechen. 

Item die brück zü Louffenberg ist ouch ganz obenzü hin- 
weg, und hat inen an allen andern dingen merglichen schaden 
getan und sind die ioch im Rine ouch merenteils bliben. 

so Item an der brück zü Rinvelden ist der Rine me dann 
eins halben mans hoch darüber gangen und ist inen an allen 
andern dingen grosser schad beschechen, dann das wechter- 
hüsli und was uf der brück gestanden, ist alles mit der brück 
hinweg gangen und sind die ioch alle bliben. 

2:. Item an der Rinbruck zü Basel sind drti ioch hinweg 
gangen 2 ) und hat der Rine bis unden an die brück gelanget, 
das doch ein grosse hoche und seltzam ze hören ist und hat 
ouch in der stat gar grossen merglichen schaden getan. Das 
wasser ist in den brunnen am vischmarkt gangen bis über die 

ao brunnenroren, darzfi ist inen vil salzes in einen turn [an] dem 
Rine zü schänden worden. Und haben ouch die andern wasser 
in der stat und uswendig an allen dingen grossen merglichen 
schaden getan und die Birsbrucken und ander hinweg getragen. 
Si hattent sieh ouch des kornmerktes, vischmerktes und ouch 

«•» des koufhus und ander hüser verwegen und müsten etlich 
muren und hüser abbrechen, damit das wasser sinen fluss und 
louf mocht haben. 

Item zu Nüwenburg ist die vorstat unden am Rine ganz 
und darzü etlich ander hüser und schüren hinweg gangen und 

') Dogern, aut der rechten Seite des Rheine», westlich von Waldshut. 
- *) Vgl. Basler Chron. V. 581. 
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hat inen ouch an ackern, matten und andern dingen grossen 
schaden getan und ist inen dennocht nach gelegenheit von 
gottes gnaden wol [gangen], dann het der Rine sinen louf 
wider das Elses nit genomen, so were kein zwivel daran, die 
stat wer miteinandern hinweg gangen und versunken und * 
alles verdorben. 

Item zü Friburg im Brisgow hat das wasser zwo gros 
brücken ganz miteinandern und darzü vil hüsern hinweg ge- 
tragen und sind leider vil cristenmenschen, ob vierzig per- 
sonen ertrunken und hat ouch an allen andern dingen unsag- w 
liehen grossen schaden da getan. 

Item zü Brisach ist die brück oben zü ganz hinweg gangen 
und sind doch merenteils alle ioch in dem Rine bliben stan, 
und an andern dingen grosser schad beschechen und ist der 
Rine daselbs an etlichen würen usgebrochen, das er von einem u 
gebirge bis an das ander gangen und anders nit, wol zweier 
milen breit, dann ein grosser sew gewesen ist, das man mit 
schiffen allenthalben darin hat müssen varen. 

Item in der stat Strasburg ist ouch usdermassen grosser 
schaden beschechen, das die Jute in den Vörstetten zü gotte so 
in dem himel schrüwent und hattent sich verwegen under ze 
gan und zü sterben, darzü sind ouch alle mülinen mit iren 
hüsern in der stat hinweg gangen, das man nit me malen 
mocht. Man vand ouch uf dem wasser zwo waglen fliessen, 
darinne warent zwei iung kinde, die wurdent mit not harus 
genomen und was das ein kind dennocht lebendig und das 
ander tot. Es sind ouch etlich schön und gros köstlich turn 
ganz nidergevallen und ein teil zerspalten und verwüst. Die 
armen Iftte in den dörfern umb die stat sind tag und nacht 
uf hochen bömen und den techern gesessen und haben grossen 30 
hunger und komber gelitten, bis man inen hat mögen zü hilf 
komen und sind ouch leider gar vil lüten und vechs allent- 
halben ertrunken, dann die wasser mer dann zweier milen 
lang und breit obwendig ir stat gewesen sind und hat sich in 
semlicher mass usgespreit, das inen an allen dingen unsag- 35 
lieber grosser schad beschechen ist. 

Item ich han für Strasburg nider von dem wasser nit be- 
schriben und doch warlich vernomen, das in Ringebirge und 
von andern wassern an Stetten, dörfern und an allen andern 
dingen unsäglicher schaden beschechen und leider gar vil 40 
cristenlüten ertrunken und umbkomen; dann alle wasser als 
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gros gewesen sind, das nieman sich desglich verdenken mag 
und ich wil warlich glouben, das es uns allen ein warnunge 
von dem almechtigen gotte durch sin milte barmherzikeit sie; 
darumb sollen wir üns al vor sünden hüten und bessern, damit 
5 wir nicht noch herter angriffen und geplaget werden. 

38N. llieuach stat gar ein frtintücher brief, den die 
tou Strasburg von semllcher Sachen wegen gen Bern 
schribent. 1 ) 

Den fromen, fürsichtigen, wisen schultheissen und rat zu 

io Bern, ünsern sundern brüderlichen gÜten fründen und getrüwen 
lieben puntgnossen empieten wir, Hans von Kagneck, ritter 2 ), 
der meister und der rat zü Strasburg unser früntlich willig 
dienste. Sunder bruderlichen, güt fründe und getrüwen, liebe 
puntgnossen. Üwer brüderlichen liebe sagen wir flissigen 
dank üwers frünt liehen getrüwen schribens üns getan der 
grossen wasserflüt handlungen halb, wie sich die kurzlich 
bi üch durch überflüssig regen, uftftn der brunnen und ent- 
sluss der Wasseradern begeben haben. Solichs bedunkt üns 
ein merklich wunder, derglich wir nie me gehört hand. Und 

*» als üwer schritt wiset, das ir in Zuflucht zü gütlichen gnaden 
mit allem heiltüm zü den wassern in üwer stat getretten sind 
und mit aller andacht got berfiffet, üch vor komber ze ver- 
waren, das ouch also beschechen und vor üwern ougen das 
grim wüten der wassern zü abgang komen sie, des sind wir 

sä mit üch dem almechtigen gotte gros lob und dank sagen. 
Und als ir melden doch ergangon mit üwer und der üwern 
hocher beschedigunge, die ist üns fürwar in brüderlichen herz- 
trüwen getrüwlich leid, als ünser selbs schade. Nü uf üwer 
ernstlich bitt, üch gestalten ünser züvelle ouch wie es bi üch 

*» ergangen sie, zü verkünden, fügen wir üwer brüderlichen liebe 
früntlich zü wissen, als der Kine und alle ander wasser, so von 
den gebirgon usgangen, so gros gewesen sind, das si obwendig 
ünser stat ob zwo milen breit wasser begriffen gehebt haben. 
Und nämlich zwen Kingiessen sich mit irem louf gegen ünser 

') Dieser Hnef — im bernischen Archive nicht mehr vorhanden - 
hildet die Antwort aul ein Schreiben Berns an Strasburg vom 6. August, 
das ans Teutsch Miss. D. 735 im üoschichtforscber VI, 2*5 abgedruckt ist 
Kr veranlasste Anshelru I, 167, die Uebersebweminung unrichtigerweise auf 
den 6. August anzusetzen. *) Er war bei Murten aum ttitter geschlagen 
worden. 
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stat gewiint und durch alle unser statgraben strenglich ge- 
loufen, ouch etlich usserbrucken und inwendige mülen und 
anders schedlich überhöhet und besunders einem ünserm port- 
turn an einer unser vorstat so getrang getan, das er umb- 
ge vallen ist, ouch sus uns und den ünsern in stat und lande * 
treffenlichen schaden zugefüget in mengerlei wege zu der el- 
lendikeit, die etlich arm lüte gelitten haben in dorfern oder 
hofen allenthalben im lande, oben in kilchturn oder sus uf 
hüser geflochen, etlich uf b6mc gestigen sind und hunger ge- 
litten. Wir haben usgeschickt gehebt etlich schiflute in ünsern "• 
costen mit grossen schiffen, solich betrübt lüte usser not zu 
holen, wo si mochten. Das arm veche hat not und den tot 
gelitten, die frücht im velde ist verwüst, desglieh was in die 
schüren komen was, das hat das durchloufen wasser beschedi- 
get; des und andern gebresten beclagent sich die armen lüte ,: ' 
usderniassen sere. Aber als üwer ersamo früntschaft uns be- 
klagt us innigem herzen, nit minder dann üwer selbs sach mit 
gar früntlichem erbieten üwer lib und gut ungespart alles 
üwers Vermögens, solich üwer gütwillikeit, darus wir anders 
nit dann brüderlich herzgetrüwikeit vermerken, danken wir -° 
derselben üwer getrüwen brüderlichen liebe mit herziclicliem 
fliss so aller früntlichest wir ieiner kennen. Und erbieten üns 
ouch, solichs nach allem ünserm vermügen gütwilliclich zu 
verdienen umb üwer ersame brüderliche liebe, die der al- 
mechtig gotte vor fürterm komber ouch getrüwlichen bewaren - r> 
welle mit sinen gütlichen gnaden, üch und üns als getiüw 
brüder allezit miteinandern gnediclichen zu versechen. Datuni 
an fritag nach sant Laurencien tag 1 ) anno 80. 

390. Aber ein onder missive, so die von Hasel ooch gen 
Bern schribeut von der grossen wassern wegen.*) t> 

Unser früntlich willig dienst und alles das wir eren und 
gutes vermügent allezit züvor. Fürsichtigen, ersamen und 
wisen, sunder lieben und guten fründe und getrüwen Eid- 
gnossen. Us was getrüwer früntschaft und liebe ir üns ünsers 
enpfangnen Schadens, üns durch die vergangen wasserflüt und r. 

') 11. August. — r ) Dies Missiv ist die Antwort auf Berns Schreiben 
vom 6. August. Teutseh Miss. D, 734. Ein di itter, ziemlich gleichlautender 
bernischer Bericht gierig am gleichen Tage an den Markgrafen ab. Kbd. 

16 
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gottes verhengnüs leider zugestanden, geclagt, haben wir ver- 
standen. Und spüren dabi anders nit, dann sundern geneigten 
willen, [den] ir nit allein in dem, sunder in allen andern ün- 
sern anligenden sachon zti uns tragen, als das üwer vol- 

& brachten werk bezügen, des und ouch üwer getrüwens clagens 
und mitlidens wir üch nit zü voldanken wissen. Aber dest- 
minder nit sagen wir üch darumb so vil an (ins ist mit hochem 
Hiss dank, des unvergessen wellen haben, sunder mit aller 
dankberkeit umb üwer liebe früntlich verdienen. Und nach 

io dem ir uns da neben die merglich beswerde, üch und den 
üwern begegnet, entdeckt, haben wir mit sere bekümbertem 
gemüte und getrüwem mitliden ouch vemomen, üch des und 
was üch widrigs begegnet ist inniclichen clagende mit beger, 
das got der almechtig üch des enpfangnen Schadens vilveltic- 

i» liehen welle ergetzen und vor witerm ungevelle seliclichen 
bcwaren. Und fügen üch zü wissen, das durch die vergangen 
Wasserflut nit allein des Rines, sunder ouch ander wasser umb 
üns und durch ünser stat fliessende solich not zü beiden ün- 
sern Stetten gewesen, derglichen bi menschen gedechtnüsse bi 
üns nie erlebt ist worden, welich wasser drü ioch ünser Rin- 
bruck, ouch etlich ander ünser brücken der Birss und Wisen 
hingefürt und also erzougt hat, das wir üns uf Sonnentag vor 
sunt Jacops tag ') des vischmerktes, des korumerktes, ouch 
des koufhus und aller hüsern daruf und da zwüschen gelegen, 

-r, verwegen hatten, lingesechen das sich der Birsach*) also ge- 
swellet hat, das wir etlich muren und hüser zem teil müsten 
lassen ab- und niderbrechen, damit das wasser sinen tluss 
durch den rindermarkt und kornmarkt haben mocht, an allen 
unzalichen andern schaden, so wir und die ünsern an iren 

»• gütern zü stat und velde enpfangen haben, dann allein das 
die got der almechtig durch getrüw fürbit fromer cristen- 
menschen und fürgenomen erützgeng uf denselben tag in allen 
noten und sider har andechticlichen beschechen üns sin gnade 
erzougt hat, damit das wasser gestillet ward und üns sidhar 

3.-, witer schad nit begegnet ist, das wir üch als ünsern brüder- 
lichen fründen unverkündt nit haben wellen lassen, warlich 
wissende, das ir es ouch zü gittern dank haben. Datum an 
zinstag vor Laurency 3 ) anno 80. 

') 23. Juli. - *) Der Birsig. - »j 8. August. 
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391. Von einem erdbideni. 

Uf sarastag nach vincula Petri 1 ) des vorgenanten iares, 
da dennocht die wasser gar gros warent, kam ein erdbidem 
am morgen frü umb die dritte stunde nach mitternacht und 
erscliutt sich alles durch einandern. 



392. Yon einem grossen winde. 

Darnach als die wassergrftsse guter mass vergangen was, *.y> 
umb winechten des vorgonanten iares, kam gar ein unsag- ' 
lieber grosser wind in der nacht, als mechtig und ungehür, 
»las sich niemant desglich kond oder mocht versinnen: der i» 
warf vil kilchentürn uf dem lande und in den dörfern und 
sunder merenteils alle heim daruf, und darzü gar vil hüser 
und schüren, desglichen an mengen orten ganz weide darnider ? 
darzü ouch gar vil berender bomen , und verdarp ouch vil 
veches in den hüsern und schüren, die da nidervielen, das k. 
menglich darab schrecken und gros verwundern hat, dann die 
von Lutzern und ander lender von Eidgnossen clagten des- 
selben winds schaden und veilust vil me, dann die wasser- 
grosse und sunderlich dio berenden früchtbaren böme, darumb 
si merenteils kamend. Desglich beschach ouch zü Ober- und *■ 
Nidersibental und in andern dero von Bern lendern und ge- 
bieten grosser schad. Der almechtig qwig gotte welle uns 
fürbas darvor behüten. 



393. Yon der Vierden Homfart, so zu Bern gewesen ist.') 

In dem iare, als man zalt von der gebürt ünsers herren 
und behalters Jhesu Cristi tusent vierhundert achtzig und ein 
iar, ist von den gnaden gottes aber ein Honifart zü Bern ge- 
wesen und hat sich das also gemacht. Als dann der vorge- 
genant herr Burkart Stör, probst zü Anseltingen. denen von 
Bei n von ünserm aller heiligesten vatter dem babst, genant .*> 
Sixtus dem Vierden mit dem namen. gar ein loblich Bomfart 
fünf iare aneinandern erworben hat, als das hievor ouch stat, 3 ) 
da hat der vermelt unser aller heiligester vatter dieselben 
und alle andern Bom faxten, die er dann geben hat, widerruft 

•) 5. August. - «) Vgl. Anslielm I. 191. - >) Oben S. '219, 221. 
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und angestalt und das darumb getan, damit der sant Jo- 
hanser orden mit siuem aplas und Romferten dester statlicher 
mocht fürfaren und von nieman geirrt noch gehindert werden, 
angesechen die merglich angst und not, damit derselb orden 

r. zü Rodis von dem Türken und andern ungläubigen so swar- 
lich beladen was, deshalb unser heiliger vatter semlichen ap- 
las zü behelf dem orden und widerstand den ungläubigen gar 
hoch und loblich usgossen und das darumb getan hat, das 
semlich gelt alles von demselben aplas vallende dem orden 

i» und nieman anders dienen und man damit und darus soldner 
bestellen und die heilige cristenliche kirch beschirmen solt 
nach lut der bullen. 1 ) Also durch früntlich und ernstlich bitt 
und anrufen der sant Johanser hern des huses von Buchse, 
dcis dann denen von Born mit ewigem schirm und burgrechten 
bevolhen ist, so haben die von Bern semlichen grossen aplas 
für pin und schulde dankberlichen ufgenomen und in ir münster 
lassen legen und das in keiner andern meinung getan, dann 
umb des aplas willen, sich und die iren damit teilhaftig ze 
machen, dann ouch die sant Johanser hern das selber gere- 

') Die l'ebertragung des Ahlasses an die Johanniter war den Bernern 
gar nicht willkommen. Sie beschlossen am 3. Januar, den Propst Feter 
Kidtier von Zohngen nach Rom zu senden, « umb bekreftigung unser« aplas ». 
Rats-M. 31, 11. Am \H. Januar stellten .sie ihm den (ieleitabrief und die 
Instruktion aus; er sollte in Rom besonders geltend mnehen, dass durch 
die Suspension ihres Ablas-es der Hau der beut Kirche gehindert würde, bat. 
Miss. B, 414 f. Am 22. Januar erhielt er in Mailand den (Jeleitsbrief. Bol- 
lettino «torico XXI, 11«. Da man ohne Nachricht blieb, wiederholte man 
am 7. Februar in einem Briefe an den Papst das Gesuch, « ut perpensia 
nostro ac majorum nost«-oruui conti nuo in sedem apostolieum serviendi af- 
feetu atque obedientia sie in ea re moderetur, ne quod hactenus magno 
sudore et expensis a nobis eonsequutum est. frustra tut atque id quomodo 
promoveatur , cum dies ipsi, quibus hee indulgentiae nostre celebrande 
sunt, adeo prope sint, ut nichil more perpeti possint. » Lat, Miss. B. 404; 
Bats-M. 31, 6b Für alle Fälle werden bereits am 4. Februar die Fischer 
von Murten. Nidau und Erlach aufgefordert, « die visch nf die Romfart ze 
bestellen». Stadtschreiberrodel H, 204. Da Kistlers Mission scheiterte, so 
erlies« der Rat von Bern am 26. März die Ausschreiben. « An techan zü 
Kunitz. Bnrgdorf, Burren und Madiswil. Die hern sant Johanser orden* 
haben volkomneu aplas von Rom und von minen hern erlangt, den hie zü 
handien, und als nu das zü der celen heil dient, -so bevelhen min hern in, 
irn priestern last zü geben, solichen getruwlichen zü verkünden, und das 
der uf sampstag nächst (31. März) hie anvachen und bis ostren (22. April) 
söl weren. das si darin flis und ernst bruchen zu dem bebten. Desglicii an 
etlicb stett und länder > Rats-M. 32, 18. Die Ausschreiben betinden sich in 
Teutsch Miss. K, 7. Darnach wurde Ablas* für alle Sünden erteilt, etliche 
vorbehalten. Am 17. April schrieb der Rat von Bern an den Sehultheis«en 
von Burgdorf und den Dekan von l'tzistorf: «Mio hern lang nn. wie dann 
ir kilchherr an ofner kanzel verkündt. das der aplas hie nit kraft hab. 
Mefrombd min hern und bevelchen inen mit irm kilchhern zu verschaffen, 
davon ze stan und solich*. ob es besehechen were, zü widerrufen. » Rats- 



M. 32, 03. 
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giert und alles das gelt, so davon gevallen ist, zu banden des 
ordens genomen band nacb lut der bullen, an allen intrag und 
Widerrede. 

Item dieselben sant Johanser bern haben oucb umb gelt 
aplasbrief für pine und schult usgeben und bat dieselbe Korn- • 
fart angevangen an satnstag vor Letare und aneinandern ge- 
wirt bis Sonnentag Quasimodo geniti ') und ist von gots gnaden 
vil geltes in den trog und sunderlicb umb brief gefallen, dann 
nienglicb derselben aplasbriefen hat genomen') und sieh dar- 
inne nieman hat beturen lassen, damit iederman zü dem aplas 
und gnaden komen und sich des teilhaftig machen mocht. 
Es sind ouch in dem zite gar vil ofner sünder und sünderin 
umbgangen und hat sich von gottes gnaden iederman wol 
darzü geschickt. Item es hat ouch in demselben zite und der 
ganzen Romfart durch bitt und ordnunge dero von Bern und i> 
sant .Johanser bern in dem münster alle tag geprediget der 
erwirdig geistlich brüder Jacobus Damp, lesmeister zen Bai- 
füssen ze Bern, gar ein wolgelerter iunger man, der dann dem 
geineinen volk, geistlichen und weltlichen, gar vast wol ge- 
vallen und inmassen underwiset und gelert, das menglich 
daran gros merglich gevallen gehebt hat. 



394. Von grossen winden. 

Da man zalt von der goburt Cristi tusent vierhundert 
achtzig und ein iar. sind aber gar gros wind komen zwüren 
oder drüstund nach einandern im summer und winter, die •-. 
haben oucb als bievor stat gar mcrglichen und unsäglichen 
schaden getan mit niderwerfen vil glockenhüsern, türmen und 
andern gebüwen und sunderlicb in den weiden und holzern, 
die an etlichen orten merenteils nidergevallen und zü schänden 
komen. So sind ouch nach der vorgenanten wassergrosse noch -m> 
mer grosser wassei tlüssen komen in Tütschen und Welschen 
landen, das alles grossen schaden bracht hat. Der ewig barm- 
herzig got well uns fürbas davor behüten. 

') 31. Marz bis 2'.'. April. — *i Kiner derselben, ausgestellt aui 
2* April fiir Ludwig von Piesbach, ist abgebildet, abgedruckt und übersetzt 
itn Neuen Bernei Tas.henbuch auf das Jahr S. 3'jy tt. 
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Das die von Kern den zechenden ze Köllikoti ') 

kouften. 

In dem vorgenanten iare kouften die von Bern den ze- 
chenden zü K6Ilikon') von Ludwigen von Diespach umb ein- 
* lift halbhundert güldin und leiten den zü andern gulten an 
das slos Lenzburg, also das ein vogt, welcher dann ie zü 
ziten in irem namen da ist, den mit andern nützen und zinsen 
verrechnen müs. 



396. Das die von Bern die halbe herschaft 
i.. Klünenberg 3 ) kouften. 

In dem vorgenanten iare haben ouch die von Bern die 
halb herschaft Grünenberg kouft von herr Hansen Rudolfen 
von Luternow. ritt er, irem burger, umb drütusent güldin 4 ) und 
das umb friden und rftwen willen getan, damit es nit in ander 
u hende kein und si ouch dester rüwiger mochten sin gegen 
denen von Lutzern, die das ouch gern kouft hettent. Und 
haben semlich zins und gült an ir herschaft Arwangen geleit, 
die ouch ein vogt verrechnen müs. 

') Zwischen Arbuig untl Arau gelegen. — *) Der Bericht Schillings 
bedarf in zweifacher Hinsicht der Berichtiguug. Erstlich fand der Kauf 
statt am 2t). Januar 14S0 (nicht 1481) und dann kaufte Bern nur den halben 
Teil der Zehnten. Die Verkaufsurkundu steht im Tcutaeh Spnichh. H. 414, 
415; Kats-M. 2y, 138. Am 11). Febr 1481 wurde beschlossen, den Kaufbrief 
in das grosse < beren.entin buch » zu schreiben. Rats-M. 31. ».»7. Dasselbe 
ist nicht mehr vorhanden. Lieber Ludwig von Dierbach vgl. meine Ab- 
handlung: Die Chronisten und Gesehieht<*chreiber des alten Bern, in der 
Festschrift zur Feier der Gründung Bern«. S. 33 f - J) Bei Melchnau im 
. Oberargau. — *) Auch diesen Kauf setzt Schilling ein Jahr zu spät au. Am 

23 Juni 1480 schrieben die Berner an Luzern: Man hätte gehört, das* die 
\, \'f . Luzerner Gronenberg kaufen wollten. Man bitte sie, davon abzustehen, da 
die Herrschaft den Bernern « mit erbburgreeht und ewiger pflieht verlieft » 
sei, * dar/.u geh die vereinung dar, das niemand in des andern bind nach 
gebiet ingriff tu ». Bats-M. 21», 42. Die Verhandlungen Ober den Kauf be- 
gannen am 10. September, der Kauf wurde am 18. Septbr. abgeschlossen 
(ebd S. 14ü, 14S, 152), der Kaufbrief am 1. Oktober 14S0 ausgestellt (Teutsch 
Spruchb. H, 502, 505). doch erst am 7. Oktober wurde derselbe «exequiert ». 
Bats-M. 30, 20, 28. Vgl. Anshelm I, 1CS. Gtschiehtsf.eund XLIX. 1H4, wo 
die Kaufsumme falsch angegeben ist. Schillings Ansatz ist richtig. Die 
andere Hälfte der Herrschatt Gronenberg besisseu die Börner schon seit 
1414; durch den Kauf von 1480 wurde die ganze ehemalige Herrschaft in 
«ler gleichen Hand vereinigt. Betreffend die Kaplanei aul Gronenberg vgl. 
Teut.sc h Spruchb. H. b2'\ 723 und Bats-M. 32, !«, 121; 35, 94. 
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397. Das die von Bern die zechenden zu Kilchperg 

konft haben. 

In dem vorgenanten iare haben die von Bern zü banden 
ir stat ewigen nachkomen von dem abt und gemeinem convent 
zü Sels kouft alle die zechenden zü Kilchperg und umb Burg- * 
dort" gelegen, so dann des vermelten gotshus gewesen und 
von der heiligen und hochgelobten sant Adelheiten , einer 
kiingin von Ungern, harkomen sind, umb sechsthalb tusent 
Runscher güidin darzü ouch die zwen zechenden zü Wymmiss 
und Kftytingen mit den kilchensetzen, die ouch darzÜ gehören, 10 
umb fünfhundert güidin 2 ) und haben angesechen und geordnet, 
das man alwegen semlich zechenden an körn und haber in ir 
stat gen Bern füren und anders nieman verkoufen sol, umb 
das man es bi der stat zü ufenthalt und beschirmunge eins 
gemeinen nutzes behalten mag »■'> 

• 

308. Das die ron Bern das slos und herschaft Wildeck 

kouftent. 

In dem vorgenanten iare a ) kouften die von Bern das slos 

und die herschaft VVildeck von Hansen und Thüringen von 

• 

') Der Protat von Selz, Walter von Oämingen, verkauft« am 31. Mai 
1481 sille Güter, Hechte und Pflichten in KirchWr^, L'tzistorf. Kriegstetten 
und Ersingen um 55u0 ijld. an Bern. Der Käufer verpflichtete »ich, die 
Summe in zwei kurzen Terminen zu bezahlen. Teutseh Spruchb. H. 647, 
«549. — *) Dieser Knut' scheint schon Ende des Jahres 1479 zustande ijekoin- 
inen zu sein. Am 24. Nov. 1479 wurde beschlossen; «An die heiligen zu 
zweien, die zwen kilchensetz und zechenden zü Wvmmis und Koytingen zü 
miner hern banden ledenclioh zu bringen und die briefe harus ze schatten 
bi* wienachten». Kats-M. 2*, 7. Au« einer l'ebereinkunft zwischen Hern 
und dem Pfarrer Nikiaus Richwin von Wimmis vom 1. Dezember 1480 geht 
hervor, dass dazumal Bern den Kirchensat/, zu Wimniis besa«8. Teilt uch 
Spruchb. H. 521 ; Kat-M. 30, 9*. Der Kaufbriet scheint zu fehlen. Kaiser 
Otto III. hatte am 20 Dezember 994 auf die Bitte seiner Oroesmutter, der 
Kaiserin Adelheid — sie war aber nicht Königin von Ungarn, wie Schilling 
sagt — dem von ihr gestifteten Kloster Selz die Höfe Kirchberg, l'etendorf 
und Wimmis geschenkt. Fontes rerum Bernensiuin 1. 287, Nr. 53. — 3 ) Das 
Datum ist wieder ungenau. Aus den Manualen lilsst sich folgendes ent- 
nehmen. 1. Dezbr. 14W: «Man sol ingedenk sin des slos Wildegks halb 
von den von Barimos ze koufen, desglich von Wildenstein ouch von Has- 
furter ze koufen. * 20. Dezember: «Man sol uf sant StettaniH tag an min 
hern die burger bringen von der slossen Wildenstein und Wildegk wegen, 
ob man die well koufen oder anderu liiten zü handen lassen.» Itats-M. 30, 
98, 134. — 21. Januar 1482: «Ward beslossen der koul Wildegk, zü miner 
hern band zü nemen.« Ebd. 35, 41, 50. Dazu gehörten die Dörfer Am- 
merswil, Ottwissingen (Ottniarsingen) und Dintikon. Der Kaufbrief seheint 
nicht vorhanden zu sein. Doch war der Handel damit noch nicht zu Ende. 
Am 28. Juni beschloss der Hat: »Man sol versuchen noch fuge lieh an min 
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Balmos, iren burgern, umb drütusent und sechshundert güldin. 
Dieselben von Balmos hatten das vorhin einem von Lutzern. 
nämlichen herr Albin von Sillinen, ritter, umb ein semlich 
sum ouch verkouft, da nament die von Bern den kouf umb 
.'. friden und rüwen willen zü iren banden und wolten den nic- 
man lassen, nach dem dann dieselb herschaft vorhin in iren 
hochen und nidern gerichten gelegen was. 

399. Das die von Bern gar vil Zinsen abgelöset und nierg* 
liehen costeu mit bnwen und anderni gehebt hand. 

i" Und als man dann hievor gehört hat von den grossen und 
merglichen kriegen und striten, so die von Bern und ander 
ir Eidgnossen und verwanten am ersten mit der herschaft 
von Oesterich, darnach mit den herzogen von Burgunncn und 
allen -iren verwanten und heifern gehebt und si mit der hilf 

15 des alniechtigen gottes als glücklich überwunden hand, da 
haben die von Bern und sunderlich die rate und gewaltigen, 
durch eins gemeinen nutzes und fromen willen in semliclien 
grossen kriegen allen nützit dester minder ein gros sum an 
houptgüt und zinsen, damit die stat swarlich beladen was, 

so abgelöst, lud hat ouch iederman sin bürde müssen tragen 
und sin libe und gut daran stecken, das man zü einem et- 
lichen ende keine, und hat man dennocht in denselben kriegen, 
wie lang die gewert hand und wie hart und swer die gewesen 
sind, kein stur noch teil angeleit. Darzü haben ouch die von 
Bern gar grossen und merglichen costen müssen haben. Am 
ersten mit iren luten und soldnern, so si dann vom anfang 
aller diser kriegen bis zem ende in iren Stetten und slossen 
gehebt haben, des alles so vil gewesen ist in einem und dem 
andern, das man es nit wol kan schriben , dann das vorab 

k" die gnad gottes und ouch die wissheit und Vernunft von Bern 
darzü geholfen und als erlich geregiert hat, das es zu gutem 
ende komen, und ist dennocht vast alles über ein stat gangen 
und ir land und lüte wenig damit beladen worden. Darzü 
sind noch mer und swerer bürdinen uf die von Bern gevallen 
von der wassergiössenen wegen in iren landen und gebieten. 

hern burger ze bringen, den kuut' Wildeck hinzülassen, angerochen das er 
mineu hern *o unnutzlich ist.» Kats-M. M, 36. L'nd am U. August: «Des 
lius halb Wildi'ik sol man der tag eins mit Vernunft anbringen, wie sich 
gebürf . » Kbd. S. 73, b<>. 
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als hievor stat, die inen merglichen schaden an iren brücken 
uf der Are und andern enden getan, da si ouch gros gilt ver- 
buwen haben ze Loupen, Arberg, Wangen, Arwangen und an 
andern enden 1 ) und nützt destenninder die vorgerürten kriege 
mit unsäglichem costen alle beharret, das allein wie vorstat, •'• 
vor allen dingen durch sunder gnade und barmherzikeit des 
almechtigen gottes und ouch durch das merglieh gelt von 
Frankenrich, das denen von Bern von der pension und anderm 
gevallen, beschechen ist. Der ewig got welle nach minem 
begeren die fromen Berner also besteten und erlüchten, das si >° 
in semlichen güteten beharren, damit ein gemeiner nutz nach 
gottes lob und ere, als ouch in disen dingen beschechen ist. 
ienier ewiclich gefürdert werde. 

400. Von einem harten und triren iare, das nach 

dem kriege komen ist. r> 

Als man von der gebürt Cristi zalt tusent vierhundert 
achtzig und ein iare, als dann die wassergrftsse und ouch die 
starken winde vast vergangen waren und die Burgunschen 
kriege ein end hatten, darin es denen von Bern und allen 
iren Eidgnossen und verwanten von gottes gnaden gar wol si> 
und glücklichen ergangen was, da meinten vil lüten, es were 
alles siecht und wurde niemer mer übel gan und verliessen 
sich dieselben villicht uf das böss roupgüt, des gar vil under 
die von Bern und ander Eidgnossen komen was. Und waren 
des gern fites, inen solt niemer mer nützit gebresten und alweg 
nach irem willen gan und wart der almechtig gotte leider da- 
mit zü vast verachtet. Also wart ein tur iare und grosser 
gebrest und mangel an win, korn, fleisch und allen andern 
narungen der menschen und ouch der unvernünftigen tieren 
in allen Tutschen und Welschen landen und litten die lüte >> 
gar grossen hunger und starben ouch vil lüten von rechter 
hungersnot, dann als bald die krieg ein ende namen, da wart 
alle ding tur. Und was man vor anfang diser kriegen umb 
einen pfennig vand, das müst man darnach alweg drivalt be- 
zalen. Es kam ouch darzü, das der von Bern lüte in allen e, 

') Aiu 24. Oktober 1481 wurde bescblos.sen : «An min bern buranr ze 
bringen von piner Ordnung ze machen, den bösen pfennig iu ze zieeben zu 
bezalung der grossen hiiwen. ouch die allmend zu koufen. » Kats-M. 34, 
40. Die neue Ordnung wurde am 20. Oktober angenommen. Ebd. S. 44. 
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iren Oberlanden der merteil anders nit dann kess, ziger und 
ander molken assent und hatten ganz kein brot, doch hatten 
die von Bern in diser türe güt Ordnungen ') und versachen das 
mit irer wissheit und Vernunft dennocht inmassen, das man 

5 vil bessern kouf an korn und brot hat, dann an kein andern 
enden in Eidgnossen noch anderswo. Desglich an win, fleisch 
und andern dingen ouch, si gaben ouch von der stat armen 
lüten von Tütschen und Welschen landen mit spenden und 
andern dingen gros almüsen, desglich ander from lute in der 

Ki stat ouch tatend und starb nieman hungers, und iagt man ouch 
nieman hinweg, als an andern enden beschach und kam doch 
darzü, das als vil armer frömder löten gen Bern kament, das 
die stat allenthalben vol was, desglich in andern der von Bern 
landen und gebieten, das desglich nie mer gehört worden ist. 

i:> Dennocht hat man ein gros erbermde mit inen und veriagt 
man nieman 2 ), des ich, dis biiehs tichter, dem almechtigen 
gotte grossen dank sagen und von gruntlichem herzen und 
genifit begern. das des verfluchten roupgiites niemer mer als 
vil harkotn noch under from biderb lute geseiget werde, dann 

*t ich genziel ichen glouben wil, das uns dasselb vergift und dis 
und ander türinen von usgang der kriegen bishar gemachet habe. 

401. Das die acht ort der Eidgnossen einen nüwen ntind 
mit einandern gemacht haud. 

Als nii hie vor in diser cronick erlütert stat'), wie dann 
etlich der Eidgnossen iung lute von Uro, Switz und andern 
orten sich understanden hatten, den brantschatz zii Jenf zil 

') Anshehn I, 188 f. teilt einige dieser Ordnungen mit. Schon im Mai 
sprach man von « Regen wärtiger ture » und traf Anordnungen zur Verhin- 
»ferung der Kornausfuhr nach Burgund. Rate-M. 32, 82, 90, 96, 147. 151. 
Teutsch Miss. K, 22. Die eigentliche Teuerungszeit umfasste die Monate 
August bin November. Da mussten die Gotteshäuser Torberg, Franhrnnnen, 
Könitz. Frienisberg und Münchonbueh*ee Korn in die Stadt bringen, es 
wurden Botschafter auf das Land geschickt, « das korn ze besechen >. die 
Ausfuhr von Korn und Anken wurde verboten «in betrachten diser ture, 
die doch leider täglich s-Ünäm >. Rats-M. 3K, 71, 114, 115: 34. 10. 85, 88, 
50. 57, 72. 99, 101; Teutseh Miss. K, 49. Die Teuerung dauerte das ganze 
folgende Jahr weiter. Rats-M. »5. 20. 32, 36, 37, «4. 08. 70. 74. 7!». yo. 104 ; 
36, 34, 37. 59. 62, 63, 67. 75-80. *2. 89. 94, 97, 99-110; 37 . 75, 84, 99. 104, 
119; 88, 31. 39. 40, CO, 103; Teutseh Miss. K. 97. Vgl. Anshehn 1, 226. wo 
auch die amtlichen Getreidepreiso des Jahres 1482 mitgeteilt sind. — *) Die» 
ist doch etwas zu viel gesagt ; denn am 9. November wurde beschlossen, 
da ss die fremden Bettler in Anbetracht der Teuerung zurückgewiesen werden 
sollten, « umgenommen sanet .lacops und ander bewärt bilgre », Rats-M. 
;^4, 60 f. Anshehn I, 189. — *) Siehe die Kapitel 336-344, oben S. 126-144. 
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reichen und demnach in dem torechtigen leben uszugen mit 
einer kolbenpanor an ir obern und besunder der alten und 
erberkeit wissen und willen und am ersten gen Lutzern ka- 
tnend und darnach gen Bern und an ander ende und da allerlei 
mutwilliger sachen, Worten und werken anfingen und wider 
heim vertedinget wurden, und demnach zft nutz, ere und fromen 
gemeiner Eidgnosschaft durch die fünf stette, nämlich Zürich, 
Bern, Lutzern, Friburg und Solotern ein ewig burgrecht ge- 
macht und bi geswornen eiden gevestnet wart, si alle einan- 
dern vor semlichem gewalt und mütwillen helfen schützen und 
schirmen, darin aber die fünf lender, nämlich Ure, Switz. Un- 
derwalden, Zug und Glarus nit gan, noch das gehelle wolton. 
wie gern das die fünf stette betten gesechen; dennocht ward 
es gemacht und doch den alten geswornen und ewigen pünden 
in allen iren punkten und artickeln unvergriffen und ganz an 
schaden. Das wolten die fünf lender überein nit liden noch 
vertragen und suchten gar mengerlei. damit si es wider mochten 
abtun und wolten ouch nit darin gan. Und besunder so mein- 
tent si, die von Lutzern hetten das nit ze t&nde und namen 
die am ersten mit recht tür und wart gar inenger tag darumb 
gehalten und durch die von Bern und die andern stette vi 1 
gutes vertaget und wolten überein von dem burgrechten nit 
stan und dabi bliben, dann ouch das allein durch nutz, eren 
und fromen willen gemeiner Eidgnosschaft angesechen und in 
keinen dingen wider die fünf lender oder die ewigen geswornen 
bünde was. Und waren ouch die von Lutzern am ersten lang 
mit den andern vier Stetten hart und gestracks daran, dabi ze 
bliben und davon nit ze gan und meinten, das si semlichs wol 
tun und gein den lendern recht darumb liden mochten.') Doch 
so kam es durch emsige Übungen der lendern darzü, das die 
von Lutzern die andern vier stette umb fridens und rüwen 
willen gar zü meren malen so früntlich und ernstlich, als si 
iemer konden oder mochten, ankarten, baten und vermanten, 
vun dem burgrechten ze stan und ander mittel und güt wege, 
die man wol funde, an die band ze nemen, damit si nit als 
lang umbgezogen wurden. 2 ) Das ward von den andern vier 
Stetten lang verhalten und dennocht am letsten durch die fünf 

') Vgl. hierüber die ausführliche Darstellung Segesser*. Beiträge zur 
<i es (.liichte den Stander- Vorkommnisses. S. 24—180. — *) Mit dieser inter- 
essanten Behauptung steht Schilling allein; doch wird an der Richtigkeit 
kaum zu zweifeln -ein. 
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lender der vorgenanten Stetten sovil dargeboten und semlich 
gut mittel und wego funden, das si bedacht, es were nit us- 
zeslachen. Und durch fridens und rüwen willen und besunder 
zü eren denen von Lutzern, wart das burgrecht von den Stetten 

■> abgetan und ein nüwer pund und früntlich vereinung damit 
/.wüschen den acht orten gemacht, wie si nü fürwerthin zft 
owigen ziten einandern schützen und schirmen und vor sem- 
lichem gewalt und mutwilligen leben oder derglich Sachen hant- 
habon süllent. 1 ) Und ward ouch der pund und brief, so nach 

w dem Sempachstrit zwüschen den lendern von der priestorn. 
frowen und aller ander sachen und mütwillens wegen gemacht 
und angesechen ist, in disen nüwen pund ouch begriffen 5 ) und 
inmassen versorget, das der, ob got wil, niemer mer mag be- 
krenkt werden nach lut derselben pünden, die das und anders 

is mit witern Worten inhalten, der ieglich ort von Stetten und 
lender einen versigelt hinder sich genomen hat. 

402. Das die vorgenaiiten acht ort mit beiden Stetten 
Fribnrg und Solotern ouch ein ewigen pnnd gemacht 
und sich zu inen verbunden band. 

In dem da wurden ouch die acht ort der Eidgnosschaft 
von Stetten und lendern betrachten und zu herzen nemen die 
meiiigvaltig trüw und früntschaft, so inen die beiden stette 
Solotern und Friburg iewolten getan und si in keinen nftten 
nie verlassen, sunder ir Hb und gftt als getrüw frund und 
brüder zu inen gesatzt haben und machten ein ewigen pund 
mit denselben Stetten, einandern mit libe und gilt zu schützen, 
ze schirmen und ze hanthaben, ouch wie si nü fürwerthin 
gegen einandern rechtes pflegen süllent nach lut derselben 
pnuden"), der ieglich ort und stat einen versigelt genomen 
«> hat, doch so haben die acht ort ir alten ewigen pündc, die si 
vorhin mit einandern band, vorbehalten, die süllent ouch disen 
nüwen pünden vorgan. 

') Das Stanser-Vorkommui* vom 22. Dezember 1481. Absei). III 696. 
Vgl Dierauer 11. 27U f., wo die neuere Literatur sieh verzeichnet findet. 
Nachzutragen sind der interessante Brief des .Soloturners Hans vom Stall 
an Mülhausen vom 31. Dez 14?< 1 bei MoHsmann. Cartulaire IV, 305, und 
A. Bilehi in den Collectanea Fribuigensia VII. 147 11". - »I In dem Vor- 
kommnis wurden der 1'faH'enbrief von 1370 und der Sempacherbrief von 
135)3 ausdrücklich bestätigt. Schilling scheint die beiden Aktenstücke in 
eines zusammenzuziehen. — ») Bundesbrief vom 22. Dezember 1481. Absch. 
III i, mS. Dierauer II. 279. 
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403. Von der fünften Kotnfart, so zu Bern gewesen ist. 

Da man zalt von der gebürt ünsers hern Jhesu Cristi tu- 
sent vierhundert achtzig und zwei iare, ist von den gnaden 
gottes aber ein Romfart zÜ Bern gewesen, als dann der hoeh- 
wirdig herr ßurckart St6r probst zft Anseitingen und bäbst- 
licher legat von ünserm allerheiligesten vatter dem babst, 
genant Sixtus dem Vierden mit dem nainen, denen von Bern 
gar ein loblich Romfart und grossen aplas für pin und schulde 
fünf iar aneinandern erworben gehebt hat; derselben Rom- 
färten von gottes gnaden ein vergangen, als das hievor in 
diser cronick geschriben ist 1 ) und wie wol des vergangnen 
iares hievor alle ander Romfärten durch den vermelten ünsem 
allerheiligesten vatter abgetan und allein dem sant Johanser 
orden verliehen waren, so hat dennocht sin miltikeit die gnad 
nach lut der bullen wider lassen erschinen und denen von Bern 
den ablas aber mitgeteilt in das munster saneti Vincencii von 
des merglichen buwes wegen. Und ist ouch der ablas nit 
minder für pin und schuld gewesen, dann in dem rechten 
jubeliar zü Rome, da man alle kirchen bestochen niÜs, nach 
inhalt der bullen. Und hat semlich Romfart angevangen an 
samstag vor mitvasten*) des vorgenanten iares und gewert 
acht tage aneinandern und wurden ouch noch me tagen darzü 
geben, umb das sich nieman der gnaden und des ablas ver- 
sumpf, und gab iederman an den buw, darumb ouch der ablas 
geben was, nach sinem frien willen und wart nieman witer 
gezwungen.') 

Item die von Bern hatten sich nach aller notdurft mit 
allen dingen versechen an korn, win und anderm und kament 
vil lüten von Tütschen und Welschen landen dar und funden 
umb ir gelt gnüg. 

Und wie alle sachen in den vordrigen Romfärten mit den 
prelaten, bichtvättern, predicanten und allen andern dingen 
best alt waren, also was es ouch in diser Romfart geordnet 
nach aller notdurft und kamen am ersten so vil lüten dar, 
das man nit bichtvattern gnüg hat und ein teil lüten unge- 

') Oben 8 219. - >) 16. März. — ') Das Ausschreiben vom 6. Februar 
an Städte und Länder enthält den Befehl, den Ablass zu verkilndigeu und 
die Konien an die Kirclientüreo anzuschlagen. « und ob ieuiand des wider- 
wertikeit wurd gebrachen, uns verkünden, dann wir von den bistutnen des 
votkomnen gewalt ervolgt haben, als das die briet' wisen, so harumb usge- 
richt sind». Teuts,!. Miss. K, 56. Anshelin I. 224. 
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hiebt hinweg füren. Itom man gab den prelaten und andern 
priestern und bichtvüttern kein zerung und lies man inen das 
bichtgelt alles, dann si tag und nacht gros arbeit hatten und 
wart das ander gevallen gelt also geteilt, nämlich ein dritteil 

« dem vorgerürten linserm allerheiligesten vatter dem babst zü 
widerstand dem Türken und andern ungläubigen und die an- 
dern zwen teil an den buw des münsters sancti Vincencii nach 
liit der bullen. 1 ) 

Item der hochwirdig in got vatter und herr, herr Benedictus 

10 de Monfarand, bischof* zü Losann, so dann der von Bern geist- 
licher hirt und vatter und in andern Homfärten ouch da ge- 
wesen, ist aber gen Bern keinen und die ganze Komfart us 
da hüben und hat da zwuschen diu oder vier empter und ouch 
vesper gesungen und ist ouch under dem himel in allen pro- 

i\ cessionen mit andern prelaten umbgangen und hat sich in- 
massen gehalten, das die von Bern und menglich ein gros 
gevallen daran gehebt hand, darzü ist ouch ein erzbischof und 
hübst lieher legat in der Romfart gewesen 

Item der vorgenant bischof von Losann hat ouch in der- 

.v Htdhe.il Romfart zü eren denen von Bern in ir stat geordiniert 
und gewicht bi drissig priestern. ewangelier, epistier und 
dvmon in glichtr form, als ob das in siner stat ze Losann 
vsero volzogon. das vorhin in der stat Bern nie mer be- 
nchechen ist. 

Kein es sind ouch in diser Romfart offen sünder und 
j.iiiitli i in von mannen und frowen. alten und iungen umbgangen 
t>lt luul'hundert menschen und hat sich iedennan von gottes 
i ihttlcii /ü dem grossen wirdigen ablas wol geschickt und 
\ u \\ aber geprodi^et durch Ordnung der von Bern brüder 
... l,u <<b l'nnip. des ordens sancti Francisci, ein gelerter man. 
\i»ti dilti uiennlich ein gros gevallen geliebt hat*) Der barm- 
| t ,, M , 4 l «| well uns allen naeh di>em zite die ewig rüw ver- 
ttjitu Amen. 

•i \>a a.'<« Mmu^.i !'.ui ii 11 4 V-.v.\ r:>i!::^. Anthelm 1. 

k h \{ \ s * \l -U> >; • * l Vi aor i : .1 • v-v.i >teia im 
i,,,, 1 1 . • tu )n-ii« u.u Iivm"^ 1 vi-.- wi-.i ->r v. • '. ' h'. '•" t »l*r Kern« 

i.l.,, , „ i. i lutvn. V i. : , -i a-s i.:-'.. \ • • - >'v- Kts, Bern 
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404. Von dem ketzerritter, der zu Zürich 
Terbrönt wart. 1 ) 

Do man zalt von der gebürt unsere herren und behalters 
Jhesu Cristi tusent vierhundert achtzig und ein iare 2 ), namen die 
von Zürich zu irem burger einen ritter, hies herr Richart von ■> 
Hoehenburg. Der was von siner iugent uf ein grosser ketzer*) 
und uncristenlicher mensch in derselben snoden sach gewesen, 
als man dann dazemal allenthalben offenlich von im rett und 
oueli die warheit was und am tag lag; nützit destminder wart 
er von inen ze burger ufgenomen. Er hat ouch vorhin an die ,( » 
von Bern 4 ), ouch an die von Ure und ander Eidgnossen gewor- 
ben, si wolten in aber von semlichs lümden und büberie wegen 
uberein weder zu burger noch lantman nit ufnemen. Derselb 
ketzerritter macht im balde Zürich in der stat einen grossen an- 
hang und was mit sinen dingen kostlich und gap ouch für mit i: ' 
der unwarheit, wie das im die von Strasburg grossen gewalt 
und unrecht tetent und im sin elich wip und gut wider got, 
ere und recht vorhielten und in darzü schuldigetent, das er 
ein ketzer wer, damit er zü dem sinen nit torst noch mocht 
komen. Nu hat er einen swecher in der stat Strasburg gehebt, -■> 
der hies her Hans Cünrat Bock und was gar ein richer ritter. 
dann man in ouch den riehen Bock nampt, das ouch war was; 
der starp eben in dem zite, als er Zürich burger was worden. 

') In ausführlicher Weise beschreibt Edlibach S. 176-136 vom zür- 
cherischen Standpunkt»? uns den Hohenburgerhandel. Der Börner Schilling, 
wie Anslielni 1, 214 -221, die Strassburger Archivchronik (Code historique 
et diplomatique de Strasburg II. 209 —213) und der Luzerner Schilling, 
S. 105 — 107. rechtfertigen die Haltung Berns und Strasburgs. Eine aus- 
führliche Darstellung des ganzen Handel!» — mit Benutzung von Sehilling 
- verdanken wir H. Witte. Der letzte Füller von Hohenburg. Strasburg. 
4S93. UM S. (Beitrüge zur Landes- und Volkskunde von Elsa^-Lothringen, 
Heft XVI ) — '\ Zürich nennt ihn am 7. März HS l < seinen lieben Bürger». 
Witt-. S. 71. — s | Kr fr.'ihnte unnatürlicher Wollust. Witte. S 33, ijy, 48. 
5< H . Edlibach S. 177. — *) Die Beziehungen des Hohenburgers eu Bern be- 
ginnen mit. dem 6. Juni 1479. Teutseli Miss. D, 512, 534. 5?>6, 575; Rat*-M. 
27. 1>, 7*«. Vjrl. hierüber Witte, S. 67 -«»9. Doch ist ihm entgangen, dass 
Bern am I i. August 1479 beschlösse « das si sin türer ganz entladen wellen 
und nütz handlen, und si ir meinung, in also fürer zü wisen und min hern 
nit nu r zü beladen, denn inen gebüie solieher ding müssig zü gan ». Rats-M. 
27. 114. Wohl dazumal wird er mit seiuem B"rgrechtsgesuch abgewiesen 
worden sein. Die Richtigkeit von Schillinga Angabe beweist die Stelle in 
Berns Brief an Strassburg vom 18. Mai 1481 : « wir haben ouch vormals, 
als derselb Hochenburger burgrecht bi uns gesücht hat, [ in] abgewisen. » 
Teutsch Miss E. 24 b . Nachher spielte sich ein l'rozees des Hohenburgers 
mit Bernhard von Eselsberg und Jfirg Friburger vor dem beimischen Rate 
ab. über den mehr Aktenumterial vorhanden ist, als Witte, S. 70, benutzt. 
Rats-M 28, 54. 86, 96. 260, 266; Teutseh Miss. D, 668; Teutseh Spruchbuch 
H. 172, 177, 430, 43L 
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und wart das gros gut alles desselben ketzers wip 1 ), dann 
oueh der rieh Bock sus kein ander kind hat. Und wie wol 
derselb ketzer bi sinem wibe me dann in zwenzig iaren nit 
gewesen was, dann als bald sin büberie und bossheit uskam, 
do wart er von dem pfallenzgrafen*), oueh dem bischof von 
Strasburg 3 ) und andern vom lande vertriben und torst niemer 
mer wider darin komen, so wolt oueh sin wip nit me bi im 
sin, als dann das nach sinem verdienen nit unbillichen was. 
Nützit dest minder understünd er sich nach abgang sins swe- 

10 chers vorgenant wider die von Strasburg treffonlich zu legen 
und vermeint zu semlichom gut allein gelassen werden und 
im gein inen ganz nit schaden sollen. Dann er sich oueh vor 
denen von Zürich, als er ir burger was worden, so hoch er- 
botten und grosser dingen begeben hat, ob in ieman semlicher 

u, sachen schuldigen wurde, es weren die von Strasburg oder 
ander, so wolt er iederman darumb vor inen gerecht werden und 
sin lib noch güt nit entfremden. So hat er oueh von ünserm 
allerheiligesten vatter dem bähst 1 ) und oueh dem Romschen 
keiscr 5 ) semlich gebotsbrief mit grossem gelt erlanget, als 

io man dann an den boten gewonheitlich vindet") — wer gelt 
hat, der überkompt leider was er wil — das die von Zürich 
ie meinten, es wer alles war 7 ), was er rett, und macht im 
damit ein grossen anhang und vand oueh liit Zürich, die im 
uf sin swechers güt und unerliehen ansprachen gelt Jüchen 

. , und treffenlich fCirsatzten, dann er oueh mit rossen, eleidern 
und andern dingen gar kostlich was, so verr, das die von Zü- 
rich sich siner als irs burgers annamen. l'nd schriben am 
ersten denen von Strasburg me dann einmal, dem ketzerritter 
in ir stat ein tri sicher geleit und widerumb an sin gewar- 
sami ze geben, damit er des sinen mocht bekomen. Des ver- 
meinten die von Strasburg nit verbunden sin nach semlichem 
grossen misshandel und lümden des ketzers, dann mocht er 
sieh siner sach sus wol verant würfen, des wulten si im ge- 
statten. Darzii meinten oueh die von Zürich, betten die von 
Strasburg oder ieman anders an denselben iren burger ützit 

') Sie hiw* .Sophie. Witt*-, S. M und 71. Die Heirat hat etwa in. J 
1457 stattp.'funden. - ') Kurfürst Friedrich. Witte. .S. -19. 52 ff. - •» Bi- 
schof Ruprecht. Witte. 8. 41. 52 ff — 4 ) Hern berief »ich in dem Briefe 
vom 6. Juni 1479 an Strasburg auf «Derlei Handel, die /.wichen Richard 
von Hohenburg und dem Bischof Ruprecht zu Rom und an andern Enden 
volpangen. inhalt etlich briet" und reeess deshalb ervolgt . Teutsch Miss. 
l>. 512. — A ) Witte, S. 44. 1»> f.. 55. - «) Hierüber Witte! .S 4». — 7 ) l'eber 
feine Fälschungen s. Witte. S. 40, 42, 66 f. und die Beilagen 4 und 5. 
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ze sprechen, so wollen si den vor inen zem rechten halten; 
des vermeinten die von Strasburg ouch nit schuldig sinent- 
halben sin nach gelegenheit sins misshandels. ') Und wart 
damit ein grosser unwill zwüschen beiden parthien, wie wol 
sich die von Strasburg des rechten umb al sachen erbutten s 
uf die von Bern und ander örter und ieglich ort insunders, 
oder uf gemeiner Eidgnossen von Stetten und lendern rats- 
botten. Das wolten die von Zürich von inen ouch nit ufnemen 
und meinten, die von Strasburg hetten iren ratsfründen, die 
si zu inen gesant hetten»), gar vil guter Worten geben und u » 
inen von irs burgers wegen etwas anders zugesagt. Des waren 
aber die von Strasburg nit anred und meinten, si hetten sich 
des rechten noch anders gein inen nit witer erbotten, dann 
wie hievor stat. So werent si ouch ein from erlich richstat 
und nit die minst und so löblich und wol harkomen. was si i.% 
ie zögesagt oder verheissen, das hetten si ouch gehalten und 
wolten ouch noch darbi bliben und hoften, ouch inen wer als 
wol ze glouben, als denen von Zürich und iren botten. 8 ) Und 
als sich nü uf beiden parthien mengerlei unfrüntlicher worten 
hatten begeben und kein teil dem andern wichen noch ze willen * 
werden wolt und ouch beid teil, Strasburg 4 ) und Zürich, von 
ort ze ort, Stetten und lendern ritten und inen ir sachen und 
glimpf erzalten, da viengen doch die von Zürich den Unwillen 
am ersten an und schriben denen von Strasburg unfrüntlich 
und widersagten inen ouch in demselben irem schriben als sä 
harnach stat. 

405. Das die von Zürich denen von Strasburg 
von des ketzersritters wegen absagtent. 

Wir der burgermeister, die räte, die Zunftmeister, der gros 
rat und gemein burger der stat Zürich lassent üch meister, 
den rat und die burger gemeinlich der stat Strasburg wissen, 
als wir den strengen und vesten hern Richarten von Hochen- 

29. Die in Kap. 406—408 mitgeteilten Schreiben fehlen im bemischen 
Archive. 

') Witte, S. 73—81. — ») Heinrich Göldli und Johann Tachselhofer, 
siehe folgende« Kapitel und Edlibach S. 178. — ») Edlibach S. 180. — *) 
Der Umritt der Strassburger itind iui Oktober 1481 statt. Witte, S. 88—91. 
Auf dem Staatsarchiv in Bern finden sich aus dem Jahr 1481 auf den Hoch- 
burgerhandel sich beziehende Einträge im Rats-M. 32, 96, 97, 125; 33, 95; 
34, 28, 36. Teutsch Miss. E, 24\ 25», 28, 45* 46* b . 
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bürg, rittein, zü den ziten als er mit üch deheinerlei wiste 
ze schaffen haben und vor uns urbüttig gewesen ist, wer zü 
im ützit ze sprechende hett, es berürt ere, lib, leben oder 
gilt, warumb oder in welcherlei weg das harrürt, das er dem 
. oder denen vor uns zü recht, oder wohin wir das wisten, still 
stan und rechts erwarten wolt, zu burger ufgenomen band, 
und nach dem selben ünsers burgers swecher bi üch von todes 
wegen abgangen ist, und er zü sincm nachverlasnem güt ge- 
rechtikeit vermeint hat ze haben nach lut des ebriefs, in der 

i.. e usgangen, gestelt und versigelt und das bi üch zü recht- 
vertigen fürgenomon und üch das ze wissen getan und an üch 
begert ist, bi üch mögen solich recht vcrziechen, im darzü 
geleit ze geben und ir das abgeslagen band, wie das unser 
usgangen geschritten begriffen und wir demnach üch geant- 

r, wurt und geschriben haben, ob ieman von vindschaft oder 
ander suchen wegen an ünsern burger ützit ze sprechende hett, 
das der den vor üch zü recht stellen solt und wolt und im 
darzü geleit zu geben, das wir an üch ze tünde nie haben 
mögen vinden, und wir dem nach, als die gern mit üch in liebe 
und früntschaft hüben möchten, ünsern lieben burgermeister 
hern Heinrichen Göldlin, rittern, und ünsern lieben ratsfründ 
.Johanscn Tachelshoter zü üch geschickt band mit bevelnüs, das 
wie obstat muntlich ze werben, darin volg ze geben, damit 
üch und i'ins dis ding mit dem besten glimpf und fügen ab 

•_>:, werden möchten und keinerlei an üch hat mögen funden wer- 
den, das sich zii gütein ustrag konde fugen und von inen recht 
fürgeslagen sind für bischöfo und stette zü Basel und Co- 
stenz und der rechten keins von üch ufgenomen ist, ouch ir 
uf üwenn fürnemen sind bliben und unser vorgenanten ge- 
schickten zü (ich nützit, das sich zü gutem möcht zieclien, an 
üch funden und ir demnach von ünsers burgers wegen in stett 
und lender geschriben band, das im sin ere, lib, leben und an- 
ders so vil berürt, das er demnach des billichen vor üns ge- 
reehtvertiget worden wer nach sinem erbieten und das an üch 
und nit an im erwunden ist und er sich keins rechten vor üns 
nie gewidert hat und noch des also wartet, und ir üns und in 
in unser Eidgnosschaft und andern enden mit üwern schritten 
und worten also dargeben und verclagt haben, das sieh noch 
mit deheiner warheit erfunden hat und ir üch eins mütwil- 

!• ligen fürnemens gegen üns und ünsern burgor angenomen band, 
des ir mit eren und lügen wol nach lut der verstentnüs zwü- 
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sehen üch und üns abgewesen weren, und wir das ouch nit 
lenger mögen dulden, so wellen üns und unsenn burger umb 
solich unbillich Verhandlungen an üns und im wider alles recht, 
unbillich begangen und beschechen, fürderlichen wandel und 
bekerung tün nach aller unser eren, notdurft und allem costen '> 
und schaden, üns daruf gangen und teglichs gat, und wie das 
fürderlich von üch also nit beschicht, so süllend ir üch zü 
üns unser vechde und vintschaft versechen, die mit üch und 
allen den üwern und wer üch zöstat ze bruchen und zü üben 
sovil und lang, bis ünserm burger und üns das, wie obstat, i« 
von üch beschicht, und wellen ouch demnach, wie sich das 
machen und begeben wurde, in alle weg ünser aller der ün- 
sern, ünser helfer und helfershelfern und aller dero, die sich 
ünser und der ünsern annemen worden, ere, wol und nach 
aller notdurft gegen üch und den üwern, üwern heifern und i& 
helfershelfern bewart haben, und ob üns erenhalp nie bewar- 
nung notdurftig wer, das solichs hiemit ouch beschechen sin 
sol, als ob das ietz als dann und dann als ietz ouch harinne 
mit worten genempt oder begriffen were. Ze urkund dis ün- 
sers ofnen briefes, darin wir ünser stat secret trucken lassen 80 
haben uf den eisten tag des monats höwet anno (14)82. 

Uf semlich Schriften und absagungen schickten die von 
Zürich aber ir treffenlichen botten gen Bern und in ander stett 
und lender der Eidgnosschaft ') und erzalten inen iren glimpf 
und was si von irs burgers wegen zü disen dingen bewegt 
und mantent glich darnach die von Bern und ander Eidgnossen 
mit iren ofnen brieten, inen in disen Sachen wider die von 
Strasburg bistand ze tünde und hilflichen sin nach lut der 
manung, Darnach begriffen. 

406. Das die von Zürich die von Bern und ander «> 
£idgnossen mantent. 

Den fürsichtigen, fromen, wisen, dem schultheissen, rat 
und den zweihunderten der stat Bern, ünsern besundern güten 
fründen und getrüwen lieben Eidgnossen enbieten wir der 
burgermeister, die n\te, die Zunftmeister und der gros rat, die • 
zweihundert der stat Zürich ünser früntlich willig dienste 
und was wir eren und güts vermügen alzit bevor. Und als 

') Bürgermeister Göldli war am 4. Juli in Bern. Rats-M. 37, 45. 
Witte, S. 107 f. 
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bi üwer lieben früntschaft wir unser treffenlich botschaft ge- 
hebt und der erscheinen lassen hand, was uns von denen von 
Strasburg ist begegnet und was wir darzü tun wolten und 
die bitten lassen, üwer getrüw ufsechen zü uns ze haben, und 

5 wir demnach über üwer und Unser geswornen pünde gesessen 
und die verhört und üns dero inhalt nach uf unser eid erkant, 
das wir üwer liebe, üns wider die von Strasburg hilf ze tünde. 
wol ze manen haben und manen mögen, manen ouch üwer 
früntschaft mit disem ünserm ofnen brief nach begriffung und 

n, wisung üwer und ünser pünden, als wir mit denen von Stras- 
burg in vechde und vindschaft sind und uf ietzt mitwochen 1 ) 
in dem namen gottes si ze schedigen mit ünser stat paner 
usziechen wellen, das ir fürderlich demnach üns züziechen und 
wider si mit üwerm libe und güt hilflichen sind. Mit urkünd 

IS dis briefs versigelt mit ünser stat secret, offenlich harin ge- 
truckt. Datum dornstag nach Ulrici 2 ) anno (14)82. 

407. Das die von Strasburg denen von Zürich 
nf ir absaguug onch schriben. 

Bürgermeister und rat , Zunftmeister, der gros rat und 
so gemeind der stat, Zürich. Wir Hans Bockel, ritter, der meister 
und rat der stat Strasburg bauen enpfangen einen üwern ofnen 
brief, darinne ir üns schriben sachenhalb von üwerm burger, 
den Hochenburger antreffen und ouch melden, üch und üwerm 
burger förderlichen wandel und kerung ze tünde nach aller 
üwer eren notdurft mit costen und schaden. Und so verr das 
nit beschech, so süllen wir üns zü üch üwer vechde und vint- 
schaft versechen mit witerm inhalt üwers briefs. Solichs 
üwers unzimlichen schribens wir üns zü üch nit versechen 
hetten, meinen ouch, das üch semlichs nach allem handel und 
»» gestalt der sach, ouch nach alter harbrachter früntschaft zwü- 
schen üch und üns nit not sie, angesechen, das wir üch der 
Ursachen in üwerm schriben gemeldet nit gestendig sind und 
hoffen mit recht noch sus sich niomer erfinden sölle, das die 
nach üwerm fürgeben sind ergangen. Wir wissen ouch mit 
.;r. üch noch üwerm burger der sach halb dehein wandel noch 
kerung verbunden sin ze tünde. Ob aber ir oder üwer burger 
ie vermeinen wolten uf üwerm fürnemen ze beharren ver- 

') 10. Juli. - «) Das Datum uiuss hekson dornstag Ulrici, also der 4. Juli. 
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melter ursach halben, so erpieten wir uns darumb zem rechten 
uf üwer und unser guten fründe des heiligen richs stette, in 
welcher ein ir wellent, nämlich Basel, Wurmss oder Ulm, uf 
die wir und unser stat Strasburg als ein fri stat des heiligen 
richs löblich gefriget und harkomen sind, oder desglich für • 
unser gnedig herren der fürsten räte und unser aller gÜten 
fründe stett und lendern rate ünsers gemeinen pundes, und 
ob üch das ouch nit eben were in solicher mass, für unser 
guten fründe und getrüwen lieben puntgnossen ander ort ge- 
meiner Eidgnosschaft ratsfründe. Und wellen das vertrüwen »• 
haben, das sich sölich egemelt Ursachen mit recht niemer 
mer erfinden söllen, als die von üch angeben sind, sunders das 
wir in den dingen anders nit gehandelt haben, dann uns wol 
gebürt. Wo ir im solich unser mer dann völlig rechterpieten 
aber abslögen und darüber understünden, üns oder die ünsern t* 
zft beschedigen, so verstünde doch menglich wol, das solichs 
wider alle billicheit und ünserthalb unverschult bescheeh und 
allein us üwerm eignen und mütwilligen fürnemeq, das wir 
üns dann mit der hilf gottes, ouch ünser herren und fründen, 
understan müsten manlichen ze enthalten und einen beharr- 
liehen widerstand ze tünde. Wir wellen aber noch das ge- 
trüwen haben, ir werden üch in den dingen vernünfticlichen 
bedenken und üch rechtes von üns an den vorgenanten enden 
benftgen lassen. Datum under ünser stat insigel am samstag 
nach Ulriei ') anno (14)82. *v 

408. Das die von Strasburg denen von Bern schriben 
und inen das gar hoch clsgteut als harnach stat. 

Den fromen, fürsichtigen, wisen. dem schultheissen und 
rat zü Bern, ünsern besündern brüderlichen, güten fründen 
und getrüwen lieben puntgnossen, enpieten wir Hans Bockel, *» 
ritter, der meister und der rat ze Strasburg ünsern früntlichen. 
willigen dienst und was wir eren und güts vermügen. Besün- 
dern brüderlichen herzfründe und getrüwen, lieben puntgnos- 
sen. Üwer brüderlichen liebe tünd wir früntlich ze wissen, 
das üns uf hüt datum zü vesperzit überantwurt worden ist ein 
ofner brief, üns von denen von Zürich zügesant, darin si üns 
sachen halp von irem burger, dem von Hochenburg dartreffen 

M <?• Juli. 
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geschriben und letst mit einer vechde und vintschaft beslossen 
hand nach wisung diser ingeleiten copien, des wir uns doch 
nit versechen netten, ouch meinen, das inen solich fürnemen 
gegen (ins nit not tüt, angesechen das si mit uns in frünt- 

& licher einunge verpflicht sind, ouch das wir üns vormals der 
sachen halb zu billichom rechtlichem ustrag gnÜgsamclich er- 
botten haben und sunder für unser güten fründe und getrüwen 
lieben puntgnossen gemeiner Eidgnosschaft ratsfründe. Nu nach 
dem die von Zürich in irem schriben allerlei ursach melden, 

i" darumbe si meinen zü irem fürnemen bewegt werden, ouch an 
üns begeren, inen und irem burger wandel und bekerung ze 
tünde, so haben wir inen daruf wider geschriben, das wir inen 
semlicher sachen nit gestand, das die ergangen sind inmassen 
als si die dargeben, und üns darumb aber gegen inen und irem 

uv burger zü recht erbotten under anderm für üwer und ünser 
güten fründe und getrüwen puntgnossen von Stetten und lon- 
dern ratsfründe, als ir dann das in dirre ingelegten copien 
clerlichen werden verneinen, da wir ie meinen, das die von 
Zürich solicher ünser rechtpotten ein billich von üns ufnemen 

»> süllent und üns und die ünsern unfrüntlichen fürnemens ver- 
tragen. Darumb und nach dem die früntlich vereinung zwi- 
schen üwer liebe, ouch andern gemeinen ünsern Eidgnossen 
und üns begriffen under anderm gar eigentlichen uswiset, ob 
iemans, wer der were, den andern in diser einunge begriffen 

25 wider recht und mit eignem gwalt trengen und schedigen wolt, 
das dann die andern demselben teil getrüwlich beholfen und 
beraten sin süllen, so bitten wir üwer brüderlich liebe mit 
allem flis als früntlich wir iemer können oder mögen, denen 
von Zürich irs unzimlichen fürnemens nit ze gestatten, sunder 

3« mit inen daran sin, ir gemeint vientschaft gegen üns abze- 
stellen und umb ir siecht vordrung sich rechts vor gemeiner 
Eidgnossen ratsfründen oder vor üch in besunders benügen 
lassen ; ob aber die von Zürich daruf beharren und understan 
wellen, üns und die ünsern zü trengen und zü beschedigen, 

».-. haben wir das vertrüwen zü üwer liebe, das ir daran missvallen 
hand, sunder üns darinne beraten und behulfen sin süllent. 
Und üwer brüderlich liebe welle sich in ansechen ünsers ver- 
melten rechterbietens und ouch der alten harbrachten frünt- 
schaft, die /wüschen üch und üns langezit ist gewesen und 
mit der hilf gottes fürrer noch lang weren sol, sich harin als 
früntlich erzöugen, als wir üch vor iederman vertrüwen und 
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ouch umb üch mit Hb und güt verdienen wellen; üwer ant- 
wurt bi dem botten. Datum snel an samstag nach Uolrici 1 ) 
anno (14)82. 

409. Wie sich die Sachen ftirrer machten und was 

dennocht am leisten darus wart. & 

Und nach dem dann die von Strasburg denen von Bern 
und andern Eidgnossen ir anligen von des k etzers wegen luter 
ze erkennen gaben, wie sin Sachen von anfang sins misshan- 
dels ein gestalt hatten und ouch das derselb ketzerritter der 
verschribung und urfechbriefen, die er über sich selber geben 1» 
und mit sinem eignen insigel versiglet hat, lougnet 2 ), das aber 
die von Strasburg durch erlouben eins Römschen keisers nach 
aller notdurft durch ir geordneten commissarien, nämlich ein 
stat von Sletstat, vor denen ouch semlich kuntschaft verhört 
und ufgenomen wart mit vil biderber lüten, fürbrachten und n 
gruntlich erzÖugten'), nützit destminder hatten sich die von 
Zürich mit aller ir macht zü gerüst und ir paner usgestackt 
und waren ouch uf den füssen hinweg zu ziechen und die von 
Strasburg an üb und güt nach allem irem vermügen ze sche- 
digen nach lut der absagung, hievor gemeldet Und mocht si so 
nieman wenden, dann ouch der ketzer mit etlichem sinem an- 
hang sich gar köstlichen zu gerüst und ouch merglich gros 
güt verheissen hat, das man im in disen sinen siechten Sachen 
behulfen wer. Also wurden dennocht die von Bern und ander 
gemein Eidgnossen von Stetten und lendern, darzü die von a> 
Friburg und Solotern mit inen dis ding betrachten und zü 
herzen nemen und sunderlich die gros trüwe und früntschaft, 
so die von Strasburg der Eidgnossen kouflüten, die dann uf 
dem Rine von dem von Höwdorf gevangen, ouch umb ein 
merglich güt goschetzet und ein teil vom leben zem tode *» 
bracht wurden, eizöugt und die erlöst und darumb die stat 
Schuttern, die des von Hohen Gerolzeck was, gewunnen und 
zerbrochen hatten, ouch mit grosser macht, cost, müg und 
arbeit darumb usgezogen waren. 4 ) Desglich wart man ouch 

') 6. Juli. — *) Vgl. hierüber Witte, S. 61-68. — ') Witte, S. 96 f., 
106, 119, 121. Strasburg hatte am 19. Februar 1482 den Kaiser gebeten, 
die Stadt Schlettstadt zu beauftragen, mittels Zeugen den Tatbestand von 
Hohenburgs Schuld noch einmal aufnehmen zu lassen. Das hatte der Kaiser 
am 14. März bewilligt. — 4 ) Schilling 1, S. 97—102. Dies wurde von den 
Stras8burgern auf der Tagsatzung vom 22. Juli angezogen. Absch. III, 125. 
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bedenken den getrüwen bistand, den dieselben von Strasburg 
gemeinen Eidgnosseu in allen disen vergangnen Burgunschen 
kriegen so brüderlichen getan und ir lib und gut zü inen ge- 
satzt, ouch in disen türen iaren ir korn mit inen geteilt 1 ) und 

:> ir gelt williclichen geluchen haben 2 ), so wart ouch angesechen 
die vereinung, die man mit inen und andern gemacht hat, die 
luter dar git, das kein teil den andern widor billichs bekriegen 
noch schedigen lassen sol, und ouch die grossen rechtbot, so 
die von Strasburg tatent, und wart daruf von gemeinen Eid- 

10 gnossen als vorstat mit denen von Zürich einhelliclich gerett 
und wurden ouch mit ofnen briefon 4 ) nach lut der geswornen 
pünden gemant, das si in disen dingen gein don von Strasburg 
still stan und von eins semlichen verlütndeten harkomenden 
mans wegen nit anfachen selten, dann inen ouch die von 

l?i Strasburg gar vil lieber, dann ein solicher wer, und wart ouch 
uf allen tagen ze Lutzern ') vereinbart und geratten, das sich 
nieman harin sündern, noch mit denen von Zürich fürschies- 
sen, sunder solten dis ding mit gemeinem rat gehandelt wer- 
den. Und wie ungern die von Zürich davon stünden, so 

#i müsten si dem doch willigen. Und wurden daruf tag gen 
Einsidlen 5 ) und Baden 6 ) angesatzt und denen von Strasburg 
nach aller notdurft geleit geben. 7 ) Do machten die von Zürich 
von des ketzerritters, irs burgers, wegen ir ansprachen gros 
und hieschen gar merglich gelt, des aber die von Strasburg 

M nit ingan und inen ganz nit geben woltent. dann si nit mein- 
ten, inen ützit schuldig sin; soltent si dann darüber inen gelt 
geben, das wer inen nit eilich; so wer ouch ein stat von 
Strasburg in semlichen hochen eren und wirden liarkomen, 
das si solichs mütwillens von allen biderben lüten werent ver- 

.*> tragen gesin und butten alweg recht an den vorgenanten orten 
wider den ketzerritter. Also nach mengerlei grosser m&g 
und arbeit, so dann dis nachgenempten hern und botten ge- 
brucht, do wart so getrungenlich und ernstlich mit den rats- 

«) Oben S. 177. - *) Oben 8. 135, 170. - ») Bezieht sich wohl uuf 
den Vorgang vom 16. Juli im Kleinen Hat voo Zürich, den Edlibach 
S. 183 eindrucksvoll schildert, Witte, S. 112 f. - *) Dies ist etwas unbe- 
stimmt. In der Hohenburgerangelegenheit fanden Tagsatzungen in I.uzern 
statt am 6. Juni 1481. 27. März, 20 Mai und 22. Juli 1482. Absch. III, 96. 
117, 120. 125. In dem von Schilling angedeuteten Sinne, dass kein Ort in 
der Sache * fiirechiesse >, wirkte vor allem Bern. Witte, 8. 114 t. Absch. 
III, 126, g. — J ) Witte, S. 116. — •) Auf der Tagsatzung vom 22. Juli wur<ie 
ein Tag nach Baden auf den 80. gleichen Monat« festgesetzt. Absch. III, 
125. lieber die Verhandlungen in Baden vgl. Witte S. 118 f. und Edli- 
bach, S. 1^8. - ') Witte, S. 125 f. 
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botten von Strasburg gerett, das si denen von Zürich an iren 
costen etwas geltes geben und solten dann die von Zürich 
iren burger, den ketzerritter, in ir stat für recht stellen und 
uf sinen grossen lümden und misshandel nach aller notdurft 
erfragen und gichtigen lassen. Das was denen von Strasburg * 
gar swer, das man inen von eins semlichen mans wegen gelt 
anmtitet, do si doch anders nit dann rechts begerten und 
wolten überein nit geben ; doch wurden der Eidgnossen botten 
ir mechtig und namend sich des gewalts an, das si denen von 
Zürich achttusent gülden geben und wann das beschech, dann w 
solten die von Zürich zü dem "ketzer in ir stat griffen und in 
nach aller notdurft umb sinen lümden und misshandel erfragen 
und berechtigen lassen nach lut der abscheiden darumb ge- 
macht. 1 ) 

410. Das der vorgeiiaut ketzerritter in der stat Zürich, i.% 
als Torhin abgerett was, gevangen and verbrant wart 

Und also nach semlichen ergangnen Sachen und gehaltnen 
tagen allen, wurden die von Zürich disen dingen ouch nach- 
gedenken, was inen daran an eim und dem andern gelegen 
were. Und an einem dornstag -) des vorgenanten 82. iares, do » 
sich der vorgenant ketzerritter mit grünen sidinen cleidern 
angeleit und sich des nit vorsechen hat, do wart er und siner 
knechten einer 3 ), der sin scherer und lutenslacher und ouch 
ein ketzer was, miteinandern gevangen und in den Wellenberg 
gefftrt. Und von stund an veriach sin knecht, das der ketzer- -* 
ritter semlich uncristenlich Sachen und ketzerie gar monig 
mal mit im getriben und er im das ouch verwilliget hette 
und das were merenteils beschechen in des Mosers bad- 
stübli 4 ) zü Zürich und an andern enden, und der ketzerritter 
hett im umb semlich uncristenlich Sachen verheissen und ge- 30 
lopt ze geben fünfhundert Rünscher güldin, wann im das gelt 
von Strasburg wurde, darumb hett ouch ers getan und bleip 

M Witte, S. 119 f. — «) Nach Witte, S. 125, war es am 19. September. 
— *) Er hiess Anton Mätzler von Lindau. Anshelin 1, 221 nennt ihn aus 
leicht zu erkennender Verwechslung Antonin Schärer. Gute Nachrichten 
besitzt ebenfalls der Luzerner Schilling a. a. 0. Ueber seine Anspielung, 
die Zürcher wären würdig gewesen « in der von Gersow buoch ze schriben », 
vgl. Th. von Liebenau im Anzeiger f. Schweiz. Geschichte II, 58. — 4 ) Nach 
dem Luzerner Schilling, S. 106, hiess Mosers Badstube und Wirtshaus « zem 
Kindli». 
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ouch daruf bis in den tod. Aber der ketzerritter wolt am 
ersten nit gern veriechen, wie wol man gros kuntschatten und 
gewiss Sachen umb sin büberie hat, davon mengerlei ze schriben 
wer. Doch wart er dennocht von denen von Zürich verurteilt 

5 das man in und den knecht als bös ketzer verbrönnen und 
vom leben zem tode bringen solt. Und wart im sin ritter- 
licher orden, des er nit wirdig was, am ersten durch des her- 
zogen von Oesterich herolt abgenomen. Und also dem nach 
fürt man si beid miteinandern, den ketzerritter und sin un- 

10 cristenliche brut, uf die gewonlich richtstat. 1 ) Da wurden si 
nach keiserlichen rechten zu eschen und bulver verbrant. Und 
do man den ketzerritter usfürt, do ging er in einem langen 
rock barfüs, glich einem Schacher, und rett alweg überlut, 
man tet im unrecht und er mftst umb sin eigen güt sterben 

i5 und den tod liden. Der ann mensch sin diener bekant sich 
aber vor iederman, das er semlichen schantlichen tod wol ver- 
dienet hat und bat al menglich, den almechtigen got in trüwen 
für in ze bitten, und waren also wider einandern. Doch er- 
kant sich der ketzerritter uf der richtstat, do er sach, das er 

n» sterben müst, das er semlichen tod wol verschuldet hctt. Es 
was uf dem selben tag gar vil frÖmdes Volkes zu Zürich von 
geistlichen und weltlichen personen, herren und ander, darzÜ 
der von Strasburg treffenlichen botten und gemeiner Eid- 
gnossen ratsfründe, dann iederman wundert, wie dis ding ein 

rs ende wolten nemcn. Zwar dem ketzerritter wart sin rechter 
verdienter Ion und er wore noch eins hartem todes wirdiger 
gewesen, nachdem er dann understanden hat, semlich lands- 
kriege und gros mort und übel zü stiften. Doch erbarmet und 
rüwet mich von herzen, das die fromen herren und erenlüte 

iio von Strasburg von eins semlichen snöden ketzers wegen, den 
die von Zürich selber zü dem tode und in das füre verurteilt 
hand, die vorgerürten aehttusent guldin haben müssen geben, 
es wer weger, si weren nie gesmidt worden. Darumb wir von 
got dem almechtigen semlicher und derglich Sachen halp, der 
* leider vil beschechen, gros plagen und straffen warten sind 
und müs dicke der unschuldig mit dem schuldigen liden. Das 
nein von mir nieman zü undank. 

>) Ks geschah Montags den 23. September. Die Nachricht vom Tode 
iio* Hohmbnrgers kam bis nach Mailand. Bollettino storico della .Svizzera 
Italmim XX, <3. 
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411. Der Herren und botten namen, ho uf tagen 
bi disen Sachen allen gewesen sind. 1 ) 

Item der hochgeborn herr Küdolf marggtaf von Hochperg, 
graf zü Welschem NQwenburg etc. und sin dienet* Hans von 
Griessen und Hans Heinrich von Baden. » 

Denne von den herzogen von Oesterich und von Lothrin- 
gen graf Osswalt von Tierstein, lantvogt, und herr Peter zem 
Wiger, ritter. 

Denne von dem bischof von Strasburg Bernhart zem Trüben.-) 
Denne von dem bischof von Basel ') herr Friderich ze to 

Rine'), ritter, hofmeister, und herr Hermann von Eptingen 5 ) f 

ritter. 

Denne von Bern herr Peterman von Wabern , ritter, 
Bartholome Hüber und Ludwig Dittlinger, beid venner. 

Denne von Lutzern herr Caspar von Hertenstein 0 ), ritter, 
und Ludwig Kramer 7 ), buwmeister. 

Denne von Ure Hans zem Brunnen"), amman. und Hans 
im Hof. 

Denne von Switz Uolrich ab Yberg und Cünrat Jacop"), 
alt amman *> 

Denne von Underwalden Claus von Zuben ,0 ), amman ob 
dem wald, und nid dem wald Heinrich Winkelried.- 1 ) 

Denne von Zug Hans Spiller la ) f alt amman, und Götz 
Amptz. u ) # 

M Es ist dies das Verzeichnis der am 1 August in Baden anwesenden 
Boten, abgedr. in Abscb. III, 127. und Anshelm I, '216. Hoch fehlt bei 
beiden der Name des Bartholome Huber von Bern. Aus dem Jahre 1482 
finden sich im Berner Staatsarchive Einträge in Rats-M. 85, 88 ; 30, 4, 40, 
82; 37, 17, 20. 28, 45, 50, 52. 55, 59 -61, 77, 81, 82, 96, 97, 120, 123 ; Teutsch 
Mi^s. E, 58. 63» \ 72, 81* », 85 -90, 94. Dazu die Abschiede. Einige Aus- 
gaben finden sich registriert in Archers Rechnung, abgedruckt in den Ab- 
handlungen des hist. Vereins des Kts. Bern II, 225, 240, 243. — - *) lieber 
Bernhart zem Trubel vgl. Basler Chron. III, 149, 467 Anm. 4. — •) Seit 1479 
Kaspar ze Rhin — *) Leber Ritter Friedrich zu Hhein s. Basler Ohron III, 
16, 18«, 197. 546. - ») Vieles über ihn bei Knebel Basler Cbr II und III. 
— 4 ) Vgl. Th. von Liebenau. Hau« Holbein d. j. Fresken am Hertenstein- 
hause in Luzern, S. 65 —92. besonders S. 89. — T ) Vgl. Th. von Liebenau, 
Die Schultheissen von Luzern, im Geachichtsfreund XXXV, 110 — 112. — ") 
Landammann der Jahre 1481 und 14*2. Geselncbt«freund XXXIX, 265. — 
') Landammann der Jahre 1471, 1473 (V). 1475, 1477 (<). J. B. Kälin im 
Geschicbtafreund XXXII, 122 f. <•> Landaramann der Jahre 1480 bis 1482, 
1488. 1494. M. Kiem, im Geschichtsfreund XXVIII, 252 ff. - '«) Ueber ihn 
s. Hermann von Liebenau, Arnold von Winkelried, seine Zeit und seine Tat. 
8. ;V7. und 'V. Oechsli, in der Allg. deutschen Biogr XLII1, S 446. — ") Ab- 
geordneter auf Tagsatzungen der Jahre 1480 bis 1493. Absch Register. — 
> 3 ) Erscheint öfters von 1479—1499 als Bote auf den Tagsatzungen. Vgl. 
Ab?ch. III i, Register. 
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Denne von Olarus Heinrich Landolt ') und Wernher 
Rietler.*) 

Denno von Friburg herr Rudolf von Wippingen, ritter, 
alt schultheissen. 1 

Denne von Solotern Cunznian Vogt J ), Schultheis 

Denne von St Gallen Ludwig Vogel weider*), burgermeister. 

Denne von Schafliusen Uolrich Trüllerey 5 ), uüwer burger- 
meister. 

Denne von Basel Heinrich Zeigler und Hans Irnie. 8 ) 
i » Denne von Colmar Ludwig Kesselring, obrester stettmeister. 
Denne von Sletstat Hans Heilnian, ouch obrester stett- 
meister. 

Denne von Strasburg herr Hans von Kageneck, ritter, alter 
stettmeister, herr Peter Schott, ammeister, Heinrich Hab- 
i5 macber und Jorg Berer, beid Zunftmeister. 

Denne von Zürich Heinrich Rftust, burgermeister, herr 
Hans Waldman, ritter, obrester Zunftmeister, und Hans Ta- 
chelshofer, seckclmeister. 



412. Von dem kringsbrnnnen 7 ), was man damit gehandelt 
so und getan hat. 

Als man von der gebürt unsers herren Jhesu Cristi zalt 
tusent vierhundert und achtzig iar, do kam ein w'aleh von 
Burgunn gen Bern, was ein brunmeister und zimberman, der 
gap sich us, er wolt mit der gotshilf und siner kunst den 

35 küngsbrunnen gen Bern in die stat bringen und leiten und 
davon allen andern brunnen in der stat wassers gnüg geben 
und ouch ander nüw brunnen uf dem platz und an andern 
orten in der stat machen, das man des zü ewigen ziten wurde 
geniessen. Und wo er das nit tote, so wolt er im darumb sin 

■ M houpt lassen abslachen und ouch darumb für sin arbeit keinen 
Ion nemen, bis er es alles volbrecht, als obstat Und über- 

') Bote auf Tagsatzungen der Jahre 1479—1483. Absch. III. Register. 

— ') Bote auf Tagsatzungen der Jahre 147s -1495. Absch. III. Register. 

— *) Bote auf Th Natzungen der Jahre 1478-1490. — *) Ueber ihn Absch. < 
II und III, Register. 1474 — 148«. — •'•) Vgl. über ihn J. .1. Rüegers Chronik 

der Stadt und Landschaft Scharfhausen fl (1892), S. 1003. — •) Ueber Hein- • 
rieh Zeigler bietet Knebels Chronik manche Aufschlüsse. Siehe Register III. 
Ueber Hans Irrm vgl. F. Holzach in deu Ba.sler Biographien I (1900). S. 38 
bis 42. — 7 ) So nannte mau die im Tale von Kfinib: entspringende Quelle 
Vgl. hierüber Anshelrn I. 163, 193. 229. 
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rett damit die von Bern das si sinen Worten gloupten und 
hat menglich oucli ein verlangen darnach und gaben im vi] 
knechten zü und hatten des von der stat seckel mergliehen 
und grossen costen. Darzü müsten ouch alle hantwerk und 
geselschaften in der stat und ein ganze gemeinde, arm und > 
rieh, tegliche daran werken, iederman nach marzal mit graben 
und andern sweren arbeiten. Und wer nit daran wolt arbei- 
ten, der mftst aber dafür gelt geben. Das wert bi einem iar 
an einandern und wart gar tief nach dem pfulment graben 
und vil schöner buwholzern us dem Bremgarten darin ver- w 
senket und verbüwen. 2 ) Und als ein gemeind dis gros arbeit 
lange zit getriben und ouch die stat und ander from lüte in- 
sunders des grossen und merglichen costen gehept hatten 8 ) 
und ouch leider etlich arm from lüte, frowen und man an 
demselben werk umb ir leben kamen und arm bettrisen wur- ui 
den 4 ), do wart am letsten nit darus und man mocht daran 
kein bestentlichen grund noch pfulment rinden, und was aller 
cost, müg und arbeit ganz verloren 3 ) und kam der meister 
ouch hinweg. Wie wol er gern getan het und gros arbeit 
daran leit und an im nit erwant, so mocht es doch nit sin, .»» 
dann derselb meister ouch ander werk an dem zitglockenturn 
zü Bern mit ufrichten des knopfes. der stangen und des ge- 
rustes so künstenrich und meisterlich volbracht fl ). das almeng- 
lich ein gros verwundern daran gehebt hat und in der stat 
von Bern desglich nie mer gesechen worden ist. Dis hau ich » 
von des brunnen wegen harin gezogen ztt einer ewigen ge- 
dechtniiss, das man sich zukünftigen ziten davor hüten und 
sich des niemer mer annemen noch darnach gedenken sol 7 ), 

') 1480, Oktober»?: «Min hern haben den meister bestelt. den küngs- 
brunnen herin zü legen und aol ouch sweren in dem und anderni, ob man 
im ütz bevelhen wurd. das best zü tünd. * Batfl-M. 30, 2ü. Nach dem Stadt- 
schreiberrodel II, 218 war dieser Walch aus Orl>e. — *) Die Abmachung mit 
dem Urunnenmeiater vom 29. Nov. 1481 - erneuert am 21. Februar 1482 
(Rats-M. 35, 92. 103) - hat Anshelm I. 193 wörtlich aus dem Rats-M. 34, 
104 in seine Chronik aufgenommen. « Der Bremgarten » ist der Wald im 
Norden der Stadt. - »j Der Brunnemueister bezog für die zweite Hälfte 
des Jahres 1482 über 107 ff. Abhandlungen des hist. Vereins des Kts. Bern 
II. 224, 229. — *) Der Arztlohn für die bei der Arbeit Verunglückten be- 
trug 16 U- Ebd. S. 228. - '-) 1482, Nov. 19: Ks ward ouch geraten des 
kün^brunnen halb, den uf ein ander ort zü leiten, als davon geredt ist. 
Rats-M. 38, 78. •) Abhandlungen u. s. w. S 226. Die Gesellen, die die 
Helmstange auf den Zeitglockenturm zogen, erhielten vom Rate ein Essen. 
Vielleicht bezieht sich auf diesen Mann der Eintrag im Rats-M. vom 18. 
Januar 1483 : « An schultheissen zu Büren, daran zü sind, den brunmeister 
des glockenhiinkens halb umbekümbert zü lassen. » — 7 ) Zu Anshelms Zeiten 
(I. 194) scheint noch einmal der Versuch gemacht worden zu sein; im J. 
1585 gelang das Werk (Jahn. Chronik des Kts. Bern, S. 157). 
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dann es alles verloren und daruf nit ze buwen ist und vor 

langen ziten, als man sagt, oueh ein mal verworfen. 1 ) So hat 

oueh dasselb wasser ietzinalen ein «tat von Bern und ir in- 
woner me costet, dann wer es guter rifwin 2 ) gewesen. 

•"• 413. Von der sechsten Komfart, ho zn Bern gewesen ist. 

Als man zalt von der gebürt Cristi tusent vierhundert 
achtzig und drü iar, ist von den gnaden gottes aber ein Rom- 
fart zü Bern gewesen, als dann der genant probst von Ansel- 
tingen von ünserm allerheil igest en vatter dem babst, genant 

in Sixtus dem Vierden mit dem namen, das erworben hat nach 
lut der bullen, von des merglichen büwes wegen des münsters 
zü Bern. Und ist oueh der aplas nid minder für pin und 
schuld gewesen, dann in dem rechten jubeliar ze Korne, do man 
al kirchen besuchen müs. Und hat sernlich Komfart ange- 

if» vangen am samstag vor mitvasten 3 ) des vorgenanten iares 
und acht tage aneinandern gewert. Und wurden oueh noch 
me tagen darzü geben, umb das sich nieman der gnaden und 
aplas vorsumpt, und gap iederman an den buw, darumb oueh 
der aplas geben was, nach sinem frien willen und wart nieman 
witer gezwungen. 

Item die von Bern hatten sich nach aller notdurft mit allon 
dingen versechen an korn, win und anderm *) und kamen vil 
lüten von Tütsehen und Welschen landen dar und funden umb 
ir gelt gnüg. Und wie alle sachen in den vordrigen Rora- 
fiirten mit den prelaten, bichtvättern, predicanten und allen 
andern dingen bestalt waren, also was es oueh in diser Romfart 
geordnet und kamen am ersten so vil lüten dar, das man nit 
bichtvättern gnftg hat und ein teil lüten ungebicht hinweg füren. 

•) Jlievon ist nichts bekannt. — ') Im Allgemeinen Wein, der am Ufer 
eine9 Sees wachst, hier im besondern Wadtliinderwein. Ju Teutsch Miss. 
E, 190 (l»S3j wird von Wein gesprochen, « d«r im tal au der riö" gekoutt 
wird », d. h. im Lavaux (zwischen Vevev und Lausanne). Unten im Kap. 
426 ist der Seewein vom Kifwein unterschieden. — 3 ) H. Mar/. — Ueber diese 
Romfart haben sich nur wenige Nachrichten erhalten 20. Febr.: « An die 
vier techan daran ze sin, dns der aplas ordenlich verkündt und die under- 
tanen tri gelassen werden zü bichten. wem si wellen.» Kats-M. 39. 63. — 
28. Februar: « An den kilcbhem zü Dierbach, in der Romfart harzükomen, 
bicht zü hören und ze tun, als sich gebürt. > Rats-M. 40, 7. — 17. März: 
Befehl an den Tschachtlan von Nieuemmmental. « angeseeben dis heilig 
zit» einen Schuldner in Ruhe zu lassen. — *) Am 5. Marz wurden die 
Fleiechnreise folgendermassen bestimmt: Rindfleisch 7 Kalbfleisch 6 8. 
Urfris 8 Ü. Rats-M. 40, 13. 
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Item man gap den prelaten und andern priestern und 
biehtvattern kein zerung und lies man inen das bichtgelt alles, 
dann si ouch tag und nacht gros arbeit hatten, und wart das 
ander gevallen gelt also geteilt, nämlichen ein drüteil dem 
vorgenanten ünserm allerheiligesten vatter zü widerstand dem ■> 
Türken und andern ungläubigen und die andern zw r en teil an 
den büw des münsters ze Bern. 

Item es sind ouch gar crlich empter durch die prelaten 
gesungen und gehalten worden mit umbgan gar koschlicher 
processionen, darin dann alweg vil priestern gewesen sind, 
und haben den himel zü lobe und eren dem wirdigeu sacra- 
ment zü allen malen getragen vier ritter, heimsch oder fromde. 

Item es sind ouch in dirre Komfart offen sünder und Sün- 
derin von mannen und frowen, alten und iungen, umbgangen 
me dann sechshundert menschen, nacket und barffis nach ord- »•> 
nunge ir biehtvattern. Und hat sich von gottes gnaden iedcr- 
man zü dem grossen wirdigen aplas wol geschickt. Und hat 
aber in dem münster geprediget durch Ordnung der von Bern 
brüder Jacob Damp 1 ), des ordens sancti Francisci, ein gar 
wol gelerter man, von dem iederman ein gros wolgevallen ge- 
habt hat. Der almechtig ewig got well üns under sinem 
fridschilt ewiclichen behalten. 

414. Von einem grossen sterbot und ttireu iaren, und 
wie dar nach gar balrie wideramb gat iar kament. 

Do man zalt von der geburt Cristi tusent vierhundert t , 
achtzig und zwei iar. ving man aber zü Bern an vast sterben 
und was das am ersten nit von der pestelenz, sunder kament 
die lüte, t'rowen und man, iung und alt, gros houptwe an mit 
hitz und frost und ouch et lieh der stich und lagent gar lang 
daran und kament den nierteil wider, etlieh stürben ouch und aü 
sunderlich die t'rowen. Und kam etwan darzü, das eins mals 
in der stat von Bern desselben prestens me dann vier- oder 
fünfhundert menschen lagent, die alle mit den heiligen sacra- 
menten verwart waren, als dann das von priestern und ouch 
von sigristen geret wart. Und kam darnach die pestelenz ouch ,5 

•) Am 21. April des gleichen Jahre» verwenden sich die Herner dafür, 
dass der Lennieister d> r Barfüsser, Jakob Damp, hei ihnen bleiben dürfe, 
wie auch der Hruder Rudolf Kartenmacher. « des wir be.sunders der Wäl- 
dchen sprach halb ganz notdurftig sind ». Teut*eh Miss, K, 14 '. 
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und stürben gar vil menschen, alt und iung. und wert sem- 
licher sterbet me dann anderthalb iar aneinandern, das er nie 
ufhort. ) Und was ouch dabi vast türe an win, körn und allen 
andern dingen, was dann der mensch geleben solt. Dann nacli 
r> dem als dann der Burgunsch herzog erslagen wart, do wurden 
darnach glich tür iare und wert me dann vier oder fünf iar 
aneinandern, das alle ding tur und ganz vergift was, als dann 
zem teil hievor in diser cronick ouch stat, 2 ) Und also dar- 
nach in dem 83. iar, do was gar ein heisser, guter sumer und 
io starp man dennocht vast und wart von gottes gnaden in siner 
grundlosen barmherzikeit sovil wins, korns und aller ander 
frftchten und narungen in Tütschen und Welschen landen, das 
an dem korn, kernen, rocken und dinkel me dann der halb- 
teil abslüg. Und als der win desselben sumers ein som acht 
i> pfund, siben pfund und der minst sechs pfund hat gölten, do 
kam es äugendes darzü. das ein som lantwin uf dem merkt 
zü Bern ein pfund galt, und wart gar ein früger herbsten, dann 
iederman vor sant Michels tag J ) gelesen hat. Und nach dem 
dann ein mass wins in der stat von Bern zwen Schilling und 
s» der minst zwenzig pfennig galt*), do kam es necher dann in 
dni oder vier tagen darzü, das man ein mass den besten lant- 
win umb ein fünfer gap und den Berner ouch, der doch us- 
dermassen güt wart, des iederman, als nit unbillich was, er- 
frowt wart, dann alle spicher und kellet* waren t 1er worden 
i:> und hat nieman weder win noch korn und waren die riehen 
mit den armen daran uskomen und sol nieman zwiveln, het 

M Am 6. April 1483 ersuchten die Berner den Bischof von Lausanne, 
« in ansechen des Sterbens » die Priester zu keiner Synode zusammen- 
zuberufen. Kats-M 40, 50. Am 5. September glaubte man befürchten zu 
müssen, dass die Eidgenossen « des Sterbens halber » nicht gerne zu einer 
Tagsatzung nach Bern kommen würden. Teutsch Miss. E, 181. Noch um 
Ostern de« folgenden Jahres herrschte < der gebresten der malatzy » und 
die Berner baten den Grafen Eberhard von VVurteruberg, ihnen den Arzt 
Thomas Uuss zuzusenden, um ihnen Trost und Hülfe zu bieten wegen 
< merklicher lipsbetiübung etlicher raten ». namentlich Türing Frickers. der 
übrigens den Brief eigenhändig in dus Teutsch Miss. E, 235 eintrug Rate- 
M. 43, 57. - y Oben Kap. 40U und Anshelm t, 225 f., 228. Die Verord- 
nungen dex Hates betr. Korn finden sich an zahllosen Stellen der Rata- 
manuale des Jalires 1483. ("eher die Teuerung dos Jahres 1482 in Basel Tgl. 
Basler Chron. V, 53* - ») 29. September. — *) Eiu Pfund hatte 20 Schil- 
ling, ein Schilling 12 Pfennig. Für das fünfzehnte Jahrhundert berechnet 
man einen Pfennig auf etwas mehr als 8 Rappen, einen "Schilling auf un- 
gefähr 1 Franken, ein Pfund auf 20 Franken. Vgl. Kaedlc, Notice sur le 
prix des cereales et mir les salaires des ouvriers au XV* siede, compare* a 
ceui d'aujourd'hui. in Etrennes fribourgeoises. 10* annee, Fribourg 1876, 

f>. 131, und K. Schindler, Finanzwesen und Bevölkerung der Stadt Bern im 
5. Jahrhundert, in Zeitschrift f. Schweiz. Statistik XXXVI (1900). Separat- 
ausgabe S. 10. 
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uns der ewig got nit als milticlich und bald versechen und 
die ture vertriben, do müsten vil lüten Hungers verdorben und 
gestorben sin, die umb ir gelt kein narung weder an korn 
noch andern dingen betten mögen vinden. Man rett ouch of- 
fenlich und was ouch die warheit, das in dem Elses, Brisgow » 
und andern orten sovil wins gewachsen was, das welcher in 
sinem costen win ab den reben lesen wolt, dem gap man einen 
ganzen som umb einen Basel plaphart. Und man rüft ouch zÜ 
Basel fünfzechen buren vol wins umb einen Basel plaphart us, 
desglich an andern enden ouch, dann es allenthalben als wol "> 
geratten und inmassen so völliclichen erschossen was, das man 
von keinen türen iaren, wie lang die gewert hatten, nit me 
wist. Des sollen wir alle got dem almechtigen und siner lieben 
muter magt Marien der himelschen küngin, so demüticlich 
und ernstlich des wir ouch verbunden sind, danken und lob w 
und ere darumb sagen, damit wir nit wider in ir ungnad vallen 
und das verachten und meinen, das von üns selber haben, als 
dann vorhin in disen vergangnen kriegen ouch schinberlich 
beschechen ist. 



415. Das der küng von Frankrich, genant Ludovicus *> 

starp. 

Do man zalt von gottes gebürt tusent vierhundert achtzig 
und drii iare in dem ougsten 1 ), starp der aller cristenlichest» 
durlüchtigest und unüberwintlichest fürst und herr, herr Ludwig, 
küng ze Frankenrich, der denen von Bern und andern gemeinen *a 
Eidgnossen in disen vergangnen Burgunschen kriegen und da- 
vor gar vil eren und güts getan und inen ouch gros güt und 
merglich gelt geben hat, damit si mcrenteils alle ir zins und 
schulden bezalt und abgelöst und ouch die vorgerftrten kriege 
alle darus beharret und den herzogen von Burgunn und ander ir so 
viend ze tode geslagen und sich damit von inen manlichen ent- 
schutt und erwert haben, als hievor in diser cronick luter stat. 
her almechtig got welle im gnedig und barmherzig sin! 

Darnach ist herr Karolus, des vorgenanten küng Ludwigs 
löblicher gedechtnüss rechter und elicher sün, der dann vorhin » 

') Ludwig XI. starb am 30. AuguBt 1483. Ueber das Ende vgl. Com- 
mines, ed. Lenglet, livr. VI, chap. lf und 12, p. 897—407 und Anshelm I, 
233. Am 3. September hatte man in Bern Kenntnis vom Tode des Königs. 
Rata-M. 41, 11Ö : Teutech Miss. E, 180. 

18 



Digitized by Google 



274 



1483 



telfin gewesen ist, küng ze Frankeiirich worden. Der hat sich 
angendes gein den von Bern und andern gemeinen Eidgnossen 
von Stetten und lendern durch sin treffenlichen rate gar frunt- 
lich erbotten und begert, gemeiner Eidgnossen hotten zQ im 

» ze vertigen, so well or die früntlich vereinung und anders mit 
inen ernüwern, als im das dann von sinem hern und vatter 
bevolhen wer 1 ); das man nü getan und hat daruf gemeiner 
Eidgnossen botten von Stetten und lendern zü sinen künglichen 
gnaden mit Friburg und Solotern gevertiget*); die sind er- 

i« liehen enpfangen und wol begäbet worden und sind glich dem- 
nach des kungs treffenlichen botten auch harus komen a ) und 
was in disen dingen gemacht und beslossen ist, das findet 
man harn ach. 

416. Das der von Bern und ander Eidgnossen knechte, 
i, so lange zit in FrankenHch gewesen, wider harus ko- 
men sind. 

Und als dann hievor in diser cronick zem teil ouch ge- 
melt wirt 4 ), wie dann der von Bern und ander Eidgnossen 
und Tütschen knechte langezit in Frankenrich gelegen, der bi 

2,i fünf- oder sechstusent gewesen sind und man ieglichen allen 
monat fünfthalben Runschen güldin ze sold geben hat und 
ouch gar mengem under inen, die dann houptlüt oder weibel 
waren oder ander empter hatten, zwivalten sold und den ros- 
lüten ouch, das gar ein merglich gros unsäglich gelt hat bracht 

ä .s an sovil lüten, dann si mer dann vier iar aneinandem bi dem 
küng und in sinen Stetten und slossen mit ir herren und obern 
willen sind gelegen und im sin küngrich haben helfen beschir- 
men, derselben obrister houptman gewesen ist herr Hans 
von Halwil *), ritter, der nam nachmalen zü im herr Hans Ar- 

') Am 28. Nov. 1483 war die französische Gesandtschaft in Bern (Teutsch 
Miss. K, 191); sie sprach dann am 8. Dezember bei <1er Tagsatzung vor. 
Absch. III. 168 f. Vgl. E. Rott. Histoire de la representation diplomatique 
de In France aupres des cantone suisses. de leurs allies et de leura confi6- 
dercs I, 73. — t) Absch. III, 170, 171. 172, 174. Die Instruktion des berni- 
sohen Boten Wilhelm von Dierbach — er ritt am 12. Februar 1484 ab — 
steht in TeuUch Miss. K, 213. - ») Vgl. F, Rott a. a. 0. - *) Oben S. 225. 
- Bern schrieb am 28. Aug. 1480 an den König: « Min hern haben sin 
schriben heni Hansen von Hallwillers halb verstanden und lassen gesche- 
nhen. das er im diene bi andern, so ietz min hern hinin schicken und mit 
in heimwech. » Rata-M. 29, 125. Vgl. C. Brunner, Hans von Hallwil. in 
Aigovia VI, 236. 
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nolt Segesser 1 ), ouch ein ritter, die beid der von Bern burger 
und hindersessen sind. Die haben semlich lüte mit grosser 
vernunft regiert und in guter Ordnung und meisterschaft ge- 
halten und ouch gemein gericht gefürt einem als dem andern 
und nieman nit geschenkt noch varen lassen und ouch alle böse * 
sachen harticlichen gestraft, als inen dann das von denen von 
Bern und andern bevolhen und ouch ein gros notdurft under 
solichen iungen mutwilligen lüten gewesen ist. 8 ) Und nach 
abgang des genanten küng Ludwigs von Frankenrich hat der 
nüw küng Karolus durch sin fürsten und rate von der crone i» 
semlichen knechten allen früntlichen lassen danken und inen 
gütlich urlop') und darzü ieglichem durch den bank hinweg 
zti ros und fÜs an iren costen und zerung ze stur zwivalten 
sold in einem monat geben, ouch durch alles sin küngrich und 
Burgunn in friden beleiten lassen und si inmassen von im ge- is 
rieht, das si daran alle ein gut benügen und iren hern und 
obern zü hochem rüm anbracht haben in semlicher mass, das 
si al gern wider dar werent, und man hat inen ouch in keiner 
andern meinung urlop geben, dann allein von des wegen, die 
lautschaft und armen lüte in Frankenrich des grossen costen so 
und der beswerden, die si nit me mochten erliden und inen 
ouch ganz unmüglich was, ze vertragen. 4 ) Darzü ward ouch 
durch den küng denen von Bern und andern Eidgnossen mit 
Schriften und ouch darnach durch die künglichen botten von 
der knechten wegen vast gedanket und vil eren und glUs von » 
inen gerümpt und gesagt. 

•) Im Stadtechreiberrodel II, 227 steht unter dem Jahr 1481 die Notiz: 
«Geschriben ein offen brief her Hans Arnold (Segenser), mins hern knecht 
us der reis heim zü wisen. » Ueber ihn vgl. (Ph. A. v. Segesser). Die Se- 
gesser zu Mellingen, Aarau und Brugg 1250 — 1550, S. 116, die Stammtafel 
und das Register auf S. 800. — *) Wegen bösen Nachreden halle eich Hans 
v Hallwil am 22. April 1484 vor dem Rate zu verantworten: «ward ver- 
hört her Hans von Hallwyl sins heruskomens und des unschuldigen bekla- 
gen« vil knecht und erbott sich des zü recht für min hern. » Kats-M. 43, 
63. — J ) Bern hatte schon am 26. Februar 1488 die Heiin bernfung der 
Knechte in Erwägung gezogen: « An die botten antebringen und daran ze 
»in, das man gedenk uer tagen eins, die knecht al vom küng wider har- 
heim ze manen und das loutfen gemeinlich zü verkomen. » Kats-M. 40, 4. 
Sie kamen dann im November und Dezember nach Hause und verursachten 
den Behörden nicht wenig Kummer. Ratsbeschluss von Bern vom 26. No- 
vember: «In stett, länder und lantgericht. die knecht, so ietz u9 Frankrich 
körnen sind, al an die heiigen zü sweren heissen, in dhein reis« zü gan, die 
kleider zu endern und die bösen swür abbestellen. » Rats-M. 42, 77 und 
Absch. HI, 178 ro. n. Mossmann, Cartulaire IV, 316 f. — ■»> So wurde die 
Entlassung der Söldner von der französischen Gesandtschaft auf der Tag- 
satzung vom 8. Dezember 1488 begründet. Absch. III, 169. 
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417. Wann nnd zu welchen ziten das closter 
zü den Barf tosen nsgebnwen wart. 

Als man zalt von der gebart unsere lieben hern und be- 
halters Jhosu Cristi tusent vierhundert achtzig und dru iar 

s umb sant Andres tag 1 ), wart das closter und wirdig gotshus zü 
den Barfüssen ganz usgebuwen, nämlich die kirchen, der crütz- 
gang, torment und alle ander gebüw uswendig und inwendig, 
als es dann nüzemal stat.') Und was in den ziten gardian herr 
Hans Küng, der den buw gar tapferlich zu handen nam und 

io grossen ernst und flis darzü hat, dann er gar ein erlicher fro- 
mer priester was und buwt me dann vier iar aneinandern 
daran, und was darüber buwmeister Ludwig Hübschi, der dar- 
nach der stat Werkmeister wart, darumb das er denselben 
buw so bald usbereit und gefürdert hat. Die von Bern gaben 

is ouch von dem seckel- und der stat güt durch gottes willen 
daran gros merglich gelt und andern züg, desglich ander from 
biderb lüte ouch tatent'); dann uf dieselben zite der erwirdig 
herr Jacob Damp, der dann in den vergangnen Romfarten, als 
hievor stat, geprediet hat, lossmeister was, vermant und bat 

*> ein gemeind als ernstlich, das si des an dem buw wol genus- 
sen; si möchten es anders nit haben verbracht. 



418. Das der stat bernienten cronicken usgeschriben nnd 
gemolet und in das gewelbe zü andern schätzen ge- 
leit sind. 

Uf sant Steffans tag ze wienechten des heiligen martrere, 
do man zalt von der gebürt unsere hern Jhesu Cristi tusent 
vierhundert achtzig und vier iar 4 ), hat der fürneme Diebold 
Schilling, dozümal geriehtschriber zü Bern, der stat drig cro- 
nicken und gros büeher in berment geschriben. 5 ) Nämlichen 

') 80. November. — *) Oben an der Herrengasse, an Stelle de» alten 
Kantonsschulgebäudes und der zum Abbruch bestimmten Hochschule. — *) 
Ueber Berns Bemühungen vom Mai 1479 bis September 1483, den BarfUs- 
sern Unterstützungen zuzuwenden, siehe Anzeiger f. Schweiz. Altertumskunde 
190O, S. 32—35. Siehe auch Archers Halbjahrrechnung von 1482 in Abhand- 
lungen des bist. Ver. des Kts. Bern II, 224, 225, 236. Bendicht Tschachtlan 
war 1479 Vogt der Barfüsser. Teutsch Spruchb. H, 89. — *) Da die Berner- 
Kanzlei zur damaligen Zeit das Jahr mit dem 25. Dezember begann, so ifct 
dies der 26. Dezember 1483. — ») Es ist die dreibändige Chronik Mscr. 
Hist. Helv. I, 1 der Stadtbibliothek Bern. 
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am ersten der stat alten cronick '), wie dann die stat am ersten 
geanvanget und erbuwen ist und was si in iren alten kriegen, 
dem strit von Louppen und anderm erlitten und wie erlichen 
si sich gehalten und regiert haben, mit etlichen ergangnen und 
zugelegten sachen, die ouch darin gezogen sind und darzü 
dienen, damit man die alten sachen alle mag vinden. Darzü') 
ouch den ganzen Zürich krieg mit denen von Switz und an- 
dern Eidgnossen, darin die von Bern ouch vil eren und güts 
getan und si und die iren des gar merglichen costcn gehebt 
hand; das ist ouch ein gros buch und mengerlei sachen darin 
beschriben, dann ouch derselb krieg siben iar aneinandem ge- 
wert hat und mengerlei darinne stat. Das dritt büch 8 ) ist 
aber von dem ganzen Burgunschen kriege, als die von Bern 
und ander ir Eidgnossen und verwanten den herzogen von 
Burgunnen, nämlichen hern Karolen. so der mechtigesten für- 
sten einer in der ganzen cristenheit gewesen ist, me dann ein 
mal bestritten und in am letsten ze tode geslagen hand, darin 
ouch gar gros sachen stand von dem selben Burgunschen her- 
zogen, ouch ander ding und gros geschienten und wunder, die 
durch die von Bern und ander beschechen und gar lustlich ze 
hören sind und ouch in disem büch geschriben stand. Dieselben 
drü bermenten bucher und cronicken, darin me dann sechs- 
hundert kostlicher figuren stand, hat der genant gerichtschriber 
an dem obgenanten tage raten und gemeinen burgern ze Bern 
und iren ewigen nachkomen zü einem güten seligen iar ge- 
schenkt '), was er dann costen und arbeit darmit gehebt, dann 
er ouch die alle mit siner eignen hand zü eren denen von 
Bern und iren ewigen nachkomen geschriben und gemacht 
hat, und sind ouch vorhin von raten und burgern verhört und 
corrigiert worden, damit man anders nit, dann die blos war- 
heit und beschechnen sachen findet. Die selben cronicken hat 
man geheissen in der stat gewelb zü andern briefen und 
schetzen legen, das die zu sunderbarer ergatzung und trost 
unser und aller unser nachkomen behalten werden. 

') Damit wird der Inhalt des ersten bis 142] reichenden Bandes — 
Abschrift Justingers — charakterisiert. — ') Der i weite Band umfasst die 
Jahre 1424- 1466. - ») Der dritte Band von 1468 -1480, der in vorliegender 
Ausgabe in den Varianten Berücksichtigung fand. — *) Zufälligerweise 
fehlen die Rate-Protokolle vom 19.— 28. Dezember, so dass wir nicht wissen, 
wie die Gabe von den Behörden verdankt wurde 
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419. Von der sibenden Romfart, die ze Bern 

gewesen ist. ') 

Do man zalt von der gebürt ünsers lieben hern Jhesu 
Cristi tusent vierhundert achtzig und vier iar, ist von den 

s gnaden des almechtigun gottes und siner lieben muter magt 
Marien, der himelschen küngin aber ein Romfart ze Bern ge- 
wesen, als dann der vorgenant probst von Anseitingen von 
unserm allerheiligesten vatter dem babst, genant Sixtus dem 
Vierden mit dem namen, das erworben hat nach lut der bullen 

io von vorgerfirter sach und biiwes wegen des münsters zü Bern. 
Und ist ouch der aplas nit minder für pin und schuld gewe- 
sen, dann in dem rechten jubeliare ze Rome, do man alle 
kirchen besuchen müs. Und hat somliche Romfart angevangen 
an samstag vor mitvasten') des vorgenanten iares und gewert 

i5 acht tage aneinandern und wurden ouch me tagen darzü geben, 
damit sich nieman des grossen aplas versumpt. 

') Am 21. März schrieb Hern den Dekanen zu Burgdorf. Büren. Winau 
und Schinznach: « Uns langt an, wie dann ietziint etwas Konischen aplas, so 
dem prcdigercloster zu Sletstat mitgeteilt sin sol. in unsern landen nuib 
gefürt und durch ein tnandat von unserm hern von Costenz iisgangen under- 
standen werd, den allenthalben zü ofnen und darzü gemeint werde, stick 
oder kiaten in die pfarrkilchen allenthalben zu setzen, von denen, so per- 
»onlich uit dahin wellen, gelt ufzüsamlen. Wiewol wir nu us nachvolff 
unser loblichen voreitern gar gute neigung tragen, dem Römschen stül und 
»inen gebotten gehorsame volg zü bewisen, so oedunkt uns doch, nach dem 
wir Holich bullen eigentlich vermerkt haben, das durch solich ufsamlung 
witor dann die bullen dargeben, unterstanden, ouch unser Römischer aplas 
hie, der gar vil volkomner ist, damit gehindert werde, so wir wol hoffen wellen, 
aölichn üch und den unsern nit gemeint zü sin. und beg^ren darut an üch 
mit ganzem ernstlichem vliss und meinun«, die priesterseh aft allenthalb 
under lieh angends zu berichten und underwisen in verkündung solichs 
aplas gewüss zü gan und besunders den artickel der stocken oder archen 
halb, so zü be*amlung der gaben von denen, die dahin nit komineu mögen 
undersfanden werden eigentlich und wie es an im selbs ist zü lütern, also 
das sich den niemans, dann alt krank lüt und die so durch ir ampter her- 
scbaftuothalb gesurapt werden, des befrowen mögen, und daa ouch dieselben 
alle durch unaern aplas, der vil volkomner und mit mindern vorbehaltun- 
gon, als ir seihen werden, undersebeiden ist, des glicherwiss hie euch für- 
sechen sind, und darin solicheruia-ssen zü handeln, das unser Romfart, die 
gar vil notdürftiger bewegnüss uf im hat. dann diss fürneraen, dadurch nit 
geswecht werd, oder einichen abbruch davon euipfach, als wir uns zü üch 
allen billich verladen und in allem guten verschulden wellen, dann wo 
iemand gevard oder hindrung wider unsern aplas mit worten oder anzei- 
gungen furnemen, mögen ir wol verstau, da« uns solichs vast unlidlich und 
gedenken wurden, gegen den selben also zü handeln, das si unsern Ungunst 
merklich empfuuden. Darnach wellen ueb wüsten zü halten. » Teutsch 
Miss. E, 224 b . — Am gleichen Tage Tiengen Briefe ab nach Nidau, Murten 
und Tun « visch ze vachen und die uf die Romfart bar zü vertigen » 
Stadtschreiberrodel S. 270. — ») 27. Marz. Wörtlich gleiche Erzählung wie 
in Kap. 113. 
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Item die von Bern hatten sich nach aller notdurft in allen 
dingen versechen an korn, win und anderm, und kamen vil 
lüten von Tütschen und Welschen landen dar, die funden 
umb ir gelt alles rates gntig. Und wie alle sachen in den 
andern Romfärten mit den prelateu, bichtvättern, predicanten 
und allen andern dingen bestelt waren, also was es in diser 
Romfart ouch geordnet und kamen am ersten sovil lüten dar, 
das man nit bichtvättern gnüg hat und ein teil lüten unge- 
bicht hinweggingen. 

Item es sind ouch gar erlich erapter durch die prelateu 
gesungen und gehalten worden mit umbgan gar köstlicher 
processionen, darin dann alweg vil erlieher priestern gewesen 
sind, und haben den himel zCi lobe und eren dem wirdigen 
sacrament zii allen malen getragen vier ritter, heimsch oder 
frömde. 

Item es sind ouch in diser Romfart offen sünder und Sün- 
derin von mannen und frowen, alten und hingen, umbgangen 
me dann sechsthalbhundert menschen, nacket und barfüs, nach 
Ordnung ir bichtvättern, und hat sich iederman von gottes 
gnaden zu dem grossen wirdigen aplas wol geschickt. Und 
hat aber in dem münster geprediet durch Ordnung der von 
Bern brüder Jacob Damp, des ordens sancti Francisci, gar ein 
wolgelerter man, von dem iederman ein gros gevallen gehebt 
hat. Der almechtig ewig got well üns nienier verlassen! Amen. 

420. Hienaoh rindet man zem teil von der ansprach 
wegen, ho gemein Eidgnossen von Stetten und lenderti 
and ouch die von Solotern mit inen an die von Bern 
und Priburg getan haben nmb etlich stett und slos, 
nämlich Murten, Gransen, Orban und ander und wie 
das alles nachmalen betrafen und verriebt tot. 1 ) 

In dem iar, do man zalt von der gebürt Cristi tusent vier- 
hundert achtzig und drü iar, hatten sich gemein Eidgnossen 
von Stetten und lendern, nämlich von Zürich, Lutzern, Ure, 
Switz, Underwalden ob und nid dem Kernwald, Zug und Glums 
und mit inen die von Solotern, die sich ouch darin stacktent» 

') Vol. hierüber meine Abhandlung * Der Stteit unter den Kidgenossen 
über die Eroberungen im Wudtlande von 1476 14*M » im Neuen rVrner 
Taschenbuche auf .Jus -lahr 1901, S. 72-97. 
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miteinandern genziclich vereinbart und vorderten an die von 
Bern und Friburg ein teilung diser hienach genempten Stetten 
und slossen, nämlich Marten, Granson, Orban, Montenach, 
Etscharles, Erlach, Ormond und anders und meinten, si hetten 

•■• das alles in disen vergangnen Burgunschen kriegen helfen ge- 
winnen und erobern, und wolten darumb an dem allem ouch 
teil und gemein han und davon überein nit stan. 1 ) Nu hatten 
si das vorhin ouch lang getriben*) und wurden allerlei un- 
fruntlicher worten von der Eidgnossen botten und den ge- 

10 meinden allenthalben gebrucht, so verr, das die vorgenanten 
Eidgnossen und alweg die von Solotern mit inen nach men- 
gerlei ergangner sachen, die harinne ze melden nit not sind, 
am ersten gen Friburg rittent und die mit iren ofnen briofen 
und ouch von munde hoch ermanten ') nach lut des geswornen 

ia pundes, so gemein Eidgnossen am letsten mit inen und denen 
von Solotern gemacht hatten *), gen Willisow ') ze tagen ze 
komen und inen an demselben ende umb ir vordrungen und 
ansprachen gerecht ze werden und vermeinten, was si denen 
von Friburg, die dann teil und gemein an denselben Stetten 

so und slossen hetten, mit recht oder sus angewunnen, des müsten 
inen dann die von Bern ouch ingan und torsten noch wolten 
die von Bern am ersten darumb nit fürnemen. Also brachten 
die von Friburg die ding an die von Bern und wolten an iren 
rat nit darinne handien, noch sich von inen sündern. 6 ) Und 

h kurz davon gerett, si kament nach lut der manung und des 
pundes gen Willisow 7 ) und mit denselben der von Bern tref- 
fenlichen botten und mochten dazemal nit eins werden und 
wurden darnach vil ander tagen wider angesetzt gen Münster 
in Ergow 8 ) und an ander ende, dahin alweg die von Friburg 

so und mit inen der von Bern botten kament und wurden nach 

') Vgl. die Hervorhebung diese« Motive« im Schiedsspruch vom 29. Mai 
1484. Absch. III, 707 und folgendes Kapitel. — «) Seit September 1476. 
Berner Taschenbuch 1901, S. 74 f. — ») Nach Beschlugs der Tagsatzung er- 
schien die Botschaft am 17. Aug. 1488 in Freiburg und überbrachte die 
Mahnung. Absch. III, 160. Berner Taschenbuch 1901, S. 79 ff. — 4 ) Das 
Bündnis Freibnrgs und Soloturns mit den Eidgenossen vom 22. Dezember 
1481. - *) Willisau war der Tildingsort im Falle von Streitigkeiten zwi- 
schen Fr. iburg und den Eidgenossen. Absch. III, 700. — •) Das äussere 
Kechtsverfahren richtete sich in der Tat nur gegen Freiburg. Eine An- 
regung vom 9. Juni 1483, auch Bern in das Recht zu nehmen und dasselbe 
zu mahnen« fand keine Nachachtung. Absch. III, 155 — T ) In Willisau 
wurde schon am 27 Okt. 1480 getagt. Absch. III. 85. Dann wieder am 
21. Oktober 1483, ebd. S. 166 - •) Tagleistungen in Münster fanden statt 
am 19. Nov. 1480. 4. Mai und 23. Nov. 1483. 14 Jan., 22. März und 24. 
bis 2'.». Mai 1484. Absch. III, 86, 152. 167, 172, 177, 178. 
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langen tedingen vier gemein man und zÜgesatzten und dar- 
nach ein gemeiner obman zfi di9en dingen geordnet, die ouch 
darzü müsten sweren nach lut der pünden Derselben namen 
vindet man harnach *) in der richtung darum gemacht. Und 
nach dem dann al Sachen von eim tag an den andern schrift- •'• 
lieh ubergeben wurden und ouch ein gemein red in Tütschen 
und Welschen landen ward und ouch gar grosser cost, mfig 
und arbeit daruf ging und vil darunder getedinget was und 
sunderlich durch den bischof von Basel, was einer ze Rine, 
der dann grossen ernst daran kert und me dann ein mal dar- 10 
umb persönlich ze tagen reit 2 ) und ander mit im, das mocht 
alles nit helfen und rett man überlut, die Eidgnossen weren 
miteinandern uneins und wolten einandern selber bekriegen, 
das dennocht von gottes gnaden nit was, dann die ding al zem 
rechten waren komen. Do wart dennocht am letsten durch i& 
den obman und die vier zttgesatzten sovil gearbeit und mit 
grosser mög erlangt, das die sachen früntlichen und an recht 
betragen und ganz verricht wurden als harnach stat*), das 
mengem ein torn in ougen was, der lieber hette gesechen, das 
sich die Eidgnossen zertrent hetten und miteinandern uneins so 
worden werent. 



421. Ilienaeh rindet man die ewig lnter richtung /wü- 
schen gemeinen Eidgnossen, onch denen von Bern und 
Fr Iburg, von der obger orten Stetten und slossen, darin 
al ansprachen und Sachen luter verstanden werden. 4 ) « 

Wir nachbenempter Heinrich Goldlin, ritter, alt burger- 
meister Zürich, Ludwig Kramer, des rattes zü Lutzern, Petter 

') D. h. im folgenden Kapitel. — «) Der Bischof von Basel, Kaspar ze 
Rin (1479- 1502) versuchte die Vermittlung auf den Tagleistungen vom 23. 
Nov. 1483 und 14. Jan. 1484 in Münster. Absch. III, 167, 173. Berner Ta- 
schenbuch 1901, S. 90 —93. Auch die Stadt Basel hatte dazumal ihre guten 
Dienste angeboten. Absch. a. a. 0. Hier wurden die FriedenBvorschläge 
gemacht, welche in den Absch. II, 620 irrigerweise der Tagsatzung vom 23. 
Sept. 1476 zugewiesen werden. — •) Am 29. Mai 1484 erfolgte der Vergleich 
in Minne. Siehe folgendes Kapitel. Vgl. auch Anshelm I, 254. — 4 ) Oben- 
stehende Urkunde ist in Absch. III, 706—712 nach eiuer in Bern befindlichen 
Panierurkunde abgedruckt In vorliegendem Falle weichen wir von dem 
bisher in dieser Ausgabe befolgten Verfahren ab und geben im Text die 
Schilüngsche Redaktion wieder, aus folgendem Grunde: Die Originalurkunde 
ist von zwei Schreibern geschrieben worden, das Mittelstück von Fricker, 
Anfang und Ende von einem unbekannten Schreiber; das Ganze ist flüchtig 
geschrieben und nicht fehlerfrei; zudem bemerkt Fricker auf der Rück- 
seite : « ist nit ganz >. Es fehlt nämlich der Schluss, der in der Schilling- 
schen Kopie vorhanden ist. 
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Käss, lantschriber zü Ure, Rüdolf von Wippingen, ritter, alt 
Schultheis und Niclaus Perretet, alt burgermeister zü Friburg 
in Oechtland, tünd kund allen denen, die disen gegenwirtigen 
brief ietz und in künftigen ziten iemer ansehen, lesen oder 

f> hören : Als dann bishar güte zit spenn und irrung gewesen sind 
zwüschen den strengen, vesten, fürsichtigen, ersamen und wisen 
burgermeistern, schultheissen, ammannen, raten, burgern, lant- 
lüten und gemeinden diser nachgemelten Stetten und lendern 
von Zürich, Lutzorn, Ure, Switz, Underwalden ob und nit dem 

10 Kernwalde, Zug mit dem ussern ampt. so darzÜ gehört, Glarus 
und von Solotern an eim, und den strengen, vesten, fromen 
und wisen schultheissen, raten, burgern und der gemeind der 
vorgenanten stat Friburg zü beider site, ünsern lieben hern 
am andern teil, harrürend von solicher Stetten, slossen. her- 

l.s schaften, landen, lüten und herlieheiten wegen, die dann hie- 
vor in den vergangnen kriegen und ufrüien, so der durlüchtig, 
grosmechtig fürst herr Karolus, wilent herzog zÜ Burgunnen 
hocher gedechtnüss mit sinen anhengern wider die vorgenanten 
stett und lender und ouch wider beid stett Bern und Friburg . 

so und ander ir zügewanten furgenomen gehebt hat, vorab mit 
gottes und ir aller gemeiner hilf erobert worden und zem teil 
zÜ derselben von Friburg handen und gewaltsami komen sind, 
als ouch si die bishar zem halbteil behersehet und ingehebt, so 
verr. das die vorgenanten stett und lender der Eidgnosschaft die 

sf, obgenanten von Friburg ua craft des ewigen pundes, hievor 
zwüschen inen zÜ beider site gemacht und beslossen, darumb 
zü recht gemant und demnach zü beider site nach inhalt des 
ewigen pundes ir zügesatzten in solüh recht geordnet und ge- 
satzt haben, nämlich die obgenanten ünser hern gemein Eid- 

so gnossen von Stetten und lendern an irem teil üns die vorge- 
nanten Ludwig Kramer 1 ) und Peter Käsen'), und aber die ob- 
genanten dnser hern von Friburg an irem teil üns die vor- 
gemelten Rüdolfen von Wippingen und Xielausen Perretet, und 
daruf die ietzgonanten stett und lender in solichcm i echten 
gemeint und fürgewent, diewile und solich vorgemelten Bur- 
gunschen kriege si zü beider site berürt und si alle gemein- ( 
lieh ungesündert als houptsecher zü trust und uf vermanung 
des heiligen Römschen riches und sunderlieh zü schiim und 
ufenthalt gemeiner Eidgnosschaft darin komen und an allen 

') Lieber ion Tb. v. Liebenau im Geschieht efivuud XXXV, 1 10 ff. — 
») Landachreiber von üri. Geachiehtsfreund XaXIIJ. 27ö. 
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orten, striten und goveehten derselben kriegen mit irem üb 
und güt, ouch mit gottes und ir aller gemeiner hilf und blüt- 
vergiessen ir aller viend überwunden und solich stett, slos, her- 
schaften, land, lüt, güt und herlicheit, die dann des herzogen 
von Burgunn, des grafen von Röymont oder irn anhengern 
derselben kriegen gewesen weren, gotrüwlich hetten helfen 
erobern, entschütten und behalten und gemein Eidgnosschaft 
iewelten von altem also harkomen, was in iren gemeinen 
kriegen ie und ie an Stetten, slossen landen, lüten oder her- 
licheiton gewunnen und erobert, das solichs ir aller gemein- 
lich gewesen und güchlich den orten nach geteilt worden 
were, das nü si nach gestalt und wesen der kriegen zu allen 
und ieglichen solichen ingenomenen und eroberten Stetten, 
slossen, herschaften, landen, lüten, gütern und herlicheiten, so 
vil und was die von Friburg derselben ietz beherscheten, recht 
haben und daran und davon under inen ieglichein ort als vil 
als denen von Friburg werden und gelangen solt mit sampt den 
ingenomen verschinnenden nützen, zinsen und gerechtikeiten, 
angesechen wie vor den grossen merglichen costen, den si in 
semlichen gemeinen kriegen erlitten und in allen sachen und 
nöten ir üb und gut, wo das ie not getan, mit ganzen trüwen 
zft denen von Friburg, als iren getniwen lieben Eidgnossen» 
gesetzt hetten und sich bishar ir gerechtikeit solicher inge- 
nomener landen und herschaften nie entzigen, sunder darumb 
inen die gütlich mitzeteilen die von Friburg und von Bern 
mer dann einest früntlich ervordert, und aber darwider die 
obgenanten unser hern von Friburg sich uf solicher gemeiner 
Eidgnossen ansprach im rechten verantwurt und gemeint ge- 
hebt haben, si wurden von gemeinen Eidgnossen solicher sach 
halb unbillich ersticht, hetten sich ouch des in keinen weg zft 
inen versechen, wann si weren an irem teil uf treffenlich ver- 
manen des heiligen richs in solich krieg komen und des her- 
zogen von Burgunn, des grafen von Röymond und ir anhen- 
gern viend worden und denselben kriegen zft güt, ir land und 
lüt ze schirmen, ir bestes getan, davon witer meidung ze tünde 
nit not wer, dann sovil ir getrüwen mitbürger von Bern und si 
mit sampt etlichen andern werent demnach, als etüch mtit- 
willig knecht der Eidgnossen gen Ponterün gezogen warent, die- 
selben knecht zÜ entschütten zügezogen und da dannen mit ir 
macht witer uf ir viend geruckt, die beschediget und etlich slos 
und herschaften als Granson, Orbac, J5ngy, Mcntenac'n und 
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Schärlin erobert und zii ir beider Stetten handen und gewaltsame 
bracht und die demnach güte zit mit den iren und grossen costen 
besetzt und behalten, so lang bis si daselbs, als merglich wiste, r ^ 
leider die iren mit verreterie und mort ellendiclichen verlorn 

6 und letst der herzog von Burgunn mit siner macht für Murten, 
das ouch beid stett Bern und Friburg allein mit den iren und 
mit grossen costen und sorgen besetzt hetten, komen were, 
da hetten ir getrüw lieb mitburger von Bern gemein Eidge- 
nossen umb hilf und entschüttunge ermant, die hette man inen 

io mit gottes hilf inmassen getan, den herzogen von Burgunn 
vor Murten helfen slachen und veriagen, das si inen des lob 
und dank wisten; demnach werend gemein Eidgnossen wider 
heimgezogen und weder dazemal noch uf ander zit si umb 
keinerlei ingenomener landen ervordert; dieselben lande und 

ir herschaften werent ouch vor dem strit ze Murten in gewalt 
der vienden wider komen und verlorn, bis das aber ir mit- 
burger von Bern und si dieselben land zem andern mal wider 
erobert und die ie siderhar unervordert und unangesprochen 
mit dem rechten ingehebt, besetzt und behalten hetten; so were 

to ouch dis alles vergangen und beschechen vorhin und e si in * 
puntnüss mit gemeinen Eidgnossen komen werent; si und ir 
mitburger von Bern hetten ouch vor allem kriege etlich slos 
und herschaften umb ir merglich schulden und Verpfandungen 
zü iren handen bracht, bi denen si hoftent zÜ bliben; dieselben 

a, von Friburg werent ouch zü mengem male mit ir macht zü 
Diessenhofen, zü Waldzhüt und andern enden getrüwlich ge- 
wesen, do ouch lande und lüte erobert, des inen nie nützit 
mitgeteilt worden; so wer nach allem handel der kriegen zü- 
letst uf dem grossen tage zü Friburg mit wissen und biwesen 

so gemeiner Eidgnossen raten durch den künglichen amyral von 
Frankenrich luter angezöugt und beslossen, das beid stett Bern 
und Friburg Murten und die eroberten lande und herschaften, 
wie si die dazemal inhatten, fürbashin inhalten und behalten 
solten, als si hoften denselben gemeiner Eidgnossen botten 

äs das alles noch wol wissende wer, deshalb si vertrüwten, fürer 
unersücht bi solichen landen und herschaften zü bliben und 
darum b den vorgenanten gemeinen Eidgnossen nit ze antwur- 3 
ten haben. So verr das aber fürer die vorgemelten unser hern 
gemein Eidgnossen uf solich der von Friburg antwurt gemeint 

40 und wie vor fürgewant hand, der krieg wer nit allein beider 
Stetten Bern und Friburg, sunder ir aller gemeinlich gesin, 
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si weren ouch zü trost und ufenthalt dem heiligen rieh und 
gemeiner Eidgnosschaft, Hb und güt zü retten und witwen und 
weisen zü beschirmen nit helfer, sunder als wol als Bern und 
Friburg houptsecher solicher kriegen gewesen und allenthalben 
ungesündert zü Erikurt, zft Granson, zü Murten und an andern s 
enden mit irem Hb und güt, macht und panern als houptsecher 
und biderb lüte trostlichen zugezogen, mit costen und blütver- 
giessen an allen orten den krieg helfen füren, iren züsatz ge- 
trüwlich zü Friburg gehebt und mit gottes und ir aller ge- 
meiner hilf den herzogen bestritten, die viend überwunden, w 
land und lüt behalten und dadurch solich slos und herschaften, 
die vorhin verlorn warent, wider helfen erobern und zÜ ir aller 
gemeiner gewaltsame bringen ; si betten sich ouch, als das die 
von Friburg fürgeben, weder ze Murten noch an andern enden 
ir ansprach und gerechtikeiten solicher landen und herschaften 1» 
nie enzigen, sunder die siderhar durch ir geordneten räte und 
ander me dann einest zü Bern und Friburg ervordern und 
darumb letst zü disem rechten manen lassen, hoffeten ouch nit, 
ob ioch solich erobrung vor der von Friburg pund und doch 
in gemeinem krieg beschechen wer, das darumb si von irem «o 
teil sin solten ; denen von Friburg werend ouch vor dem bund 
darin und darnach solich erorberten lande von gemeinen Eid- 
gnossen nie zügelassen, si hetten ouch in demselben punde 
inen die nit vorbehalten; und ob ioch die von Friburg zü 
Diessenhofen oder in andern kriegen bi gemeinen Eidgnossen 2* 
gewesen, die si inen gfiten dank wisten, werent si doch nit 
witer dann als helfer und durch manung willen dero von Bern 
zugezogen und was man an solichen enden an herschaften, 
landen und lüten ie erobert, darin die von Bern iren teil be- 
gert hetten, wer inen als eim andern ort gütlichen verlanget; 30 
das ouch uf dem grossen tage zü Friburg Murten oder ander 
eroberten lande durch den amyral von Frankenrich und mit 
wissen und biwesen gemeiner Eidgnossen rate Bern und Frei- 
burg ie übergeben und zügelassen worden were, oder gemein 
Eidgnossen sich ir gerechtikeit daran verzigen hetten, gestünden M 
si nit, in hoffunge, sich solichs an denselben gemeiner Eid- 
gnossen räten deheins weges erfinden ; us dem allem si zü got 
und aller billicheit vertrüwetont, das ie die von Friburg pflichtig 
sin solten, alle und ieglich solich eroberten herschaften, land, 
lüt und güt wie vor mit inen zü teilen. Uf solichs aber die u> 
vorgenanten unser hern von Friburg ir antwurt kurz wie 
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vor bliben Hessen, das in besluss aller richtungen und Ver- 
handlungen solicher kriegen uf dem grossen tage ztt Friburg 
beiden Stetten Bern und Friburg, wie vorgemeldet, durch den 
küngliehen amiral mit wissen und biwesen gemeiner Eidgnossen 
hotten solich eroberten land und herschaften als Murten und 
ander zügelassen weron, dabi si ie hoften ze bliben ; si hetten 
ouch die vor und nach bishar in irem eignen costen im an ge- 
sprochen rüwig ingehobt inmassen si zu got hoften, si und ir 
mitburger von Bern fürbashin darumb witer nieman ze ant- 

10 wurten haben solten. Wie dann solich beider parthien sachen 
in clag und antwurt vor uns obgenanten zügesatzten mit witer 
erclerung nit not ze melden, im rechten gehandlet und so verr 
übergeben, damit und wir vier zügesatzten letzst uf das wir 
die parthien nach vil arbeit in gfttlieheit dazemal nit haben 

15 mögen betragen und von beiden parthien rechts ermant wor- 
den, in ünsern rechtlichen urteilen zerfallen und solichermass 
in ünsern urteilen uns geteilt hand, das zÜletst solich sachen 
durch craft und nach inhalt des gemelten ewigen pundes uf 
mich obgenanten Heinrichen Göldlin, rittern, alt burgermeister 

so komen sind. Und nachdem ich swere der sachen bedacht und 
die nit annemen wellen han, wann sovil das ich durch min 
hern und obern der stat Zürich darzü gewisen und gehalten 
worden bin, mich solicher sachen als ein gemeiner man nach 
lut und inhalt des gemelten ewigen pundes ze beladen und 

g«, mich mit minem geswornen eid, als ouch das von beiden 
parthien beschechen ist, in solich recht und zü den sachen 
mit sampt den obgenanten vier zügesatzten ze verbinden, 
und aber derselb ewig pund mir als eim gemeinen und den- 
selben beider teilen zügesatzten luter zftgit, sölich sachen 

80 in der minno oder im rechten uszerichten mit mererm in- 
halt desselben pundes, han ich als der gemein mit den ietz- 
gemelten ininen hern und fründen den vier zügesatzten und si 
mit mir als die, so mit ganzen trüwen zü beider parthien und 
der iron nutz und wolkomen geneigt sind, grosse der sachen 

w und was beiden teilen costens und unrüw halb, wo die zü us- 
trag rechtlich gehandlet werden solten, darus entspringen 
mocht, tlissiclich betracht, und das us dem loblichen, trost- 
lichen und brüderlichen wesen, darin dann beider parthien alt- 

') Das trifft nicht zu; denn bereits seit dem September 1470 haben die 
Eidgenossen Ansprüche auf die eroberten Landschaften erhoben. Vgl. Neues 
Berner Taschenbuch 1901 a. a. 0. 
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vordem seliger gedechtnüss und si iewelten früntlich mitein- 
andern bishar konien sind, das inen von gnaden des ewigen 
gottes zü gluck und heil gedienet hat und noch fürer ewic- 
lichen tun mag, beiden teilen wol gezimpt, den ffisstapfen ir 
vordem nachzevolgen und miteinandern in fridlicher liebe und & 
einhellikeit zü beharren, und haben darumb mit götem herzen 
und us der macht, so uns der gemelt ewig punt zügit, durch 
ünser hochernstlich bitt mit fürhaltung mengerlei früntlicher 
mitlen gegen den obgemelten beiden parthien als ünsern be- 
sundern lieben hern, uns des rechten ze vertragen und der 10 
gütlicheit ze vervolgen, allen ünsern vermüglichen flis und 
arbeit ankert und nach vil ernstliches handels und bestich von 
gottes gnaden dennocht am letsten an beiden parthien sovil 
erlanget und uns us sunder lieb und wolgetrüwen, so wir uns 
gegen inen zü beider site als zü ünsern lieben hern und i* 
fründen unzwivelichen gebruchen gegen den beiden Stetten 
Bern und Friburg mit sampt iren treffenlichen ritten und macht- 
botten, die si in irem namen zu disem tage und den Sachen 
geordnet und geschickt band, im allerbesten gemechtiget und 
uns so vil gewaltes angenomen, damit im namen des ewigen *« 
gottes al vorgemelt sachen, spenn und irrung zwüschen den- 
selben beiden parthien , nämlich zwüschen den obgenanten 
ünsern herren gemeinen Eidgnossen von Zürich, Lutzern, Ure, 
Switz, Underwalden, Zug, Glarus und von Solotern an eim, 
und ünsern lieben hern beider Stetten Bern und Friburg am *a 
andern teil in der minn gütlich entscheiden, gesünt, verriebt 
und betragen worden sind, wie harnach volget, in gegenwir- 
tikeit und mit hiwesen derselben beider parthien geordneten 
treffenlichen raten. Nämlich von wegen der obgenanten ünser 
hern gemeinen Eidgnossen die vesten. wisen und fürnemen von w 
Zürich Heinrich Köust, burgenneister und Hans Tachelshofer, 
Zunftmeister, von Lutzern Heinrich Verr ') , von Ure Hans 
zem Brunnen 2 ), alt amman, von Switz Uolrich ab Iberg. alt 
amman , von Underwalden ob dem wald Heinrich Früntz 1 ), 
von Zug Hans Schell 4 ), amman, von Glarus Heinrich Jenneli :t;, 
und von Solotern Cünrat Vogt, schulthes. Und aber von wegen 
ünser lieben hern von beiden Stetten Born und Friburg die 
edlen, strengen und wisen hern Wilhelm von Diespach, ritter, 

') War Katemitglied. Geschichtefreund XXVI, 337. — ») Landanimann 
der Jahre 1481 und 1482. Geschichtefreund XXXIX, 265. — ') Landammann 
von Öbwalden im J. 1491. Geschichtefreund XXVIII, 254. - *) üeber ihn 
Geschichtefreund XXIV, 194. 208, »40; XXV, III. 
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schulthes, Rudolf von Erlach, alt schulthes und herr Thüring 
Fricker, doctor der rechten, statschriber und von Friburg 
Peterman Pavillart, schulthes, herr Peter Fouchsine, alt schulthes 
und Tschan Godiun. 1 ) 

Des ersten, so ist die sach also beslossen, luter verricht 
und abgerett, das Granson, Orban, Scharlin, Montenach, Mur- 
ten, Illingen, Verdey, Erlach, Ormond, Aelen und al ander und 
ieglich stett, slos, herschaften, land, lüt und güt, ligends und 
varends, wie die genempt und an welchen orten und enden 
die gelegen, so des gemelten herzogen von Burgunnen, des 
grafen von Röymond oder ander ir anhengern, heifern und 
zügewanten der vorgenanten Burgunschen kriegen gewesen 
und durch die von Bern, durch die von Friburg, durch gemein 
Eidgnossen oder durch iemand anders iren heifern und züge- 
wanten vor oder in solichen kriegen untz an disen hütigen 
tag ingenomen, ge wunnen oder erobert worden sind und die- 
selben beid stett Bern und Friburg gemeinlich oder insunders 
bishar ingehebt, beherschet und verwaltiget mit sampt den- 
selben und allen andern slossen, herschaften, luten und güt, 
dörfern und herlicheiten, daruf und daran si dann vor anfang 
solicher kriegen, darin oder darnach, es sie von schulden wegen, 
oder in pfands, in koufs, in schirms oder in Übergebens wise 
gehebt hand, si siend harin genempt oder nit, überal nit us- 
genomen noch hindangesetzt, denselben beiden Stetten Bern 
und Friburg und allen iren ewigen nachkomen derselben Stetten 
nü fürbashin ewiclich von unsern hern gemeinen Eidgnossen 
vorgenant iren ewigen nachkomen und sus vor aller meng- 
lichem ungehindert, unverkümbert, unangesprochen, ungerecht- 
f- et un( j r ftwig bliben und zÜgehören, mit aller verwalti- 
hocher und nider gerichten und herlicheiten, ouch mit 
fltan und ieglichen iren kilchspellen, dörfern, höfen, zinsen, 
zöllen, hölzern, wunnen, weiden, ertrichen, wassern, 
^ e " gerech'tikeiten, lechnen, eigenthümen, liiten und gütern, 
5* wen. ^ varenden, wie vorstat, also das dieselben beid 
■* eD Jf un( j Driburg und ir ewig nachkomen nü von hin in 
5 ^ ew igen ziten solichs alles und ieglichs wie vorstat 

"^ab ■AgOT inhan, nützen, niessen, verwaltigen, beher- 
verkoufen, besetzen und entsetzen und da- 
hol vonu und wie inen das eben ist, als ir fri 
' : ' ' L *" t V l( , T >.V.os nach irem t'nen willen und gcvallen 

ö^ot vgl. Absch. III, 179. 
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wie vor8tat, von menglichem ungeirrt und unersücht aller 
geistlicher und weltlicher gerichten und rechten oder sust 
daran mit keinen andern sachen söllent dieselben beid stett 
Bern und Friburg und ir ewig nachkomen darin und daran 
niemer ersticht werden. Item und das ouch die vilgenanten 
unser lieben herren gemein Eidgnossen für sich und al ir 
ewigen nachkomen sich solicher obgenanten Stetten, slossen, 
herschaften, landen, lüten, gutern und herlicheiten mit ir zti- 
gehörung, als vorstat, gegen denselben beiden Stetten und iren 
ewigen nachkomen aller ir ansprachen und gerechtikeiten daran 
verziechen und begeben , als ouch si sich des in craft dis 
briefs genziclich begeben und entzigen und ir botten des 
von im hern und obern vollen gewalt hand us craft der 
ewigen punden, und das ouch si als getrüw Eidgnossen die- 
selben beid stett Bern und Friburg und ir nachkomen bi so- 
lichen ietzgenanten Stetten, slossen, landen und herschaften, 
wie obgemelt ist, ob das not wirt, s611ent helfen beschirmen, 
getrüwlich und ungevarlich. Item was ouch oder wie vil be- 
nutzungen oder geniesses dieselben beid stett Bern und Fri- 
burg an zinsen, renten, zöllen und andern dingen von solichen 
herschaften, landen, lüten oder gütern bishar ingenomen, das 
sol inen bliben und si darumb witer nieman ze antwurten 
haben, noch zu beider site diser sach halb nieman den andern 
umb keinerlei vergangens costens noch Schadens verrer er- 
suchen in keinerlei wise. Item darwider und dargegen ist 
harinne betedinget und genziclich beslossen, das die vorge- 
nanten beid stett Bern und Friburg den obgenanten ünsem 
hern gemeinen Eidgnossen von Zürich, Lutzern, Ure, Switz, 
Underwalden, Zug, Glarus und Solotern für alle und iegliche 
ir obgemelt züsprüch und gerechtikeit geben und bezalen sül- 
lent zwenzigtusent güter Hünscher güldin oder für ieglichen 
güldin zwei pfund haller gemeiner werschaft, als dann ie löufig 
ist, mit sölicher Kitrunge und rechten gedingen, das beid stett 
Bern und Friburg unverscheidenlich den vorgenanten gemeinen 
Eidgnossen von solichen zwenzigtusent güldinen houptgüts, so 
lang und si die nit bezalen, nft fürbashin ierlich zfi rechtem 
redlichem zins geben und usrichten süllent tusent güter Hün- 
scher güldin in golde, oder für ieglichen güldin zwei pfund 
haller, wie vorstat, das gebürt ieglichem der obgenanten orten 
eim ierliches zinses hundert zwenzig und fünf güldin. Und 
süllent dieselben beid stette Bern und Friburg disen ierlichen 

19 
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zins denselben gemeinen Eidgnossen nÜ von dishin ierlich be- 
zalen und antwurten gen Baden in die stat in firgow uf den 
tage und zite, als dann gemein Eidgnossen ir Sachen und rech- 
nungen ierlichen daselbs zü Baden handlent und besliessent, 
fürderlich an alles verhindern und an allen costen, abgang, 
schaden und engeltnüss der vorgenanten unser hern gemeiner 
Eidgnossen. Und sol der erst zins angan und bezalt werden 
zü Baden uf dem tage der rechnung, so daselbs sin wirt im 
85. iare ietzt künftig, das wirt ungeverlich uf nechstkomenden 
sant Johans Baptisten tag 1 ) über ein iar. Und süllent die- 
selben beid stett Bern und Friburg den vorgenanten ünsern 
hern gemeinen Eidgnossen umb solich vorgemelt houptgiit 
die zwenzigtusent güldin und umb die tusent güldin den ier- 
lichen zins durch ir brief und sigel und sus in ander notdurft 

>•> wege so benüglich versorgnfiss tün, damit und si derselben, 
wie vorstat, ze bezalen sicher siend. Und inmassen, wo si 
sich harinne sumpten und solichon ierlichen zins, wie vorstat, 
nit bezalten und des die gemelten unser hern gemein Eid- 
gnossen zü costen oder schaden keinen t, das si den pflichtig 

*» siend in alle wege und an alle Widerrede denselben allen mit 
sampt dem verfallenen unbezalten zins ze bezalen und abze- 
tragen. Doch so ist harinne eigentlich gelütert und abgerett, 
uf welcher rechnunge und dem vorgenanten zite ze Baden nü 
fürbashin die genanten unser lieb hern von Bern und Fri- 

*■"> bürg mit viertusent Rünscher güldin, oder wie vorstat, für 
ieglichen güldin zwei pfund haller houptgüts koment und inen 
das füglich oder eben ist und die an dem ende den obgenanten 
gemeinen Eidgnossen mit sampt zweihundert güldin verfallens 
zinses davon zü iren handen gebeut und bezalent, sol man die 

™ gütlich von inen nemen und inen alwegen solichs nach mar- 
zal an den zwenzigtusent güldin houptgüts und an den tusent 
güldin zins abgezogen werden, sovil bis das si solich houpt- 
güt und zins ganz abgelöst haben an menglichs intrag und 
Widerrede. Und hiemit so süllent die vilgenanten ünser lieb 

•Vi hern beider parthien für sich und alle die iren und ir ewig 
nachkomen umb alle und iegliche ir obgemelte züsprüch, spenn, 
irrung und sachen, wie und an welchen weg die vorgenanten 
gemein Eidgnossen solich von semlicher obgemolter ingeno- 
menen und eroberten Stetten, slossen, herschaften, landen, 

•in litten, gütern, herlicheiten und Sachen wegen, wie vor gelütert 

') 24. Juni. 
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ist, bishar an disen nötigen tag zu beiden Stetten Bern und 
Friburg sanipt oder insunders gehebt haben, oder noch für- 
bas si oder ir nachkomen darzü oder daran iemer mer haben 
oder gewinnen möchten, gar und genziclich verriebt, ewiclich 
betragen und entscheiden sin, und dehein teil den andern über «"» 
di9 früntlich ewig richtung daran oder darin türbashin nie- 
mermer witer ersiiehen, bekümbern noch ervordern weder mit 
recht noch daran, noch sus in keinen andern weg an allen 
verrern ur8Üch und geverde, sunder dis unser früntlich und 
ewig richtung nü und zü ewigen ziten unzerbrochen, stet und 10 
vest halten, getrüwlich dabi bliben und darwider niemer ze 
tünde, ze handien noch schaffen oder gestatten getan werden, 
alles bi iren eren und guten trüwen, als si üns das zü beider 
site für sich und ir ewig nachkomen vesticlich ze tünde und 
ze halten in min des obgenanten Heinrichen Göldlis als eins 15 
gemeinen hand gelobt und versprochen haben. Wir obge- 
nanten beider parthien geordneten räte und machtbotten von 
ünsern hern und obern gemeinen Eidgnossen vorgenant und 
ouch von beiden Stetten Bern und Friburg bekennen üns offen- 
lich und veriechen, das wir in namen und us bevelch zü beider 
site ünser aller hern und obern bi allen und ieglichen vorge- 
melten dingen und Sachen gewesen sind und solichs also ewic- 
lich unversert zü bliben von wegen und an stat derselben 
ünser hern und obern uf solich getrüw vermechtigung, so als 
vorstat der gemein und die zügesatzten mit üns getan, vesticlich 
zügeseit und verwilliget hand, züsagen und verwilligen das 
alles in craft dis briefs nach der allerbesten form und meinung, 
wie solichs allercreftigest und bestentlichest sin sol und mag 
im rechten und uswendig, alle geverde und argenlist ganz us- 
gescheidon. Und des alles zü warem, vestem und ewigem ur- »> 
künde und steter Sicherheit, so haben wir obgenanter Heinrich 
Göldli, ritter, als der gemein man und wir Ludwig Kramer, 
Peter Kese, Küdolf von Wippingen, ritter und Niclaus Perretet 
ünser eigen insigel als früntlich tedingslüte üns und ünsern 
erben unschedlich, und aber wir obgenanten Heinrich Röust, x> 
burgermeister, Hans Tachelshofer, Zunftmeister von Zürich, 
Heinrich Fer von Lutzern, Hans zem Brunnen, alt amman von 
Ure , und Hans Schel , amman zü Zug für ünser hern und 
obern und darzü für ander ünser mitgesellen und alle ir hern 
und obern von Stetten und lendern obgenant, dero si und wir i<> 
üns harin gemechtiget hand, ouch ünser insigle offenlich ge- 
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henkt an diser briefen zwen glichwisende und ietweder parthie 
einen geben. Wir obgenanten Ulrich ab Iberg, alt amman von 
Switz, Heinrich Früntz von Underwalden, Heinrich Jenneli 
von Qlarus und Cünrat Vogt, schulthes von Solotern bekennen 
uns ouch offenlich, das wir unser aller hern und obern und uns 
under der vorgenanten unser mitgesellen insigeln zü disen dingen 
verbunden und uns für si harin gemechtiget haben. 1 ) Und wir 
obgenanten Wilhelm von Diespach, ritter, schulthes ze Bern 
und Peterman Pavillart, schulthes ze Friburg, bekennen ouch 
oflfenlich, das wir für ünser lieb hern und obern beider Stetten 
Bern und Friburg, ouch für üns und die obgenanten ünser 
mitgesellen ünser eigen insigel an dise zwen brief offenlichen 
gehenkt und üns mit inen diser ewigen richtung also für die- 
selben ünser hern von Bern und Friburg ouch gemechtiget 
haben. Wir obgenanten Rudolf von Erlach, alt schulthes, 
Thüring Fricker, doctor, statschriber zÜ Bern, Peterman Fouch- 
senie, ritter, alt schulthes und Tschan Godiun von Friburg 
verbinden ouch unser hern und obern und uns under der ob- 
genanten ünser mitgesellen insigle, dis alles und was der brief 
inhaltet, unverbrochen und stete ze halten, wie obstat, und 
an alle geverd. Und beschach dis zü Münster in Ergow uf 
samstag nechst vor dem Sonnentag Exaudi 5 ), als man zalt von 
Cristi ünsers hern gebürt [tusent] vierhundert achtzig und 
vier iare. 



422. Wie sich die Ton Bern und Friburg gegen den 
Eidgnosseu umb die zweuzigtusent gtildin mit dem 
zins vergeh ribent. 

Wir, die schultheissen, die rät und die burger gemeinlich 
beider Stetten Bern und Friburg in Oechtland bekennen und 
veriechen offenlich mit disem brief, als dann wir den strän- 
gen, fürsichtigen, ersamen und wisen burgermeister, schult- 
heissen, ammannen, raten, burgern und gemeinden von Zürich, 

* 28. Text nach der von Fricker getchriebenen Originalurkunde. 

*) Die in Abech. III, 712 abgedruckte Urkunde schliefst: «harin ge- 
mechtiget. Und beschach dis uf sainpstag nechat vor dem sontag exaudi 
anno etc. 84. » Ausser der Verbindlichkeiteerklarung der Berner- und Frei- 
burgerboten fehlt auch die Angabe des Ortes « Münster in Ergow >. — 
») & Mai. 
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Lutzern, Ure, Switz, Underwalden ob und nid dem wald, Zug, 
Glarus und von Soloturn unsern sundern güten fründen und 
getruwen, lieben Eidgnossen bi sölicher richtung und gutlichem 
vertrag, so durch die strängen, vesten und die fürnämen, wisen 
hern Heinrichen Göldlin, alt burgermeistern zü Zürich als ein * 
gemeinen, Ludwigen Kramer, des rats von Lutzern, Peter 
Käsen, lant8chribern zü Ure, hern Rudolfen von Wippingen, 
ritter, alt schultheissen und Niclausen Perotet, alt burger- 
meister zü Friburg als zügesatzten ietz gemacht und beslossen 
worden ist in den spennen und irrungen, die dann die obge- w 
nanten unser getruwen und lieben Eidgnossen von Stetten und 
landen gegen uns beiden Stetten fürgenomen gehept haben, 
von sölicher Stetten, slossen, herschaften, landen, lutea, güts 
und herlikeiten wegen etc., so in den vergangnen Burgunschen 
kriegen erobert und ingenomen und ztt unser beider Stetten t-, 
banden und gewaltsame gemeinlich oder sunderlich komen, 
schuldig worden sind zwenzigtusend Runscher gülden an gold, 
oder für ieklichen guldin zwei pfund haller, als dann ie loufig 
ist, inen die ze geben und ze bezalen für ir gerechtikeit teil 
und ansprach, so si zü sölichen eroberten Stetten, landen und » 
herschaften etc. zü haben vermeinten gehept haben, und wir 
inen die selben zwenzigtusend guldin mit tusend guldin iär- 
lichs zins gon Baden in Ergöw bis uf ein ablosung verzinsen 
sollen, wie dann die obgemelt richtung und früntlicher ver- 
trag das alles eigentlichen begriffet und lütert, das wir da » 
vestenclich gelopt und versprochen haben, loben und verspre- 
chen bi unsern güten truwen wüssentlich und unverscheiden- 
lich für uns und al unser beider Stetten Bern und Friburg 
nachkomen sölich tusend guldin iärlichs zins, wie das die selb 
früntlich richtung und der Übertrag begrift, in den wir uns so 
st&t zü halten hiemit vestenklich verbinden, nü fürbashin 
iärlichen den obgenanten unsern getruwen, lieben Eidgnossen 
von Zürich, Lutzern, Ure, Switz, Underwalden, Zug, Glarus 
und von Soloturn ze bezalen und inen die alweg an alles 
verlängern iärlich uf den tag gon Baden, als si und wir ob- 5 
gemelten vom Bern unser gemeiner iarrechnung und sachen 
handlen und besliessen ztt im banden ze wären und zü ant- 

8. semlicher. - 5. zü fehlt. — 6. zü Lutzern. — 8. Perretot — 12. 
lendern. — 13. Stetten fehlt. — ltiten» gütern. — 15. erobert, ingeno- 
men - 19. teil oder. — 21. zü habende. — 23. gen. — 25. erlütert. - 
26. vesticlich«*n. — 27. wissentlich. — 29. ewigen nAchkomen. — 30 
der fehlt. - 81. vesticlich. - 34. alles fehlt. - 35. gen. - obgenanten. 
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wurten, wie obstat, an gold oder für ieklichen guldin zwei 
pfund haller gemeiner werschaft, das gehört ieklichem der 
seihen orten einem hundert zwenzig und fünf guldin zins in 
al weg an irn kosten, ahgang. schaden und engeltnüs und sus 

% an alle gevärd, so lang und bis das wir oder unser stett naoh- 
komen sölicli obgemelten zwenzigtusend guldin houptgüts in 
nachvolgender lütrurig bezalen. Das ist also, wann und zü 
welichem iar wir oder unser nachkomen mit viertusend Rin- 
scher guldin houptgüts und mit zweihundert guldin davon zins 

«> an gold oder an münz, wie vorstat, komen und die don ob- 
genantcn unsern getruwen. liehen Eidgnossen gemeinlich uf 
der iarrechnung zu Baden antwurten und bezalen, das si die 
ie von uns nämen sollen und uns alweg sölichs an dem houpt- 
güt der zwenzigtusend guldin und an dem zins der tusend 

i» guldin bis zü voller ablosung abgan sol an ir und mänklichs 
widerred. Oder ob uns oder unsern nachkomen das über kurz 
oder lang fügklich und eben sin wirt, so megen wir die tusend 
guldin zins ouch wol mit zwenzigtusend Uinscher guldin houpt- 
gütes an gold oder an münz, wie vorstat, samenthaft ablosen 

m und wider zü unsern banden uemen alweg an verhindrung. 
Und zü welichem iar wir uns an der bezalung solichs iärlichen 
zins sumpten und den iärlichen uf vorgemelt zil und tag den 
obgenanten unsern getruwen, lieben Eidgnossen oder irn raten 
und botten zü Baden nit hezalten und si dadurch witer zü 
kost oder schaden kamen, den selben kosten und schaden allen 
sollen und wellen wir inen alweg und an alle widerred mit 
sampt den vervalnen unbezalten zinsen ouch abtragen und us- 
richten an intrag und ungevürlich. Wir geloben und verspre- 
chen ouch wie vor bi unsern güten truwen vestenkhehen und 

3» unverscheidenlich für uns und al unser nachkomen unser beider 
Stetten Bern und Friburg, die wir harzü vestenklichen ver- 
binden, dis alles und ieklichs was der brief inhalt, ufrechtlich, 
war und stüt zü halten, dabi zü beliben, dem getruwlich nach 
ze komen und don obgenanten unsern getruwen, lieben Eid- 
gnossen und irn nachkomen von Stetten und huidern umb 
sölich obgernrt houptgüt. die zwenzigtusend guldin und den 
iärlichen zins gegen mänklichem und wo oder wie si des not- 

2. haller fehlt. — 5. lang und vil. — und unser. — 7.^ Dein ist — 
>i. unser Stetten. — Rinsch-r fehlt. — 13. aüllent. — 17. sin wurde, 
so mögen wir die selben. - 19. namentlichen ablösen und widerunib. 
— 23. raten oder. — 28 loben. — 29. und 31. veatidichen. — 32. uf- 
rechticlich. — 33 bliben. — 36. aeinlich. 
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dürftig werden, güt, sicher und redlich werschaft ze tünd und 
ze tragen und wider das noch anders, so harin geschriben stat, 
nit ze tünd, al gevärd und arglist ganz usgescheiden. Und des 
alles zü warem urkünd haben wir denselben unsern hern ge- 
truwen, lieben Eidgnoesen vorgenant disen brief mit unser 
beider Stetten Bern und Friburg anhangendem secret inge- 
sigeln versigelt. Geben uf sampstag nächst vor dem suntag 
Exaudi*) anno domini 1484. 

Und als dann dis richtung gemacht und von allen teilen, 
wie hievor stat, versigelt und ouch der schuldbrief umb die 
zwenzigtusent güldin houptgttts mit dem ierlichen zins von 
beiden Stetten Bern und Friburg ufgericht und den Eidgnossen 
zii irn banden überantwurt wart, gedachten die von Bern und 
Friburg dem angendes nach, wie si das gelt bezaltent und die 
Eidgnossen. denen si doch vorher nie kein zins geben hatten, 
ab inen richten; dann es dem gemeinen man gar unlidig was, 
das man den Eidgnossen zins solt geben. Und wart ouch von 
etlichen gerett, wolten si das gelt bezalen, so müsten si es 
von andern löten ouch umb zins ufnemen, oder aber die vor- 
gerftrten herschaften oder anders darumb versetzen oder ver- 
koufen. Semlichs aber von gottes gnaden nit beschach, dann 
semlich gelt alles angendes under inen selbs ufgenomen 5 ) und 
wart von nieman anders entlechnet, noch nit darumb versetzt 
noch verkouft, sunder alsbald darnach inmassen abgetragen 
und bezalt, das nie kein zins dar von geben wart oder costen 
darufging.*) Und haben von gottes gnaden die beiden stett 
semlich herschaften noch mit eren behalten und die niemer 
mer von handen lassen werden. Zwar mich rüwet anders nit 
dann das gelt, das denen von Solotern worden ; umb dieselben 
es nie verdienet ist. 

2. tragen, ouch wider dis. — haran. — 3. aigenliste. — 6. anhangenden 
insigeln. — 7. Sonnentag Kxaudi, do man zalt von der ,'gebürt Cristi 
1484 mre. 

') 20. Mai. — *) Siehe Kap. 425. — ») Unterwalden quittierte am 6., 
Scliwiz am 22., öri am 27. Feoruar, Lnzern am 4. März. Zürich am 21.. 
Cilarua am 23.. Zug am 26. April, .Soloturn am 16. Mai 1485. Jeder Ort 
hatte 2500 Q Haller erhalten. Urkunden im Fach Eidgenossenschaft, So- 
loturn, Unterwalden, Luzern. 
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423. Das die von Bern denen von Fr Iburg Iren teil au 
der herschaft Illingen geben und In brüderlichen 
truwen geschenkt hand. 

Und nach dem dann die von Friburg sich in disen dingen 
und allen vergangnen kriegen mit der stat Bern so erlich und 
in brüderlichen truwen gehalten und nit anders gehandlet noch 
getan haben, dann mit irem rat und willen, und ouch denen 
von Bern an semlichen herschaften, landen und lüten vorus 
worden und bliben sind die herschaft Erlach, darzü Aelen und 

ia das Ormond miteinandern, und aber die von Friburg nit dest- 
minder von der andern Stetten und slossen wegen, die dann 
beid stett miteinandern inhaltent den halben teil des vorge- 
rürten geltes, nämlichen zechentusent Rünsch güldin mit sampt 
dem zins, tragen müssen und ouch, als hievor stat, bezalt, das 

t-, haben die von Bern in allen brüderlichen truwen angesechen 
und inen darumb, nämlich rat und gemein burger, mit gütem 
herzen und willen iren teil an der herschaft Illingen, die dann 
vorhin beid stett miteinandern gewunnen und ingehebt hand, 
geben und für fri, lidig eigen geschenkt und sich daran aller 

s». ir gerechtikeit genziclichen verzigen. 1 ) Und hat man darumb 
gen Friburg inen das ze übergeben gesant und gevertiget hern 
Wilhelmen von Diespach rittern, dazemal schultheissen, Rü- 
dolfen von Erlach, alt schultheissen und hern Thüringen 
Frickern, doctorn der rechten. Die wurden von inen gar wol 

tu und erlich enpfangen und gelassen und wart ouch glich daruf 
durch der von Friburg treffenlich räte denen von Bern räten 
und burgern gar herziclich gedanket und meinten des niemer 
mer ze vergessen und hetten ouch das zft ewiger gedechtnüss 
in ir stat cronicken Iaussen schriben. 

so Uf dornstag, was der 18. tag des monats merzen, als man 
von der gebürt Cristi zalt tusent vierhundert achtzig und vier 

*) Es geschah dies um 13. Juni 1484. An jenem Tage war Ratssitzung 
« der antwurt von Friburg. der gabung von Ufingen und andrer sach halb 
und ist minen bern von Friburg. so ir treffennch botschaft hie gebept 
haben, ir« gütigen erbiettens. so si mit danken Illingen halb getan hand, 
gar fruntliche dankbarkeit gesagt >. Rats-M. 44, 9. In der am gleichen 
Tage ausgestellten Uebergabsurkunde (Absch. III, 180; TeuUch Spruchb. J, 
259) kommt die enge Zusammengehörigkeit der beiden Städte — in Wieder- 
aufnahme einer schon 1454 (Absch. D, 268) gebrauchten Wendung: Frei- 
burg sei Berns ältester Eidgenosse und ihre Städte seien wie von einer 
Kingmauer umgeben — zu energischem Ausdrucke. Am 16. August wurde 
dann « miner hern von Friburg t>ekantnüs Illingen halb » in das Spruch- 
bnch eingetragen. Kats-M. 44, 8<>. 
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iar, ist die weit gestanden, als der almechtig got himel und 
erden geschaffen und den ersten tag und das erst Hecht ge- 
macht hat sechstusent sechshundert achtzig und drü iar; das 
hat der lutpriester von Bern, nämlich herr Niclaus Barner 1 ), 
offenlich am canzel gerett und verkündet, dabi man nü ewic- » 
lieh underricht mag werden, wie lang die weit gestanden ist 
und noch fürer stat. 

424. Von einer brunst an der herrengassen von Egerden.*) 

Do man zalt von gottes gebürt 1484 iare an Sonnentag i<» 
nach unser lieben frowen tag der liechtmess als menglich 
in dem münster was und man das heilig fronampt beging und 
dennocht merenteils alle priester ob altar stünden, fing es an 
brünnen an der herngassen von Egerden, und lüf iederman us 
der kirchen und [nieman] bleip darin, dann die priester allein ; is 
die müsten inen selber dienen und was gros not und arbeit, 
das man das füre verlasch; es wer anders übel ergangen und 
verbrunnen ouch etlich hüser. 

425. Von einer teile, so die von Bern in der stat 

nnd uf dem Und anleiten. M 

Als man nü hievor gehört hat, wie dann die von Bern 
und von Friburg gemeinen Eidgnossen von Stetten und lendern 
und ouch denen von Solotern von der vorgenanten ingeno- 
menen herschaften, Stetten und slossen wegen zwenzigtusont 
güldin geben müsten nach lut der berieht darumb gemacht, a 
also angendes darnach am herbsten des vorgenanten 84. iares 
leiten die von Bern under inen selbs in der stat und ouch in 
allen iren herschaften und den vier lantgerichten ein teile an 4 ) 

■ 

') Ueber einen Streit de« Leutprieaters mit dem Bischof von Lausanne 
— Herbst 1484 — , wobei die Berner für ihren Geistlichen eintraten, ist zu 
vgl. Rats-M. 44, 110; Teutsch Miss. F, 27, 90; Lat Miss. C. 138, 155, 170 
bis 172. Sein Name steht in einer Ausfertigung vom 10. Dezember 1484. 
Teutsch Spruchb. J. 321. — *) Die Herren von Egerten-Gasse ist die heu- 
tige Herrengasse. Archiv des hi«t. Vereins des Kts. Bern VIII, 206. — ") 
8. Februar. — •) Die Beratungen über die Teile, d. h. Steuer, wurden am 



Siengen Ratsboten nach Ünterseen, Unspunnen, Ringgenberg, Tun, Ober- 
ofen, Frutigen, WaDgen, Steffisburg, Sigriswil und Burgdorf, um den 
dortigen Gemeinden «die teil zu ofnen >. Rats-M. 44, 45, 72, 102, 106, HO. 
Das Steuerausschreiben, datiert vom 23. September (Teutsch Miss. E, 27«), 
sieht für die Ablieferung der Steuer zwei Termine — St, Andreastag und 




August und Anfang September 
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und bezalten damit iren teil somlicher schulden und anders 
und was iederman willig, damit man den Eidgnossen nit 
Zinsen müst. 



i 



„QynXMtp ^26. von einem guten und fruchtbaren iare, so ze Bern 
~- j*< ^ nnil anderswo was. 

Do man zalt von gottes gobürt 1484 iar, wart aber ein 
2**U-'> güt, frfi und von gnades gnaden ein früchtbar iar. 1 ) Das korn 
ward umb sant Jacobs tag 2 ) alles gesnitten und wUchs ein 
güt notdurft. Der kernen galt ein müt zwei pfund, der rocken 

io ein pfund, der dinkel 18 Schilling und der haber 12 Schilling 
und wart sus ander früchten ein güt notdurft. Es wart ouch 
gar ein frftger herbsten , das man gar vil nüwen win gen 
Bern bracht vor unser lieben frowen tag nativitatis der geburt 3 ) 
und gap man ein mass nüwen win umb vier haller und den 

i5 alten ouch also. Man gab ouch an ofnem merkt ze Bern zwen 
söm gtiten nüwen win umb ein güldin und dennocht necher 
und was sovil wins gewachsen, das grosser mangel und prest 
an vassen was, das man den win nit allen mocht zu eren brin- 
gen. Des Berners was ouch vast vil und wart ouch darzü 

t» güt, in andern Tütschen und Welschen landen wart ouch win 
und korn guüg. Darumb sollen wir dem almechtigen got 
danken und das ouch in sinem lobe bruchen, das wir in damit 
nit erzürnen. Amen. 



Licht mess — vor. Ausser dein von Schilling angegebenen Grunde der 
Steuererhebung werden noch genannt: Krieg. Bauten, Teuerung und andere 
Landesnöten. Die Höhe der Steuer ist nur in folgenden Fällen bekannt: 
Sauen und Oesch 300 Gld. (« wie wol si sus von uns nit teilbar sind » ist 
in der Quittung schlauerweise durchgestrichen), Kraucnkloster in Königs- 
felden 75 Gld., Barfüsser in Königsfeiden 25 Gld., der edel streng Hans 
Türing von Büttikon 25 Gld.. Rudolf von Lutemau 25 Gld, Melchior von 
Luternau 15 Gld.. der edel Hans von Hallwd 4t> Gld.. Walter von Hallwil 
15 Gld., der streng veste Hans Arnold Sägenser 12 (»Id., der veste Hans 
Heinrich Rot 10 Gid., der fromme veste Caspar Effinger 15 Gld , der edel 
vest Heinrich Truchses« v. Wolhusen 20 Gld., unser lieber getreuer Hans 
von Uedenheim 15 Gld.. Frau Elsbeth von Schönau 20 Gld., Hermann und 
Hans Albrecht von Mülinen 30 Gld., der Iromme. liebe, getreue Heinrich 
Hasfurter zu Wildenstein 5 Gld.. Herr Peter von Poeme», Herr zu Brandis 
50 Gld. Siehe Rats-M. 40, 8; Teutsch Miss. E, 282, 'J84; Teutsch S|.ruchb. 
.1, 28«, 289. -m, 308; Anshelm I. 255. - ') Am 9. Juni ergieng die Mah- 
nung an « stett und lantgericht, got zu danken dis gutten watters und in 
au bitten, das fürer zu verliehen und ungewitter zu wanden und deshalb 
ein ampt von nn*er lieben frowen zu haben mit andaebt. » Am 3<>. Juli 
wurde von neuem ein allgemeines Gebet angeordnet. RaU-M. 44, 1, 63. 
Ueber das gute Jahr vgl. Basier Chron. V, =>34. — ') 25. Juli. ») Vor 
dem 8. September. 
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Item man gap den win am se, nämlich ze Nüwenburg 
zer Landern 1 ), zer Nüwenstat und durch nider ein som umb 
10 Schilling und ein mass umb ein ei, ouch ein som umb ein 
müt ruben und costet die fürung vil me dann der win, und 
was an vassen grosser mangcl, das den win nieman mocht * 
behalten. Der marggraf von Röteln tet in einen cistern ze 
Nüwenburg me dann sechshundert som wins. Es wart ouch 
an der riff *) allenthalben sovil wins, das in nieman allein umb 
die fiirung har gen Bern wolt lan füren und galt ouch ze Lo- 
sann und andern enden vier oder fünf mass der best nit me io 
dann ein kart. a ) An ofnem merkt ze Bern gap man drig som 
umb zwei pfund. Es wurden ouch vil bütinen mit win in. das 
münster zü Bern gestelt, darus macht der Werkmeister pflaster 
zü dem buw. Man gab ouch in dem Elsas und Brissgow al- 
lenthalben ein ganz fuder win um zechen Basel blaphart und i» 
ein ganzen omen, das sind 32 mass zem zapfen umb ein crützer 
und wart vil wins usgeschüt und bleip ouch gros ding von 
win an den reben stan, den man nit kond noch mocht zü eren 
bringen noch vassen. Was sol ich davon me schriben! Der 
almechtig got hat uns alle damit so gnediclich versechen, das *> 
wir semlichs in dankberkeit niemer mer vergessen süllent» 
damit wir nit harter gestraft werden. 

427. Das man zü Bern j?üldln sing und münzet. 

Da man zalt von gottes gebürt tusent vierhundert achtzig 
und vier iare an einem meritag nach sant Othmars tag 4 ), hat *.% 
man zü Bern güldin geslagen und gemünzet, nämlich an einem 
ort sant Peter mit dem slüssel und am andern ort den beren 
in einem schilt. 5 ) Die selb gnad und friheit hat der vorgerürt 
babst Sixtus der vierde denen von Bern verluchon und inen 
darumb ein versigelt bull geben 6 ) und die ouch ewiclichen 3 o 

■) Landeron im Kanton Neuenburg, beim Einfluss der Zihl in den Bieler» 
9ee. — *| See wein = Wein vom Neuenburger- und Bielersee. Ueber Rifwein 
oben S. 270. Anm. 2. — *) Ueber diese Münze r. Absch. III, 193 h. - *) 22. 
November. — ) Ein solcher Goldgulden ist abgebildet bei L. Coraggioni, 
Münzgeschichte der Schweiz (1896), Tafel VIII, No. 5. - «i Die am 25. Marz 
1479 Für den nach Knm reisenden Nikiaus Schinid aufgesetzte Instruktion 
enthielt u. A. die Weisung, er solle vom Papste die Bestätigung sämtlicher 

Privilegien, Gewohnheiten, Exemptionen und Freiheiten zu erlangen suchen, 
a der gegenwärtige Kaiser, trotzdem alle frühem !es gethao hätten, diese 
nicht bestätigen wolle. Zudem wünschen die Berner das Recht * cudendi 
aureos pro pondere et forma Berueusium armjs suis pictos ». Lat. Misst B. 
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bestetet und nach dem man dann denselben anvang getan hat, 
so mag ein stat von Bern nü fürwerthin zu ewigen ziten güldin 
slachen und des niemer mer beroubt werden. Und warent 
darbi, da man die güldin slttg, herr Wilhelm von Diespach, 
ritter, Schultheis zü Bern und herr ze Signow, herr Peterman 
i K . v ^ca^ I/ von Wabren, ritter, herr ze Belp, Urban von Malren, Heinrich 

1v,> " / h Matter, Anthoni Archer, Ludwig Ditlinger und Urs Werder. 

^•ji.Sa^ Item man hat ouch under anderm zü Bern gemünzet und 

geslagen ein merglich gros zal dick plaphart mit dem rieh 
10 und dem beren, der drig ein Rünschen güldin tund, ze glicher 
wise als die dicken Meylenschen plaphart ; die wurden ouch 
bald verzuckt, das man ir wenig me vand. 



428. Wann nnd zft welchen ziten der vorgerürt 
babst Sixtus starp. 

r. Do man zalt von gottes gebürt 1484 iar an dem 12. tage 
des monats ougsten ist der vorgerürt unser heiliger vatter der 
babst, genant Sixtus der vierde, seliclichen von dirre weit ver- 
scheiden, der dann denen von Bern mit Romfärten und an- 
derm, als hievor stat, vil giits und gnaden erzöugt hat. 1 ) 

so Darnach in demselben iare an dem 12. tage des monats 
septembris ist einhelliclich zü babst erweit Johannes Baptista 
mit dem namen, der ein cardinal Melfeten gewesen und von 
Januan bürtig ist. Der ist genant worden Innocencius der 
achtend. 2 ) Derselb hat sich ouch glich nach siner erwelung 

206. Darauf antwortete der Papst am 10. Mai (sexto Idus Man): «ut liceat 
vobis perpetuis futuris temponbus in opido vestro Bernensi florenoe auri, 
qui in pondere, materia et forma florenis auri Renensibus equales eristant, 
et in quibus ab una figura saneti Petri apostoli et ab alia insignia et arma 
vestra vobis magis placentia sculpta sint, eudere et eudi facere abeque ulla 
maebinatione et fraude auetoritate aposrohea presentium tenore concedimua 
et etiam indulgemus, ac omnia et xingula privilegia, imunitates, concea- 
siones et indulta, vobis apostolica et imperial! aut alia quavis auetoritate 
eonressa. ecclesiastice übertati non contraria et prout ioata et rationabilia 
sunt, eadem auetoritate approbamus et confirm*mus ac robur perpetue fir- 
mitatie iuxta earum aeriem et contineutiam obtinere, debere decerniniua per 
präsentes » Perg.-Urkunde im Fach Rom. — ») Vgl. Ansbelm 1. 843. — 
') Cardinal Johaon Baptist Cibb von Genua war am 29. August 1484 er- 
wählt und am 12. September geweiht Warden. In Bern hatte man am 10. 
September die Nachricht von der Neubesetzung des päpstlichen Stuhle«. 
Hats-M. 44, 116: Teutach Miss. E. 276. Die Ungenauigkett Schillings mag 
au» der Verwechslung des Wahltages mit dem Weihetag entstanden «ein ; 
auch ist der päpstliche Brief, der die Wahl von Innocens anzeigt, vom 12. 
September (pridie Idus Sept) datiert. Perg.-Urk. Fach Rom. 
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der 8tat von Bern gar gnediclichen erbotten und inen ouch 
vil gnaden getan, als man harnach bas wirt verneinen. 1 ) 



429. Von dem Salzbrunnen.*) 

> 

In dem iare do man zalt 1477') wart von etlichen löten 
überlut gerett, es were vor mengen iaren und denn och t bi s 
menschlicher gedechtnüs ein ort und stat in dem lantgericht 
von Söflingen nit verr von der herschaft Riggisberg funden 
worden 4 ), darus man einen grossen hört und schätz von salz 
bekomen und ein semlichen nütz fürdern und schaffen, das es 
der stat von Bern und allen den iren, darzü gemeinen Eid- ><> 
gnossen und allen anstossenden landen zü ewigen ziten wol 
erschiessen möcht. Und wart ouch gerett, das man an dem- 
selben ende vor vil iaren salz funden und gesotten hette und 
das das veche noch alweg und zu allen ziten an dieselben 
ende ging lecken und man es nit dannen bringen möcht, so is 
verr, das ein stat von Bern sich der dingen am ersten annam 
und underwunden und bestalten darzü meister, die sich war- 
sagens annamen und meinten das zem teil durch betrügnüsse 
des tüfels zü wegen bringen und trihen gar mengerlei selzner 
practick, des die von Bern in vier oder fünf iaren 5 ) durch ir *> 
anwisen mit knechten und andern dingen zü merglichem costen, 
me dann umb zwei- oder drütusent pfund kament, dann si 
umb den Salzbrunnen durch hert steinen velsen Hessen howen 
und mttsten davon nach dem klafter swarlichen Ionen. Das 
was alles vergebens und ganz unverfenglich und stünden da- s» 
mit die von Bern von der stat wegen darvon. Darnach na- 
ment sich sunder personen mit erlouben und willen dero von 
Bern der dingen an, die ouch nit die minsten in Bern warent, 
und liessen ouch uf iren eignen grossen costen nach rat der 

') Durch Balle vom 16. November 1484 verfügte Innoceiu, dem 
Wunsche des berniscben Rates entsprechend, die Errichtung de» Chor- 
herrenstiftes in Bern. Vgl. Anahelm 1, 268—277 und E. Blösch im Jahr- 
buch f. Schweiz. Geschichte IX, 84 — 92, 95 f. — *) Sämtliche Akten sind 
abgedruckt in meiner Abhandlung « Der Salzbrunnen von Riggisberg » im 
Schweizerischen Archiv für Volkskunde V (1901). — ») Schon im Jahr 1473 
war von dem Salzbrunnen die Rede. Ebd. — *) Beim Weiler Plötsch am 
Schwarzenberg in der Gemeinde Rüthi bei Riggisberg. Ebd. — s ) Nach 
den Akten betrieb Bern die Nachgrabungen von 1478—1480, möglicherweise 
können die Arbeiten schon 1477 begonnen worden sein. 
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betrognen meistern und warsagern lange zit howen und 
graben *) und kam darzü, wer 

2. Hier bricht, mitten im Satz, die Handschrift Z ab. 

•) Im Jahr 1481 arbeiten die Werkmeister Wäger und Glering auf 
eigene Kosten, im Jahr 1483 ein Lorenz Kolli, im Jahr 1484 Wilhelm von 
Diesbach als Haupt einer Gesellschaft. Die letzte Nachricht über die Salz- 
bohrungen bei Riggisbcrg datiert vom 20. Dezember 1484. Vgl. auch Ans- 
helm I, 162. 



Digitized by Google 



Nachwort, 



Digitized by Google 



- 



Digitized by Google 



Ungerne schicke ich diesen Band in die Welt hinaus, da 
ich das im Jahre 1897 gegebene Versprechen nicht zu erfüllen 
imstande bin. Die Augen spielten mir einen gar bösen Streich, 
und wollte ich die Besitzer des ersten Bandes nicht noch 
Jahre lang auf die Fortsetzung warten lassen, so blieb mir 
nichts anders übrig, als die Herausgabe der neben Schillings 
grosser Redaktion einhergehenden kleineren Chronik der Bur- 
gunderkriege, wie die Untersuchung über das Verhältnis beider 
zu unterlassen. Da ich die augentötende Arbeit der Hand- 
schriftenvergleichung nicht mehr durchführen kann und sich 
vorderhand kein Ersatz finden lässt, so möge man die in 
diesem Nachwort niedergelegten Resultate, so weit sie sich auf 
Schillings schriftstellerische Tätigkeit beziehen, nur als vor- 
läufig gesicherte betrachten, die vielleicht durch die in einem 
dritten Bande einmal kommende Ausgabe der kleinern Chronik 
gewisse Einschränkungen erfahren werden. 



20 



I. Die ältesten bernischen Geschichtsquellen. 



Unter den grossem Städten der Schweiz ist Bern so ziem- 
lich die jüngste. Sie kann nicht auf ein so respektables Alter 
zurückschallen, wie die benachbarte Stadt Soloturn, die im 
Jahre 2117 vor Chr. G. unter Abraham erbaut worden sein 
will, oder die andere Stadt an der Limmat, die nach der Sage 
von dem Fürsten Turicus im Jahr 1917 v. Chr. G. angelegt 
wurde. Bern verdankt seinen Ursprung am Ende des zwölften 
Jahrhunderts den nüchternen Erwägungen eines praktischen, 
scharfsichtigen Fürsten, der sich mit der neuen Stadtanlage 
einen militärischen, politischen und kommerziellen Mittelpunkt 
in seinen burgundischen Gebieten schaffen wollte. 

So nüchtern wie die Entstehung der Stadt ist auch die 
t rste schriftliche Fixierung der historischen Vorgänge. Am 
Schlüsse des im Jahr 1325 neuangelegten Jahrzeitenbuches 
des Vinzenzenmünsters befinden sich, von vier verschiedenen 
Händen geschrieben, etwa 30 Notizen von 1191 bis 1340; dazu 
kommen noch ungefähr 20 Einschaltungen und Randbemer- 
kungen zum Jahrzeitbuch, umspannend die Jahre 1218—1405. 
In ihrer Gesamtheit heissen diese Aufzeichnungen Cronica 
de Bemo 1 ). Sie handeln von wichtigen und weniger bedeutenden 
Ereignissen und sind mit Ausnahme der Angaben über die Be- 
lagerung der Stadt durch König Rudolf (1288), über den 
Kampf bei Oberwangen (1298) und vor allem über die Laupen- 
schlacht (1339) in peinlicher Kürze gehalten. 

Für den Verfasser dieser Chronik hielt man seiner Zeit 
den Deutschordensbruder Ulrich Phunt, der im Jahre 1325 die 
Anlage des Jahrzeitenbuches anordnete*). Damit ist aber 
nicht gesagt, dass er die Eintragungen selbst besorgte, noch 
weniger, dass er der Verfasser der am Schlüsse des Bandes 

») Text in Studers Ausgube der Justinger-Cbronik, S. 295 -Ml. Siehe 
G. Tobler, Die Chronisten und Geschichtschreiber des alten Bern, in der 
Festschrift zur VII. Säkular feie r der Stadt Byrn 1891, S. 3 f. und G. v. Wysa, 
Geschichte der Historiographie in der Schweiz, S. 82 f., wo die weitern 
Literaturangaben »ich finden. — ') Jahrzeitenbuch S. 14: Anno domini 
1325 frater Uolricus dictus phunt tunc custos Ecclesic bernensis procuravit 
conscribi hunc librum. 
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angelegten Cronica sei. Ulrich Phunt lässt sich in Bern zwischen 
den Jahren 1313 bis 1331 ') als Bruder und Gustos des Deutsch- 
ordens nachweisen. Am 21. Februar des letztgenannten Jahres 
empfahl ihn der Komthur dem Bischof von Lausanne zur 
Wahl als Pfarrer nach Mühleberg. Am 12. November ist er 
noch in Bern, dann aber verschwindet er aus den bernischen 
Urkunden, bis er in den Jahren 1347 *) und 1 3 19 a ) als Leut- 
priester des Deutschordens in Mülhausen zum letzten Male 
auftaucht. Soll also diesem Ordensbruder ein Anteil an der 
Cronica de Bemo zukommen, so kann er nur die bis 1308 
reichenden Einträge der ersten Hand kopiert haben, oder aber 
ist er der Verfasser der von 1309 (mit zwei Nachträgen zu 
1295 und 1307) bis 1331 reichenden Notizen. Jedenfalls geht 
es nicht an, ihn als den Verfasser der gesamten Chronik zu 
bezeichnen. 

Mit dem ersten grossen Erfolge der Berner, dem Siege 
bei Laupen (1339), setzt die bewusste historiographische Tätig- 
keit ein und dies gleich mit einem kleinen Meisterstück, das 
in der deutschen Geschichtschreibung des 14. Jahrhunderts 
seines Gleichen kaum finden dürfte. Der Conflictua npud 
Loupon hat sich leider nicht im Original erhalten; er liegt 
uns in einer, wohl am Ende des 14. Jahrhunderts entstandenen, 
nicht fehlerfreien Kopie vor 4 ). Verfasser wie Abschreiber 
müssen dem Deutschorden in Bern angehört haben. Der Erste 
war nicht nur Zeitgenosse, sondern die warme, liebevolle, mit 
charakteristischen Einzelzügen durchsetzte Schilderung der 
bewegten und sich drängenden Ereignisse kann nur der Feder 
eines Mitschauenden und Mithandelnden entflossen sein. Und 
dieser verfügte über eine gewisse literarische Bildung, die 
sich in der äussern, künstlich durchgeführten Anlage der Er- 
zählung zu erkennen giebt Klar und deutlich werden die 
Ursachen, die zum Laupenkriege führten, auseinandergesetzt, 
wirkungsvoll die Anordnungen Berns, der Höhepunkt des Kon- 
flikts, die Schlacht, und das für Bern so glückliche Ende der 
Verwicklung geschildert. Allerdings gelangt nur der politische 

') Fönte* rerum Berr.ensiuni IV, 542; V, 240, 253 (ula civis in Berno), 
4:35. 67S (her Uolrich von Phunt), 785. £00 (Colricus Libra). 812, 839. Wenn 
K. Blösch ihn noch im J. 1331 in Bern anwesend s*in lässt, so beruht 
dit-H auf einem Mistverständni» einer Stelle der Cronica. Vgl. Sammlung 
bernischer Biographien I, 241. Fontes rer. Hern. VI, 126. — *) Le vieux 
Mulhouse I. nSfi'>), S. 91. — J ) Mossuiatin, Cartulaire de Mulhouse 1, 227. 
vom 25. Septbr. 1341». — 4 ) Vgl. Chronisten und Geschichtschreiber des 
alten Bern S. 5-8. (i. v. Wyss, Historiographie S. 83. 
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und religiöse Standpunkt der Stadt zu beredtem Ausdruck, 
aber die noch erhaltenen Urkunden bestätigen im Ganzen und 
Grossen die Darstellung des Conflictus. 

So eröffnet der Deutschorden mit lateinischen Annalen 
und einer lateinischen Monographie die bernische Geschicht- 
schreibimg. Bis dieselbe in weltliche Hände übergieng und 
die Fähigkeit erhielt, in zusammenhängender Darstellung eine 
deutsche Chronik zu erstellen, musste die Stadt eine bedeu- 
tende innere Fortentwicklung erleben. Sie hatte sich den 
Kidgenossen angeschlossen und hatte durch Käufe und glück- 
lich geführte Kriege sich zur Herrin eines grossen Gebietes 
gemacht, da entstanden gleichsam als der sichtbare Ausdruck 
der erlangten Machtstellung drei noch erhaltene Denkmäler: 
das neue Kathaus erhob sich zwischen 140G-1416, im Jahre 
1420 wurde der Bau des neuen Vinzenzen-Münsters gesichert 
und am Vinzenzenabend des gleichen Jahres fassten Schultheiss 
und Rat den Beschluss, die Geschichte der Stadt von kundiger 
Hand bearbeiten zu lassen. Mit diesem Auftrage beehrte 
man *Cttnraf Justim/er, derselben stat Berne wilent stat- 
sehriber 1 ). » 

Die Justinger gehörten nicht zu den bernischen Ge- 
schlechtern. Ein Hans Justinger kommt 1395 in Heiden vor, 
im gleichen Jahre war ein Johann Justinger Untersehultheiss 
in Breisach-'). Um die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts 
lebten in Luzern ein Heinrich und dessen Sohn Peter Justinger'). 
Aber zwischen allen diesen und den Berner Justingern lassen 
sich keine verwandtschaftlichen Beziehungen erweisen. Aus 
der Beobachtung, dass Justinger den am Oberrhein sich ab- 
spielenden Ereignissen ein besonderes Interesse widmet, dass 
er in jenen Gegenden gelegentlich eine auffallende Ortskenntnis 
verrät, könnte man auf seine Herkunft aus einer oberrhei- 
nischen Gegend schliessen. Nun erfahren wir aus dem Ur- 
kundenbuch der Stadt Kottweil, dass die dort eingebürgerte 
Familie der Herren von Justingen — unter ihnen erscheint 
im Jahre 1414 auch ein Konrad von Justingen — im Wappen 
einen nach rechts gewandten Pferderumpf führte'). Da das 

') Chronisten um! Ge.sehichtschreib:»r, S. 10-18. v. Wysa, Historie- 

? rapide, S. 1U!>— 113. — *) Mooe, (Quellens inimlung der badischen Geschichte 
II, 236. 24 1. - 4 ) Gesehiehtsfreund IV, 250. — *) Günter, Urkundenbuch 
der Stadt Rottweil I. Sigelverzeichnis S. XXV und 8. 712. Das Staats- 
arehiv in Bern besitzt einen Gypsabguss vom Sigel des Berchtold von 
Justingen aus dem Jahre 1314. 
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einzige bis jetzt bekannt gewordene Sigel des bernischen 
Justinger das gleiche Wappen zeigt 1 ), so ist der verwandt- 
schaftliche Zusammenhang zwischen den Berner und den Rott- 
weiler Justingern mit um so grösserer Sicherheit anzunehmen, 
als schon vorher Rottweilerbürger ihren Wohnort nach Bern 
verlegt hatten 2 ). Dabei muss es allerdings unentschieden 
bleiben, ob Konrad Justinger direkt von Rottweil herkam, 
oder von einem in den oberrheinischen Gegenden nieder- 
gelassenen Zweige. In jedem Falle ist es nicht uninteressant, 
dass Justingers Familie der gleichen Stadt angehört, die hun- 
dert Jahre später den Bernern den bedeutendsten Geschicht- 
schreiber schenkte, nämlich Valerius Anshelm. 

Konrad Justinger lässt sich in Bern nachweisen zwischen 
den Jahren 1390 und 1431, Er war Schreiber auf der Stadt- 
kanzlei, dann für kurze Zeit — nur im Jahr 1400 — Stadt- 
schreiber; 1406 und 1407 bekleidete er das wegen der grossen 
Feuersbrunst von 1405 besonders wichtige Amt eines Bau- 
herrnschreibers*). Als Burger von Bern sass er auch im Rate 
der Zweihundert. Im Jahre 143") erscheint er als Amtmann 
der Fraumünsterabtei in Zürich. Ziemlich sicher wird sein 
Tod in den April des Jahres 1438 anzusetzen sein, da er am 
2. Februar jenes Jahres zum letzten Mal eine seit 1408 laufende 
Leibrente von Basel im Betrage von 54 Gulden bezog und im 
Jahrzeitbuch des Grossmunsters in Zürich unter den April- 
einträgen zu lesen steht : « Conradus Justinger, olim proto- 
notarius o (biit) > In dem von Zürich besigelten Testamente 
hatte «der from, wisz Cünrat Justinger, wilant statschriber 
zii Bern > die Bestimmung getroffen, dass. wenn seine Ge- 
mahlin Anna Wirtzin und ihre beiden «kindc» (also Töchter) 
ohne Leibeserben gestorben seien, die Stadt Basel die ganze 
Verlassenschaft erben soll. Als dieser Fall eingetreten war, 
erkannte Marx Köist in Zürich am 11. Juni 1174, dass das 
Basler Domkapitel, welches der Stadt Basel die justinger- 
sche Hinterlassenschaft streitig machte, sein Recht auf die- 
selbe binnen 14 Tagen beweisen solle. In der Jahres- 

') Abgebildet im Anzeiger f. Schweiz Geschichte 1899, S. 130. — 
') Zwischen l^.Ol — 1312 lebte in Bern ein Heinrieus de Kotwil, der anfangs 
als reetor puerorum aintete. (A. Fluri. im Herner Taschenbuch 1893/4. 
»S. 5S.) Vielleicht dessen Sohn war Nielaus von Kotwil, der zwischen 131* 
und 1352 in vielen Urkunden als Bürger von Bern und «Schreiber» auf- 
geführt wird. (Fontes rerum ßernensimn, z. B. V, 143; VI, 429. 620, (561, 
<l l u a. a. U l. Vgl. auch Archiv des histor. Vereins des Kt.s. Bern VI. 331. 
421, 4 54. - »I K Welti. im Anzeiger f. Schweiz. Geschichte 1*96, S. 406. 
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rechnung von Basel 1474/5 steht unter den Einnahmen: «33 U 
18 s. 6 d. zinses von der Justingerin und sint damit alle ver- 
sessen zins bezalt. > Unter den Ausgaben: «120/4 Heinrich 
Zeigler geben dem cappittel und dem buwe uf bürg (d. h. dem 
Münsterbau) von der Justingerin wegen. 60 u saut Vincen- 
cien zu Bern von der Justingerin wegen.» So kam die Hinter- 
lassenschaft Justingers schliesslich den beiden Münsterbauten 
von Basel und Bern zu gute. 

Konrad Justinger besass einen Bruder Werner, der sich 
von 1405—1420 in Bern nachweisen lässt. Er war Unter- 
schreiber, Mitglied der Zweihundert und Schaffner des Klosters 
Interlaken. 

Konrad Justinger begann seine Tätigkeit auf der Kanzlei 
in Bern mit der Anlage des sog. Udelbuches (1390), er half 
mit bei der Kopie des österreichischen Urbarbuches (nach der 
Eroberung des Argaus im Jahr 1415), von anfangs September 
1430 bis Mitte Juli 1431 schuf er das Freiheitenbuch, in 
welchem 269 die Stadt Bern betreffende wichtige Urkunden, 
von der Handvesto bis in die unmittelbarste Gegenwart, zu- 
sammengetragen sind 1 ). Im Jahre 1420 erhielt er den amt- 
lichen Auftrag, die Stadtgeschichte zu schreiben, da «die stat 
Bern stfliche ir geschieht und harkomenheit in geschrift bi 
einander nit eigenlich behept hat. » Sie muss im Jahr 1430 
fertig gewesen sein, weil dazumal der Seckelmeister 15 Schil- 
ling verausgabte « umb das buch die kronigg ze bestachen. » Von 
der Originalhandschrift, die noch im 17. Jahrhundert in Bern 
war und die in den Jahren 1605 und 1648 von Michael und 
Hieronymus Stettier kopiert wurde, sind heute nur noch drei 
Pergamentblätter vorhanden -). 

Mit einem solch ehrenvollen Auftrage wird doch wohl nur 
ein Mann betraut worden sein, der sich über die Fähigkeit, 

') Man verdankt die Kenntnis hievon dir feinen nml überaus hübschen 
Beweisführung von A. Fluri im Anzeiger für Schweiz. Geschichte IS'»V), 
S. 12*— 141. — *) leber die Justingerhandschrilten vgl. Studers Einleitung 
zur Ju<-tingcrchrnnik, 8. IV— XIV, XX1U XXIX. t hromsten und Ge ehicht- 
sclireibcr. S. 14. A. Fluri im Anzeiger f. Schwei/.. Geschichte IHM, 8. 137 tf. 
rnbeachtet blieben bis jetzt eine Justingerhandsehritt auf der Bibliot tack 
in Jena, auf welche schon L. Hausser, Die Sage vom Teil (1*40). 8. 16. auf- 
lr.erksam nmchte und ein anderer Justingercodex. V eschrieben im Katalog 
der historischen Handschriften von Stuttgart 1. 5. Die Cheltenbamhund- 
schrift (Studers Justingerehronik. S. XXV III, und Quellen zur Schweizer 
Geschichte XV III, S. XXX) bf schrieb K. Hnmpe im Neuen Archiv der 
Seilschaft für ältere deutsche Grstdmhtskunde XXII (1897). S. 271-274. 
Mitteilung vou einer andern Handschrift machte \V F. von Mülinen im 
Anzeiger f. Schweiz. Geschichte S. 23s 
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Geschichte schreiben zu können, bereits ausgewiesen haben 
wird. Wir stehen nicht an, die neben der amtlichen Redak- 
tion parallel gehende kleinere, sogenannte anonyme Stadt- 
chronik, als Justingers erste historische Arbeit privaten 
Charakters zu betrachten, und wir vermuten, dass das Vor- 
handensein dieser Privatchronik dem Rate der Stadt den 
Wunsch nahe legte, in den Besitz einer offiziellen Ausferti- 
gung zu gelangen. Allerdings kommen in der anonymen 
Stadtchronik stilistische Flüchtigkeiten 1 ) vor und gefallt sich 
der Autor bei Zahlenangaben in Übertreibungen, aber der 
neuerdings für die spätere Abfassung des Anonymus beige- 
brachte Hauptbeweis ist durchaus hinfällig 1 ). Die amtliche 
Chronik (ed. Studer, S. 9) schreibt ganz richtig: «doch so ist 
sines (des heil. Vinzenz) heltumes in dem münster ze berne.» 
Dagegen steht in der anonymen Chronik (ebd. S. 317) zu lesen: 
«doch ist sin heiltum und vorab sin heiliges houpt ouch zu 
berne.» Da das Haupt des hl. Vinzenz erst im Dezember 1462 
gestohlen wurde und anfangs des folgenden Jahres nach Bern 
kam *), so kann, schloss man, der Anonymus nicht vorher ge- 
schrieben worden, er muss demnach ein Auszug aus der amt- 
lichen Chronik Justingers sein. Da aber Studer seiner Aus- 
gabe des Anonymus eine Handschrift von 14C9 zu Grunde 
legte, und sämtliche übrige Handschriften, auch diejenigen von 
1452 und 1455, die Worte «und vorab sin heiliges houpt» 
nicht kennen, so erweisen sich diese als ein den Verhältnissen 
allerdings entsprechender Zusatz des Kopisten und sie bleiben 
für die Entscheidung der Priori tätsfrage belanglos. 

Den Hauptbeweis für die frühere Entstehung des Anony- 
mus erbrachte Johannes Dierauer 4 ). Ungefähr zur gleichen 
Zeit, als Justinger den ersten Entwurf, — eben den Anony- 

') Zum Beispiel ist die amtliche Chronik sorgfältiger in der Angabe 
des Subjekts: S. 7. ZI. 18 der herre 8. 8, ZI. 11 hertzog Berchtold, wofür 
in beiden Fullen der Anonymus nur «er» hat S. 316, ZI. 2 und 10. Ganz 
richtig schreibt Ju-tinger S. 18, ZI. 23: «Der Graf von Safoy . . wölt inen 
(den Boten Bern**) hilflich sin», wofür der Anonymus S. 320, ZI. 21 miss- 
veretandlich schreibt: «des* besamnot der graf alle sine rate und gab inen 
iden Hüten!) ze antwurt >, Noch viele solcher Flüchtigkeiten wären nam- 
haft zu machen, aber es geht ihnen, um die Abhängigkeit zweier Hand- 
schriften zu erweisen, eine zwingend»? Kraft eigentlich ab. Solche stili- 
r-tiM-he I nebenheiten können cb -nso wohl demjenigen passieren, der sich 
zum ersten Male schriftstellerisch versucht, wie einem mit dem Stoff 
nicht völlig vertrauten Kpitotnator. •) G. v. Wysa. Geschichte der Histo- 
riographie in .1er Schweiz. S. 113, Anmerkung. * 3 ) H. Türler. Meister 
Johannes Mali, im NeujahrsUatt der literarischen Gesellschaft in Bern auf 
-las Jahr ltW«. S. 13 ff. -- *) Chronik .1er Stadt Zürich. S. XXX VIII. 
(Quellen zur Schweizer tieschichte. Bd XVIII). 
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raus — herstellte, trug ein Unbekannter bereits vorhandene 
annalistische Aufzeichnungen zu einer Chronik der Stadt Zürich 
zusammen. Justinger kannte diese nocli nicht. Für die 
zürcherischen Angelegenheiten hielt er sich dazumal an Königs- 
hofen, an sagenhafte Überlieferungen und zürcherische Auf- 
zeichnungen über den Sempacher- und Näfelserkrieg. «Erat 
als ihm die Ausführung einer amtlichen Chronik übertragen 
wurde und er um 1420 seine zweite grössere Arbeit in An- 
griff nahm, zog er die inzwischen fertig gewordene Zürcher 
Compilation heran und machte von ihr den umfassendsten Ge- 
brauch. Allenthalben bemerkt man die eifrige Ausbeutung 
dieser Quelle. . . . Bis mindestens zum Jahr 1115 entnahm 
der offizielle Berner Chronist zahlreiche Nummern entweder 
wörtlich oder in Auszügen dem Zeitbuche des anonymen 
Zürchers, und er trug kein Bedenken, verschiedene Partien 
der ersten Bearbeitung über Bord zu werfen, um sie durch 
die ihm besser scheinenden Nachrichten der Zürcher Chronik 
zu ersetzen. Er hielt sich an die kurzen annalistischen No- 
tizen wie an die grössern zusammenhängenden Stücke, und 
selbst für einzelne Berner Taten, wie den Zug ins Fricktal 
im Jahre 1889, war er der zürcherischen Erzählung froh.» 

Da der erste Entwurf demnach ungefähr zwischen 1415 
bis 1420 abgefasst ist, so erklärt sich auch die da und dort 
durchbrechende Gereiztheit gegen Freiburg, die Kühlheit gegen 
Savoyen, aus dem privaten Charakter der Chronik erklären 
sich freimütige Äusserungen über Bern unangenehme Dinge '). 
Dies Alles ist in der amtlichen Ausfertigung anders geworden: 
Freiburg und Savoyen stehen jetzt mit Bern auf vorzüglichem 
Fusse und für Bern nicht schmeichelhafte Geschehnisse werden 
durch den Staatshistoriographen abgeschwächt. 

Zeitlich beginnen beide Fassungen mit der Gründung der 
Stadt und endigen mit der Grundsteinlegung des Münsters im 
Jahr 1421. Allerdings fügt der erste Entwurf noch ein Er- 
eignis von 1424 hinzu, und in der amtlichen Chronik finden 
sich noch eingeschaltet die Züge nach Arbedo (1422) und nach 
Domo d'Ossola (1425). Letzterer wurde durch Katsbesch luss. 
« umb daz wir und unser nachkomen ewigklich daran ge- 
denken in unser stat kronek» wohl durch Justinger 

selber eingetragen 2 ). Es ist sogar wahrscheinlich, dass eine 

l i K. (ieiser, Die Verfassung «tes alten Hern, in il-r Festschrift zur 
VII. Siikularf'eier der Gründung Bern*, S. 7. — «) Ausgabe von Sturier, S. 2S:i. 
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den Münsterbau betreffende Notiz aus dem Jahre 1431 auch 
noch auf Justinger zurückgeht 1 ). 

Als Quellen standen ihm die Cronica de Berno, der Con- 
flictus, Königshofen, eine Basler- und die Stadtchronik von 
Zürich zu Gebote, und zwar die letztere in einem Texte, die 
der Schulthaissischen oder der Gloggner'schen Handschrift ent- 
sprach'-). Welche andern «alten kroniken und bücher» er 
sonst noch benützte, welchen Einttuss er «der underwisung 
alter gelobsamer lüten », also der mündlichen Überlieferung 
gestattete, wissen wir im Einzelnen nicht. Hieher gehört 
wohl die Einfügung der Hauptmannschaft des Rudolf von 
Erlach bei Laupen, wenn er sie nicht in der jetzt verlorenen 
Chronik vorfand, auf die er sich bei der Erzählung der ersten 
Reise vor VVimmis beruft 3 ). Sagenhufte Züge verwertet er 
bei der Darstellung der Gründung Berns, aber in dem höchst 
interessanten Bericht über die älteste Geschichte der Wald- 
stätte bewegt er sich doch im Ganzen und Grossem in histo- 
rischen Vorstellungen. Er bemühte sich, seinem Werke einen 
auf Urkunden des Archives gestützten Untergrund zu ver- 
leihen. Allerdings lässt die Verwertung des urkundlichen 
Materiales zu wünschen übrig: sehr vieli; wichtige Schrift- 
stücke sind ihm entgangen, andere benutzte er nur teilweise 
oder gar unrichtig '). Aber dass er überhaupt Urkunden heran- 
zog, dass er einen freudigen Ton in der Erzählung anschlug 
und das Interesse durch Einfügung historischer Volkslieder 
zu wecken suchte, das darf ihm als hohes Verdienst ange- 
rechnet werden. Hiedurch wirkte er für seinen Nachfolger 
im Amt eines Staatshistoriographen geradezu vorbildlich, ihm 
hat es die Schweiz zu verdanken, dass sie über eine so statt- 
liche Folge historischer Volkslieder verlügt. Seine Sprache 
ist knapp und leicht verständlich, den Stoff hat er nach 
Königshofens Vorbild kapitelweise gegliedert und mit Über- 
schriften versehen. Auch in dieser Ausserlichkeit sind ihm 

• > A. Fluri, «i. ii. <>. 8. 141. Derselbe wies »-henfalls am gleichen Orte 
nach, iluss das Aufhören der Stottlerkopien heim .luhr 1417 für die Origi- 
nalhand>chrift nicht das deiche howeist. — ') J. Dicraucr, u. n. 0. 
S. XXXIX. — J > Ausübe Studer, S. :V2S. - *) Vgl. die Lilcrotur über 
Justinger in «Chronisten und ("lesehichtsehreiber des alten Bern, r Seither 
.sind zur Kritik von Juatinger noch hinzugekommen: K. Welti. im Anzeiger 
f. Schweiz, Oeschichte 18*»s t S 4S ; Th. v. Liehenau, in den Katholischen 
Seow Mzerhliittern 1*97, 8. U7'); Victor van Berehetn, Jean de La Tour- 
Chatiii >n in .\h-nioires et Documenta ile hi societe d'histoire de la Sui^e 
rouiarr le 1>J.'2. serie II, tome III. Separatabzug S. 27—84. 
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die Spätem gefolgt.. Justingers Werk bedeutete für die da- 
maligen Zeiten eine formell und inhaltlich hervorragende 
Leistung und hat wie kein anderes auf die bernische Geschicht- 
schreibung einen bestimmenden Einfluss ausgeübt. 

Wieder vergehen Jahrzehnte. Berns Kraft war erstaun- 
lich gewachsen. Im alten Zürichkriege hatte es durch seine 
ebenso entschiedene wie massvolle Haltung sich eine geachtete 
Stellung innerhalb der Eidgenossenschaft erworben; es hatte 
seine politischen Beziehungen durch Anknüpfungen mit Burgund, 
Frankreich, Savoyen und Mailand erweitert : es hatte im Jahr 
146s die gesamte Eidgenossenschaft zum Kampf gegen den 
österreichischen Adel nach sich gerissen; es hntte im Twing- 
herrenstreit glücklich eine schwere innere Spaltung über- 
wunden, - jetzt rüstete es sich, die Führung der ganzen Eid- 
genossenschaft zu übernehmen. Es durfte dies mit gutem 
Gewissen : denn Bern verfügte dazumal über eine solche Fülle 
von diplomatisch geschulten und militärisch hervorragenden 
Männern aus dem Adels- und Bürgerstande, wie vorher nie 
und später nicht mehr. Es sei nur erinnert an die von Dies- 
bach, von Bingoltingen, von Scharnachtal, von Bubenberg, 
vom Stein, von Wabern, von Mulercn, die Kistler. Fränkli. 
Fricker. Brüggler. Schopfer, Huber und lletzel. 

Es vollzog sich im Frühling des Jahres 1174 für die 
Schweiz die bedeutendste Staatsaktion des ganzen Jahrhun- 
derts, die ewige Richtung mit Oesterreich, die die bisherige 
eidgenössische Folitik völlig aus den Angeln hob und sie in 
ein ganz neues Geleise einführte. Da, an der Wende zweier 
Zeitalter, schien es dem Kate der Stadt Bern angemessen, mit 
der Vergangenheit gleichsam literarisch abzusehliessen und 
dieselbe in einem Gesamtbilde der Neuzeit vorzuführen. 

Unter dem Schult heis.-en Adrian von Bubenberg fassten 
der kleine und grosse Hat, die Venner und Heimlicher am 
31. Januar 1474 (mentag nechst tor unser lieben frowen tag 
zu der liechtmesi den Beschluss, eine Geschichte der Stadt 
Bern * unz uf disen hüttigen tag, als disse cronick angefangen 
ist » darstellen zu lassen 1 ) 

Der Beauftragte war — sein Name wird zwar nirgends 
genannt — D'u-hohl SchUHtnj. 

'! Im Kit-Manual hat m< Ii iliotr hhi*i nicht t-i halten . .Siehe 
dagegen Archiv »les hi-tor. Veieins de* Kts. Hein XIII. ">10, 14!*. 
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U. Diebold Schillings Lebeu. 

Diebold Schilling entstammt einem in Soloturn angessenen 
(ieschlechte Sein Grossvater Burkart, — er wird anfangs 
1 143 als verstorben bezeichnet - hinterliess vier Söhne, 
Thomas, Nikiaus, Kunzmann und Kichart 1 ). 

Thomas versah seiner Zeit die Stelle eines Münzmeisters 
in Konstanz und siedelte dann in gleicher Eigenschaft nach 
seiner Vaterstadt über. Von seinen Kindern kennen wir dem 
Namen nach Lienhard. den der Vater im Jahre 1459 in 
Geschäften verwandte; die andern waren zwei Jahre später 
noch unmündig 2 ). 

Von Kunzmann wissen wir gar nichts. 

Kichart, Chorherr von St. Urs und Pfarrer von Limpach, 
liess sich als ein wissenschaftlich strebsamer Mann noch in 
iiltern Tagen von der Tagsatzung ein Empfehlungsschreiben 
an den Herzog von Mailand ausstellen (ungefähr 1469), da er 
an der Universität in Pavia die Würde eines Doctor juris 
canonici erwerben wollte *). 

Der Zweitälteste Bruder Nikiaus oder Olewi besass aus 
der ersten Ehe mit einer Frau aus Hagenau einen Sohn Hein- 
rich, der die Lehrzeit bei dein Onkel in Konstanz durch- 
machte. Ist das Gerücht richtig, so war dieser Heinrich von 
14G0 — 1462 Münzmeister in Leipzig 4 ). Aus der zweiten Ehe 
des Nikiaus stammten Diebold und Johann. 

Johann spielte in Luzern als Unterschreiber, kaiserlicher 
und päpstlicher Notar und Protonotar der Königreiche Böhmen 
und Ungarn eine nicht unwichtige Kolle; er starb im Jahre 
1490 als Gesandter der Eidgenossen am Hofe des Königs 
Mathias Corvinus von Ungarn 4 ). Sein Sohn Diebold (der 

') Eintragung im Burgerbuch I. Blatt G des Staatsarchive* Soloturn : 
« Bern Thouinn. Clewin, Cunzman und Richart Schilling, gebrüder, Burkurt 
Schillings soligen süne. an sin «tat ut irenx huse und hofstat nebend dera 
von Zovingen, da« nu (irüning hat 4 gülden.» Das Burgerbuch wurde im 
Januar 1448 auflegt, tief. Mitteilung des Herrn Prof. Tatarinoti' in Solo- 
turn. — l ) Soloturner Staatsarchiv Bd. IV. 274, 309—111. — •») Theodor von 
Liebenau in Sammlung bernischer Biographien II, 417. — *) Siehe Beilagen 
1 und IV. — 5 ) L eber Johannes Schilling vgl. Schneller im Schweizerischen 
Geschichtforscher X, S. XIV fl.. und v. Segesser, Mathias Corvinus. S. 45, 
Anm. 2 und 3. Im Zürcher Uatsniuiunl vom Sanistag nach Lucie 1487 
steht über ihn: «Ist Johannes Schilling von Luzern für min hern in ge- 
sessenen rat komon und hat anzogen, wie in angelangt, das min herren 
Unwillen und unguad zu im halh.ii und daruf mit vil red und gemeintem 
verantworten sich » rbotten flissiger williger diensten , so er minen 
herren gemeinlich und sunderlich alzit ••rzeigen will, wüsse ouch nit anders. 
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Jüngere) studierte in Basel und Psivia; er war Geistlicher in 
Luzern, arbeitete eifrig im Dienste Mailands und des Kaisers 
und erlangte einige Berühmtheit durch die Ausarbeitung einer 
mit vielen Bildern geschmückten Chronik'). Ein geistig reg- 
samer Mann muss dessen Sohn Christoph gewesen sein. 
Als Humanist verkehrte er mit Reuchlin, Kardinal Schinner. 
Agrippa von Nettesheim. Er war auch Hofmusikus des Her- 
zogs Ulrich von Württemberg. Als Kaplan trat er zum evange- 
lischen Glauben über, erhielt 1556 die Professur der griechi- 
schen Sprache an der Universität Basel, dann die Pfarrei 
Riehen, von der er abgesetzt wurde. Er starb in Armut und 
Verkommenheit '). 

.Johanns Bruder, Üiebold (der ältere) ') erhielt nach dum 
Tode seines Vaters Nikiaus am i>. Dezember 14T)6 vom Rate 
seiner Vaterstadt ein Empfehlungsschreiben, durch das der 
«Jüngling» auf der Stadtschreiberei in Luzern eine Anstellung 
fand 4 ). Hier erhielt er den ersten Einblick in das Verwal- 
tungs- und Gerichtswesen einer Stadt, wie auch in die poli- 
tischen Kämpfe und Bestrebungen des engern und weitern 
Vaterlandes, er kam in den Fall, hie und da Akten der Tag- 
satzung ausfertigen zu dürfen, vielleicht trat er auch mit 
einigen Standesabgeordneten in nähere Beziehungen. 

Als 14G0 eine Reorganisation der Staatskanzlei vorgenommen 
wurde, überliess er den Schreiberposten seinem jüngern Bruder 
Johann und trat in die Dienste des Berner Rates '). Hier be- 

dann das er solches bishar oueh getban hab, und darauf demütiglich ge- 
beten, das min herren wölichen Unwillen gegen im nachlassen und in für 
bevolchen hihen. Darnf ist geratben zu imtworten. min herren haben in 
siner red vermerkt, wie er sich merklich erbiete, minen herren zu dunen. 
Wo er d.is thuge. sien min herren geneigt, im linwidrum guten willen zu 
erzeigen. » lief". Mitteilung von Herrn Prof. Paul Schweizer. — /) Uebcr 
Diebold Schilling den Jüngern vgl. Theodor von Liebenau in den « Monat- 
rose n », Organ des katholischen Studentenvereins, XV. 213. 245 Georg 
von Wyss in der Allgemeinen deutschen Biographie XXXIV, 717. Derselbe. 
Geschichte der Historiographie in der Schweiz S. MI — 143. Ueber die 
Bilder vgl. .1. Zeinp, Die schweizerischen Bilderchroniken und ihre Archi- 
tekt ur-Darstellungen, S. 99-127. — ') Th. von Liebenau in Sammlung bei - 
nischer Biographien II, -117. H. Thommen. Geschichte der Universität Basel 
1552 - 1C>32, S. 3b<». - *) Leber Diebold Schillings Leben sehrieben: J. .1. 
Bodmer in der Helvetischen Bibliothek IV (173<>). S. 43. Der unbekannte 
Herausgeber von Schillings Beschreibung der Burgundischen Kriegen, 174 
in der Einleitung. G. Tobler. Die Chronisten und GeehichUchreiber des 
alten Hern, in der Berner Festschrift 1891, S. 19. Th. von Liebenau. 
Diebold Schillings Beiner Chronik von 1124 — 1468. im Archiv des histor. 
Vereins des Kantons Bern XI II, (1892). S. 440-4»>4. Derselbe, in der 
Sammlung bernischer Biographien II, 417—421. G. v. Wvss, in der Allg 
Deutschen Biographie XXXIV, 715. Lorenz, Deuts. h lands Geschichtsquelle n 
D, 107. G v.Wy.ss, Geschichte der schweizerischen Historiographie, S. 135 — 137. 
J. Zemp, a. a. O. S. 35 f. — 4 ) Abgedruckt im Archiv des histor. Verein« 
des Kls. rfcrn XIII, 4»!4. ~ Kbd. S. 442. Zum ersten Male ist er ul» 
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kleidete er die Stelle eines Unterschreibers oder geschwornen 
Schreibers von 14(10—1476; zu Ostern des letztgenannten 
Jahres übernahm er das Amt eines Seckelschreibers '). Die 
Befugnisse eines solchen lassen sich aus dem Schwur erkennen, 
den sein Nachfolger am 10. Januar 1481 ablegen musste: 
cSwert der seckelschriber, dem seckelmeister zu sinem ampt 
getruwlich zü warten und zu dienen, des seckelmeisters inne- 
men und usgeben und der stat gut eigentlich und gewüssen- 
lich, wie im das von im ingegeben wirt, inzüschribon, dem 
seckelmeister an der vAnnern wussen und willen dehein 
Schätzung zü tünd und dabi in allen dingen in dem ampt der 
stat truw und warheit zü leisten, im schaden zu wenden und 
nutz zü ffirdem in ganzen güten truwen').» 

Da man offenbar mit dem damaligen Gerichtschreiber un- 
zufrieden war, erliess man am 22. Nov. 14*0 eine neue Ge- 
richtschreiberordnung und beförderte Schilling anfangs 1481 
in das Amt 3 ). Die Tätigkeit des Gerichtschreibers beschränkte 
sich zur damaligen Zeit nicht nur auf die Protokollierung der 
Gerichtsverhandlungen, sondern sie wies ihm und dem Gross- 
weibel gewisse richterliche Befugnisse zu. Als der Hat im 
Jahre 1479 ein Verbot gegen das Tragen von Messern, langen 
Schwertern und gegen den Nachtlärm erlassen hatte, beauf- 
tragte er den Grossweibel und den Gerichtschreiber mit der 
Bestrafung der Fehlbaren V Der Eid des Letztem lautete: 
«Swert. ein gerirhtschriber der stat truw und warheit ze leisten, 
im schaden zü wenden und nutz zü fordern, so man richtet 
am gerieht ze sitzen, oder einen Verweser ze haben, die ur- 
künd, so erkent werden, eigentlich inzeschriben, die brief, so 
dargebotten werden, ouch der stat hantvesti und Satzungen, so 

-ubstitutus juratus »in 24. Aug 14'»0 auf der Bern»T Kanzlei nachweisbar. 
Teutsch Miss. A. :U8. — ') Im Stubenrodel von 1 »istelzwang 1, Blatt 30, 
führt er schon 1467, dann in zwei Urkunden des Jahres 1 16s den Titel 
«Seckeisehreiber*. Kr versah dies Amt in seiner Zusd't und führte sorg- 
fältig Buch über Einnahmen und Ausgaben, z. B. herrührend von den 
Zügen nach Pontarlier, Blament, Oranson. Koinont und Murten. Kr streckt*; 
der Zuntt gelegentlich auch eigenes (ield vor. — Ostern tiel im Jahr 1476 
auf den 14. April. Da Schillinge regelmässige Einträge in das Kats-Mannal 
mit dem 11. April jenes Jahres aufhören, so wird er eben dazumal zum 
Seckeisehreiber gewählt worden sein. — *) Hats-M. :tl, 23. Eidbuch I, 
Blatt 21. — s ) Kats-M. 30, so. Am 14. Febr. 1481 heUst Schilling Oericht- 
s< hreiber. Hats-M. 31. 82. Vgl. auch Teutseh Spruchbueh H, 560; Tentsch 
Miss. D. 814. In Bezug auf seinen Vorgänger im Amte fauste der Rat am 
t~. April 1481 den Besehluss: * Min hern haben verwilligot, den alten 
periehtschriber in ansechen siur getruwen dienst in dem hus bochenlieben 
sin lebtag zü beliben, doch also, das weder wib noch kind zu noch von im 
wandle. » Hats-M. 32. 62. - *) Teutseh Spruch!... H. 9t». 
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man daran zucht, getrüwlich ze lesen, al frävel und bÜsswirdig 
sachen, so er sieht, hört oder vernimpt, fürzebringen, fräfel 
und einung ze iagen und ze rechtvertigen und die nit veriaren 
ze lassen, ouch uf die wacht ze gan, so sich das gebürt in- 
massen, als denn das des amptos gewonheit davor gewesen 
ist, ouch eines schu Itheissen und rates ze warten und nit von 
der stat Übernacht an urlob ze komen, ouch dem schult- 
heissen sin gevallen gelt von sinem insigel oder andern sachen 
in sin büchsen an alles beseckeln oder innemen ze legen, und 
kein urkünd, kuntschaft noch ander gerichtshändel mit sinen 
angehänkten. sunder eins schultheissen sigel und eins gros- 
weibel angedrucktem bitschet, so ein schulthes oder grosweibel 
in der stat ist, ufrichten, noch die selben kuntschaft formen 
noch versigeln zü lassen, si sien denn vor und ee vor denen, 
so si reden, gebort und ir sag nach gesteh, damit irrungen. 
die sich bisher erhept haben, gemitten werden, alles in guten 
truwen an alle gevärd 1 ). » Im Jahre 1482 erhielt Schilling 
eine Extragratifikation von über 7 u '). 

Die Spuren von Schillings Tätigkeit haben sich in den 
Akten des bernischen Staatsarchive« sehr zahlreich erhalten. 
Man begegnet seiner schönen Handschrift im (»eleitsbuch von 
!4fil, im Stadtschreiberrodel der Jahre 1470 — 147G. in den 
Missivenbüchern, dann vor allem in immer zunehmenden Masse 
in den Kats-Manualcn von 1465 — 147G. Auch nach seinem 
Austritt aus der Stadtkanzlei erlaubte er sich Einträge in die 
Manuale, sei es, dass er die Namen der in der Sitzung an- 
wesenden Burger 8 ), oder Beschlüsse, die seine Person 4 ) oder 
die Zunft zum Distelzwang 5 ) betrafen, einzeichnete. Ebenso 
amtete er seit 1462 als Stubenschreiber der Zunft zum Distel- 
zwang, der er in jenem Jahre beigetreten war 8 ). 

Auch war er seiner Zeit mit seinem Bruder Johann Schrift- 
führer in dem Asper-Karonprozess gewesen, woraus sich er- 
klärt, dass er hierüber in seiner Chronik ausführlicher spricht, 
und dass er im Jahre 1472 in der Angelegenheit des Ruf 
Asper fünf Tage lang in Tun sich aufhielt 7 ). Uberhaupt be- 
diente man sich seiner gerne zu kleinern Geschäften, beson- 

*) Kidbuch I, Blatt 4. Vgl. ebenfalls TYutsch Spruchb. <>, 550 um! 
.1, 202 zu den Jahreu 1477 und 1484. Osterbuch I, Blatt 15. zum Jahre 
1485. — *) Abhandlungen des histor. Vereins des Kts. Bern II. 239. — 
3 ) ö. Sept. 1477; 5. Mai und 7. Juli 14*0; 6. April 1481 u s. w. — *) 4. Okt. 
1470': 1. Nov. 1477; 10. Mai 147*: 3. Nov. 1479; 1. Juli 1481. - >) 30. Marz 
1478. — *) Stubenrodel I der Zunft zum Distelzwang. 7 ) Archiv des 
histor. Vereins des Kts. Bern XIII, 442. 492. Studtschreiberrodel 1472. S. 9 
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dem, wenn es sich um Auseinandersetzungen mit Soloturn 
handelte. Sein Kanzleivorstand Türing Fricker — dieser nennt 
ihn seit 1470 cmin gevatter Diebold » — verzeichnete manche 
dieser Aufträge in seinen Stadtschreiberrodeln. So ritt Schil- 
ling 1467 mit Fricker nach Zürich, 1470 auf den Landtag, 1471 
nach Langental, um eine Kundschaft aufzunehmen, nach Fru- 
tigen und Aschi «stössen halb», 1472 nach Attigen, Deren- 
dingen, auf den Landtag in Emmenbruck, 1473 nach Interlaken 
und auf den Landtag nach Diesbach. 1474 auf die Landtage 
und zwei Mal nach Soloturn, das eine Mal mit Bubenberg, 
Tschachtlan, Kutler, Achshalm, Hans Wiler und Antoni Sehöni» 
147ä nach Soloturn und Wietlisbach. 1478 gieng er zur Auf- 
nahme einer Kundschaft nach Arau und im folgenden Jahre 
erhielt er wieder eine Mission in einer zwischen Soloturn und 
Bern schwebenden Streitsache Dreimal in den Jahren 147H. 
1477 und 1478 begab er sich im Auftrage des Rates nach 
Strassburg, in Prozesssachen, um Korn einzukaufen, Zollbe- 
freiungen zu erlangen, und in der Angelegenheit der Rück- 
zahlung des grossen Anleihens 2 ). 

Schilling spielte olfenbar keine bedeutende politische Rolle. 
Er gehörte zwar seit 1468 bis zu seinem Tode dem Grossen 
Rate an. Bis in den April 1476 protokollierte er sehr oft 
dessen Verhandlungen und auch in der Folge erscheint sein 
Name häutig unter den Anwesenden, Zum letzten Male nin 
26. August U85. Aber auf der eidgenössischen Tagsatzung 
vertrat er nie den Stand Bern. Er wird ein braver subalterner 
Beamter gewesen sein und ein gutes Zeichen für seine Brauch- 
barkeit in der ihm anvertrauten Stellung liegt in der einmal 
an den Abwesenden gerichteten Aufforderung, ohne Verzug 
nach Hause zu kommen, ansonst ihn die schwere Ungnade 
seiner Herrn treffen könnte 3 ). Freilich war dies in einer Zeit, 
in der an die bernische Kanzlei die grössten Anforderungen 
gestellt wurden. 



') Stadt*chreiberrodel I, 18, 65. 85, 87; II, 1, 11, 13. 41, 44, 61, 64, 65. 
94, 96; Ratu-M. 14, 125; 24. Wfli 25 198. — Teilt seh Miss. C, 144; D, 
168, 272. Schilling II, 177. 1473 gieng er mit Antoni Archer, .477 mit 
Heinrich Dittlinger nach Stroasburg. — ') « Diebold angends heimkomen, 
dann min hern in das vald Ziethen.» Rats-M. vom 25. März 1476. - «An 
Diebold .Schilling, das er angend* hi sinem geswornen cid heimkom, dann 
min hern im vor geschritten haben und hatten gemeint, er were komen 
und das er das nit ver/.iech, minor hern ungnad swiirliehen KU verkomen > 
Katv-M. vom 4, Apr. 147n\ Am folgenden Tage macht Schilling wieder 
Einträge in dos Buch. 
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Dies ist Alles, was über die amtliche Tätigkeit Schillings 
zu erbringen war. Dagegen hat sich noch Manches erhalten, 
das zur Kenntnis seiner Familien-, Geld- und Verwandtschafts- 
verhältnisse beitrügt 1 ). So huren wir. dass sein Vorfahre 
Burkart Schilling von der edeln Frau Elsbeth Senn, Gemahlin 
des Ritters Hartmann von Bechburg, seiner Zeit den Kirchen- 
satz von Limpach erworben hatte. Wegen der Erbteilung 
kamen die Brüder Riehart und Thomas am 21. Januar 1461 
vor Gericht; doch sagte, wie es scheint, die gerichtliche Ent- 
scheidung so wenig zu, dass sich die Familie zur Vermeidung 
weiterer Streitigkeiten entschloss — unser Diebold wird hier 
mitgenannt - das Patronatsrecht von Limpach um 500 Gulden 
an Konrad Schüchlin zu banden des Spitals von Soloturn zu 
verkaufen 2 ). Den Verkauf brachte ihr Vetter Thomas Motz. 
Münzmeister in Bern, zustande. Dieser letztere hatte seinen 
Bruder Bernhard Motz beerbt und seinerseits zu weitern Erben 
dieses brüderlichen Gutes mit Umgehung seiner Gemahlin die 
Vettern Chorherr Christian Schlierbach in Soloturn und Die- 
bold Schilling bezeichnet. Unter anderm sollte Schilling 
Motzens Sässhaus erben. Gegen dies Testament verwahrte 
sich 1472 die Gattin des Motz, ebenso Johann Schilling in 
Luzern, «dann er im (dem Bernhard Motz) als nach gesipt si, 
als sin brüder;» im Jahre 1478 erhob ein Feter Lienhart von 
Soloturn Einsprache und 1481 Haus, ein unehelicher Sohn des 
verstorbenen Münzmeisters. Die gerichtlichen Entscheide fielen 
jedoch zu gunsten Schillings aus 3 ). 

Im Jahre 1468 besass Schilling Zinse der Kirche von 
Guldental und Wiinliswil. Als dieselben nicht einlaufen wollten, 
verwandte sich der Rat von Solotuin auf die Bitte Berns bei 
den zuständigen Stellen um pünktliche Einlieferurig der Schuld *). 
im gleichen Jahre erhielt er den Weiher in Fulenbach zu Erb- 
lehen, dessen Vorkaufsrecht er fünf Jahre später den Solo- 
turnern verbriefte *). Der Berner Rat überliess ihm im 

•) hu Jahre 1W4 unterhielt er ein Liebesverhältnis zu der Krau eines 
Andern in Zofingen : dies brachte seinen Namen in unschöner Weise in di : 
t.ierichtsakten. Staatsarchiv J-foloturn, Denkwürdige Sachen 11, i «>T- — *) Ebel. 
Bd. IV, 309- 311, 318 821. Staatsarchiv Bern. Kraubrunnen-Dokunienteu- 
buch I. 365. Archiv des hixi. Vereins des Kts. Beru XUl, 442. — 3 ) Kats-M. 
10. 135. 13H; 11. 79, 114: 14. Iii*; 20. 229; 31. 72. H2, 89. Lat. Miss. A, 17tf, 
Tentsch Snruchb. (i. 35—33; H. 550, 5ßn. Die wegen einer Stelle — »von 
des zitbücns wegen» - bemerkenswerte Urkunde i*t als Beilage II abge- 
druckt. — ') Staatsarchiv Soloturn, Missiven X, 451. Der « triwsler von 
Sälis» schuldete ihm H75 ebenfalls iJeld. Hnt-«-M. 1<>, 97. — 1 l Staatsaich. 
Sciloturn. Denkwürdige Suchen II. HO. 

21 
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Januair 14so das «wigerli» zu Arwangen bis nächste Ostern, 
damit er dorthin seine Fische tun könne und im Oktober 1485 
erhielt der Vogt von Arwangen die Anweisung, Sorge zu 
tragen, dass nicht mehr aus Schillings Weiher zu Wolfwil die 
Fische genommen würden *). Demnach betrieb Schilling in den 
an Fasten- und Ablasstagen so reichen Zeiten einen gewiss 
einträglichen Fischhandel und da der im Jahr 1470 ausgestellte 
Freiheitsbrief der Schiffleute von seiner Hand geschrieben 
ist und seine Gattin testamentarisch die Armen von Schiff- 
leuten bedachte, so wird er wohl auch dieser Gesellschaft an- 
gehört haben 2 ). 

In einigen Urkunden erscheint Schilling als Vormund von 
Frauen. So nahm er 1480 für die Klosterfrauen Margaretha, 
Dorothea und Verena Sumer von Aran in Gnadental einige 
Vermögensjinderungen vor J ). Für die Verena Biso, Witwe des 
in Soloturn verstorbenen wohlgelehrtcn Meisters Johannes 
Biso, hatte er, als ihr Vormund, Ende der siebziger Jahre einen 
Prozess gegen deren Schwiegervater zu führen 4 ). Sie war die 
Tochter des Altschultheissen Peter Kistler in Bern, und ihr 
verstorbener Gemahl der Sohn des Altschultheissen Ulrich 
Biso in Soloturu. Aus den Prozessakten geht nun hervor, dass 
Schilling seiner Zeit die Elleabmachungen im Auftrage der 
beiden Schult ht issen gefühl t und aufgesetzt hatte. Man möchte 
demnach annehmen, dass Schilling einige juridische Bildung 
und das Kocht zur Vornahme notarieller Handlungen besass 5 ). 
Dafür würde der Umstand sprechen, dass ihm Brandolf vom 
Stein «sein zeitliches Gut und Hab anbefahl während seiner 
Abwesenheit, in Frankreich. > Allerdings warf Krsterer seinem 
Sachwalter nach dessen Tode Unredlichkeit vor: er soll eine 
Ablösung von s Gld. jährlicher (.»alt nicht verrechnet haben. 
Das Gericht wies diese Klage ab ri ). 

') Uats-M. 28. ÜO; 40, 20. - *) K. Howald im Horner Taschenbuch 1874, 
S. 29-1. 'Iii. von Liebenau, lieschiehte der Fischerei in der Schweiz (1897). 
S. 77. — 3 ) .Stadtarchiv Aruu. Urk. No. 548,9. Staatsarchiv Soloturn, Denk- 
würdige Sachen VT, Ii». Rats-M. in Hern vom :i. Nov. 147ü und I. Juli 1481. 

») Staatsarchiv Soloturu. Denkwürdige Sachen VT II, 11 — 10, 09—72. Der 
>wcite Spruch trügt da.s Datuni Dienstag nach Martinstag 1479. Im J. 1480 
verkanten der Fropst Feter Kistler und dessen Schwester Verena mit Zu- 
stimmung «leren Vogte* Diebold Schilling liüter in Uberbüren an einen 
Soloturu. r. Schilling "siegelt. .Staatsarchiv Soloturn, Notariatsprotokoll XX, 
ll, r i; DenKw Sachen VII, 291-29:1. — J ) In Leu s Lexicun (1760) heisst Schil- 
ling kaiserlicher Notar. Iiis jetzt fand sich kein Aktenstück, in dem er 
diesen Titel führt Wohl aber hat er Urkunden ausgestellt, z. B. im J. 1408 
die No. 121 — 12-i des Urkundenarchivs im äussern Krankenhause (Inselspital). 
- *) Spruchb L. lo2. 1S4 .14». 
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In besonders guten Beziehungen stand Schilling zu der 
Familie Erlach. In ihrem Testamente rühmt die Witwe Schil- 
ling « die sundiigen güten dienste, liebe und früntschaft,» 
welche die beiden Schultheissen Rudolf und Johann ihrem 
Gatten und ihr für und für erwiesen hätten. Von Barbara 
von Erlach erhielt sie einmal einen silbernen Becher, sie war 
Pathin des Diebold von Erlach, der den in der Familie Erlach 
ungewöhnlichen Vornamen wohl dem Gerichtschreiber ver- 
dankt, sie ernannte den Johannes von Erlach zum Testaments- 
vollstrecker. Auch in seiner Zunft bcsass er bedeutendes An- 
sehen. Nicht nur bekleidete er das Amt eines Zunftschreibers 
und zeitenweise eines Kassiers, sondern er bekleidete in den 
Jahren 1468-1470, 1481 und 1485 in Verbindung mit Peter- 
niann vom Stein, Petermann Schopfer und Adrian von Buben- 
berg dem Jüngern die Stelle eines Stubenmeisters. Unter 
dem Zunftpanner von Distelzwang machte er die ßurgunder- 
kriege mit : er zog nach Waldshut, Hericourt, nach Blamont, 
in die Wat, nach Vverdon, er kämpfte mit bei Granson und 
Multen '). 

Zu seiner Verwandtschaft gehörte auch der in Strassburg 
angesehene Kaspar Barpfennig, — vielleicht von der ersten 
Frau seines Vaters her. Aus ihrem Verkehr hat sich leider 
nur ein einziger, aber inhaltlich bemerkenswerter Brief er- 
halten 3 ). 

Für seinen kirchlichen Sinn zeugen einige Vergabungen. 
Im Jahr 1476 bedachten er und Hichart Schlierbach die Pfründe 
des St. Johannesaltars im Münster mit 5 Mütt Dinkel 3 ). Als 
Seckelschreiber (also zwischen 147G und 1481) vermachte er 

») Da .Schilling in den .lahren 1474 bis Untern 1470 so ziemlich regel- 
mässig die Rats-Nanuale führt, so darf man bei längerm Fehlen seiner 
Handschrift auf Abwesenheit Schilling* schliefen. Er fehlte auf der 
Kanzlei vom 27. Oktober bis 25. November 1474 (Hericourt t. vom 8. Juli 
bis 27. August 1475 l Blauiontnzug), vom 15. Oktober bis 2. November 1475 
(Eroberung der Wat). vom 13.— 20. Januar 147b' (Zug nach Yverdon), vom 
10. Februar bis s. März 1470 (Granson). .Schillings Teilnahme am ersten 
Autgebot beim Waldshuter/uge, beim Zuge nach Hericourt und an der 
■Schlacht bei Murten beweisen die in Buchers Regiuientsbuch (Stadtbibliothek 
Hern) erhaltenen Reisrüdel und oben S. 55 ; seine Beteiligung am Blunion- 
terzuge bestätigt Schillings Brief an Barpfennig, Beilage 111. - Im Stuben- 
rodel von Distelzwang (1470) steht auf Bl. 125 von Schillings Hand der Ein- 
trag: « 1 Ü gab ich der stat. als ich usgesworn hat. » Welches war «ein Ver- 
gehen V — ') Sieht? Beilage III. - s ) 1470. 8. Okt.: «Hin bekantnüs von 
minen hern, das herr Hichart Slierbach und Diebold Schilling versprochen 
haben, fünf mütt dinke! gelts an die pfründ sant Johans altars zu Bern zu 
ersetzen, dann si der eilenden herberg umb 70 gülden sind worden. » Rat« 
.M. 20. 230. 
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einen Gulden von einem Garten vor dem obern Tor für ein 
ewigen Nachtlicht «vor unser lieben frouwen uf dem bein». 
der später mit 40 /4 abgelöst wurde 1 '. Im Jahre 1483 stiftete 
er für sich und seine Frau eine Jahrzeit im Inselkloster von 
10 Schilling, die von einem Kebaeker in der <Golleten> zu 
erheben waren und gleichzeitig (1483) übergab er dem Kloster 
ein bemerkenswertes Geschenk: «ouch gab er uns ein tusche 
bible, geteilt in zwo volumen**}. 

Schillings Haus stand an der Stelle des jetzigen Moses- 
brunnen am Münsterplatz. Seine Witwe bewohnte es noch 
bis 150G 3 ). Im Sigel führte er in quergeteiltem. weiss- 
schwarzem Schild einen nach links springenden geflügelten 
Greif 4 ). 

Zu Ostern trat Schilling von seinem Amte als Ge- 

richtschreiber zurück: es scheint für ihn noch Verdriesslich- 
keiten abgesetzt zu haben, da am 13. April die Burger ver- 
sammelt wurden « von der red wegen, so der alt gerichtschribei- 
solt geredt habend). Er starb, etwa ")0 Jahre alt. vor dem 
1«;. März 148««). 

Sehilling und seine Gattin hatten sich in den Jahren 14>u 
und 148'j das Recht freier Testamentsaussteliung von sehen 
des Hates erteilen lassen 7 ). Als einzige Erbin seines ansehn- 
lichen Vermögens hatte er seine Gemahlin Katharina, geborne 
Baumgartner, eingesetzt"). Sofort wurde ihr das Erbe be- 
stritten. Ihr Schwager Johann Seliilling in Luzern und andere 

1 • Eigenhändiger Eintrag Schilling* in M*. Hist. Helv II. 45, S. lS'l der 
Stadtbild. Bern. - ') Insolarchiv, Klosterzinshuch von 1400. S. 285. — *\ H. 
Türler im Berner Taschenbuehe I8W;4, S. 192. - ») So im Siüel der Urkunde 
No. 471 vom Inselarchiv. Auf Blatt 4a seiner amtlichen Chronik dagegen 
wendet sich der (jreii* nach rechts. — Rats-M. 47, 7:5. Im OsterrodeT H*'» 
erscheint Schilling ohne Amt. l>er neue (Jeriehtsehieiher heifst Jakob Erk. 
Die letzte datierte Eintragung von Schillings eigener iland im Stubenrodel 
von Distel/.wang ist vom 9. Juli 148*» i Blatt 145). im grossen Kate wird er 
zum letzten Male arn v»0. August des gleichen Jahres als anwesend genannt. 
Am 10. Mar/ 14*0 ist -eine Trau Witwe. h'ats-M. 50, 63, 12<>. Im Stuben- 
rodel von Distelzwang heilstes beim Mitgliederverzeichnis von 1480 : « Diebold 
Schilling ist uf'geben. » Seine Witwe bezahlte noch den Stubenzins für das lau- 
tende Jahr « und gab da mit die stuben ut >. — Her im Jahrzeitbuch von Frau- 
brunnen unter dein 27. April verzeichnete Diebold Schilling kann demnach 
nicht der unserigo sein. Amiet. Hegesten des Framnklosters Fraubrunnen, 
S. HO. — 7 ) HM), Mai 12: - ward Diebold mit siner husfrowen, die dann mit Jacob 
Klo>-s bevogtet ward, gefriet des sinen und im, das zu vergaben und ordnen 
nach irm willen. Si nampt irn huswirt z.ii erben.» Kuts-M. 28, 209.— 148», 
Mai 19: f'rigt sich min fTüring Frickers) gevatter Diebold Schilling und f-in 
husfrow un l hat 4 zu vogt Jacoben Lombach und nampt erben irn hus- 
wirt und ward inen bekant. das ir mögen geben und verordnen wohin und 
wie si wellen, den rechten gelten an schaden.» Kats-M 47, 132. — 8 ) Nach 
dem Tellrodel von 1194 betrug es 24UO/7. 
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machten einen vergeblichen Versuch, aus der Erbschaft etwas 
zu erhaschen 1 ). Sie Hess sich am 27. August 1488 vom Rate 
neuerdings das Recht freier Verfügung ausstellen 8 ). Gegen 
ihre Willensordnung erhob ihr Neffe Diebold Schilling in 
Luzern Einsprache, da er sich als der nächstgesippte Ver- 
wandte für benachteiligt hielt 3 ). Das Gericht wies ihn aber 
ab. Ihr endgiltiges Testament setzte sie am 30. Mai 1531 & 
auf 4 ) und sie testierte ihr ansehnliches Vermögen zu gunsten des 
grossen Almosens, der Sondersiechen, des untern und obern 
Spitals, der Armen von Schiffleuten; dann bedachte sie ihre 
Dienstmagd, ihre Vettern Leonhard Tremp in Bern und Jakob 
Hugi in Soloturn, Diebold und Katharina von Erlach, drei 
Brüder Watten wyl und Heinrich Wölfli. Ihre Namensver- 
wandten in Soloturn und Luzern giengen leer aus. 

Mitte August 1531 starb sie 4 ) und mit ihr verschwindet 
das Geschlecht des Geschichtschreibers Schilling aus der Stadt 
Bern. 



III. Schillings schriftstellerische Tätigkeit. 

Als Schilling sich in Luzern aufhielt (1456 - 14G0), wird 
er wohl die Bekanntschaft des Gericht- und Geschichtschrei- 
bers Johann Fründ und seiner eindrucksvollen und lebendigen 
Darstellung des alten Zürichkrieges gemacht haben. Ks kann 
sein, dass dies auf ihn nicht ohne Kinfluss blieb und ihn ver- 
anlasste, die so aufregenden Ereignisse des Sundgauer- und 
Waldshuterzuges zn Papier zu bringen und seiner Zunft zum 
Distelzwang vorzulesen. Er holte hiebei etwas weiter aus 
und begann da, wo .lustingers Werk aufhörte, mit Benutzung 
einiger weniger chronikalischer Notizen und fügte diesen seine 
eigene, die Jahre 14 is 14(18 umfassende Arbeit hinzu. Das 
Erstlingswerk Schillings in einer Kopie des 15. Jahrhunderts 
erkannt und hervorgezogen zu haben, ist das Verdienst 

'i RaLs-M. 50, 1.53, 120 (14*0). Spruchb. L, 343 (14*3). — J ) Rats-M. 5M. 
172. Spruchb. L, 341. — , ) Dieb 4<U rlos .Ringern Klage von Donnerftaif 
nach RemitUHCere 1514. Spruchb. Vv, i'll. — 4 ) Tcstanientenb. III, 192 tt. — 
I Spruchb. KE. 337 



Theodor von Liebenaus'). Diese Arbeit muss vor dem Jahr 
1470 geschrieben worden sein, der Name Sehillings fehlt 
aber verschiedene Anzeichen sprechen entschieden für ihn als 
Verfasser*). Für ihn spricht die ausführliche Behandlung des 
ihm wohlbekannten Asper-Handels, der ausführliche Bericht 
über den Streit zwischen Soloturn und Mümpelgart im J. 146.". 
die spezifizierte Angabe über den Verlust beim Gefecht an der 
III: drei Berner und drei Soloturner, die Erwähnung des Solo- 
turners Peter Schöniss als Hauptmann bei einem Zusammen- 
stoss, und ihn, den Fischereifreund, interessierte die in Bern ent- 
standene Aufregung (MliO) über die von den Herren in Inter- 
laken vertilgte Fisehsperre 3 !. Das Werk, mehr eine trockene 
Aneinanderreihung verschiedener historischer Notizen im Stile 
Justingers, als eine lebendige Erzählung, « baar jeder höhern 
Auffassung, geschrieben ohne Kenntnis der wahren Kriege- 
Ursachen » niuss die bescheidenen Bedürfnisse vollständig be- 
friedigt und Gefallen gefunden haben. 

Schon im .Fahre 1 1 TO erfuhr diese kleine Chronik eine be- 
deutende Vergrösserung und zugleich Veränderung in der so- 
genannten D i 1 1 1 i n ge r - Tsch ach 1 1 a n c h roni k , die sich 
irn Original auf der Stadtbibliothek in Zürich befindet 4 ). Auf 
«lern Vorsatzblatt steht die Angabe, dass im angegebenen 
Jahre ' diese Chronik geschrieben und gemalt wurde durch 
Benedicht Tschachtlan und durch Heinrich Dittlingen Schreiber 
des Buches. » Demnach dürfte der Erste der Illustrator, der An- 
dere der Schreiber sein. Der wissenschaftliche Wert der 
Chronik ist ein bescheidener. Der erste Teil enthält eine Kopie 
Justingeis bis 1421: darauf folgt die Geschichte der Jahre 
1424 - 1470, welche lediglich in einer Kopie der kleinen Schil- 
lingchronik, gefüllt mit 270 Kapiteln aus Fründs Chronik des 
alten Zürichkrieges besteht. Allerdings erlaubte sich der Schrei- 
ber redaktionelle Änderungen und Verbesserungen 5 ), er fügte 
nicht unwesentliche Zusätze zur Geschichte des Kriegsjahres 
1 His hinzu und sehloss das Werk mit einer selbständigen Dar- 

1 1 Herausgegeben im Archiv des hNtoriseln-n Verein» des Kts. Hern 
XIII, 1'i*> r»'Jl*. Li-Imt ein»» andere, mit interes-sant»'ii. da* • Mn^rsiinmental 
bef redenden Zusatz-m v«-i s*'ht*n«- Kopie handelt \V. F. v m Mülinen a a. O. 
S. WY.\ -WO. — »I von Liebenau .1. a. O. S. 414— O-v -- v ) A a. O S. 492. 
4*.»7. :,()'.>, ."»12, 4!M. - 'I Ms. A UO. Vgl. hierüber v. W v»», Historiographie 
S. 1 '29. wo sieh de- weitem Literaturnachweise finden. .Seither sind hinzu- 
gekommen .1. Zeuip. Die schweizerischen Hi'dei ehroniken S. :H tt'. und meine 
N't<h'/. ab. r Tsehacht lau in ih r Sammlung herrischer Biographien II, äG4. 
— ) I ii. v. Liebenau a. a. <>. S. 41»', 11. 
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Stellung des Twinghcrrenstreites ab. Ob diese Modifikationen 
auf Rechnung des Kopisten zu setzen sind, oder ob sie auf 
Schilling selber zurückgeben, dürfte schwer zu entscheiden 
sein: Schilling und Tsclmchtlan waren Zunftgenossen, vielleicht 
befreundet, sowohl Tschachtlan, dessen Gemahlin eine Luzer- 
nerin war, wie Schilling, den alte Beziehungen mit Luzeru 
verbanden, konnten im Besitz einer Fründ-Chronik sein. Der 
Hauptwert des Buches liegt in der Illustration: sie ist die 
älteste schweizerische Bilderchronik und hat zu ähnlichen 
Unternehmungen Veranlassung gegeben 1 ). 

Schillings Chronik und diejenige von 1470 trugen offenbar 
nur privaten Charakter. Wohl wurde gelegentlich durch 
Ratsbesehluss ein besonders wichtiges Ereignis der Stadt- 
chronik zugefügt, wie wir dies ganz sicher wegen des Hilfs- 
zuges der Börner nach Domo d'Ossola im Jahre 1425 wissen-). 
So wird noch die eine und andere Notiz vielleicht durch den 
Stadtschreiber Heinrich von Speichingen in die Stadtchronik 
eingetragen worden sein 3 ). 

Überhaupt verdient das Bestreben des bernischen Hates. 
den städtischen Chroniken-, Akten- und Bücherbestand zu er- 
halten und zu mehren, alle Anerkennung. Im Februar 1472 
erhielt Türing Fricker den Auftrag, eine Chronik in Interlaken 
abzuschreiben*). Als zu gleicher Zeit das Gerücht ausgestreut 
wurde, die Tuner hätten einmal ihr Panner an die VValliser 
verloren, schlugen die Berner ihre «alten und nüwen, darzü 
gemeiner unser Eidgnossen und zügewanten cronicken » nach, 
um den Tatbestand ausfindig zu machen 1 ). Im September 
1477 war ein von Luzern entliehenes Buch in « stuntlicher ab- 
schrihung» — leider kennen wir dessen Titel nicht 0 ). Türing 
Frickers Stadtschreiberrodel stellt dem auf die Erhaltung 
der Archivalien gerichteten Sinne seines Schreibers ein wahr- 
haft glänzendes Zeugnis aus. Besonders empfindlich ist der 
Verlust des von ihm im J. 148H angelegten Aktenbandes, der 
sämtliche Missiven «des Burgunsehen kriegs, Granson und 

') Zemp, a. a. O. 8. tl f. — ») Oben S. 318. Th. vod Liebenau a. a U. 
S. 44. r >, r>'»8t'. — (J. Studer in Quellen zur Schweizergesehiehte I, 193 u. 
Th. v. Liebenau a. u.U. S. 445. ') Ii. Haller. Bern in «einen Rathsmanua- 
len I, 479. *) Toutsch Miss. A. 918, 925, 933, von 1472. — «) Bern an 
liUzem am 20. Sept. '477: «Lud von des büchs wegen, darum b vor red 
un<l ietz Schriften ergangen, sind wir in willen, das. ho ietz in stuntlicher 
al.Mc'r.ribung ist, in uwer stat. inhalt <Vs berfirten absehei • zu iiirderen: 
dann wir ungern w /. wollen vertrurken. » Teilt-» b Miss. I.», 17tf. 
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Murten» enthielt 1 ). 1501 befahl der Rat dem Thoman Scham. 
«Mh. irkroneg/u schicken, so von herr Adrian (von Eubenberg 
hinder in konien ist » und er Hess der verlornen Chronik nach- 
forschen. 1503 erhielt der Stadtschreiber den Auftrag, *in 
die ch roneck zu schriben, wie und in was gestalt die Cluster 
zerstört und hie an die Stift gelegt sind »*). 

Auch auf die Erhaltung von geistlichen Büclieni und 
solcher, deren Inhalt nicht speziell lokales Interesse bean- 
spruchen konnte, war man bedacht. So erhielt am 12. Aiiijus! 
1474 «der von Columbier> die Weisung, nach Bern zu kornmec 
und «das buch Cornelium Taeitum» mit sich zu bringen 3 ». 
Hin Manual-Eintrag vom 15. April 1475 lautet: « Herr Johann 
K nobel hat vorziten herr Heinrichen YVetzel, caplan zil Über- 
lingen, ein zitbüch verkauft umb 10 giildin, das hat herr 
Niclaus von Seharnachtal als ein vogt wellen wider hau. und 
kein ander büch noch gelt darfür nemen und herr Heinrichen 
darzü bracht, das er das büch wider geben hat. » Ebenso ver- 
langte der Hat im Okt. 1476 die drei Bücher zurück, die Nik- 
iaus von Scharnachtal einem Verstorbenen geliehen hatte *). 
In Verbindung mit diesem Bestreben, den städtischen Bücher- 
bestand zu mehren, und die vorhandenen Stadtgeschichten 
durch Neubearbeitung auf der Höhe zu erhalten, gehört nun 
auch der Katsbeschluss vom 31. Januar 1474, tlie Geschichte 
der Stadt « unz uf disen hüttigen tag» neu darstellen zu 
lassen. 

Der mit dem Auftrag beehrte Schilling ertasste seine Auf- 
gabe, der Bedeutung der Stadt Bern entsprechend, in grossem 
Stile und schuf in den .Jahren 1474 bis Ende 1483 das drei- 
bändige Monumentalwerk, das beute eine Zierde der Stadt- 
bibliothek Bern bildet. 

Der erste Band enthält die Kopie .lustingers und reicht 
bis 1421'). 

Der zweite Band brachte die Fortsetzung von 1424 bis 
llfiG in Verbindung mit Fründs Zürichkrieg. Im Ganzen und 

■ 

M St;i,lt<climlM-iTu<l.-l II. 'JrtO. *i Ii. Haller ;i. a. 0. S. 479. •») Rats- 
M. 1"', — ') KIhI. 'Ji», 'j;M. In Bern lebte nach einer Papieiurk iia 
Staatsarchiv Ki-eibiir«,' vom tarnst \^ ^Lia>iiiio«lo 1 4 To ein Buchschreiber. 
Namens Cimrat Kant zier. — \i M*. Hist. Helv. I. 1. (U: fol. 226 BU. Dieser 
Manl wurde im .Jahn" von Stier'in und \V\s> herau>"egeben unter 

• lern Titel: Connid .lustuitfers f3eimr-< hronik. Leber die Bedeutung dieser 
.lustin-jerknpie v«;l. <_i. Studer im Archiv des hist. Vereins iiw Kts. Bern IV. 
Heft 4, S. 44- "II 




Grossen stimmt er mit der Dittlinger - Tschachtlanchronik 
überein 

Heikler als diese mit verhältnismässig wenigen Verände- 
rungen durchgeführte Kopistenarbeit gestaltete sich die Auf- 
gabe beim dritten Bande, der die Geschichte der jüngsten Zeit 
enthalten sollte. Er schrieb zuerst die Ereignisse der Jahre 
1468 — 1480 nieder und legte dem Rate das ausgearbeitete Buch 
zur Begutachtung vor. Den ausgesprochenen Wünschen trug 
Schilling Rechnung, arbeitete den gleichen Zeitraum noch ein- 
mal aus und überreichte dann am 26. Dezember 1483 das 
dreibändige, mit prächtigen Bildern üppig ausgestattete Per- 
gament werk den Räten und Burgern der Stadt zu einem 
«guten, seligen iar»*). Diese drei Bände bildeten von nun an 
im Gegensatz zu .lustinger die «neue Stadtchronik». 

Zugleich mit der Ausarbeitung des grossen amtlichen 
Auftrages beschäftigte sich Schilling mit der Herstellung einer 
kleinern Ausgabe, die nur die Zeit der Burgundorkriege 
umfasste. Sie war für Private, wohl in erster Linie für seine 
Zunftgenossen berechnet und muss schon 1478 fertig ge- 
wesen sein. 

Den ersten Entwurf des dritten Bandes, der vom Rate 
«verhört und korrigiert» worden war, betrachtete Schilling 
als sein Privateigentum und er vervollständigte ihn, indem 
er die Aufzeichnungen von 1480 bis in den Herbst 1484 fort- 
setzte 3 ). Die seinerzeit so schöne Handschrift Schillings hat 
aber den festen Charakter verloren, sie ist unsicher, eckig, 
grob geworden. Krankheit scheint den Mann heimgesucht zu 
haben. 

Nach Beendigung der amtlichen Chronik veranstaltete 
Schilling im Auftrage des ihm befreundeten Zunftgenossen 
Altschultheissen Rudolf von Erlach nochmals eine Kopie .lu- 
stingers und der Fortsetzung von 144m- UK.V). Da die Hand- 

') Ms. Hist. Helv 1, '>. 1S{ Uli. Auch die-cr Hund wurde 1820 von 
Stierlin und Wy>s unter dem Titel herausgegeben: Bendieht Tschachtlan* 
Hemer-Chronik. Vgl. (I. Stnder a. a. U. Schillinns Abweichungen von 
Tschachtlan sind in der Studer'schen Ausgabe der Tschachtlanchronik 
(Quellen zur Sehwei/.ergesehichte I, IM ff.) verzeichnet. - *) Ms. Hist. Helv. 
1, .S. 466 Hll. Pieser Band wurde im Jahr 174;i unter dem Titel herausge- 
geben: Piebold Schillings Beschreibung der Burgundischen Kriegen. — 
I 'er Uebergabe und dem Inhalt seines Chronikwerkes widmete Schilling 
da? Kapitel4ls (II, 276). Pa leider die Stadtrechnung des Jahres 14SIJ fehlt 
und im Kats-Manual sich vom H). 2*. Pezember eine Lücke beiludet, wissen 
wir nicht, wie Schillings Werk aufgenommen und belohnt wurde. — 
3 ) Ms. A 5 auf der Staatbibliothek Zürich. — M Ms. Hist. Helv. I. 16. 
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schritt auch hier den ursprünglichen Charakter verloren hat 
und völlig mit derjenigen seiner letzten Arbeit übereinstimmt, 
so wird man diese Kopie für den Herrn von Erlach in die 
letzte Lebenszeit Schillings, d. h. in die Jahre 1484 und 1485, 
einzusetzen haben 1 ). An unzähligen Stellen erlaubte er sich 
an Justinger Veränderungen, Kürzungen und charakteristische 
Zusätze. Besonders bemerkenswert sind diejenigen, die aus 
Rücksicht auf seinen Auftraggeber entstunden: die Gestalten 
des im Gefecht im Jammertal kämpfenden l lrichs von Erlach 
und des bei Laupen befehlenden Rudolfs von Erlach werden 
besser hervorgehoben und beim Tode des Letztern giebt ei- 
sernem Bedauern Ausdruck, dass der Mörder eines so frommen, 
handvesten Mannes entkommen sei. Auch die Kopie der Fort- 
setzung (144 !S— 14 G5) weist bedeutende Varianten auf-'). Diese, 
mit schönen Bildern J ) verzierte Familienchronik der Erlach 
blieb unvollendet ; der Tod nahm dem Schreiber die Feder aus 
der Hand. 

Wenn man bedenkt, dass Schilling in einer Zeit lebte, 
die an die Leistungsfähigkeit eines Beamten die höchsten An- 
forderungen stellte, und dass er für seine historischen Arbeiten 
nur kärglich bemessene Mussestundeu verwenden konnte, so 
muss man seinem angestrengten Fleisse alle Anerkennung zollen. 



Gr. Fol. 379 HU. 1'eher sie vjr!. St ndor a. a O S. ÜS, 4*i. t»(J — *>9 <wo die 
Yorredo abgedruckt i>t • und Studers Am gäbe der Berner-l'hronik von Ju- 
stiuyer, S. XII. I>as Wasserzeichen ist von A. Fluri im Neuen Oerner 
Taschen buche 1890 auf Tafel III. No. 9 a beilüdet. — 'f Di.' Veränderung 
von S»-hillinj»x Schi itt läs'.t sich am he«ten im Stubenrodel von Distel/wane 
feststellen. I in .lahre 14 y t führte er -- ausnahmsweise das Protokoll 
nicht, auch erscheint er nie in den Kats-sitzungen unter den ^ Bürgern». 
I'ie Protokolle von H*t und l'h'i weisen nun jene Schrift auf, die sieh in 
Iis. Z für die .hihre 14 v 0 - 1481 und in der Spiezer-Kopie findet: deren 
Niedersehrin kann also nur in den Jahren 1 ist und 14*'. stattgefunden 
haben. — ') Zusammengestellt im Anzeiger für schweizerische «ie-chichte 
VII. 189- ; li»2. - 'i .1. Zeinp a ... o. S. 49 ff.. «19 f hält ni, ht für nie 
wahlscheinlich. da>s Schilling seiher der Illustrator der umt'ichon und der 
Sjmv.erchronik gewesen sei. Wir fragen mir, wo wollte denn der viel- 
beschäftigte Mann die Zeit dazu hernehmen? 
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IV. Handschriftliche l berliefei unt?. 

1. Originalhandschriften. 

1. ZUrich, Ms. A 5 der Stadtbibliothek. Originalhand- 
schrift Schillings auf Papier, umfassend die .lahre 1468 
bis 1484. Sie wurde der vorliegenden Ausgabe zu 
(t runde gelegt (Z.) Sie umfasst 1034 mit Bleistift pagi- 
nierte Seiten (Wasserzeichen: Traube mit Kreuz unten) und 
enthält 199 Illustrationen, die meistens zwei Drittel einer 
Folioseite einnehmen. Auf dem ersten Blatte ist bemerkt, 
dass sie am 2. Januar 1693 von Hans Heinrich Holtzhalb, Bau- 
und Zeugmeister in Zürich, der dortigen Stadtbibliothek ge- 
schenkt worden sei 1 ). Die Hs. weist einige durch Ausfallen 
von Blättern entstandene Lücken auf, die später im 18. Jahr- 
hundert nach einer nicht mehr auffindbaren Wettingerkopie 
ergänzt wurden. In unserer Ausgabe wurde der Text der 
Lücken hergestellt mit Hilfe der nachher zu erwähnenden 
Kopie von 1532 (Ms. A 54. 5 5) und der Berner Originalhand- 
schrift (B). Solche Lücken sind: 

Band I (des Druckes), Seite 1, Zeile 1 bis Seite 2, Zeilo 31, 
von In dem namen bis schriftlich behalten wer- 
den. (Ergänzt nach Ms. A 54, 55.) 

Seite 4, Zeile 13 bis Seite 12, Zeile 1. von von iren 
wegen bis darzü wurde komen. (Ergänzt nach Ms. 
A 54, 55.) 

— Seite 18, Zeile 11 bis Seite 20, Zeile 2, von von Büben- 
b e r g , r i 1 1 e r bis der h o 1 z i n e n s t a t. ( Ergänzt nach 
Ms. A 54, 55.) 

— Seite 23, Zeile 4 bis Seite 25, Zeile 20, von Darnach 
brat* hont die bis trüwen empfingen { fehlt ebenfalls 
in Ms. A 54, 55, ergänzt nach B.) 

— Seite 31. Zeile 4 bis Seite 34, Zeile 29. von Und als nü 
bis gen Walzhut schickten. (Ergänzt bis Seite 33, 
Zeile 28 nach B, da bis liieher auch Ms. A 54, 55 eine 

»I Die Shultbibliothek Zürich erhielt cne mit dem .lahre 1-V2!» be- 
ginnende (In onik. deren Titel lautet: «Hemer Chronik, betreffend sonder- 
lich dus Küchen U efbrmation<\vasen . . für mich Han* Heinrich Holt/.hulb 
!<i. r >2. » Gel'. Mitteilung v»<n Herrn < »berbibliothekur Dr. Hermann K-chor. 
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Lücke aufweist : von Seite 33, ZI. 20 bis zum Schluss nach 
Ms. A 51, 55.) 

— Seite 250, Zeile 32 bis Seite 260, Zeile 23, von meinung 
darkomen bis fürten mit inen. (Ergänzt nach Ms. 
A 51. 55.) 

— Seite -151 sind die Zeilen 23 — 26 durch Wegreissen des 
Eckes verstümmelt. (Ergänzt nach Ms. A 54, 55.) 

— Seite 372, Zeile 4 bis 373, Zeile 17, von darum be ver- 
raten bis die mere. (Ergänzt nach Ms. A 54, 55.) 

Unnötigerweise wurde in Z nach Seite 194, Zeile 30 (der 
vorliegenden Ausgabe) von der Hand des Ergänzers der der 
Hs. B eigene Zusatz, Mümpelgard betreffend, ebenfalls ein- 
gefügt. Dieser Zusatz fehlt in Ms. A 54, 55 und so wird er 
auch in dessen Vorlage nicht dagewesen sein. 

2. Bern, Ms. Hist. Helv. I, 3 der Stadtbibliothek. Origi- 
nalhandschrift Schillings (B) umfassend die Jahre 1468 
bis 148Ü 1 ). Sie enthält 466 Pergamentblätter mit 2S0 Bildern. 
8 grossen Initialen und 2 Einzelbildern am Kande. Die Ab- 
weichungen der Hs. B sind unter dem Text in den 
Varianten verzeichne t. .Jedes Kapitel beginnt mit einer 
einfachen, farbigen, drei Schrittzeilen hohen Initiale, mit einem 
Strich von Zinnober werden die Satzanfänge markiert. Die 
Schrift deutet auf ganz besondere Sorgfalt, die Zwischenräume 
zwischen den Kapiteln, Titeln und Kapitelabschnitten sind in 
verschwenderischer Breite gehalten. Der wuchtige Einband 
mit gepresstor Pergamentdecke und üppigem Beschläg ist 
aber nicht der ursprüngliche, sondern er wurde im Jahre 1604 
hergestellt. In der Stadtrechnung dieses Jahres steht unter 
dem 13. August: « Domalen Niclaus Gerster dem permenter 
von Nidouw umb 4 perment hüt. so Jacob Stuber der Buch- 
binder zu Verbesserung miner gn. herrnn Statt Croneck bi ime 
genommen, zalt 4 //,. Item ime Stuber von zweien Kronecken 
ze fassen und nüw inzebinden s //,, und Hans Rudolf Koler 
dem gürtler umb ein nüwe beschlecht an ein Kroneck und ein 
alte beschlecht uszebutzen 4 Kronen, thut sammentlieh 25 U 
6 s. Sib Dabei begegnete dem Buchbinder das Missgeschick, 
die Blätter 6 — 10 hinter das Blatt 18 zu versetzen, wodurch 
die Ereignisse des Mülhauser- und Waldshuterkrieges völlig 
(lurcbeinanderkamen. Der anonyme Herausgeber bemerkte 

') /.«'inj», Pi<> Schwei/ Bilden hroniken S. dl behauptet ohne iirund. 
• las* «las cr-'c Text Matt nicht von Schillings Hu ml •»eschrh'b-.'n worden s*i. 
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dies nicht, und so gieng die chronologische Unordnung in die 
Ausgabe von 1743 über'). 

Von zwei verschiedenen Händen wurden einige Bemer- 
kungen und Zusätze in die Handschrift eingetragen, die eben- 
falls in der Ausgabe von 1743 Aufnahme fanden, ohne dass sie 
als spätere Zusätze gekennzeichnet wurden. Einige aus dem 
lfi. Jahrhundert stammende Randbemerkungen wurden beim 
Neueinbinden im Jahre HJ04 etwas beschnitten. Sie lauten: 

[Errjat qui non utitur libertatis [benjeticio dum licet et 
tit, ut eius[moJdi homines non übertäte gaudeant ( et] in Ser- 
vituten] se redigant dum superstitione nihil in ea re mu- 
[tanjdum putant. (Bl. 40. Diese Ausgabe I, S. 48.) 

[MJalum consilium confsilijatori pessimum. (Blatt 93. 
Diese Ausgabe I, S. 122, zu Kap. S4.) 

2500 Mann zu Elencourt [wujrdcn erlegt. (Blatt 144. 
Diese Ausgabe I, S. 1«3.) 

Nachdem die dreibändige Chronik im J. 1(>04 neugebunden 
worden war, fügte ein Unbekannter dem ersten Bande ein 
Register an, das mit den Worten schliesst: «Actum 20" De- 
zembris A u restaurationis 1604.» Von dieser Hand rühren 
folgende Zusätze her: 

Wie sich der von Hagenbach solch er Urtheil 
vorhin verwiigen h a 1 1 . 

Der von Hagenbach war in Einem Thum gelegen Unden 
in der Statt Brysach, dadurch Jederman must rythen und 
ghen. Ouch dz er mit den Thorwächtern möcht reden. Und 
was Je, wyl er gfangen lag. hinyn reit, fragte er allwegen, 
war es wäre, So lang biss der Eidtgnossen hotten mit den 
beschrottnen München ynrytend. Da fragte er aber siner 
gwonheit nach, War da ingeritten were. Und do Im der Tor- 
hütter nütt anders sagen kont, dann dz es Lhüt werent mit 
bschrottnen Rossen, da sprach er: «Ich hör, dz es die Eidt- 
gnossen sind, Min Laben Ist uss, * dann er wusst, wie er der 
Eidtgnossen Botten zu Basel, da der alt Keisser da was. ge- 
hinderet und vertruckt, für den Keiser zu kommen, Ouch liie- 
vor Übels von Inen gredt. da Im der Hr. Niclaus von Diess- 
bach thröuwt hatt, im müsst söliches angesehriben werden. 
(Blatt Iii): diese Ausgabe I, S. 152. Siehe Etterlin S. 193.) 

') 1».m v«.n H. W itte im J.ilirl.mli für sdiwviz. Gix lii. hU> XI, 31". 
Aiini. 4 ♦•rhol'ene Vorwuit' wird ri> swt-^n hinfällig. 
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Auf Blatt 224 sind zwei Titel eingefügt (diese Ausgabe I, 
8. 266), kleine Nachträge finden sich auf Blatt 303 und 379 
(diese Ausgabe II, S. 49, 50); auf Blatt 404a wurde am Schlüsse 
des Kapitels (diese Ausgabe II, S. 148) nach den Worten «nit 
not ist» hinzugefügt: 

« Darumb wolten uf ein zytt etlich der Eidtgnossen Knecht 
den Eitzbischoff am heimryten by Weltschen Nüwenburg nider- 
geworffen und im dz sin genommen haben. Die wurden ge- 
fangen und mit dem schwärt grichtet. » 

Blatt 448A (diese Ausgabe II, S. 184, am Schlüsse des Ka- 
pitels 359) steht : « üiewyl aber ein Christen Mensch dem an- 
dern Guts schuldig, So welle Gott der armen und aller Christ- 
glöubigen Seelen gnädig und barnihertzig sin. » 

Blatt 450/» diese Ausgabe 11, S. 207 nach den Schluss- 
worten des Kap. 373 «den Eidgnossen nit»: «Wiewol sy nit 
vast vi! Hechtens hattoudt und wz die sach vast durch Ross- 
tüschler uffgeloften, die ab der hertzogin clagtend, Sy hette 
sy an iren Käufen beschwärt, darumb sy aber Recht bott und 
nach Inhalt der Rechtsprüchen gnug that, dz alles aber nütt 
halff und hatt 26,000 gülden bezalt > 

Diese Zusätze sind zum grossen Teil aus Schodolers Chronik 
entnommen worden. 

Die Hs. befand sich in der Burgerkanzlei, bis auf An- 
regung des Schulrats im September 1762 die Chroniken von 
Schilling, Anshelin, Stettier und Guichenons Genealogie auf 
die Stadtbibliothek verbracht wurden '). 

2. Kopien. 

Von der Hs. Z existiert eine einzige Kopie, das schon 
mehrfach erwähnt«? Ms. A 54, 55 auf der Stadt bibliothek in 
Zürich. In diesem von der gleichen Hand geschriebenen Sam- 
melbande nimmt die Schillingkopic 432 paginierte Blätter ein. 

In der miteingebundenen Abschrift der Brennwaldsehen 
Chronik steht auf Bl. 135: a Abgeschriben im 1532 iar. R.G.> 

Dagegen sind bis jetzt nicht weniger als 15 Kopien der 
Iis. B bekannt geworden. Tür die vorliegende Ausgabe kamen 
sie selbstverständlich nicht in Betracht. Immerhin verdienen 
sie eine kurze Erwähnung. 

M Kats-M. 2,2. 15t. 
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1. Arau, Ms. Bibl. Zurl. 18 der Kantonsbibliothek, der dritte 
Teil von Schodolers Chronik, geschrieben üin 1514. Es fehlen 
die Kap. 38-51, so wie noch andere, nur Bern berührende 
Stücke, namentlich gegen das Ende hin. Voraus gehen als 
Einleitung zwei aus Etterlin entnommene Kapitel über die 
Ursachen des Mülhauserkrieges. Den Schluss bildet der latei- 
nische Absagebrief der Eidgenossen an Karl den Kühnen von 
1474 und ein die Zahl 1477 enthaltendes lateinisches Acro- 
stichon. Kopien Schodolers sind die unten folgenden Nummern 
4. S 9, 13 1 ). 

2. Bern, Ms. Hist, Helv. 1, 73 der Stadtbibliothek. 362 Bll. 
in gr. 4°. Am Schlüsse heisst es: « L)ise Cronick ward abge- 
schriben, vollendet uf dem Karfritag dem 4 tag Aprellens anno 
domini 1561.» 

3. Bern, Ms. Hist. Helv. I. 74. 251 Bll. Ist nur ein Auszug 
aus dem dreibändigen Schilling, hört mit Karls Tod bei Nancy 
auf. Am Sc hlüsse einige Notizen aus den J. 1566 - 80, welcher 
Zeit die Hs. anzugehören scheint. 1755 befand sie sich im 
Besitze (i. E. Hallers. 

4. Arau, Ms. No. 10 der Kantonsbibliothek. Fol. 262 Bll. 
Auf dem letzten Blatte: « Tml ward geendet und geschriben 
durch den erwürdigen und geistlichen herreu Christof!', Apt 
dess wirdigen (Jotzhus Wettingen im 9. Jar siner Regierung, 
den 3. tag Novembris Anno domini 1572 uf die 11. stund im 
tag.» Ist eine Kopie Schodolers mit stilistischen Abweich- 
ungen 2 ). 

5. Bern. Ms. in der Bibliothek der Familie von Mülinen. 
+ 2 + 35 -t- 24 -t- 72 Bll. Am Schluss: «Diso 

Cronick ist durch mich Ludwig Zechender, alt Schaffner des 
Saut .lohanserhus zu Bern abgeschriben us miner gn. herren 
alten Statt Cronick 1589. Die Abschrift wurde in den Mo- 
naten Juni bis August ausgeführt, und hält sich ganz an Tis. 
B. Als Besitzer nennt sich auf dem ersten Blatt Abraham 
Meyer der Glaser. 

* 6. Bern. Ms. Hist. Helv. I, 72 der Stadtbibliothek. 809 Bll. 
Abschrift des dreibändigen Schilling. Der erste Teil, S. 1—441 
geht bis 1466 (der Brand von Frutigen). Hier steht: «Bis 
hiehar geschriben und vollendet uf Sonntag Letare, was der 

') Vgl. J. Stammler im Archiv des Iiistor. Vereins des Kt*. Bern X11L. 
•>33 ff. Ueber die Illustrationen wehe Zeuip, a. a. 0. S. 127 ff. — *) Ueber 
die Illustrationen in Abt Silberixens Chronik vgl. J. Zemp a. a. <>. S. 159 f. 
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20. tag Mertzen im 1598 Jar durch mich Hans Kiener zu Beni, 
mines alters im 72 Jar. » 

Der zweite Teil (S. 444-800) umfasst die Burgunderkriege. 
Nach der Schlussbemerkung wurde die Kopie am 1. April 
1598 angefangen und an der jungen Fastnacht 1599 vollendet. 
Kiener scheint die Kopie für den Vogt Güder besorgt zu haben, 
dessen gutwilligen Diener er sich nennt'). 

7. Bern. Ms. Hist Helv. XIII, 50 der .Stadtbibliothek ent- 
hält auf den Bll. 139 288 eine Abschrift von B. Auf Bl. 2186 
und 2*8 gibt sieh der Schreiber mit seinem Namen und seinem 
bekannten Motto zu erkennen : « Scripsi donstags vor Wie- 
nacht 1C05 Michel Stettler, der jünger. Moderata durant. » 

8. Luzem. Ms. No. 212 der Bürgerbibliothek. 323 Bll. 
Mit vielen Illustrationen. Nach einer Notiz auf Bl. 328 wurde 
die Abschrift am 8. Januar 1008 von einem J. K. vollendet. 
Sie stellt sich heraus als eine Kopie der unter No 4 be- 
sprochenen Arbeit des Abtes Chr. Silberisen: sie weist die 
gleichen Auslassungen auf und enthält die gleichen Illustra- 
tionen, nur von anderer Hand. 

9. Luzern, Ms. M, 5 der Bürgerbibliothek. 250 Bll. gr. Fol. 
Auf Bl. 250 stehen die Initialen J. K. mit der .Jahreszahl 100*. 
Kaum für durchgehende Illustration ist ausgespart; nur wenige 
sind in Farben und einige in Federzeichnung ausgeführt. In- 
haltlich übereinstimmend mit den No. s und 4'-'). 

10. Bern, Ms. früher im Besitze des historischen Vereins 
des Kantons Bern, jetzt auf der Stadtbibliothek. 275 -f- 221 Bll. 
Schreiber ist Johannes von Schaalen. Der erste Teil trägt 
das Datum: Anfang Januar 1008; den 2ten Teil begann er am 
I. März und endigte ihn am 10. Mai des gleichen Jahres. Ks 
tehlen viele Kapitel ganz, andere zum Teil. 

11. Bern, Ms. im Besitze des Herrn Notar Oskar Gruber- 
Wenger in Bern. 353 Bll. Anfangs- und Schlussnotiz: «An- 
gefangen uf den 22. tag Brachmonat im 1019 Jahr; Vollendet 
uf den 22. tag Mertzen 1020 durch mich Mathys Walter.» Ent- 
hält einige Illustrationen und Wappen. Voraus geht die Ge- 
schichte der J. 14 IS- 0s nach Schilling. 

•5 I>i • Naehri« iit Mul/halb.- im Supplement m Leus Lexikon. Tb), 
s. 3»'.2 und Maliers in »einer Bibliothek IV, No (-17, «lass Hau» Kiene r eiee 
F<«rt>etzunsf Schillin«.'s von U-sO- 14t»!* <ie>ehriobpn halte, bombt auf Mis»s- 
ver-lämJiHH Xg\. \ Fimi im Neuen Horner 'IVehenbu« Ii.» 18!'»», 8. 2?. r ». 
-- ') Felier die /eiebnun^en \n\. I. Zemj» a a O. S. ltf'J. 
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12. Bern, Ms. Hist, Helv. I, 51 der Stadtbibliothek. 264 + 261 
B1I. « Abgeschriben durch Johansen von Schaalen, Predicanten 
an der Lenk im J. 1625, den 6. tag Mertz absolviert.» Über- 
einstimmend mit No. 10. War 1761 im Besitze von AI. L. 
v. Wattenwyl. 

13. Luzern, Ms. M, 6 der Bürgerbibliothek, 280 S. Am 
Schlüsse: «finivi Ostermitwoch 1628 in wenig Wochen. Cele- 
rime. » Die Missiven und die Lieder sind vorne zusammen- 
gestellt. Stimmt inhaltlich überein mit dem Ms. No. 8. War 
im Besitz von Ludwig Cysat und später von Balthasar. 

14. Bern, Ms. Hist. Helv. I, 93 der Stadtbibliothek. 398 Bll. 
c Von Wort zu Wort abgeschriben und gleichförmig dem Ori- 
ginali, so in einem pergamentinen Büch mit gomäl und figuren 
durmischt besteht und in der Obrigkeit gewölb in Händen dess 
Stattschrybers ligt, von Emmanuel Hermann.» Ungefähr 1650. 

15. Bern, Ms. Hist. Helv. XIII, 49 der Stadtbibliothek. 
330 Bll. 17. Jahrh. Manche Kapitel fehlen. 

Der Wert dieser Kopien ist ein verschiedener. Den Vorzug 
verdienen die von Michael Stettlcr und Emanuel Hermann an- 
gefertigten Abschriften No. 7 und 14. 

In innerm Zusammenhange stehen die Nummern 1, 4, 8, 
9 und 13, indem die letzten vier auf Schodolers Chronik, die 
No. 1 , als ihr Original zurückgehen. Charakteristisch für diese 
Gruppe ist das Fehlen der Kap. 38—51 und noch einiger an- 
derer nur auf Bern sich beziehender Stücke. Dafür enthalten 
sie wieder Zusätze, die einesteils aus Etterlin entnommen sind, 
andernteils von Schodoler selbst herrühren. Die beiden ein- 
leitenden Kapitel behandeln ausführlich die Ursachen zum 
Mülhauserkrieg nach Etterlin. Die kleinen Zusätze wurden 
dann im Jahre 1604 in Schillings Originalhandschrift B über- 
tragen. 

Die andern Abschriften No. 2, 3, 10, 12 und 15 sind wertlos. 
Besonders eigenmächtig verfuhr der Pfarrer Joh. von Schaalen, 
der Schreiber der No. 10 und 12. Hier fehlen vollständig 2ü 
Kapitel und sehr viele sind um die Hälfte und mehr verkürzt. 
Immerhin legen alle fünfzehn Abschrilten ein beredtes Zeugnis 
ab für den historischen Sinn in unserm Volke und für das 
Interesse, das man der glorreichen Vergangenheit und ihrem 
Geschichtschreiber Schilling entgegenbrachte. 

Ausser den beiden Originalen und deren Kopien existiert 
eine Gruppe von Handschriften, die mit der Schilling'schen 
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Chronik formell und inhaltlich in engstem Zusammenhange 
steht. Als Wegweisung für den künftigen Herausgeber folgt 
hier ein Verzeichnis der bis jetzt bekannten Handschriften. 

1. Einsiedeln, Ms. No. 391 der .Stiftsbibliothek. 189 Bll. 
Am Schluss mit roter Tinte anno (MCCCC) LXXXXII. also 
1492, darunter die Initialen P. Ga. J. Wasserzeichen: Anker 
in einem Kreis. Schlusskapitel: Das grosse Wasser von 1481. 
Vgl. G. Meier, Catalogus cod. manu scriptorum, qui in Biblio- 
theca monasterii Einsidlensis 0. S. B. servantur, p. 346. 

2. Freiburg, Ms. der Bibliotheque cantonale. 453 S. Wasser- 
zeichen : Profil eines Kopfes mit drei Locken, oben eine Stange 
mit Kreuz. Da die Ereignisse des Jahres 1468 mit den Worten 
eingeleitet werden «in den nechst vergangenen zwenzig und 
fünf iaren», so darf auf das Jahr 1493 als Entstehungszeit 
dieser Hs. geschlossen werden. Schluss: Flucht des Campobasso. 

3. Nürnberg, Stadtbibliothek. Schrift des 15. Jahrhunderts. 
Wasserzeichen: Ochsenkopf. Murr macht auf dies Ms. auf- 
merksam in seinen Memorabilia Bibliothecarum publ. Norim- 
bergensium, 1786, in Pars I, p. 390, No. 63. Ich verdanke diesen 
Hinweis der Freundlichkeit des Herrn P. Gabriel Meier in 
Einsiedeln. Nach gefülliger Mitteilung des Herrn Archivrat 
Mummenhoff in Nürnberg lautet der Anfang folgendermassen: 

Hie vachet an ein nuw cronick dar in man findet all 
gescheiten, krieg, stritt, stürm, so beschechen sind in. den ver- 
gangnen 20 iaren, die zu dienst gemacht ist und zu eren der 
loblichen und erwirdigen stat Bern und in namen der ge- 
strengen, nothvesten und fromen Eidgnosschaft. 

Item vint man in diser cronick ze den ersten von dem 
anfang der stat Mulhusen etc. etc. 

In dem namen der beigen dreifaltikeit vacht die cronick 
aso (!) an. 

In dem namen des hern amen hau ich zu dienst und 
willen der loblichen und wirdigen stat Bern, die denne iren 
namen und lob nit an merklich verdienette ere und ritter- 
licher ursach von alter bar bracht hat etc. etc. 

Schluss: Item der Herzog von Burgun hat ouch lange zit 
den grafen von Cambabasen, der alwegen ein reygeyrer und 
houptman des Larnperschen heres gewesen ist, bi im ge- 
hept etc. etc. 

Murr verzeichnet in Pars II, p. 71, No. 87 eine «Chronik 
der Städte Bern und Freiburg. Saec. XV.» Sie ist heute 
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nicht mehr auf der Stadtbibliothek in Nürnberg: sie gehörte 
der in den Jahren 1812— 1819 versteigerten Ebnerschen Biblio- 
thek an. 

4. Villars les Jones, Ms. im Besitze des Herrn Max von Dies- 
bach. Unpaginiert. Wasserzeichen: Traube. Schlusskapitel: 
Das grosse Wasser von 1481. Schlussvers: 

Geschriben vollent mit flis 

Durch Ludwigen Sterner, gewäsen zü Raconys 

Uf den XXIIII tag genners manot zwar 

Nach Cristi geburt fünfzechenhundert und ein iar. 

Ludovicus Steroer. 
Dass die vorliegende Hs. nicht die Originalhs. von L. Sterner 
aus dem J. 1501 ist, sondern eine zwischen den J. 1510 und 
1524 veranstaltete Abschrift derselben, erwies Ferd. Vetter im 
Anzeiger für Schweizerische Geschichte IV, 269 — 274. 

5. Freiburg, Ms. D, 410 der Bibliotheque de la societe economi- 
que. 212 Bll. Die Schrift weist auf das Ende des 15., oder 
den Anfang des 16. Jahrb. hin. Wasserzeichen: Säule, oben 
eine Stange mit Kreuz; die letzten Bll. haben als Wasser- 
zeichen das Profil eines Kopfes mit drei Locken, oben eine 
Stange mit Kreuz. Die Hs. bricht ab mitten in der Erzählung 
von Campobassos Verrat. 

6. Freiburg, Ms. 1), 727 der Bibliotheque de la societe eco- 
nomique. Unpaginiert. Schrift des ausgehenden 15., oder be- 
ginnenden 16. Jahrb. Wasserzeichen: Säule, oben Stange mit 
Kreuz. Schlusskapitel: Wie etliche Gesellen bei Wangen er- 
tranken. 

7. Freiburg. Ms. auf dem Staatsarchiv. 182 S., unvollendet, 
hört mitten in einem Kapitel vor der Schlacht von Murten aut. 
Darunter steht: «Uf hüt donstag den 16. tag abrellens im 
1545 jar hab ich Wilhelm von Perroman gevolendet mit hilf 
gottes dise histori, doch hab ich nüt witers mögen finden.» 
Hier brach offenbar seine Vorlage ab. 

8. Villars les Jones. Ms. bei Herrn Max von Diesbach. 
114 Bll. «In Verlegung dess Ehrnvesten und weysen heim 
Lorentz Wehrlin 1608. » War offenbar für den Druck bestimmt. 
Schlusskapitel: Das grosse Wasser von 1480. Das Ms. war 
1629 im Besitze des Venners Wilhelm Gottrau, 1739 in dem 
dos Tobias Gottrau. 

9. Freiburg. Ms. der Bibliotheque de l'eveche de Lausanne. 
Ist ein Sammelband, darin Bl. 251—380 die Chronik von der 
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Hand des P. Gady. Schlusskapitel : Der Beschluss des Hertzogen 
von Burgund Wässen und geschienten, so volgangen sind. 

10. Villars les Jones, Ms. im Besitze des Herrn Max von Dies- 
baeh. 281 S. Schrift des 17. Jahrh. Als Besitzer ist genannt 
Gl. J. Murer, Pfarrer und Dekan in Villars. 

11. Soloturn, Ms. der Kantonsbibliothek. 284 Bll. Schrift 
und Wasserzeichen wie in No. 5 und bricht ebenso mitten in 
der Erzählung von Campobassos Verrat ab. Die ersten 30 Bll. 
fehlen. Eintragung auf Bll. 225: tDem frommen, vesten und 
wisen juncker Nyclaus Reyff zu Fryburg in Uochland 1548 > 
Peter Meyer von Freiburg schenkte am 27. Juni 1656 das Ms. 
dem soloturnischen Stadtschreiber Franz Haffner, der gestützt 
auf eine unbeholfene, von anderer und späterer Hand ein- 
gefügte Schlussbemerkung («disers hett gesehrben Hans 
Hafner LXXXXVII1 >) die Abfassung der Chronik unbedenklich 
seinem Vorfahren Hans Haffner, 1498, zuschrieb'). Das Rich- 
tige erkannte bereits der Redaktor des Soloturner Wochen- 
blattes 1810. S. 81-84. 

12. Villars les Jones, Ms. im Besitze des Herrn Max vonDies- 
bach. 134 Bll. Schrift des 17. Jahrhs. Schluss: Das torrechte 
Leben und der Brief des Bischofs von Wallis an Bern vom 
Februar 1477. 

13. Freiburg, Ms. L, 117 der Bibliotheque cantonale. 132 
Bll. Schrift des 17. Jahrhunderts. Kopie von No. 4. 

Nur einige allgemeine Bemerkungen seien gestattet. So 
viel steht fest, dass diese 13 Handschriften sowohl hinsicht- 
lich der Anordnung, wie Stilisierung des Stoffes in innigster 
Beziehung zu Schilling stehen. 

Entweder rührt die ursprüngliche Redaktion von einem 
Anonymus her und dann hat sie Schilling seiner amtlichen 
Ausfertigung einfach zu Grunde gelegt, oder Schilling ist der 
Verfasser und dann ist diese Redaktion ein gleichzeitig mit 
dem grossen Werke entstandener Auszug aus demselben. In 
jedem Falle existierte sie bereits 1478*). 

Für die erste Annahme scheint der Umstand zu sprechen, 
dass Schilling im August 1478 das Recht erhielt, aus dem 
Nachlasse des Chorherrn Schlierbach ein «zitbüch> zu er- 

«) Als solche ist sie nuch aufgeführt in Haller« Bibliothek V, No. 234. 
— *) Uebereinstiminend berichten drei Handschriften, daas dies Buch *ge- 
pehriben und gemacht» (No. 1), «iingevangen zu schriben » (No. G), * ge- 
echriben und erdichtet vom ersten und gemacht » (No.4) wurde im Jahre 1478. 
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werben Aber wenn man auch unter < Zeitbuch » eine Chronik 
verstehen will, so ist damit noch nicht bewiesen, dass es gerade 
eine Chronik der Burgunderkriege gewesen sein muss. Zur 
damaligen Zeit verstand man unter « Zeitbuch » ein Messbuch 2 ), 
vielleicht auch Brevier. Somit beweist jenes Zeitbuch von 1478 
nichts gegen Schilling'). 

Überhaupt ist es undenkbar, dass ein amtlicher Chronist, 
der im Mittelpunkt der grossen politischen Bewegung sich 
befand und in der Zunftstube, der Kanzlei, im Rate und im 
Felde die Personen kannte, die Ereignisse mit eigenen Augen 
sah und zum grossen Teile mitmachte, nicht die notwendige 
schriftstellerische Unabhängigkeit und Selbständigkeit besessen 
haben sollte, um mit eigenen Worten und eigener Auffassung 
das Selbsterlebte darstellen zu können. Schilling ist gewiss 
der Verfasser der kleinen Redaktion, die er neben der amt- 
lichen einhergehen Hess und wohl an Zunftgenossen verkaufte. 
Einen Fingerzeig gewährt uns die Tatsache, dass der Rat in 
Freiburg zwischen dem Juni 1479 und dem 26. Januar 1480 
25 Pfund bezahlte, ca herr Peter lo Saint johanntey pour 
le lievre de coroniques deis guerres passees lesquelles Mess. 
ont achetees de luy 4 ). > Der Verkäufer ist Herr Peter von Mols- 
heim, Komthur zu St. Johann in Freiburg, der von 1474 bis 
1488 unter den auswärtigen geistlichen Mitgliedern der Distel- 
zwangzunft in Bern figuriert 4 ). 

') Beilage II. — *) In der Hinterlassenschaft eines Geistlichen befand 
sich im Jahre 1414 «ein put zitböch ». Varia-l'rotokoll von 1414. Staats» 
arcbiv Bern. Die oben S. 828 genannten Herren Johannes Knobel und 
Heinrich Wetzel waren Geistliche. Der Rat von Bern verstand in folgendem 
Falle unter « Zeitbuch > geradezu ein «Messbuch»: «An min hern von 
Costenz, den truck der zitbücher. so er furniinpt, meister Peter Kölliker 
und sinem lnitgsellen Johannes Meister zu werden lassen, hoffen si, er 
solle daran nach notdurft besorgt sin » 28. Aug. 1488. (Ra»s-M. 40, 81.) — 
« An min hern von Costenz, nach dem im min hern yormaln von meister 
Peter Kollikers wegen, in die messbucher trucken zu lassen, geschriben. 
und er nü das getan hab, das er im beholfen si. damit er die förderlich 
vertriben inog,» 14. Juni 1485. (Rats-M. 48, 21.) Nach A. Fluri, Die Be- 
ziehungen Berns zu den Buchdruckern in Basel, Zürich und Genf im Archiv 
für die Geschichte des deutschen Buchhandels XIX, 11 ist dies das im 
J. 1495 erschienene Missale. — s ) Schon in einem dem Jahre 147b' ange- 
hörenden Beuterodel von Granson steht: «Item er (der Herzog Karl) hat 
ouch an dem gevecht gehept sechszig thussent rechter reisiger und des 
übrigen volks ist mer gewesen. So ist uff der eidgnossen sitten aller und 
aller nit me gsin. dann bj achtzechen thussent, als dz alles in der 
Kronicken lutter geschriben.» Absch. II, 593. In welcher? Viel- 
leicht im verlorenen Luzerner Stadtbuch, von welchem oben I, 226 die Rede 
ist V oder in der verlorenen Chronik der Burgunderkriege von Melchior 
Russ dem Aeltern? — *) Ochsenbein. Die Urkunden der Belagerung und 
Schlacht von Murten, S. 652. — 5 ) Im Stubenrodel von 1488 steht bei 
seinem Namen: «hat ufgeben». 
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Eine Kopie des verlorenen Originals dürfte vielleicht die 
Handschrift No. 12 sein. Sie ist um etwa 20 Kapitel reicher 
als die übrigen, in der Stilisierung und Wahl des Stoffes steht 
sie unstreitig den grossen Schillinghandschriften B und Z am 
nächsten 1 ). Vielleicht gehört auch die Nürnbergerhand- 
schrift zu ihr, da auch sie wie B und Z und No. 12 tzu Ehren 
derer von Bern» geschrieben ist. Hingegen sind die übrigen 
czu Ehren derer von Bern und Freiburg» abgefasst worden 
und heben demnach überall, wo es angeht, die Taten der 
Freiburger und die Namen ihrer Anführer besonders hervor, 
einige besitzen sogar eine Einleitung über die Vorgeschichte 
der beiden Städte. In der Stilisierung des Stoffes geht die 
Soloturnerhandschrift No. 1 1 durchaus eigene Wege Die Frage, 
ob auch Schilling der Verfasser dieser Zwei-Städte-Chronik 
ist, oder ob ein Freiburger — vielleicht Peter von Molsheim 
die Erweiterung des ursprünglichen Textes vornahm, kann zur 
Zeit nicht beantwortet werden. 



Y. Verhältnis der beiden Origiiialhandschrifteii. 

Es hält nicht unschwer, die Zeit der Entstehung der beiden 
Handschriften zu präzisieren. Es fällt sofort in die Augen, 
dass die Niederschrift erst nach den Burgiinderkriegen, nach 
dem Tode Karls des Kühnen stattgefunden hat. Dies zeigt 
sich vor allem in der sachlichen Gruppierung des Stoffes: ganz 
richtig erblickt Schilling den Beginn der Verwicklung mit 
Burgund im Mülhauser- und YValdshuterkrieg. womit er seine 
Erzählung eröffnet : dann chronologisch und sachlich vorschrei- 
tend handelt er über den Twingherrenstreit , Hagenbachs 
Schicksal, die ewige Richtung, die ersten Kriegszüge bis zur 

') Hierin befindet >kh der Name eines l'rners- beim torrechten Leben. 
Dies wird wohl eine der Handschriften s-ein. die Haller. Bibliothek IV, 
No. 017 im Autfe hatte. 
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Heerfahrt nach Blamont im Jahre 1475; dann zurückgreifend 
auf das Jahr 1474 stellt er die Beziehungen zu Savoyen dar. 
Darauf folgen die grossen Erzählungsgruppen Granson, Murten 
und Nancy, und mit einem kurzen Uberblick über die Ge- 
schichte der burgundischen Herzogsfamilie schliesst die Ge- 
schichte der Burgunderkriege sachlich richtig ab. Dies Alles 
stellt eich als ein Ganzes dar, das nicht während der geschil- 
derten Ereignisse, sondern nach denselben entstand. Die plan- 
mitesige Anordnung des Stoffes lässt sich ebensowohl aus den 
ungemein häufigen, auf spätere Abschnitte hindeutenden Ver- 
weisen erkennen, z. B. « als harnach gelütert wirt, als man har- 
nach hören, verneinen wirt, als harnach stat '), » wie aus der öf- 
tern Bezugnahme auf bereits Besprochenes, z. B. «nachdem 
man davor gehört hat, als hievor ouch stat 2 ) » Bei Gelegen- 
heit des Watlündei'zuges von 1475 spielt Schilling bereits auf 
das tolle Leben im Jahr 1477 und die endgültige Bezahlung 
des Genferbrandschatzes vom J. 1478 an 3 ) Weil der «tichter 
des bfiche 4 )» aus der Erinnerung sehreibt, macht er einige 
chronologische Verstösse: den Bund mit Mülhausen setzt er 
in das Jahr 1468, anstatt 1466 der Unterwaldnerläufer wurde 
nicht 14f>8, sondern erst 1475 ertränkt 0 ); die Luzerner und 
Feldkircherverhandlungen betreffend die ewige Richtung sind 
ebenso wenig auseinandergehalten, wie die beiden Keisen des 
Xiklaus von Diesbach an den französischen Hof 7 ); Abmach- 
ungen mit dem Grafen von Hochberg vom Januar 1475 werden 
in den Januar 1476 hineinversetzt Dies Alles beweist, dass 
die Hs. Z frühestens im Jahr 1477 begonnen wurde — wahr- 
scheinlich später — ; den Zeitereignissen immer näher kom- 
mend, führte sie der Verfasser bis 1484 hinunter. Die Hs. B 
inuss vor dem Stansertage 1481 angefangen worden sein, da 
.Schilling in der Einleitung Freiburg und Soloturn noch nicht 
als Orte kennt 9 ); im Dezember 1483 war sie vollendet. 

Auf die Frage, wann und unter welchen Umständen die 
Hs. Z nach Zürich gekommen ist, können wir eine ziemlich 
sichere Antwort erteilen. 

') I, 144 145 », 16G « 170 171 '«, 18G \ 208 » 316 11, 144 
- «) I. 171 •» 232 » 258 3 , 274 II, 250 »' u. s. f. — ») I. 315 »-•. — *) II. 
114, 250. Auch Ktterlin 8. 268 spricht von seinem «Gedicht». — *) I, 3 
ZI. 11. — •) I. V.\ — »J I, 160, HU. — ") I. 339. Wie schnell überhaupt 
auch bedeutende Ereignisse dem Gedächtnisse der Menschen entschwinden, 
beweist die am 7. Februar 1484 vom Tsehachtlan vom Obersimmental an 
ilen Hat von Bern gestellte Frage, in welchem Jahre eigentlich die Schlacht 
von Murten gewesen sei? Rats-M. 45, 55. — 9 ) I, 1. 
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Schilling starb vor dem 16. März 1486, Erbin seines Ver- 
mögens und seines handschriftlichen Nachlasses wurde seine 
Gemahlin, die ehemalige Gerichtschreibcrin. Nun findet sich 
im Berner Ratsmanual vom 26. Juli 1486 folgende interessante 
Eintragung: «Nechst so man min hern burger bi einandern 
hat, sol man der verkouften kronigk red haben und die alten 
gerichtschribern darzü halten, das si die andern kronigken, 
Satzungen und anders harus gebe, und anzüslachen, wie man 
die strafen well, so damit sind umbgangen *). * Wir entnehmen 
hieraus, dass die Witwe Schilling eine Chronik verkauft hatte, 
dass der Rat der Stadt hiedurch in solche Aufregung geriet, 
dass er Massregeln gegen diejenigen in Aussicht nehmen wollte, 
die bei dem Verkaufe die Hand im Spiele gehabt hatten, und 
dass er von der Schillingin die Aushändigung von Hand- 
schriften (Chroniken, Satzungen u. a.) verlangte. Berührte 
schon der Verkauf der Chronik den Rat sehr unangenehm, 
so wurde ihm diese Angelegenheit noch peinlicher durch die 
Person des Käufers: den Rat von Zürich. 

Am 21. Oktober 1486 hatte man dort den Beschluss gefasst, 
eine Stadtchronik anzulegen und wählte in die dafür nieder- 
gesetzte Kommission an orster Stelle Hans Waldmann 2 ). Dieser 
wird wohl durch Zwischenmänner den Kauf der Berner Chronik 
betrieben und die Anlage eines zürcherischen Geschichtswerkes 
angeregt haben. Es musste ihm, der in den Burgunderkriegen 
eine führende Rolle gespielt hatte, eine Geschichte eben dieser 
Ereignisse von höchstem persönlichem Interesse sein und ebenso 
sehr musste es ihm daran gelegen sein, den zürcherischen 
Standpunkt da zur Geltung gebracht zu sehen, wo er durch 
die lokalpatriotische Tendenz Schillings verschoben oder gar 
keiner Beachtung gewürdigt worden war. Denn, dass dazu- 
mal Schillings Chronik bereits in Zürich war, bestätigt Gerold 
Edlibach •), Waldmanns Stiefsohn. Edlibach hatte eine bei 
1436 einsetzende Zürcherchronik bereits in Arbeit und war 
mit derselben bis zum mailändisch-eidgenössischen Kapitulat 

>) Rata-M. 53 (52) S. 153. Anshelni 1, 299. — «) K. Dändliker, Hans 
Waldmann und die Zürcher Revolution von 1489, S. 23 u. 70. Der Be- 
schluss lautet wörtlich: «Her Waldmann, her Escher, her Swend Böllen 
ordnen ein kronick zu machen » Ratsmanual, Samstag den 11,000 Megden 
Tag 1480. Mitgeteilt von Prof. Paul Schweizer in Zürich. — *) Gerold 
Ediihach hatte als Einsiedler Aramann im Argau gegen einige in der Graf- 
schaft Lenzburg angesessene Bürger einen Rechtstreit vor den berniseben 
Gerichten, der am 5 Januar 1475 zu seinen Gunsten entschieden wurde. 
Teutach Spruchb. G, 281. 
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von 1466, beziehungsweise bis zur Beilegung der Streitigkeiten 
zwischen der Stadt Zürich und einigen Seegemeinden im Jahre 
1468 vorgerückt. Mit einem «Amen» schloss er seine Dar- 
stellung ab 1 ). Nach einer erst später eingefügten Mitteilung 
über Nikiaus von der FlUe setzt Edlibach den ersten, fertig 
gestellten Teil seiner Chronik fort mit einer kurzen Darstellung 
der Lage Mülhausens und Schaffhausens im Jahre 1468 und 
schreibt dabei wörtlich: «und gewunend gar vil spen und 
stössen zusamen, die ich von kürtze willen lass underwegen 
zu schriben, aber weller den gantzen handel wil lessen, der 
fint es in der grossen cronneck, so min heren von 
Zürich von den von Bern kouft band lutter ge- 
schriben, doch nüt gantz grecht»*). Zum zweiten Mal 
beruft sich Edlibach gelegentlich der Darstellung des Hohen- 
burgerhandels im Jahre 1482 auf Schillings Arbeit mit den 
Worten : « Die von Bern schribend innen widerum .... und 
trösten si gar hoch, als den ir eigen k ronneck lutter 
inhatt» 3 ). Gerade diese Stelle beweist, dass dem Schreiber 
weder die amtliche Chronik Schillings vorlag (diese hört ja 
mit 1480 auf), noch eine Kopie derselben, sondern eben die 
«erste Fassung», welche noch eine Fortsetzung bis 1484 ent- 
hält, in der sich die von Edlibach angeführten Briefe Berns 
an Strassburg vorfinden. Auch das Jahr, in welchem Edli- 
bach die Fortsetzung seiner Chronik schrieb, hat er uns selbst 
bezeichnet: «Anno domini 1486 jar uf sant Larentzen abind 
ward dis usgeschriben» 4 ). Also am 9. August 1486 war er 
fertig. Die Art, wie Edlibach die Bernerchronik benutzte, 
macht den Eindruck sehr grosser Eile und Flüchtigkeit Die 
429 Kapitel Schillings kondensieren sich bei Edlibach auf 62 
Druckseiten 4 ). Das Ganze nimmt sich aus wie ein sehr flüch- 
tiger, gedrängter Auszug, der manchmal wörtlich mit den 
Vorlagen übereinstimmt, sogar in Fehlern 0 ), durchsetzt mit 

>) Gerold Edlibachs Chronik, herausgegeben von J. M. Usteri. S. 125. 
Edlibach bat aus Versehen die beiden Kapitel umgestellt. Siebe den Titel 
auf S. 121. — «) Ediibachs Chronik S. 126. — *) Ebd. S. 181. Auf S. 138 
beruft sich Edlibach bei der Ei wähnung der Belagerung von Neuss «auf 
der von Neu« Chronik». Ist dies vielleicht ein Schreibfehler? Denn in 
« der von Bern Chronik » befindet sich eine sehr ausführliche Erzählung 
jener Belagerung. — *) Edlibacha Chronik 8. 189. — ») Ebd. S 126—188. — 
*) Z. B. wie Schilling I, 3 setzt auch Edlibach S. 126 das Bündnis mit 
Mülhausen in da« Jahr 1468 statt 1466. Die Höhe der Pfandsumme, die 
Herzog Karl dem Herzog Sigmuud bezahlte, geben beide irrig auf 80,600 
Gulden Än. Schilling 1, 92 und Edlibach S. 135. Das willkürliche und 
falsche Datum: decima die Martij, das Schilling 1, 163 (Varianteu) dem 
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einer Fülle neuer Zutaten, deren Kenntnis er sowohl den 
eigenen Erinnerungen, wie den Mitteilungen seines Stiefvaters 
zu verdanken hatte. 

Somit befindet sich also die Handschrift Z seit dem Sommer 
148G in Zürich und zwar im Besitz «von min heren von 
Zürich », gelangte dann später in Privat hände und kam schliess- 
lich als Geschenk des Hans Heinrich Holtzhalb am 2. Januar 
auf die zürcherische Stadtbibliothek. 

Jener Zürcher Katsbesehluss von 146G betreffend Abfassung 
einer Chronik wird wohl nicht zustande gekommen sein : denn 
im November 1506, Donnerstag nach omnium sanctorum er- 
gieng ein neuer Hatsbeschluss: «Junker Gerold Meyer, Dominik 
Frowenfelder, Stattsehriber, sollen über die Berner Croniek 
sitzen und was durch zetnnd und nit war ist, durch t un 
und das ander lassen bliben, damit man ein nüwe 
Croniek machen könne»'). Den Erfolg dieser durch Schil- 
lings Chronik veranlassten Anläufe zur Abfassung einer offi- 
ziellen zürcherischen Stadtchronik kennen wir nicht. 

Aus dem Umstand, dass die Handschrift Z schon so früh- 
zeitig nach Zürich kam, erklären sich die Tatsachen, dass 
Schodoler'-) und Valerius Anshelm nur die in Bern liegende 
amtliche Chronik Schillings kannten, und dass nur Zürcher 
Historiker die Handschrift Z benutzten J ). 

In welchem inhalt lichen Verhältnisse stehen die beiden 
Hs. Z und B zueinander? 

Gemeinsam behandeln beide die Jahre 14GS— 1480. Hier 
hört B auf mit der Bemerkung: «Und was siderhar nie be- 

Hündnisbrief zwischen den Kidgenossen und Frankreich beigab, übernahm 
Edlibach 8. 137 unf dem ui. verständlichen « murie actum decinra». Den 
Hesueh des Kaisers in Hasel vom September 1-17.'? setzt Edlibach S. 187 mit 
Schilling 1, 109 tabehlich auf den .lakob>tag 1474. — ') G. v. VVyss. im 
Anzeiger f. Schweiz. Geschichte und Alterthuniskunde lSti^, S. 37. Edlibach 
stand dem Frowenfeldcr jedenfalls nahe, da er (S. XVI) ihn unter den Ge- 
sellschaftern zum neuen bchnegijen gleich vor seinem eigenen Namen nennt. 
Mit den Katsbesehlüssrn von i4bG und 1'iUö' sind noch folgende Notizen zu- 
sammenzuhalten: •'Man «öl ein lehenhüch inachen» (14Sb. Montag nach 
Elisabeth.) — Vier Katsherren sollen der Madt ein Urbar stellen, «und all 
alt brief. *o wider und für liggend, zusammenbringen und was schädlich 
ist. vei brennen und abtun. > ( löüti, Donnerstag nach omnium sanctorum.) 
fiel". Mitt. von Prof. Dr. E. Egli in Zürich. — } ) Dies die Antwort auf G. 
.Studers Frage im Archiv fies hi*t. Vereins des Kts. Kern VII, 398. — 
3 ) Trotzdem aus Hs. Z auch solche Kapitel zur Veröffentlichung gelangten, 
die nicht in der amtlichen Chronik stehen (Bottinger, Distoria eeclesiasticü 
pars IV, p. 317- '-'1 schreibt das Kap. o'>~ aus; .in der Helvetischen Biblio- 
thek I, l. r >0 veröffentlichte J. .1. Hodmer die Kap. 3-18, 349. 3M, 354, ebd. 
IV, 122. das Kap. Hü) erkannte der Herausgeber der amtlichen* Chronik 
(1743) den l'ntemhied der beiden Handschriften nicht. 
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Schechen und inzeschriben notdürftig ist, han ich in 

einer andern nüwen cronicken angefangen und nit 
under wegen gelassen» u. s. w. Diese neue, verloren 
geglaubte Chronik befindet sich in Hs. Z und umfasst die 
Jahre 1480—1484. Z ist nicht nur um diese Fortsetzung (Kap. 
388 — 429) reicher, sondern auch in dem beiden Handschriften 
gemeinsamen Teile erweist sich Z als ausführlicher. Der 
Hs. B fehlen folgende ganze Kapitel: HC, 232, 312, 342, 344, 

345, 348, 349, 351—354, 356—358, 303, 370, 379-382. Wesent- 
lich verkürzt sind in Hs. B die Kap. 315, 317, 318, 341, 343, 

346, 347, 3G0, 367, 368, 370, 374, 375, 383, 384, 385. Kleinere 
Verkürzungen haben stattgefunden in den Kap. 129, 240, 
329, 340. 

Erinnern wir uns daran, dass Schilling die Hs. Z der Zensur 
des Rates unterstellte, und dass infolge dieser Zensur der 
Hs. B der Stempel einer offiziellen Geschuhtsdarstellung auf- 
gedrückt wurde: B enthält demnach die der Regierung genehme 
Wahrheit. Da fällt es in die Augen, dass der grösste Teil dieser 
Auslassungen und Verkürzungen Bezug nehmen auf die Er- 
eignisse der Jahre 1477 - 1430. Hier also trat die vom Kate 
ausgeübte Zensur vor allem ein, sei es dass das Interesse für 
die Vergangenheit mit dem Tode Karls des Kühnen aufhörte, 
oder dass der Hat die in Aller Gedächtnis haftenden Ereig- 
nisse der letzten paar Jahre einer solch ausführlichen Dar- 
stellung überhaupt nicht wert erachtete, oder dass ihm die 
Darstellung Schillings in einigen Funkten «aus Gründen» 
nicht gefiel. Wir begreifen vollkommen, dass die freimütigen 
Äusserungen Schillings über das franzosische Bündnis und die 
Jahrgelder-), über das torrechte Leben 3 ), über den Zweck des 
Burgrechts '). über die wenig rühmenswerte Aufführung schwei- 
zerischer Söldner in Frankreich und über die bedenkliche Zu- 
nahme der Sittenlosigkeit nach den Burgunderkriegen \\ über 
die durch spätere Abmachungen überholten Verhandlungen 
auf dem grossen Taga zu Zürich betreffend Burgund 0 ), über 
die Flucht Adrians von Bubenberg aus Frankreich 7 ) u. s. w. 
bei dem einen und andern Anstoss erregten und deswegen 
ganz wegbleiben, oder doch gemildert werden mussten. Hin- 
gegen sucht man vergebens nach einem tiefern Grunde für die 

') II, 234. — ') Kap II*!. - 3 ) Kap. 342, 343 (teilweise). — *) Kap. 
344. - >) Kap. 347, 35:i, 379. - «) Kap. 34Ö, 34<>, 351-354. - J l Kap. 34* 
(11, lWi. 
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Verkürzung oder völlige Beseitigung der Beschreibung der 
Romfahrten, des Engerlingsprozesses und ähnlicher Dinge. 

Möglicherweise lag der Grund im Autor selber, der un- 
geduldig, vielleicht krank und leidend — 1483 stiftet er eine 
Jahrzeit, 1485 tritt er vor, seinem Amt zurück und starb kurze 
Zeit darauf — sich der Aufgabo so bald als möglich entledigen 
wollte und deswegen auch nach eigenem Ermessen Kürzungen 
vornahm; dies dürfte wohl die Weglassung verschiedener 
Aktenstücke genügend erklären. Deswegen nahm er sich auch 
die Freiheit, in der amtlichen Chronik gelegentlich auf die 
ausführlichere Darstellung zu verweisen '). 

Ein auffallendes Beispiel von ungeschickter Verbindung 
zweier durch Auslassungen einander nahegerückter Stellen ist 
das Folgende. Schilling schliesst das Kap. 378 der amtlichen 
Chronik mit der Erwähnung von Massregeln gegen die un- 
gehorsamen Knechte. Da er aber die Kap. 379—382 ausläset, 
so beginnt er die unmittelbare Fortsetzung (Kap. 383) durchaus 
unverständlich mit den Worten: «Und als nü dis ding von 
manung wegen des kriegs langezit angestanden waren.» 

Wenn so die amtliche Chronik an Reichtum des Inhalts 
hinter der ersten Fassung bedeutend zurücksteht, so weist sie 
anderseits einige eigenartige Zusätze auf z. B. in Kap. 5, 1 53, 
157, 174, 175, 177, 272, 285, 316, 321. Besonders bezeichnend 
nimmt sich im Kap. 243 das dem Albin von Silinen reichlich 
gespendete Lob aus. Die von Seiten Burgunds drohende Ge- 
fahr wird durch Hinzufügung einiger Pinselstriche deutlicher 
hervorgehoben: Karl hat das Gelübde getan, den Tod Hagen- 
bachs zu rächen, oder darum zu sterben*), das Lager vor 
Granson wird ausführlicher beschrieben 3 ), vor den Schlachten 
von Granson und Murten finden im burgundischen Lager Be- 
ratungen statt, aus denen einerseits der tiefste Hass gegen 
die Eidgenossenschaft zu erkennen ist und anderseits die Er- 
klärung für die Belagerung von Murten gegeben wird 1 ). Ge- 
rade diese Erzählung von den beiden Kriegsräten, deren Vor- 
bild in der Überlieferung von der Schlacht bei Laupen zu 
suchen ist 5 ), beweist das unmittelbar nach den Ereignissen 

*) II, 88: < 8U8 wurden ouch vil ander sachen . . . gebandlet, die harin 
nit geFcbriben stand und dennucht in andern etlichen niinen crouicken an- 
gezogen bind.» — II, 98: «vint man in andern büchern». — II, 134: «als 
dann das in etlichen andern cronicken witer angezogen wirt». — II, 141: 
«das man in andern iren büchern luter vindet ». — *) Kap. 113 (I, 159). — 
3) Kap.249( 1,354). -«) 1,374; 11,2.- »)Studer, Chronik Justingera, S. 82. 307, 36 \ 
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eintretende Wirken der Sage. Dann stellt die amtliche 
Chronik die Einwirkung der Murtenerniederlage auf Herzog 
Karls Gemütszustand bedeutend drastischer dar 1 ). Ebenso 
enthält sie drei ganz neue Kapitel speziell bernischen Inhalts*) 
und ein anderes von mehr allgemeinem Interesse 3 ). 

Überhaupt tritt die lokalpatriotische Tendenz der amt- 
lichen Chronik in kleinern, aber doch bezeichnenden Verände- 
rungen hervor. Wenn z. B. Hs. Z nur von « man » oder « et- 
lichen», «einigen», oder von den «Eidgenossen» schreibt, setzt 
Hs. B gerne ein: «etlich von Bern und ander», oder «die von 
Bern und ander »*) ; oder wenn in Hs. Z die Rede- ist von « Bern 
und andern*, steht in Hs. B nur noch «von Bern» 5 ); — aller- 
dings tritt auch einige Male der umgekehrte Fall ein ; — oder 
wenn in Hs. Z die Burgunder ihre Drohungen an die « buren » 
im allgemeinen richten, so schreibt dafür Hs. B « an die buren 
von Bern» 8 ). 

In den Urteilen über Persönlichkeiten und Ereignisse 
schlägt Hs. B gelegentlich eine etwas schärfere Tonart an. 
Z spricht von « Bilgerin von Heudorf und den rechtschuldigen », 
B «von Heudorf und don rechten knaben» 7 ); Z heisst den 
Hagenbach einen «Wüterich», B einen «snöden Wüterich» 8 ); 
aus dessen «bösem» Regiment wird in Hs. B ein «snödes» 
Regiment"), ebenso schleudert sie gegen ihn die hasserfüllten 
Worte « das wüten swin » ,0 ). Nach Hs. B zieht Karl von 
Neuss « schantlichen » ab und zieht mit «grosser hochfart» 
nach Lothringen 11 ); die Eidgenossen, die Granson entsetzen 
sollten, hiessen in der ersten Fassung der Chronik « unend- 
liche (d.h. unzuverlässige) lüte», in Hs. B heissen sie «snöde 
lute und unerliche büben» 12 ); der Verrat des mit der Besatz- 
ung von Granson unterhandelnden Burgunders wird schärfer 
verurteilt 18 ), Campobassos Handlungsweise wird unzweideutig 
als die eines «Meineidigen», überhaupt als ein «Lampersch 
tückli » gebrandmarkt I4 ). 

In stilistischer Hinsicht verdient die zweite Fassung gegen- 
über Hs. Z mancherorts den Vorzug. So sucht Hs. B die An- 
wendung des gleichen Wortes innerhalb desselben Satzes zu 



') II, 75. - ') II, 194 f.; II, 113 f. - ») II, 232. - *) I, 35*», 174 », 
195 220 300» 301 ', 325», 327 » u. s. f. - ■•) 1, 219«. - •) II, 34. - 
7 ) I. 100». — »j I, 104*. - ») I, 145«°. — ») I, 129». — I, 208 ». — 
») I, 304 ». — ») I, 369*, 371 ». — ») II, 115», ,0 , H 
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vermeiden 1 ) und weiss an einigen Orten sich unbedingt klarer 
auszudrücken*). 

In grammatischer Hinsicht weist Hs. Ii einige Besonder- 
heiten auf: sie schreibt mit Vorliebe «vermeinten» an Stelle 
des in Hs. Z beliebten «meinten»'), sie bevorzugt die Wen- 
dung «me dann» anstatt des in Hs. Z gebräuchlichen «ob» 
oder «bi» 4 ), sie verwendet das Wort «macht» gerne im Plu- 
ral 5 ), lässt das superlativische «gar» öfters weg und stösst 
in der dritten Person Plural der Vcrbalformen das Schluss-t 
gerne ab 0 ). 

Anderseits ist aber die stilistische Durcharbeitung und 
Verbesserung nicht durchgreifend genug gewesen. Wenn die 
amtliche Chronik gelegentlich auch Schreibfehler korrigiert, 
macht sie dafür wieder neue und manche Sätze sind zum Nach- 
teile des Verständnisses verändert worden 7 ). 

Im ganzen und grossen können wir Hs. B als eine in- 
haltlich verkürzte, von stärkerm Lokalpatriotismus getragene, 
stilistisch etwas verbesserte Auflage von Hs. Z bezeichnen. 



VI. Inhalt und Form des Schilling'schen Geschieht«- 

werkes. 

Den Inhalt des Schilling'schen Geschichtswerkes bilden 
diejenigen Ereignisse, die «in gedechtnüs der lebenden das 
niiwest» sind, im besondern die « kriegsübungen » zwischen 
Burgund, der Eidgenossenschaft und Osterreich 8 ). Im Mittel- 
punkte der Erzählung steht Bern, um das herum sich Alles 

») Z. R I. 44 > > (lielmn), 73'* (ganz), 2J:t« (ganz). 254 (gar), 268«» 
(gar). 11. M ifrAi), 36 17 (ertötend) u. ». w. — ') Z. B. I, 14«: «und ka- 
nient euch etlich der viend»*n umb ». I, 213 *• : € iin««rlichen al» und getorsten 
die Eidgenossen nit angriffen » u. *. w. — ») Z. B. I, 213 273 *«. 294 », 
327*' n. s. w. ') Z. 13. I. 213", 211 «, 210", 247 " u. s. f. — ») Z. B. 
1, 377'. 379*. II. 27", 29*» u. s. f. — 6 ) «waren, hatten, gierten» an- 
statt «warent, hattent. gienpent » u. s. w. — ») Z. B. I, 12», Iß«' u 8. w. 
- ~, I. 2. 
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gruppiert, was von den übrigen Eidgenossen, den Bundesver- 
wandten und ihren gemeinsamen Feinden beigebracht wird. 

Den Zweck seiner Geschichtsdarstellung offenbart Schilling 
in den einleitenden Worten: «die vergangnen und beschechnen 
geschienten und sachen, us denen dann die menschen warhaft 
underrichtung erkennen und darus ir künftigen dinge dester 
bas geordnen mögen, schriftliehr warheit zu bovelhen, und den 
guten geschienten ir eitern nachzevolgen und darinne bestent- 
lieh beharren» 1 ). Um diesen in erster Linie didaktischen 
Zweck zu erreichen, zieht er aus dem Gange der Ereignisse 
Nutzanwendungen, die sich allerdings über das Mass land- 
läufiger Lebensweisheit und primitiver Staatsklugheit nicht er- 
heben und die er zum Teil aus .lustinger hatte entnehmen 
können. Seine Lebensanschauung formuliert er z. B. in fol- 
gende Sätze: Untreue, Hass und Neid sind die Wurzeln aller 
Untugenden 2 j, Undankbarkeit ist das grösste Laster im Himmel 
wie auf der Erde a ). Mangel an Gottesfurcht und Hottart ver- 
ursachen Unglück*), unrecht erworbenes Gut geht mit Recht 
wieder verloren 6 ), jede Untat kommt an den Tag 0 ), Weisheit. 
Vernunft, gute Ordnung, Gehorsam und Gottesfurcht bringen 
dem Menschen Heil und Segen 7 ), im Kriege soll man mit 
Vernunft und Schlauheit vorgehen 8 ), man soll den Feind nicht 
verachten °), den Freund nicht verschmähen 10 ), dem Überläufer 
nicht trauen"), soJl auf Ordnung halten 1 -'), dann kann es nie 
misslingen. Überhaupt unterstellt Schilling alles, was ge- 
schieht, der unmittelbaren Einwirkung Gottes: Gott belohnt 
jeden nach seinem Verdienst 13 ), er errettet die Menschen so 
gut aus der Lawinengefahr 14 ), wie aus der Hungers- und 
Wassernot"), und wenn die Menschen mit Plagen der ver- 
schiedensten Art heimgesucht werden, so haben sie dies nur 
ihrer Sündhaftigkeit zuzuschreiben ,B ). Gibt der Papst den 
Menschen Gelegenheit, sich ihrer Sünden zu entledigen, so ist 
dies der grösste ihnen zugängliche Schatz 17 ). Offenkundig 
wirkte der göttliche Einfluss in den Burgunderkriegen mit : 
Gott hat sie verhängt 18 ), die ewige Richtung ist ein Werk des 
heiligen Geistes 1 "), Gott führte den Jost von Silinen an den 
französischen Hof 20 ), Gott erleuchtete Ludwig von Frankreich, 

') I. 3. — *) I, 103. — ») 1. 223. Dies ist auch FrJinkli's Meinung ge- 
wesen, ijuellen zur Schweizer Geschichte I, 186. — ■») II. 50, 110. — ») II, 
172. - •) II. 173. — T) 1, 371. U, as. _ -) j, 200. — ») 1, 37. - ««) 1. 225 
f. - ") Ii, 52. - •«) 1. 251. — '») I. 298. — ") II, 205. - »*) II, 273. 240. 
- '*) II, 183, 249. - ") II, 1>8. - «") I. 103. - «») 1, 138. - *°) I, 139. 
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wie er Karl von Burgund verblendete ! ), Gott selbst schlug die 
Schlacht von Hericourt, ihm allein gebührt die Ehre der Siege 
bei Granson, Murten, Nancy, Girnis'). und die Gnade des Herrn 
hat Alles zu einem guten Ende hinausgeführt'). 

Schon hieraus lässt sich der politische Standpunkt Schil- 
lings erkennen. Selbstverständlich steht er mit vollster Über- 
zeugung auf der Seite der von Burgund schnöde misshandelten 
und angegriffenen Eidgenossenschaft. Bern und der Eid- 
genossenschaft gehört seine Liebe, den Feinden sein Hass und 
Zorn. Karl, der Abgott und Messias seiner Anhänger 4 ), er- 
scheint ihm als Wüterich und Blutvergiesser 5 ), seine Freunde 
sind schnöde Buben •), die Jolanda von Safoyen heisst er einen 
rechten Ursprung und Hetzhund dieser Kriege 7 ), die volle 
Schale seines Zornes ergiesst sich über den Wüterich und Ver- 
räter Hagenbach, dessen Gefangennahme sogar das Kind im 
Mutterleibe erfreut 8 ). Dass man die Leute von Yverdon 
schonte, ist schade, denn sie hätten etwas Anderes verdient 9 ), 
und dass man Hagenbachs Söldner frei abziehen Hess, reut 
ihn von Herzen, doch fügt er ängstlich hinzu : wenn dies nicht 
gegen den Allmächtigen gesprochen ist 10 ). 

Schillings Sympathien gehören vor allem Ludwig von 
Frankreich, dessen Haltung und finanzielle Unterstützung den 
Bernern das Unerträgliche der Kriegsführung erleichterte' 1 ). 
Dies trägt ihm auch den offenen Tadel Anshelms ein: auch 
Schilling sei vom französischen Sonnenglanz und dem öster- 
reichischen Pfauenschwanz so verblendet gewesen, dass er 
sogar nach dem Tode des burgundischen Löwen nur mit Ver- 
achtung von ihm spreche ,2 ). 

Schilling ist aber durchaus Realpolitiker. Frankreich 
schätzt er als willkommenen Bundesgenossen im gegenwärtigen 
Kriege, im übrigen bleibt er sich seines Deutschtums und 
seiner Zugehörigkeit zum deutschen Reiche bewusst : die welsche 
Zunge ist von Natur aus allen Deutschen feind und widerwärtig 
und hatte es schon immer auf eine Schädigung des unter dem 
Schutze des Allmächtigen stehenden heiligen deutschen Reiches 
abgesehen; Gottes Ordnung hat die Weltregierung dem geist- 
lichen und weltlichen Schwerte zugeteilt und der Träger des 

»I 1. 132. 139. - *) I, 184. 38); II. CO, 114. 207. - ») II, 248. - 
*) I. 286. 3r,3: II, 3. Varianten. - *) I, 284. 374, 381; II. 114. - «) I, 280. 
- i) II. 76. - *) 1, 146, 148, 152. - »i I. 301. - ">) 1, 147 - >') II, 
249, 273. - '«) Anshelm I, 76. 
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letztem ist mit Recht die deutsche Nation 1 ). Diese Worte 
enthalten das politische Glaubensbekenntnis Schillings. Und 
doch war es gerade die kaiserliche Politik, die den deutsch- 
gesinnten Chronisten in einen schweren Konflikt versetzte. 
Der plötzliche Rücktritt des Reichs vom Kriege erschien ihm 
denn doch unziemlich, und um seinem Unmute nicht in zu 
scharfen Worten Ausdruck zu leihen, will er « umb des besten 
willen» lieber davon schweigen'). In gleicher Weise empört 
er sich über die schwäbischen Städte, vor allem über Nürn- 
berg, weil sie in kurzsichtiger Weise die der Eidgenossenschaft 
drohende Gefahr nicht als die eigene anerkennen wollen*). 
Umsomehr erhebt er die von den Eidgenossen, von Basel, Frei- 
burg, Soloturn und Strassburg opferwillig gebrachte Unter- 
stützung, «die man niemermer vergessen sol». 

Wenn so der patriotisch gesinnte Mann mit dem lebhaf- 
testen Ausdrucke der Empfindung den Ereignissen folgt und 
in unzweideutiger Weise seiner ausgesprochenen Parteistellung 
Worte leiht, so besitzt er doch ein offenes Auge für die im eigenen 
Lager zutage tretenden Schäden und den anerkennenswerten 
Mut, seinen Tadel dahin zu richten, wo er treffen soll, nach 
unten sowohl als nach oben. Er brandmarkt die schnöden 
Schelmen und Freiheitsbuben, die sich nicht am Kampfe, wohl 
aber beim Beutemachen beteiligen, die nachher nicht mehr 
arbeiten wollen und schuld sind an der schrecklichen Abnahme 
der öffentlichen Sicherheit 4 ). Überhaupt vergiftete das ver- 
fluchte Raubgut das Volk und rief der Rache des Himmels 5 ). 
Gottlosigkeit, Müssiggang, Geldgier, zügelloses Kriegsleben der 
Söldner gehören eben auch zu den Folgen der glänzenden 
Kriegstaten der Burgunderkriege und Schilling scheute sich 
nicht, diese Schattenseite des Volkslebens bloss zu stellen- 
Aber auch « oben » gieng nicht alles in der Ordnung zu. Das 
zeigte sich ebenfalls beim Beutemachen : das Gewonnene wurde 
nicht gleich verteilt und wenn gelegentlich der Antrag, eine 
gemeine Beute zu veranstalten, gestellt wurde, so konnte dieser 
nicht durchgeführt werden, weil «die Mächtigen und Gewal- 
tigen» schon viel gewonnen hatten, das sie ungerne zurück- 
gegeben hätten. « Das befehle ich dem allmächtigen Gott, 
der weiss einen Jeden nach seinem Verdienen zu belohnen.')» 
Eine solche Handlungsweise verletzt sein Gerechtigkeitsgefühl, 

•) I, 131. - «) II, 3 - ») I, 134, 360, 36*. — *) 1, 307; II, 59, 172 ff. 
- ») 11, 219 f. - «) I, 247. 295, 3u7, 314 ; II, 52 f. 
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denn die Armen haben gleichviel getan wie die Reichen und 
Jedermann hat seine Bürde getragen, hat Gut und Leben ge- 
wagt, damit es zu einem guten Ende kam 1 ». So war's Her- 
kommen in der Eidgenossenschaft und deswegen begreift auch 
Schilling den tiefen Unwillen in Stadt und Land über die aus 
Frankreich fliessenden Pensionen; denn dem gemeinen Mann 
bleibt es unerfindlich, dass Einem mehr werden solle, als tau- 
send Andern*). Im Mitgliede der Distelzwangzunft regt sich 
in diesen Zeugnissen kühnen Freimuts eine erfreulich demo- 
kratische Ader. 

Welche Quellen standen Schilling zur Verfügung ? 

Es muss vor allem im Auge behalten werden, dass er 
mitten in den Ereignissen lebte und wirkte und sie in un- 
mittelbarster Nähe selbst betrachten konnte. Nicht nur wohnte 
er in Bern, dem damaligen politischen Hauptquartier der Eid- 
genossenschaft, sondern er gehörte derjenigen Zunft an, die 
am meisten einflussreiche Männer stellte, und zugleich befand 
er sich in einer amtlichen Stellung als Protokollführer und 
Mitglied des Rates, die ihm mehr als andern Einblick in die 
Verhältnisse gestattete. Zudem nahm er persönlich an ver- 
schiedenen Kriegszügen teil, so dass er in der Einleitung zu 
seinem Werke ohne Übertreibung von sich selbst sagen konnte, 
dass er mehrteils selber dabei gewesen sei. Somit beruht ein 
grosser Teil seiner Angaben auf persönlicher Anschauung. 
Was er nicht wissen konnte, suchte er durch Erkundigung bei 
Augenzeugen in Erfahrung zu bringen, « Als ich vernomen 
han», «ich hau vernomen von denen, so under dem Burgun- 
schen here dazemal warent», «dann ich von dem von Büben- 
berg han gehört und vernomen*. «als ich gehört und ouch 
selber gesechen han > sind Stellen, in denen er wesentlich die 
mündliche Tradition als Quelle angibt '). Dann stand ihm die 
ganze einlaufende, wie ausgehende amtliche Korrespondenz des 
Bernerarchivs zur Verfügung. Schilling hat etwa GO Akten- 
stücke vollinhaltlich in die Chronik aufgenommen und eine 
Reihe anderer wenigstens auszugsweise verwertet. Einige 
Male beruft er sich auf « andere Chroniken, andere Bücher, 
der Stadt von Bern Bücher. > Hier ist nicht ausser acht zu 
lassen, dass diese Verweise sich nur in der amtlichen Chronik 
finden und gerade da, wo Kürzungen eingetreten sind. Und 
da sich wirklich alle angerufenen Stellen in Hs. Z vorfinden, 

') I, 387 ; 11. 248. - *) 1. 164 f. - ») Z. ß. I, 370, 386, 390; II, 3^, 101. 
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so hat man in jenen Verweisungen nur ein Selbstzitat zu er- 
blicken: Schilling weist hin auf die ausführlicher gehaltene 
erste Fassung seines Werkes 1 ). 

Aber nicht nur das bernische Archiv war ihm zur Be- 
nützung geöffnet, sondern nach seiner eigenen Angabe erhielt 
er auch Einblick in das luzernische Stadtbuch*.». Wenn er 
dann wieder von Briefen spricht, die im Wasserturm zu Lutzern 
liegen, so lässt sich hieraus nur entnehmen, dass Schilling den 
Aufbewahrungsort jener Aktenstücke kannte, aber nicht, dass 
er sie wirklich auch benutzte 9 ). 

Die Quellen für die beiden Kap. 77 und 334 (das grosse 
Festmahl in Trier und der Ursprung der Herzoge von Bur- 
gund) lassen sich ebenfalls nachweisen. Jenes stellt sich 
heraus als eine Übersetzung des Libellus de magnificentia 
ducis Burgundia) in Treveris visa conscriptus 4 ); dieses findet 
sich beinahe wörtlich bei Knebel, der unabhängig von Schil- 
ling in den Besitz jener Mitteilung kam, die über die Her- 
kunft und Schicksale der burgundischen Herzogsfamilie Auf- 
schluss erteilte 1 ). 

Neben den amtlichen Aktenstücken verschmähte Schilling 
nach dem Vorgange Justingers glücklicherweise auch die Auf- 
nahme literarischer, dem Volke entstammender Zeugnisse nicht. 
Die zehn Lieder aus der Burgunderzeit gehören zu den schönsten 
ihrer Art; durch ihre Erhaltung hat sich Schilling ein wirk- 
liches Verdienst erworben. 

Will man ein Urteil über die Glaubwürdigkeit Schillings 
gewinnen, so darf man nicht vergessen, dass er an den Kämpfen 
seiner Tage beteiligt war, dass er zu einer Zeit schrieb, als 
die Leidenschaften sich noch nicht beruhigt hatten, und dass 
sein erstes Interesse der engern Heimat gilt. Eine kräftige, 
aber begreifliche Parteilichkeit gegen Burgund wird ein be- 
sonders Kennzeichen Schillings sein. Diese Parteilichkeit kann 
sich in doppelter Weise äussern : entweder sagt er vom Feinde 
zu viel Schlechtes, oder von seiner eigenen Partei zu viel 
Gutes. Hiebei muss man noch in Anschlag bringen, dass 

') II. 9t? : «in andern buchern ». II. 134: «etlichen andern cronicken». 
II, 141: «in andern ircn buchern». II, 184: «in der &tat von Hern buchern». 
II. 197, 201, 214: «in andern der von Uern büchern ». II, 88: «in andern 
etlichen minen cronicken». — *) I, 226: «dann die von Lutzeru ouch dis 
trüw und fruntschatt von wort ze wort in ir statbüch geschriben band, als 
ich dann das (birinne gelesen und darus geschähen han. » Vergl. über 
diese Stelle A. Bernouilli im Jahrbuch für Schweiz. Geschichte I, IM. — 
») 1, 149; II, 210, 224. - «) üasler Chroniken III, 127. - *) Ebd. S. :J32. 
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Schilling in amtlichem Auftrage schrieb, mithin genau über- 
legen musste, was er zu sagen und zu verschweigen hatte. 
Wenn Schilling gelegentlich schreibt: « Darüber wäre viel zu 
schreiben >, oder: «Dies lass ich um des Besten, um Friedens 
und Ruhe willen unterwegen», so zeigt der vorsichtige Chro- 
nist, dass er den goldenen Nutzen des absichtlichen Ver- 
schweigens sehr gut kennt Für Schilling ist es sehr charak- 
teristisch, dass er kein Wort von der Ausstossung Adrians 
von ßubenberg aus dem Kate spricht, dass er die argen Zer- 
würfnisse unter den Hauptleuten und die groben Ausschrei- 
tungen der eidgenössischen Krieger beim Blamonterzuge unter- 
drückt, dass er die Entrüstung des Berner Rates über die in 
der Wat verübten Grausamkeiten (1475) verschweigt, dass er 
nichts weiss von den qualvollen Stunden der bernischen Staats- 
männer, als die französischen Gelder nicht einlaufen wollten, 
nichts weiss von der verlogenen Politik des französischen 
Königs gegenüber Lothringen und der Eidgenossenschaft. In 
dem Verschweigen von diesen und noch andern unangenehmen 
Dingen liegt ein deutlich erkennbares Beschönigen des Ge- 
schehenen. 

Aber wir können Schilling in einigen Fällen sogar auf 
bewussten Irrtümern, auf absichtlicher Umgestaltung der Tat- 
sachen ertappen. Über die in Ensisheim im Januar 1474 ge- 
führton Unterhandlungen berichtet er, den Tatsachen wider- 
sprechend, in einer für Herzog Karl sehr nachteiligen Art*»; 
von einem einhelligen Beschluss der Eidgenossen, von Morges 
nach Genf zu ziehen, ist gar keine Rede*); als der Graf von 
Greyerz im November 1474 nach Bern kam, wurde, nach 
Schilling, mit ihm und seinen Begleitern «ruch» geredet, wäh- 
rend so ziemlich das Gegenteil der Fall war*); ebenso wider- 
sprechen die Akten der Auffassung Schillings, wenn er die 
Behandlung der Yverdoner Bürger durch die eidgenössische 
Besatzung als eine einwandfreie darstellen will 5 ). 

In diesen Zusammenhang hinein gehört auch die Art, wie 
Schilling die an den burgundischen Herzog gerichteten Briefe 
kürzt. Nur wenige von vielen Beispielen mögen hier heraus- 
gehoben werden. 



■) I, 50. 1C8. 131, 148; II, 3. 128. - «I I, 122, 129. - ») I, 312. - 
*) I, 270. - >) I, m, 341. 
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Schilling. 

Wo wir dann solichs in allen 
mindern und merern sachen 
mögen verdienen, das wellen 
wir gar gern tün. 



dienen, das wellen wir in allen 
zimlichen sachen mit bereitem 
willen verdienen. 



Original. 
Wo wir dann solichs in allen 
mindern und merern sachen 
mögen verdienen, wellen wir 
als des dürchlüchtesten hus 
von Burgunn underdienstlicher 
ungespart in aller geburlikeit 
gern tün mit hilf gots, der 
üwer fürstlich gnad sellenk- 
lichen behalt (I, 120). 

dienen, bewist uns dieselb gnad 
sölich gnädig günst, der wir in 
allen zimlichen sachen mit 
Pflichtigen dienst willenklichen 
wellen begegnen mit hilf gots, 
der üwer fürstlich hochmäch- 
tigost gnad sällenklichen be- 
halt (I, 121). 

sinr allerübertreffenlichosten 
gnaden (I, 123). 

die unsäglich gnad, unmässig 
gunst und unussprechenlich 
senftmütikeit dürchlüchtosten 
hern, etwan zü Burgun etc. 
herzogen (I. 123). 

Allerdings sind, wie man sieht, nur die Formalien gekürzt, 
aber durch diese Kürzung kommt ein ganz anderer Ton in die 
Briefe. Die diplomatisch feinen Redensarten der Kanzlei 
wollten nach dem Tode des gewaltigen Gegners Schilling nicht 
mehr behagen, die Nachwelt sollte nicht wissen, dass man mit 
Karl dem Kühnen einmal im höflichsten Tone verkehrt, dass 
man besondern Respekt vor ihm gehabt hatte. 

Von diesen wenigen Aussetzungen abgesehen, tragen die 
Schillingschen Nachrichten den Stempel der Wahrheit und ab- 
soluter Echtheit. Allerdings verfügte der Verfasser aus per- 
sönlichen und sachlichen Gründen nicht über die wünschens- 
werte Unbefangenheit und Unabhängigkeit, allerdings geht ihm 
der erstaunliche Weitblick des Valerius Anshelm ab, aber es 



sinen gnaden. 



die gnade der durlüchtesten 
herren. 
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ist nicht richtig, wenn er allzubescheiden von der «Blödigkeit 
seiner torrechten Sinnen» redet und sich selbst die für einen 
Geschichtschreiber notwendigen Eigenschaften abspricht '). Im 
Gegenteil besitzt er ein offenes Auge für Alles, was um ihn 
herum vorgeht, und abhold allen Phantastereien baut er sein 
Werk auf zuverlässigen Informationen auf und zieht das Ur- 
kundenmaterial in grösserem Umfange herbei, als es vor ihm 
je der Fall gewesen war. Sein Werk darf den Anspruch er- 
heben, eine der wichtigsten Urkunden für die Geschichte der 
Jahre 14G8— 1484 zu sein. 

Die Darstellung ist hie und da etwas umständlich, stellen- 
weise sogar schablonenhaft 2 ), im Ganzen frisch und lebendig. 
Glücklicherweise hält sich Schilling von dem das Üppige und 
Schwülstige liebenden Humanistentone frei und erzählt mit 
beinahe aufdringlicher Subjektivität 3 ) in leichtverständlicher, 
schmuckloser Sprache. Er zitiert einmal einen Ausspruch 
Hannihals 4 ), er kennt den Namen des ersten römischen 
Kaisers 3 ), er stellt einmal Karl von Burgund mit dem grossen 
Alexander 6 ) und Hagenbach mit Lucifer 7 ) zusammen, er kennt 
Boners Edelstein, den Ysop"), er spricht zweimal von alten Chro- 
niken und Historien 0 ): dieses bescheidene Wissen und die nur 
spärlich auftretenden Metaphern und rhetorischen Figuren 10 ) 
beweisen eben nur, dass Schilling der Renaissancebewegung, 
die doch in seinem Kanzleivorstand Fricker einen aufrechten 
Vertreter besass, keinen Sinn entgegenbrachte. Hingegen 
stand der politisch den Franzosen zugeneigte Mann auch sprach- 
lich unter dem Einflüsse Frankreichs. Justinger hatte sich 
von demselben völlig ferne gehalten, bei Fricker entdeckt man 
zur Seltenheit ein aus Frankreich herübergeholtes Wort, mit 

*) I, 1. Aach Etterlin S. 2G8 spricht von seiner Toihcit. — *) Man 
vergleiche die bemühende Gleichförmigkeit in der Krzähluntr der sieben 
Romfahrten! II, i»8, 1*7, 219, 243, 258, 270, 278. - s ) «Als ich verneinen, 
gehört, gesechen han, ich mein, ich han, ich will, ich weiss, ich bit, ich 
kom, ich befehle, nach minem bedunken. nach minem begern, mich reut» 
u. s. f. Z. B. 1, 37, 44. 48, 50, 73 u. s. f. — «) 1, 33. — ») J. 182. — «) 1, 
131. Uebrigens auch in Zöllners Nancylied. II, 121. — 7 ) I, 146. Auch 
Tusch (Alsatia 1876, S. 356) bezeichnet den Herzog von Burgund als Lu- 
cifer. — B ) 1, 102, 110. - •) 11,35, 116. Darunter wird wohl Königshofen 
zu verstehen sein. — ,0 ) In die (irube fallen lassen, die man Andern ge- 
macht hat (I, 130, 146; II. 114), das Bad über einen gehen, einen austragen 
lassen (I. 133, 137), ein hartes Bad (1, 145), eine harte Nuss (I, 15*), den 
Toppel über einen anlegen, erdenken (I, 01, 134, 135), bösen Samen säen 
(II, 158). seine Bürde tragen (11, 248), das Wasser geht Uber die Körbe, die 
btüble steigen auf die Bänke (11. 242), einen heilsamen Knopf flechten (I, 
72, 148). mit Kriegsnadeln stupfeu (I, 8), ein Dorn im Auge (II, 281) u. a. w. 
Der bilderreichste Satz steht beim Beginne des Kapitels 105 (I, 146). Ironie: 
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Schilling dagegen halten die Fremdwörter ihren Einzug in die 
bernische Sprache und Literatur"). 

Zum Schlüsse wollen wir noch auf einen Punkt die Auf- 
merksamkeit lenken. Während die damaligen Franzosen sich 
bereits zur lebensvollsten Erfassung historischen Geschehens 
durchgerungen hatten, wissen unsere Chronisten — mit einer 
einzigen Ausnahme — gewöhnlich nur von Tatsachen und 
Strömungen im Allgemeinen zu erzählen. Selten erhebt sich 
ein Einzelner mit klar erkennbaren Motiven aus der Masse 
heraus und handelt und treibt, meistens begegnen wir dem 
Kollektivmenschen und meistens vollziehen sich die Dingo in 
einem Massengeschehen. So ist auch bei Schilling das Volk 
von Bern, das Volk der Eidgenossen die eigentlich kämpfende 
und siegende Macht, der eigentliche Held auf der Bühne. Es 
darf dies als eine Schwäche der Darstellung bezeichnet wer- 
den, aber hiedurch wird die ganze Grösse der Zeit und die 
Tiefe der Bewegung trefflich vor Augen geführt. Allerdings 
führte Schilling bei einzelnen Persönlichkeiten einige kräftigere 
Pinselstriche; es geschieht dies bei Nikiaus von Diesbaeh*), 
Adrian von Bubenberg 8 ), Krandolf vom Stein 4 ), Hans von der 
Gruben 5 ), Urban von Muleren 6 ), Nikiaus von Erlach 7 ), Jost von 
Silinen H , beim Markgrafen Rudolf von Köteln 9 ), beim Grafen 
von Valendis l0 ), beim Grafen von Greyerz' 1 ), dem Propst Stör 
von Amsoldingen ,2 j und dem Leutpriester von Bern 13 . Dazu 
kommen noch Albin von Silinen ,4 i, der Bruder des genannten 
Jost und Caspar Barpfennig in Strassburg, der Vetter Schil- 
lings 14 ). Nun beachte man, dass mit Ausnahme der beiden 
Letzten alle übrigen Zunftgenossen des Chronisten sind. Da- 
mit wurde das zu Ehren Berns, der Eidgenossenschaft und 
ihrer Verbündeten geschriebene Werk zugleich ein Ehren- 
buch der Gesellschaft zum Distel zwang 



Die Weiber mussten ihre Sachen um wenig Geld zurücklassen (II, 54), der 
Herzog vou Oesterreich erhielt die nicht tür ihn aufgespeicherten Vorräte 
II, 145), die Feinde mussten ohne Gefieder fliegen lernen (II, 50). — ') Rif- 
tiere (I, 134), studieren (I. 284), fundieren (I, 58). appellieren (11, 125). ab- 
solvieren (II, 190), content (I, 52. 176), geformiert (I, 388), geamaliert (I, 
389), declariert (II, 187), corrigiert (II, 277). pradicieren (I. 374), contra- 
teit (I, 389), regiment (1, 283). - ') 1, 140, 258. — ») II, 0, 35, 40 f., .S r >. - 
«) I, 347, 383. — >) I, 378. — «) II, 109. - 7 ) I, 53 tt. - *) 1, 139. — •) I, 
337, 339. - «°j II. 105. - ") I, 279. - •«) II, 187, 219, 221. - "y 11, 179 
bis 183. - •<) I, 347. _ is) I, 2M. 
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TU. Die Herstellung des Textes. 

Über die bei der Ausgabe befolgten Grundsätze sind noch 
einige Worte zu sagen. Im ganzen und grossen kamen leider, 
nach dem Rate des Herausgebers des Valerius Anshelm, die 
bekannten Weizsäcker'schen Grundsätze zur Anwendung. Schil- 
ling schreibt nämlich sehr ungleich, z. B. us uss, uf uff, wachs 
wüchss, aplas aplass, applas applass, jnen inen, herrschaft her- 
schaft, annders anders, kommen komen, hilff hilf, mitt mit, ratt 
rat, rätt rät, stat statt stätt, Wat, Watt W&tt, graf graff gräff, 
monadt monat monad, füss füs, ross ros, tett tet, gott got, 
verkündt verkünt, nitt nit, inn in, schiff schif u. s. w. Hier 
trat überall Einheit im Sinne der Vereinfachung ein; dies 
konnte geschehen, da die Verdoppelung der Konsonanten 
durchaus nicht die Kürze des vorhergehenden Vokals bedeutet, 
wie aus obigen Beispielen deutlich zu ersehen ist. Aber diesVer- 
fahren kann von Gewalttätigkeit nicht freigesprochen werden 
und brachte in den vielen Jahren, durch die sich die Druck- 
legung hinzog, manche Ungleichheit mit sich, die Niemand 
mehr, als der Herausgeber bedauert. 

Von Weizsäcker weiche ich in folgenden Punkten ab: Den 
Anfang eines jeden Satzes schreibe ich mit einer Majuskel: 
das y, auch wo es für ei steht (fryer, dryer) ersetze ich überall 
mit i, da Schilling auch frier, drier schreibt ; da er ebensowohl 
verkündt und verkünt, rett, redt und ret, bestätt und bestät 
aufweist, so zog ich auch in diesem Falle, die Vereinfachung 
vor, trotzdem die Verdoppelung des Konsonanten grammatisch 
richtig ist. 

Vom gleichen Grundsatze Hess ich mich bei der Aufstellung 
der Variantenliste leiten. Die beiden Handschriften weisen 
ausser den orthographischen zahllose grammatische Abweich- 
ungen auf, z. B. hilflich hilflichen, sage sag, buttend butten, 
al tag alle tage, dicke dick, ordnunge Ordnung, gegen gein, 
balde bald, manlich manlichen u. s. w. Dazu kommen kleinere 
Umstellungen einzelner Satzteile, z. B. das aber alles = das 
alles aber, etlich der vienden — der vienden etlich u. s. w. 
Hätte ich alle diese orthographischen und grammatischen Ab- 
weichungen notieren wollen, so hätte zum mindesten die Hälfte 
des Textes in die Variantenliste aufgenommen werden müssen, 



Digitized by Google 



361 

ohne dass dem Historiker der geringste Gewinn daraus er- 
wachsen wäre. Hingegen nahm ich alle Worte auf, deren 
Vokalabweichungen auf den Kampf des Schriftdeutschen mit 
dem Dialekt hinweisen, z. B. hert und hart, besetzt und be- 
satzt, letzi und letze, weri und were, ane und one, kum und 
kom, verliehen und verlüchen, kün und kin, verbront, verbrant 
und verbrent u. s. w. 

Die durchwegs römischen Zahlen der Handschriften sind 
durch die leichter lesbaren arabischen ersetzt, die einzelnen 
Kapitel wurden numeriert. Die Wiedergabe der amtlichen 
Aktenstücke erfolgte nach dem in den Missivenbüchern nieder- 
gelegten offiziellen Texte, die Abweichungen Schillings wurden 
in die Varianten verwiesen. 



VIII. Literarische Verwertung Schillings. 

Schillings amtliches Chronikwork wurde zunächst zu den 
andern Chroniken in das «gewelbe» gelegt. Am 4. Juli 1487 
erhielt Türing Fricker den Auftrag «us den kroneggen den 
Murtenstrit kurzlichen zü begriffen und minen hern den zü 
lesen, damit der in der kilchen iärlichen geofnet und ver- 
kunt werd» 1 ). Somit wurde Schillings Darstellung der 
Murtnerschlacht in verkürzter Fassung, so lange der Zehn- 
tausendrittertag gefeiert wurde, dem in der Kirche versam- 
melten Volke jährlich vorgelesen. Später kam der Gebrauch 
auf, vor dem Beginn der llatsversammlungen den anwesenden 
Räten und Burgern aus den Satzungen und Chroniken Ab- 
schnitte vorzutragen 2 ). Wie lange diese Sitte dauerte, wissen 
wir nicht. Im September 1762 wanderte dann Schilling in die 
Stadtbibliothek 3 ). 

Das Werk unsers achtunggebietenden Geschichtschreibers 
fand eine eindringende literarische Verwertung. Zuerst in 
bescheidenem Masse durch Edlibach, nachher sehr ausgiebig 

«) Rats-M. 56, 53. Anshelm I, 321. — •) Anzeiger für schweif Ge- 
schichte V, 201. - «) Siehe oben S. 334. 
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durch Scliodoler, und sämtliche Bernergeschichtschreiber, mit 
Ausnahme des sonderwilligen Anshelm, haben ihn eifrig aus- 
genützt. Während ihn Anshelm wegen seiner franzosenfreund- 
lichen Gesinnung tadelt 1 . rühmt ihn Joh. Heinrich Hottinger 
besonders wegen der Aufnahme von Volksliedern*). 

Später fällte J. J. Bodmer folgendes Urteil über Schilling: 
«(Seine) Erzehlung hat alle Kennzeichen eines natürlichen 
Scribenten und aufrichtigen Manns an sich, und ist allerdings 
würdig, dass wir ihr vor andern einen Platz einräumen.» 
« Nach meinem Beduncken übertrifft er Justinger und Tschacht- 
lan nicht nur an der Weitläufftigkeit, sondern auch an der 
Zierlichkeit und Fleiss, so wohl als an der Wichtigkeit seiner 
Erzehlungen » 8 J, ein Urteil, dem sich G. E. Haller unumwunden 
anschloss 4 J. 

Sodann hat Bodmer als der Erste einige Kapitel aus 
Schilling nach der in Zürich liegenden Handschrift veröffent- 
lichen lassen 5 ) und dadurch die Anregung zur ersten Gesamt- 
ausgabe des Jahres 1743 gegeben, die von den Zeitgenossen 
ungut aufgenommen wurde 0 ). Die Lieder sind später durch 
die Sammlungen von Rochholz, Kurz. Ludwig Tobler und vor 
allem durch diejenige Liliencrons allgemein bekannt geworden, 
einzelne Kapitel flössen in Wilhelm Oechslis Quellenbuch zur 
Schweizergeschichte, während das grosse Festbuch zur Murtner- 
feier des Jahres 1876 den heimischen Chronisten sonderbarer- 
weise aussen loss. 

Der Bearbeiter dieser Ausgabe, der den Weg zu einer alt- 
bekannten Quelle nur zugänglicher machen und erweitern 
wollte, lebt der stillen Hoffnung, dass ihm das Schicksal seines 
Vorgängers erspart bleiben möge. 



■) Siehe oben S 352. — ') .T. H. Hottinger, Di-sertationum miscellanea- 
rum pentas. 1K54. Darin Meth od us legendi historias Helveticas S. 223: «De 
Carole» Burgundo, ejus apparatu, magnifieis conviviis, aeeeptis cladiluis et 
inorte copiose agit; plen»que se interfuisse monet. Cantuenas niajormn 
nostrorum de eoinmisHis pneliis magno numero collegit, quibus si non orna- 
tum, veritatem tatnen et animum merito exosculeris » — ') Helvetische Bi- 
bliothek 1 (1735), 153; IV (1736), 46. — *) Bibliothek der Scbwei/.ergeschichte 
IV (17KG), No. 617. — s ) Helvetische Bibliothek I. 158- 179, die Kapitel 
No 316-349, 350, 351. 353 zum Teil, 354. In IV, 100-123 stehen die 
Kapitel 91-99, 108, 109 zum Teil. 113 zum Teil, 114-116. - «) Vorrede 
zur gegenwärtigen Ausgabe I, S. V f. 
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i. 

Wir der schul thes und rat der stat Solotorn Losner bistumb« beken- 
nen t und tünd kunt menglicbem mit diseni brief, daz uf den hüttigen tag 
datum dis bricfs für uns komen ist der erber Theobold .Schilling, under- 
schriher der .-tat Bern, wilent Claus Schillings unsers burgera seligen elicher 
sun. mit sainpt dem ersamen meister Thomau Schilling, dem münztueister 
in dem alter ob sibenzig ia-.en, unserni ingtsessnen burger, sinem vetteren. 
Offenbaret der genant Theobold, wie das er und sin bn'ider Hans von dem 
gemelten sinem vatter Claus Schilling seligen gar oft in ir iugent hubent 
gebort, daz er rete: «Ich hab noch ein elieh wib vor üwer müter gehept 
und Iii der einen elichen sun mit namen Heinrich; der ist von land dem 
hantwerk nachgangen und wenn er wider zü land kern, sond ir in für üwern 
elichen brüder erkennen. » Derselb Heinrich, sin briider, als er vernein, si 
zu Lip«s in der stat in einem erl-chen wesen und stat und al da ein münz- 
meister, semlicher siner gelucklicheit, eren und gesuntheit er sieh al« natür- 
lieh si, billich irowe, denn er in doch gegen der weit hi.: im zit abgescheiden 
g> schätzt hett. Und wond nu nit ungebürlich si, daz einer, so er und gut 
besitzt, sin harkomenheit an den tag bringe, umb das er in diser weit ouch 
darnach werde gehalten, darumb das sin brüder Heinrich dos ouch ob es 
ietz oder in künftigen ritten not sin und sich heischen wurde, semliehen 
gelonben einer harkomenheit ze beweren. umb daz sich an im kein mentsch 
ergere und versere. ouch anders nit züleg und red, denn an im selbs war 
si, so begere er mit ernst, daz wir als liebhalter der gerecht ikeit den ge- 
melten meister Thoman Schilling, sinen vetteren, wolten verhören, im bi 
sinem eid, so er der stat Solotorn umb sin burgrecht getan hat, ze gebie- 
ten, so vil im deshalb wissende were, ein warheit niemand ze lieb noch ze 
leid, denn allein von der blossen warheit wegen ze sagen und al denn und 
darnach siner sag offen brief und sigel ze geben. Wond nu das recht und 
die warheit ze fürdern und nicht wa das gebürlich ze versagende noch ze 
verswigende ist, so haben t wir in der meinung als vorstat dem obge- 
schribnen meister Thoman gebot ten ein warheit ze sagen, das er darnach, 
ob des ieinand begerte. zü siner sag mit sinem eid stau und die beweren 
mochte. Derselb meister Thoman hat geseit und geret bi sinem eid und 
eren wolbedachtlich mit guter vernunfr, wie das der obgenant Claus Schil- 
ling selig sin rechter elicher brüder si genempt und gewesen von vatter 
und müter. Derselb sin brüder habe im der zit, do er zü Costenz münz- 
meister were, sinen sun Heinrichen als einen elichen sun bi der ersten 
efrouwen gesendt und enpfolhen ze leren und ze wisen das best, als zwü- 
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sehen fründen eich gepürt. Denselben Heinrichen, sins bruders eHchen sun, 
habe er z5 Costenz ein langezit bi im gehalten, gewist und gelert. Der 
genant sin bruder selig Claus Schilling si ouch in demselben zit mit siner 
elichen frowen, Heinrichs muter, zu im komen, in und iren sun ze be- 
tsechen, habe im ouch geseit und erkant, daz dieselb frow, von Hagnow 
geborn, Heinrichs muter und Heinrich ir beider elicher sun were. Si haben t 
sich ouch die zit, als si zu Costenz bi im werent, fruntlich und tugentlich 
mit einandern als from elüt gehalten, dafür er si ouch und anders nit er- 
kent hab. Derselb sin vetter Heinrich si ouch fruntlich von im geacheiden 
mit sinem rat und gunst, ze wandeln und ze lernen und dem gnüg ze 
tünd, daz er angefangen hab, si ouch also von land komen, daz er gar in 
langer zit nie wort von im habe vernomen noch gehört, denn diser zit, und 
das 8emlicbs wie obstat vor- und volgangen und war si. Des zü gezügnüs 
der ofnen warheit, so habent wir unser stat secret insigel uns und unser 
stat unvergriffen von bitt wegen des obgedachten Theobold Schillings getan 
henken an disen brief. der geben ist uf die hochen mitwoeben vor dem 
heiligen österlichen tag (14. April) in dem iar, do man zalt von der gepurt 
Cristi tbusent vierhundert sechszig und zwei iar. 

(Staatsarchiv Soloturn, Denkwürdige Sachen IV, 384-38G ) 



II. 

Xota von des zltbüsbs wegen. 

Uf fritag vor sant Bartholomen* tag (21. August) anno etc. 78 iudex 
im rat min herr schul thes Henman Hagen. Testes uiin herren Uolrich Biso, 
Conz Vogt, alt schulthessen, Conrat Graswile, Benedict Egli, Claus Kupfer, 
l : olrich Vogelsang, Benedict Umbendorn, Benedict Fry, Meking, Halben- 
leib, Kmler, Junkher. Rigin, Hagg, Wider, Bletz, Muller, Schrey, sind für 
rat zü recht komen Tiepolt Schilling der sokelßchriber zü Bern an einem 
— und Peter Lienhart. burger zu Solotorn an dem andern teil. Ofnet der 
gemelt Tiepolt, wie duz hern Cristan Schlierbach selig sin vetter und er 
mit einandern Bemhart Motzen selig in gemeinschaft an sinem zitlichen 
gut habent geerpt und hab ietweder teil hern Cristan sinen teil zü sinen 
banden genomen, desgelich er ouch ingenomen hab in varender hab, und 
si ein merklich schuld von des gemelten Motzen wegen ze gelten ufge- 
standen, dieselben schuld beid teil als erben unverscheidenlich verschriben 
und sich hoch verbunden habent ze bezalende nach sag der briefen, die 
daruuib verhört wurdent und ir verbinden gar hoch und luter uswistend, 
begert, daz man Petern wölte underwisen, sinen teil der gemeinen verbrieften 
schuld uszewisen etc. Darwider Peter durch sinen fürsprechen antwürten 
liess, hern Cristan und Tiepolt habent ein merglich gut ererpt von Bern- 
bart Motzen und hab hern Cristan dik und vil geret, so si us gemeinem 
gut bezallent ul schulden, so stände inen dennoebt vor ir varend hab und 
Bernhart Motzen wMwhus und begert, daz man des sin kuntschaft wöite 
hören. Darwider Tiepolt antwürten Hess, hern Cristan müg vil geret haben. 
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az lass er sin und getribe nit, duz im söllich Bin fürwenden sölle schaden 
bringen, sonder daran gewisen, daz er einen teil an hopgut und zins nach 
sag der briefen wolle usrichten ane allen »inen schaden, und Hess die brief 
daruf verhören, die gar luter ir beider, hern Cristans und sin Tiepolts ver- 
schriben inbieltent, der ein fünfzig gülden und der andern 70 golden und 
begert, daz man Peter Lienhart w61te underwisen mit recht oder gutlicheit, 
im nach sag derselben nsrichtung ze tünd. Darzü Peter Lienhart ant- 
würt, Tiepolt habe Bernhart Motzen Besah us in und sitze darin, darzü hern 
Cristan selig ouch sinen teil habe gehept, da getrüwe er, Tiepolt solle das- 
selb hus verkoufen und im als erben hern Cristans sinen halben teil, was 
darus gelöst werd, bezalen und usrichten. Daruf Tiepolt antworten Hess, 
es si war, daz er Bernhart Motzen selig hus inhab und besitz, das hab aber 
also gestalt: er habe müssen Bernhart Motzen schuld bezalen, daruf merg- 
licher sebad gienge und hab darumb ein eigen sesshus verkouft und das 
an sin echuld bewent, als kuntpär si, Hess des einen brief under der stat 
Bern insigel verhören, der das luter wiat, und umb willen, daz Peter ver- 
stand, daz er ungern anders denn billich ti tun wÖlt, so habe er Bernhart 
Motzen hus zu sinen handen gezogen für die summ, als rin hus verkouft 
ist; so wölle er im des ze willen werden, wenn im Peter den buw bezale, 
den er an demselben hus habe getan, so wölle er im vergünsten, wa er 
me us demselben hus, denn us dem sinen gelöst si müge lösen, daz mit im 
ze teilen, oder daz hus lassen schetzen die den kunt darumb ist, wie es vor 
sinem bnwen gewesen ist und daz da für haben-, wirt denn me. denn us 
dem sinen gelöst, so welle er daz mit im teilen; wurde aber minder ge- 
sell etzt, denne er sin hus verkouft hat, daz er im das usrichte und nach- 
ziecb, und wölle im des stat tun bis zu Östren neebst und satzt die sach, 
wie vorstat und ietz gemelt ist, zu recht. Also nach klag, antwürt, red 
und widerred und verhörung der vorgemelt versigelten brtefen und allem 
furwenden, so ist einhellclich von den räten erkent, daz die brief, so Tie- 
polt bat lassen hören, sölt in kreften beliben und duz Peter Lienhart an 
stat als ein erb hern Cristans seligen sinen teil der verbrieften schuld an 
den obgenanten fünfzig guldin und ouch an den 70 guldin an hoptgüt und 
zins sölle usrichten und bezalen one Tiepolts costen und schaden, und von 
der hiiser wegen, wie Diepolt daz fürgewent hat, das es dabi bestand und 
von dta zitbuchs wegen ze schetzen, was Tiepolt dafür geben soll, dabi sol es 
bestan. Des so ward Tiepolt ein urkünd erkent ze geben under mins 
herren des scbulthessen insigel. 

(Staatsarchiv Soloturn, Denkwürdige Sachen V, 130.) 



III. 

Dem fromen vesten Casparn Bnrpfennlg mlnem getrvwen lieben 

vettern. 

Min fruntlich bereit dienst- und was ich eren und güts vermag bevor. 
Getruwer lieber vetter, ich verkünden uch von des barmherzigen gottes 
gnaden min und der minen gesuntheit und begern desglich von uch und 
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■den uwern zu allen ziten ouch herziehchen zu verneinen. Und ich han 
uch zem n'-ch-ten gebetten, mir etwa« nuwer mereu zu schribon. das ist 
mir von uch versagt worden, doch wil ich glouhcn, das ir nit gern schri- 
bent; aber von nuwen meren bi uns. haben ir, als ich mein, wol vernomen. 
das der Burgunsch herzog den bestand der drig monatten 1 ) durch einen 
sinen diener, genant Simon von Cleron 1 ) abgesagt und vermeint hat, keinen 
friden ze machen, im beschech dann vorhin bekerung, wie wit aber »• m- 
liche bekerung lang, hat er nit lassen cntblötzen. Das hat der marggraf 
von Kotein an min herren von Bern persönlichen bracht*), davon min hern 
nit erschrocken sind und wellend mit hilf des almecbtigen gots des man- 
liehen erwarten und haben daruf von stund an al, die wir von «tetten und 
lendem, heissen gerust ritzen, wann sich der wütrich rürt, das man im an- 
gends er gegen ziech und im kein rüw lass, desglich ander Kidgno&seu 
ouch tun werden. Was darus wiit, kan ich noch nit wissen. Der graf von 
Itöymont, dem man ietzt sin land angewonnen hat 4 ), ist ouch bi dem 
herzogen von Burgunt und rust »ich va&t zu, in meinung, semlich sacben 
zu rechen und ein land wider inzenemen; ich truw aber, es werd nit darus. 
dann min hern das bind miteinander!) besatzt hand mit amptluten us ir 
»tat 5 ). Die Burgunder haben ouch das *!os und stat Jöngij, das min hern 
und nmler gewanten ingehebt und in disem letsten zug verbrönt hand 6 !, 
wider ingenomen und das mit sechs hunderten besatzt, und understand da* 
ze buwen wider min herren *j. Darzu min herren still swigent. dann si 
wol wissen t, das si niemand anders dann inen vor buwent, si mugent es 
mit gots hilf wol wider iunenien. Item der bischof von Granobels, der im 
kingrich von Frankreich und miner hern von Bern burger ist, bat minen 
herren dirr tagen geschriben, das der herzog von Burgunt den conestabel 
von Frankrich *>), der gar vil verreterie wider die krön von Frankrieh ge- 
tiiben, dein kunig von Frankrich geschickt habe, der werd in ouch mit 
dem swert richten, ich mein aber, er si gericht. Der herzog von Britanien'). 
der alzit ein widerwertiger der krön von Frankrich gewesen, der ist mit 
dem kunig ewieüch gericht und wirt conestabel in Frankrich; ein conestabel 
in Frankrich ist als mechtig, das er ein dritten teil des ganzen kunignehs 
mag verkoufen oder versetzen wider des kunigs willen. Lieber vett^r, man 
«igt bi uns. das min lieben hern von Strasburg gegen dem Burgunschen 
herzogen ir stat vast stark machen mit ufwerfen nuwer graben und andern 
dingen und ouch etlich closter abbrechen das in etlichen luten bi uns 
gar frouide ist, die si dann erkennent, doch mag man zu guter gewarsaini 
nit zu vil tun. Aber ich weis wol, das min hein von Bern und ander 

') Vgl. Schilling l, 338. — ») Ueber die Verhandlungen des Simon 
von Cleron und des Markgrafen vgl. v. Hodt, Die Feld/.üge Karls des Kühnen 

1. f»74 ; Witte, in ZGOllh. NF. X, 111, 254 ff. - *J Der Markgraf war am 

2. Januar in Bern. Schilling 1, 340, Anm. — 4 ) Im Oktober und November 
14?:,. Schilling I, 290-319. — *) Schilling 1. 341. v. Kodt, Die Feldzüge 
Karls des Kühnen I, 557. — ') Schilling I, 309. — ; ) Hievon weiss man 
sonst nichts. — *) t'onnetable Louis von Luxemburg. Graf von St.-Fol. 
« Hins der widerlichsten und schmählichsten Handelsgeschäfte, welche die 
Geschichte kennt ». Witte a a. 0. S. 99. Derselbe, im Jahrbuch d. 
(ies. f. Lothringische Geschichte und Altertumskunde 1889/90, S. 56. 58, 70. 
75. 8G, 96 f. - •) Franz 11. - «") Ebenso Knebel, Basler Chron. II, 327. 
Witte, a. a. O. S. 238 f., 248. 
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Eidgnossen min lieben hern von Strasburg in keinen nöten nit verland, si 
werden hb und alles ir vennügen mit gutem herzen zu inen setzen, das 
h&r ich altag von minen herren und andern und weis ouch des ein ganzen 
grund. Sagen t minen herren, hern Petern Schotten und hern Johann von 
Bersz 1 ) min bereit dienst, si habent mir an verschulden vor Blomont vil 
gut« getan; so sind ouch si in allen Eidgnossen gar wol erkant und man 
hat den glouben vast uf si gesatzt. Grussent mir das volk alles und wün- 
schen inen von mir vil guter iaren. Haben ir nuw mere, die schribent mir 
und scbickent mir sechs stuck blawcr briszschnnr, dann man die bi uns nit 
vint; des flachs vergessent mir ouch nit und was ich uch und den uwern 
kan tün, sol an mir nit erwinden. 

Datum an dornstag vor der heiligen drier kungen tag«) anno 76. 

Diebold Schilling, geaworn schriber zü Bern. 
(Strassburger Stadtarchiv AA 292. Originalpapierbrief mit PetschaftsieRel.) 

♦ 



IV. 

Stammbaum der Schilling. 

Burkart Schilling von Soloturn 
gest. vor 1448 
ux. Anna 

Thomas Nikiaus (Clewi) Kunzniann Richart 

Münzmeister In ux. 1: Frau aus Hagenau Kirehherr zu Limpach. 

Konstanz u. 8oloturn ux .2: i Chorherr zu Soluturn. 

Lienhard. 1. Heinrich 2. Diebold 2. Johann 

Miinzineister Untwachrcibcr 1460— 147«» Unterschrelbcr 

lu Leipzig ) Keekelschrelber 147»! — 14W in Luzeru 

(Sericbtschreiber 1181—11« r\ — ' 

In Bern. Diebold d. J. 

Gest. vor 16. Miirz I Wi. Kaplan 

ux : Katharina Baumgartner. Christoph. 
<;cst. imi. 



') Altammeister Johann von Berse. — l ) 4. Januar. — 3 ) Nuch Er- 
kundigungen in den Archiven von Leipzig und Dresden lässt sich Hein- 
rich Schilling am erstgenannten Orte zwar nicht nachweisen. Da über 

? gerade für die Jahre 1460—1402 der Name des Leipziger Münzmeisters 
ehll, so kann möglicherweise H. Schilling in jenem Zeitraum die Stelle 
eines solchen versehen haben. 
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V. 

Verzeichnis der Illustrationen. 

J. Zemp hat in so vorzüglicher und zutreffender Weise die Illustrationen 
zu dem unserer Ausgabe zu Grunde liegenden Zürcher- und Berner- Schilling 
behandelt, dasa an dieser Stelle nichts mehr gesagt werden muss. Aber ein 
Verzeichnis des Bilderschmuckes dürfte mancherorts willkommen geheissen 
werden. Es sei nur bemerkt, dass wenn zu den Illustrationen der amtlichen 
Chronik in Bern (B) bemerkt wird: «Wie in Z» dies nur bedeuten will, das* 
der gleiche Gegenstand in beiden Chroniken zur Darstellung gelangte, wobei 
doch die Ausführung eine ganz verschiedene ist. 

Z B 

Wappenbild: ein Löwe und ein Bär 
halten die Wappen des deutschen 
Reiches (doppelköpfiger Adler), der 
Zäringer (Löwe) und der Stadt Bern. 
Im Vordergrund ein zweiter Bär 
(Blatt 1). 

Der hl. Vinzenz, in der Rechten ein 
Buch, in der Linken einen Palm- 
zweig (Bl. 2a). 

Ein Bär trägt das Panner von Bern, 
zwei kleine Bären trommeln und 
pfeifen (Bl. 2b). 

Einleitung (a). Das Blatt mit schö- 
nem Ranken- und Blumenwerk, in 
dem verschiedenartige Tiere, Kinder 
und Wappen untergebracht sind, ein- 
gefasst. Grosse Initiale J. 12 Pan- 
nerträger, im Vordergrunde 2 Per- 
sonen, die mit den auf zwei Bändern 
stehenden, aber verwischten lateini- 
schen Sprüchen in Beziehung stehen, 
4 Wappen (Bl. 3. Besprochen bei 
Zemp S. 61). 

— Schilling niu Schreibtisch, ein Be- 
sucher mit zwei Büchern spricht mit 
ihm. Unten rechts sein Wappen: 
quergeteilter Schild, oben weiss, un- 
ten schwarz, mit einem nach rechts 
gewendeten Greif»). Ausblick durch 
die Fenster auf einen See (Bl. 4a). 

— Zwölf Pannerträger vor den Mauern 
Berns, mit Trommel. Pfeife, Horn 
und Dudelsack (Bl. 4b). 

<) Vgl. oben S. 324. 
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Einleitung (b). Ranken- und Blu- 
men leiste links und oben. Grosse 
Initiale D, darstellend ein Land- 
schaftsbild mit reitendem Berner- 
venner (S. 1). 



Kap. 7. Brunnstadt wird verbrannt 

(S. 9). 

Kap. 8. Auszug am Mülhausen. Ge- 
fecht vor der Stadt (S. 10). 
Kap. 9. Didenheim wird verbrannt 

(S. 8). 

Kap. 10. Gefecht an der III (S 3). 

Kap. 11. Ansicht von Mülhausen. 
Feinde mähen da« Korn, schinden 
die Bäume. Drei Boten von Bern, 
Soloturn und Freiburg überreichen 
auf Stecken dem Türing von Hallwil 
die Absagebriefe ihrer Städte (S. 18). 

Kap. 12. Soloturner, Freiburger, Ber- 
ner und Bieler auf dem Marsche in 
den Sundgau (S. 12). 

Kap. 13. Die andern Kidgenossen 
ziehen in zwei Haufen in den Sund- 
gau (S. 16). 

Kap. 14. Eindringen von Soldaten in 
Zillisheim (S. 20). 

Kap. 15. Berennung von Schweig- 
hausen (S. 21). 



Kap 20. Gefecht zwischen schweize- 
rischem Fussvolk und feindlichen 
Rittern auf freiem Felde (S. 22). 

Kap. 22. Eidgenossen auf dem Marsche 
nach Waldshut (S. 2b). 



B 

Einleitung <6>. Ranken- und Blu- 

menleiste oben. Grosse Initiale L>. 

Darstellung wie in Z, in den 4 Ecken 

kleine Bären (Bl. 5). 
Kap. 2. Reiterangriff auf Schaffhausen 

(Bl. 6). 

Kap. 4. Reiterangriff auf Mülhausen 
(Bl. 8). 

Kap. 5. Eidgenossen auf dem Marsche 
(Bl. 9). 

Kap. 6. Verbrennung von Rixheim 

(Bl. 10). 
Kap. 7. Wie in Z (Bl 11). 

Kap.8. Gefecht vor Mülhausen (Bl. 12o). 

Kap. 9. Die Eidgenossen in Didenheim 

(Bl. 126). 
Kap. 10. Wie in Z (Bl. 13). 
Kap. 11. Wie in Z (Bl. 15). 



Kap. 12. Wie in Z (Bl. 16). 

— Einzug der Eidgenossen in Habs- 

heim (Bl. 17). 
Kap. 13. Wie in Z (Bl. 18). 



Kap. 14. Wie in Z (Bl. 19a). 

Kap. 15. Wie in Z (Bl. 196). 

Kap. 16. Brand von Ufholz, Einzug 
in Wattwyler, Umhauen eines Gal- 
gens (Bl. 20). 

Kap. 17. Einzug der Eidgenossen in 
Tann (Bl. 21). 

Kap. 18. Zug der Eidgenossen vor 
Hirzenstein (Bl. 22). 

Kap. 19. Zusammenkunft der Eidge- 
nossen auf dem Ochsenfelde (Bl. 23). 

Kap. 20. Wie in Z (Bl. 24). 



Kap. 22. Wie in Z (Bl. 26). 
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Kap. 27. Belagerung von Waldshut. 
Ankunft neuer eidgenössischer Trup- 
pen (S. 29). 

Kap. 28. Eidgenossen vor Bondorf (S. 30). 

Kap. 29. Mähende Eidgenossen wer- 
den von Rittern überfallen (S. 33). 



Kap. 31. Flucht der feindlichen Rei- 
terei vor eidgenössischen Fussol- 
daten (S. 28». 



Kap. 44. Herren und Frauen vom 
Adel vor Gericht, stehend und auf 
Banken sitzend (S. 48). 

Kap. 47. Gleiche Szene. Die Herren 
und Frauen vom Adel leisten stehend 
den Eid (S. 64). 



Kap. 48, Einritt der Adeligen in Bern 
(S. 66). 



Kap. 62. Ein Schiff mit schweizeri- 
schen Kaufl uten wird auf dem Rheine 
durch zwei feindliche Schiffe und 
ebenfalls vom Lande her angegriffen. 
In der Ferne eine Burg, entweder 
Schuttern oder Geroldseck (S. luK 



B 

Ka p. 28. Ankunft der Berner mit den 
zwei Hauptbüchsen im Lager vor 
Waldshut (Bl. 27). 

Kap. 24. Belagerung von Waldshut 

(Bl 28). 

Kap. 25. Kampf an der Letzi im 

Schwarzwald (Bl. 29a). 
Kap. 26. Belagerung von Waldshut. 

Lagerleben (Bl. 296). 
Kap. 27. Eidgenossen auf dem Marsche 

nach Waldsbut (Bl. 30). 

Kap. 28. Wie in Z (Bl. 31). 
Kap. 29. Wie in Z (Bl. s32a). 

— Schlafende Eidgenosen werden 
Oberfallen (Bl. 326). 

Kap. 30. Überfall der Berner. Gefecht. 
Flucht der Feinde (Bl. 33). 

Kap. 31. Wie in Z (Bl. 34). 

Kap. 33. Böhmen auf dem Marsche. 
Charakteristische Gesichter, auffal- 
lende Schilde und Waffen (Bl. 85). 

Kap. 37. Brand von Unterseen (Bl. 3*). 

Kap. 44. Wie in Z Doch ohne Frauen 
(Bl. 44). 

Kap. 46. Die fünf Ritter mit ihren 
Schildknappen vor Gericht (Bl. 47). 

Kap. 47. Die beiden Frauen von Bu- 
benberg vor Gericht mit spitaen 
Schuhen und langen Kleidern (B) 50). 

— Die Herren und Frauen vom Adel 
leisten stehend den Eid (Bl. 58). 

Kap. 48. Wie in Z (Bl. 54). 

Kap 49—51. Keichstagsszene : Kaiser 

Friedrich auf dem Thron mit Krone. 

Reichsapfel und Szepter (Bl. 66). 
Kap. 52. Initiale ü (Bl. 67). 

Kap. 53. Audienz des Herzog Sig- 
mund bei König Ludwig. Vor der 
Türe das reisige Gefolge (Bl. 68). 

Kap. 58. Burgundische Gesandte reden 
höhnisch mit Schweizern (Bl. 71). 

Kap. 62. Wie in Z (Bl. 73). 
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Kap. 63. Auszug der Strassburger aus 

ihrer Stadt (S. 103). 
Kap. 64. Belagerung von Schuttern, 

Einzug der Strassburger in dasselbe 

js. im). 

Kap. 66. Belagerung von Hohen-Ge- 

roldseck (S. 107). 
Knp. 68. Auf dem Platz in Tann 

weiden drei Leute hingerichtet 

(S. 1«.9). 

Kap. 74. Einritt Kaiser Friedrichs in 

Basel (S. 117). 
Kap. 77. Das grosse Festmahl, das der 

Herzog von Burgund in Trier ver- 
anstaltete. Die Gäste sitzen an vier 

Tischen (S. 121 ). 
Kap. bO. Burgundische Reiterei mit 

fliegenden Fahnen auf dem Marsche. 

In der Mitte des halbkreisförmigen 

Zuges befindet sich Herzog Karl zu 

Pferd (S. 1H0). 
Kap. 84. Die Boten der Eidgenossen 

überreichen knkend dem Herzog Karl 

einen Brief (S. 135). 
Knp. 86. Burgundische Reiterei auf 

dem Marsche. In der Ferne eine 

Bui-tf (S. 145). 
Kap. 90. Lampartische Reiterei auf 

dem Marsche (S. 150). 



Kap. 104. Hagenbach reitet mit rei- 
sigem Gefolge in Breisach ein (S. 165). 

Kap. 106. Hagenbach wird in Brei* ach 
gefangen genommen (S. 168). 

Kap. 110. Herzog Sigmund mit rei- 
sigem Gefolge auf dem Wege nach 
Breisach (S. 173). 

Kap. 111. Hagenbach vor dem Land- 
gericht (S. 176). 

Kap. 112. Hagenbachs Hinrichtung 
(S. 178). 



B 

Kap. 65. Wie in Z (Bl. 74). 

Kap. 64. Wie in Z (Bl. 75). 

Kap. 65. Abzug der Strassburger und 
der befreiten Kaufleute und Zer- 
störung von Schutteru (Bl. 76). 

Kap. 66. Wie in Z (Bl. 77). 

Kap. 68. Wie in Z (Bl 78). 

Kap. 74. Wie in Z (Bl. 83). 

Kap. 77. Wie in Z (Bl. 85. Abge- 
bildet bei Z#»uip. S. 63). 

Kap. 80. Wie in Z (Bl. 90). 



Kap 84. Wie in Z (Bl. 93). 

Kap. 86. Herzog Karl reitet ab, den 
Schweizern abwehrend, ihm zu fol- 
gen (BL 99) 

Kap. 90. Wie in Z (Bl. 102). 

Kap. 96. Jost von Silinen als Abge- 
ordneter Frankreichs auf der Tag- 
satzung (Bl. 107). 

Kap. 97. Nikiaus von Dierbach über- 
reicht dem franz. Könige knieend 
sein Kreditiv (Bl. 108). 

Kap. 104. Wie in Z (Bl. 112). 
Kap. 106. Wie in Z (Bl. 114). 
Kap. 110. Wie in Z (Bl. 117). 



Kap. 111. Wie in Z (Bl. 119). 

Kap. 112. Wie in Z (Bl. 120). 

Kap. 114. Drei französische Boten vor 
den Eidgenossen (Bl. 124). 



Digitized by Google 



372 



z 



Kap. 127. Ein reitender Bote Berns 
bringt den Absagebrief nach Blamont 
(S. 208). 

Kap. 129. Freiburger. Solotnrner und 

Berner auf dem MarscLe nach He'ri- 

court (S. 210). 
Kap. 130. Ebenso und Zusammentreffen 

mit den Luzernern (S. 211). 
Kap. 131. Die andern Eidgenossen 

auf dem Marsche nach Hericourt 

(S. 213). 

Kap. 132. Zeltlager vor Hericourt. 
Ankunft burgundischer Reiterei 
(S. 215). 

Kap. 133. Schlacht bei Hericourt 
(S. 217). 

Kap. 134. Abzug der burgundischen 
Besatzung ans Hericourt (S. 222). 

Kap. 136. Verbrennung der gefangenen 
Lamparter in Basel (S. 225). 



Kap. 144. Belagerung von Neuss. 
Kaiserliche Reiterei zieht gegen die 
Burgunder (S. 248). 



Kap. 147. Berner und Freiburger neh- 
men das Schloss Illingen in Besitz 
(S. 256). 

Kap. 148. Eidgenossische Soldaten 
treiben erbeutetes Vieh aus einem 
Dorfe (S. 257). 



B 

Kap 1 17 Herzog Karl auf dem Marsche 

nach Neuss (Bl. 128). 
Kap. 118. Kölner Mannschaft zieht in 

dem belagerten Neuss ein (Bl. 129). 
Kap. 119. Lombarden auf dem Manche. 

Zwei Kinder werden gehängt, eine 

Frau misshandelt. eine Monstranz 

ausgeschattet (Bl. 130). 
Kap. 125. Die Herzogin von Ost erreich 

in einem Reisewagen mit Gefolge 

(Bl. 134). 
Kap. 127. Wie in Z (Bl. 137). 



Kap. 129. Wie in Z (Bl. 1:38). 



Kap. 130. Wie in Z (Bl. 139). 
Kap. 131. Wie in Z (Bl. 140). 



Kap. 132. Wie in Z (Bl. 141. Abge- 
bildet bei Zcmp, S. 65). 

Kap. 133. Wie in Z (Bl. 142). 

Kap. 134. Wie in Z (Bl. 146). 

Kap. 136. Wie in Z (Bl. 148). 

Kap. 137. Bernertruppen auf dem 

Marsche nach Mümpelgard unter 

Heinrich Matter (Bl. 153). 
K«p. 138. Boteu des Kaisers vor den 

Eidgenossen (Bl. 154). 
Kap. 144. Wie in Z, doch reitet der 

Kaiser an der Spitze der Reiterei 

(Bl. 162). 

Kap. 146. Einzug Herzog Karls in einer 
lothringischen Stadt (Bl. 165). 

— Der Herzog von Lothringen kniet 
vor König Ludwig (Bl. 166). 

Kap. 147. Wie in Z (Bl. 167). 



Kap. 148. Wie in Z (Bl. 168a) 
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Kap. H9. Ebenso (S. 258). 
Kap. loO. Ebenso. Kampf mit Feinden 
(S. 259). 

Kap. 151. Eroberung von Ponterlin. 
Burgundische Reiterei auf dem Ab- 
märsche (S. 201). 

Kap. 152. Die Burgunder versuchen 
die Stadt Ponterlin /.u erstürmen 
(S. 263). 

Kap. 153. Ankunft beinischer Trup- 
pen vor Ponterlin und Abmarsch der 
burgundischen Reiterei (S 265). 

Kap. 151. Die Eidgenossen errichten 
eine Wagenburg gegen die in drei 
Haufen geteilt*' Reiterei der Bur- 
gunder. Der mittlere Haufen flieht 

(S. 207). 

Kap. 155. Eidgenössische Soldaten auf 
dem Marsche (S. 269?. 



Kap. 156. Berner. Soloturner und Frei- 
burger ziehen vor Granson (S. 271). 

Kap. 157. Belagerung von Granson 
durch Berner, Freiburger und Solo- 
turner. Ankunft der Basier Truppen 
und ihres grossen Geschützes (S. 272). 

Kap. 158. Belagerung von Granson 
durch Berner, Freiburger, Soloturner' 
und Basler. Ankunft der Luzerner 
Truppen (S. 273). 

Kap. 159. Belngerun« von Granson. 
Ein von Granson wegfahrendes Schiff 
wird von 7.wei mit Eidgenossen be- 
setzten Schiffen augegriffen (S. 275). 

Kap. ltiO. Einzug der Berner und an- 
derer Eidgenossen in die Schlösser 
Montngny-le Corboz und Echallens 
(S. 277). 

Kap. 161. Die Bürger von Orbe über- 
geben den anrückenden Eidgenossen 
die Schlüssel der Stadt (S. 278). 

Kap. 162. Erstürmung des Schlosses 
Orbe. Die Feinde werden über die 
Zinnen herausgeworfen (S. 280). 

Kap. 163. Einzug der Eidgenossen in 
Jougue (S. 283). 



B 

Kap. 149. Wie in Z (Bl. 1686). 
Kap. 150. Wie in Z (Bl. 169). 

Kap. 151. Wie in Z (BL 170a). 
— Grosse Initiale D (Bl. 1706). 

Kap. 152. Wie in Z (Bl. 171). 



Kap. 153. Auszug der Berner ans 

Bern (Bl. 172). 
— Soloturner und Bieler auf dem 

Marsche (Bl. 173). 
Kap. 154. Wie in Z. Der mittlere 

Haufe flieht nicht (Bl. 174). 



Kap. 155. Wie in Z. Hauptmann ist 
Petermann von Wabern. Der Knappe 
trägt das falsche Wappen Schar- 
nachtal (Bl. 175). 

Kap. 156. Wie in Z. Auch die Bieler 
sind dabei (Bl. 176). 

Kap. 157. Wie in Z (Bl. 177). 



Kap. 158. Luzernertruppen auf dem 
Marsche (Bl. 178). 



Kap. 159. Wie in Z. Ein Knabe führt 
einen blinden Musikanten (Bl. 179). 



Kap. 160. Wie in Z (Bl. 180). 



Kap. 161. Wie in Z (Bl. 181). 



Kap. 162. Wie in Z (Bl. 182). 



Kap. 163. Wie in Z. Anführer ist 
Petermann von Wabern (Bl. 183). 
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Kap. 164. Zug der Luzerner und Ber- 
ner Truppen nach Bern, hinter ihnen 
die Knaben mit den Luzerner- und 
Bernerfähnchen und ob dein Bild in 
einem Band der Spruch: « Lieben 
herren von Lutzern, körnend gen 
Bern, da sechend wir uch gern » 
(S. 285). 

Kap. 172. Nikiaus von Piesbach mit 

den Truppen auf dem Mursche rS.314). 
Kap. 173. Vereinigung der Hakler und 

anderer Truppen mit denjenigen 

Diesbach« iS. 316). 
Kap. 174. Erstürmung von L'lsle(S.317). 
Kap. 175. Cbergabe der Stadt Cranges 

(S. 320). 

Kap. 176. Frauen und Kinder kehren 
nach L'Isle zurück. Abziehende Sol- 
daten (8. 321). 

Kap. 177. Die Schlösser Nans-La- 
Koche und Nans sous St. Anne. 
Das eine wird ausgeplündert in das 
andere ziehen die SoUaten ein (S. 322). 

Kap. 17*. Montby und ein anderes 
Schloss. Das eine wird verbrannt, 
in das andere dringen die Soldaten 
ein (S. 323). 

Kap. 179. Kämpfe um zwei unbe- 
nannte Schlösser (S. 324). 

Kap. 180. Sundgauer werden vor dem 
Schlosse Grammont überfallen (S.325). 

Kap. 182. Oswald von Tierstein mit 
österreichischen Soldaten auf dem 
Marsche (S. 328). 

Kap. 183. Belagerung von Blamont 
(S. 3^0). 

Kap. 1*4. Belagerung und Erstür- 
mung von Blamont (S. 352. Abge- 
bildet bei Zemp, No. 11, mit «lern 
falschen Titel: Belagerung von Mur- 
ten). 

Kap. 187. Der krank.« Nikiaus von 
Dierbach wird auf ein.>r von zwei 



B 

Kap. 163. Österreichische und Strass- 
burgische Reiterei trifft mit den heim- 
kehrenden Eidgenossen zusammen 
(Bl. 184). 

Kap. 164. Empfang der Luzerner- und 
Bernertruppen durch die Kinder vor 
den Toren der Stadt Bern (Bl 185). 

Kap. 169. Grosse Initiale D. Mitten 
in einer schönen Landschaft kniet 
ein bernischer Venner vor der aus 
den Wolken schauenden und das 
Christ uskind «ragenden Maria (Bl. 
199). 

Kap. 172. Wie in Z iBL 201). 

Kap. 178. Basler Truppen auf deui 
Marsche (Bl. 202). 

Kap. 174. Wie in Z (Bl. 203) 
Kap. 17. r ». Wie in Z (Bl. 204). 

Kap. 176. Wie in Z (Bl. &*). 



Kap. 177. Verbrennung der beiden 
Schlösser Nans-La-Roche und Nans 
sous St. Anne (BL 206). 

Kap. 17>\ Wie in Z (Bl. 207a i 



Kap. 170. Wie in Z (Bl 2076) 

Kap. ISO. Wie in Z (Bl. 20S) 
Kap. 182. Wie in Z (Bl. 20 '). 



Kap. 183. Wie in Z (Bl 21«'). 
Kap. 181. Wie in Z (BL 211). 



Kap. 1*7. Wi,- in Z (Bl. Jll) 
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Pferden getragenen Bahre nach Prun- 
trut geführt (S. 339). 
Kap. 188. Lager vor Blamont (8.341). 

Kap. 190. Berner, Soloturner und Frei- 
Bürger auf dem Marsche nach Bla- 
mont (8. 34-1 . 

Kap. 191. Zerstörung v.Blainont (S. 346). 

Kap. 1AÜL Berner, Soloturner, Frei- 
burger und Basler auf dein Marseho 
IS. 34«). 

Kap. iülL Krstünnung von (irainmont 

(S. 3:»0). 

Kap. 104. Die Insassen von Schlots 
Fallon, bekleidet, mit einem Hemd, 
in. der Hand einen .Stecken, verlassen 
das Schlots (S. 353). 

Kap. 10" Vieh wird als Beute aus 
einem Dorfe weggetrieben (8. 365). 

Kap. 198. Ebenso, und Gefecht zwi- 
schen Eidgenossen und burgundischen 
Heitern (S. 3tW). 

Kap. 200. Soldaten auf dein Marsche 
nach Vivis (8. 370 1. 



Kap. 2Ü3. Der (traf Jakob von Ro- 
mont reitet in Bern eiu (8. 3*4 ). 

Kap. 204. Savoysche Heiter erntechen 
und verfolgen einige Eidgenossen 

(8. 38<i>. 

Kap. iiOJL Savoysche Heiter überfallen 
einen Fuhrmann (8. 390). 

Kap 206. Ein reitender Bote Berns 
überbringt den Absagebrief an Ja- 
kob von Kornont (8. 392). 

Kap. *2(>8. Berner und Freiburger vor 
Murten. (>'. 3%. Der Torzwinger 
abgebildet bei Zemp, No. 94). 

Kap. 2<i9. I.'bergabe Peterlingens an 
dir Berner und Freiburger (8. 399). 

Kap. 21£L Montagnv. Cudrefin und 
fin drittes Schloss. Eines davon 
wird berannt (8. 401 h 
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Kap. 188, Wie in Z (Bl. 215). 

Kap. 189. Abzug der Besatzung von 
Blamont (Bl. 2161, 

Kap. IM, Wie in Z (Bl. -217.. 

— Berner, Soloturner, Freiburger und 
Basler auf dem Marsche (Bl. 2D*>. 

Kap. 12L Wie in L (Bl. 219). 

Kap. 122. Berner, Soloturner, Frei- 
burger und Strassburger auf dem 
Marsche (Bl. 220J. 

Kap. IM. Wie in Z (Bl. 221b. 

Kap. IM. Wie in Z (Bl. 223b, 



Kap 1SL Wie in Z (Bl. 228). 
Kap. Wie in Z (Bl. 229). 

Kap. 200. Ein reitender Bote von Bern 
überreicht den auf dem Mara he be- 
findlichen Obersimmentalern einen 
Brief (Bl. 231b. 

Kap. 202. Initiale L" (Bl. 237a). 

Kap. 20X Jakob von Romont (Iber 
reicht dem Berner Rat einen Brief. 
Auf der Strasse wartet das reisige 
tiefolge (Bl. 2376). 

Kap. 20b Wie in Z (Bl. 238b 

Kap. 20A Wie in Z (Bl. 240], 
Kap. 20JL Wie in Z (Bl. 241). 

Kap. 2ÜS. Einzug der Bermr und 
Freiburger in Murten. Petermann 
v. Wabern mit Schildknappe (Bl. 24-3). 

Kap. 20_k Wie in Z (Bl. 245b. 
Kap. 2K Wie in Z (Bl 24b'a). 
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Kap. 211. Erstürmung von Staffle 
durch Berner und Freiburger (S. 402). 

Kap. 212. Ankunft der Soloturner vor 
Stäfhs. Gefangene werden im See 
ertränkt, der Nachrichter wird er- 
stochen (S. 407). 

Kap. 213. Berner, Soloturner und 
Freiburger vor Yverdon (S. 412). 

Kap. 214. Brennendes Schloss. Einige 
Reiter reiten in eine Stadt ein (S. 415). 

Kap. 215. Ankunft der Berner, Solo- 
turner und Freiburger vor Orbe 
(S. 41G). 

Kap. 216. Sturm auf das Schloss Les 

Cltk-s (S. 419). 
Kap. 217. Hinrichtung der auf dem 

Schlote Lea Clees Gefangenen vor 

Orbe (S. 425). 
Kap. 218. Einzug in das Schloss La 

Sarraz (S. 429). 

Kap. 219. Reiter kommen auf zwei 

Wegen nach Orbe (S. 430). 
Kap. 220. Berner, Freiburger und 

Soloturner ziehen durch La Sarraz. 

Da« Schloss brennt (S. 432). 
Kap. 221. Auszug der Truppen aus 

Jougne. Verbrennen des Schlosses 

(S. 433). 

Kap. 222. Einzug der Berner, Solo- 
turner, Freiburger und Luzerner in 
Morges (S. 431). 

Kap. 223. Einzug der Zürcher. Umer 
und Schwizer in Morges (S. 436). 

Kap. 225. Einzug der Berner. Luzeruer, 
Soloturner und Freiburger in Lau- 
sanne (S. 443 

Kap. 226. Darstellung von Rue und 
Rouiont. Einzug der Berner. Lu- 
zerner, Soloturuer und Freiburger 
in eine dieser beiden Städte (S. 445). 

Kap. 229. Einzug der Truppen in Vi- 

vis (S. 4561. 



B 

Kap. 211. Wie in Z <B1. 2466). 

Kap. 212. Wie in Z (Bl. 249). 
— Soloturner, Berner und Frei burger 
ziehen von Stäffis weg (Bl. 251). 

Kap. 213. Wie in Z (Bl. 252). 

Kap. 214. Herren über bringen den 
Bernern, Freiburger und Soloturnem 
die Schlüssel ihrer Burgen (Bl. 253 i. 

Kap. 215. Orbe. Zu- und abmarschie- 
rende Soldaten (Bl. 254). 

Kap. 216. Wie in Z (Bl. 255). 

Kap. 217. Wie in Z (Bl. 258). 

t 

Kap. 21«. Brand von La Sarraz. Ab- 
zug der Truppen (BI.260. Eine kleine 
Szene abgebildet bei Zemp. S. 09 1. 

Kap. 219. Wie in Z (Bl. 261). 

Kap. 220. Wie in Z (Bl. 262). 



Kap. 221. Wie in Z (Bl. 263). 



Kap. 222. Wie in Z (Bl. 264). 



Kap. 223. Wie in Z (Bl. 265 1. 

— DieGenfergeaandtfchnft reitet gegen 
Morges (Bf. 266). 

Kap. 225. Wie in Z. Dabei sind auch die 
Zürcher, l'rner und Schwizer ( Bl. 268). 

— Einzug der Berner, Luzerner, Solo- 
turner und Freiburfler in eine Stadt 
(Yverdon oder Granson) (Bl. 269). 

Kap. 226. Wie in Z. Dabei »ind auch 
die Schwizer. Urner. Zürcher und 
Zuger (Bl. 270). 

— Zug der Eidgenossen vor Freiburg 
«Hl. 271). 

Kap. 229. Ul>ersiminentaler vor Vivis 
(Bl. 270). 



Digitized by Googl£ 



z 

Kap. 231. Kampf der Walliser vor 
Sitten gegen savoysche Reiterei 
(S. 458). 

Kap. 232. Einnahme von Neuveville 
(S. 461). 

Kap. 233. Kampf der Walliser bei 
Sembrancher gegen savoysche Rei- 
terei (S. 462). 

Kap. 234. Savoysche Reiterei. Eidge- 
nössische Fusssoldaten, beide auf 
dem Marsche (S. 467). 

Kap. 236. Eidgenössische Truppen in 
einem Dorfe (S. 472). 



Kap. 240. Yverdon. Kampf in der 
Stadt (S. 479). 

Kap.241. Yverdon. Eidgenossen tragen 
eine Schlangenbüchse in das Schioes 
(S 483). 

Kap. 242. Yverdon. Die Eidgenossen 
im Schlosse kommen ihren bedräng- 
ten Genossen in der Stadt zu Hilfe 
(S. 485). 

Kap. 243. Abzug der savoyschen Rei- 
terei aus Yverdon (S. 488). 

Kap. 244. Gefangennahme des Bran- 
dolf v. Stein in Granson (S. 490). 

Kap. 245. Die Berner auf dem Mar- 
sche nach Yverdon (S. 492). 

Kap. 247. Burgundische Reiterei aut 
dem Marsche (S. 499). 



Kap. 24*. Burgundiscbe Reiterei zieht 
an Jougne vorbei (S 501). 

Kap. 249. Burgundisches Lager vor 

Granson (S. 503). 
Kap. 250. Sturm der Burgunder gegen 

Granson (S. 504). 
Kap. 251. Sturm der Burgunder gegen 

Granson (S. 505). 
Kap. 252. Belagerung des Schlosses 
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Kap. 231. Wie in Z (Bl. 277). 



Kap 233. Wie in Z (Bl. 279). 

Kap. 234. Savoysche Reiterei. Wal- 
lisertruppen. Eine Stadt wird an- 
gezündet (Bl. 281). 

Kap. 236. Eidgenossen verbrennen eine 
Stadt und ermorden Burgunder 
(Bl. 284). 

Kap. 238. Der Markgraf von Röteln 
vor dem Berner Rat in der gewölb- 
ten Ratstube (Bl. 288) 

Kap. 240. Savoysche Fusssoldaten und 
Reiter dringen auf zwei Seiten in 
Yverdon ein (Bl. 288). 

Kap. 241. Kampf in der Stadt. Kid- 
genossen tragen Proviant in das 
Schloss (Bl. 290). 

Kap. 242. Kampf in Yverdon (Bl. 291). 



Kap. 243. Wie in Z (Bl. 292). 
Kap. 244. Wie in Z (Bl 294). 

Kap. 245. Wie in Z. Hauptmann 
Petermann v. Wabern mit Schild- 
knappe (Bl. 295). 

Kap. 247. Wie in Z. Auführer ist 
Herzog Kart (Bl. 298a). 

— Grosse Initiale D, darstellend einen 
Berner- und Frei burger Venne r 
(Bl 29*6). 

Kap. 248. Wie in Z. Im Vordergrunde 
burgundisc-he Artillerie (Bl. 299). 

Kap. 249. Wie in Z (Bl. 300). 

Kap. 250. Wie iu Z (Bl. 301). 

Kap. 251. Wie in Z (Bl. 302) 

Kap. 252. Wie in Z <BI. 3<>3). 



Digitized by Google 



378 



Granson. Der Büchsenmei^ter wird 

getödtet (S. 507). 
Kap. 253. Einzug der Berner iu Mar- 
ten IS. 500». 
Kap. 251. Freiburger. Solotm ner und 

Bieler auf dem Marsch» 5 t8. 511). 
Kap. 257. Vier Schiffe mit Eidgenossen 

vor Granson iS 51 9t. 
Kap. 259. Abzug iU-r Kidgenossen aus 

dem Schlösse Granson in das bur- 

gundische Layr 18. 52>). 



Kap. 263. Burgundische Truppen be- 
setzen das Schlot Vaumarcus i.S.533l. 

Kap. 264. Die Eidgenossen ziehen vor 
Vaumareus (8. !>'$\ i. 

Kap. 265. Vauuiarcu». Unten am 
Schlosse die Eidgenossen. Üben in 
der Höhe beginnen die Schwizer und 
Tuner den Kampf mit den an- 
rückenden hurgunlischen Heitern 
(S. 536). 

Kap. 266. Berner und Freiburger. ver- 
bunden mit den Schwizern und Tu- 
nern. Andere Eidgenossen gehen 
dem Seeentlang Beide Teile kämpfen 
gegen die fliehenden Burgunder 
(S. 537). 

Kap. 267. Berner. Freiburger, Schwi- 
zer und Tuner in den Beben. Kampf 
gegen burgundische Artillerie und 
Reiterei (S. 539». 

Kap. 26*. Kampf. Tod des Herrn von 
Chi'iteauguyon (S. 512). 

Kap. 260. Kampf. Ankunft der übrigen 
Eidgenossen (8. 543). 

Kap. 270. Flucht der Burgunder (S.545). 

Kap. 271. Einzug der Eidgenossen in 
das burgundiKche laiger vor Granson 
<S. 5-18). 

Kap. 272. Die Eidgenossen im Lager. 



B 



Kap. 253. Zug der Berner nach Mor- 
ien. (Bl. 304). 
Kap 254. Wie in Z f Bl 305 1. 

Kap. 257. Wie in Z (Bl. 309). 

Kap 259. Wie in Z. Die Eidgenossen 
knien vor Herzog Karl (Bl. 313.'. 

Kap. 260. Die Eidgenossen werden 
gehängt und ertränkt (Bl. 315). 

Kap. 261. In drei Scharen kommen 
die l'rner, Schwizer, Luzerner \md 
l'ntfrwaldner. Zuger, Glarner und 
Züricher, Basler (Bl. 316a). 

Kap. 262. Berner, Freiburger. Solo- 
turner und Bieler auf dem Marsche 
nach Neuenburg (Bl. 316 6). 
Kap. 263. Wie in Z (Bt. 317). 

Kap. 264. Wie in Z (Bl. 318). 

Kap. 265. Wie in Z (Bl. 319t. 



Kap. 266. Flucht der Burgunder iBl. 
32fia). 



Kap. 267. Wie in Z. Burgundischc 
Artillerie fehlt (Bl. 3206). 



Kap. 268. Wie iu Z (Bl. 322a>. 
Kap. 269. Wie in Z (Bl. 3226). 



Kap. 270. Wie in Z (Bl. 
Kap. 271. Wie in Z (Bl. 325). 

Kap. 272. Wie in Z (Bl. 327). 
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Kinzug in das Schloss Granson. Nie- 
derroetzelnng der burgundischen Be- 
sät zung (3. 551) 
Kap. 273. Ritterschlag vor Granson. 
Ein über den Rittern schwebendes 
Spruchband blieb unausgefüllt (S. 
553). 

Kap. 278. Die Burgunder auf dem 
Marsche nach Murten (S. 584). 

Kap. 279. Eidgenossen auf dem Mar- 
sche nach Freiburg (S. 586). 

Kap. 280. Eidgenossen ziehen in Mur- 
ten ein. Vor der Stadt ein Kirch- 
lein |S. 5 S 7). 



Kap. 2^5. Berner und Frciburger auf 
dem Zuge nach Romont (S. 605). 

Kap. 280. Sturm auf den vor der Stadt 
Romont gelegenen Turm (S. 608). 

Kap. 290. Die Burgunder auf dem 
Marsche nach Murten (S. 621). 

Kap. 201. Murten. Burgundiscbes 
Lager um die Stadt. Auf der Höhe 
das Baus des Herzogs Karl (S. 623. 
Eine Partie abgebildet bei Zemp, 
No. 101). 

Kap. 294. Ankunft der Berner vor der 
Brücke von Gflmminen (S. 633). 

Kap. *.?96. Kämpfe um die beiden 
Brucken von Güinmineu und Laupen 

IS. 638). 

Kap. 297. Sturm der Burgunder auf 

Murten (S. 640. Daraus eine Partie 

l*'i Zemp, No. 99). 
Kap. '298. Die Unterwaldner ziehen 

über die Nydeckbrücke in Bern ein 

iS. 645). 

Kap. 299. Hie Truppen der Eidge- 



B 

Kap. 272. Auszug der Burgunder aus 
Vaumarcus (Bl. 828). 

Kap. 273. Wie in Z. Di« Zahl der 
Ritter beträgt elf. Ohne Spruch- 
band. (Bl. 3:9). 

Kap. 277. Grosse Initiale U (B1.341I. 
Kap. 278. Wie in Z (Bl. 343). 

Kap. 279. W,e in Z (Bl. 344«). 

Kap. 2< c 0. Adrian von Babenberg auf 
dem Marsche nach Murten (B1.34IM 

— Mar-ch der Frnhurger nach Murten 
(Bl. 34 IA). 

— Die Strasaburger mit ihren Büch- 
sen auf dem Marsche nach Murten 
(Bl. 345). 

Kapr 283. Sturm der Berner auf La 
Tour de Peüz (Bl. 349). 

— Einzug der Berner in Vevey (B1.350). 
Kap. 285. Wie in Z (Bl 353). 

Kap. 286 Wie in Z (Bl. 355). 

Kap. 290. Wie in Z (Bl. 359). 

— Adrian von Bubenberg greift die 
Burgunder an (Bl. 360). 

Kap. 291 Die Burgunder stürmen 
gegen Murten (Bl. 361). 

— Zwei Berner Gesandte vor den eidg. 
Räten (Bl. 362). 

Kap. 294. Nikiaus v. Seharnaihtal auf 
dem Wege nach Gümminen (Bl 365). 

Kap. 295. Belagerung von Murten 
(Bl. 366). 

Knp. 296. Wie in Z (Bl. 367). 



Kap. 297. Wie in Z (Bl. 36!?). 



Kap. 298. Unterwaldner und Entli- 
hucher vor Bern (Bl. 370). 

Kap. 299. Wie in Z ..Bl. 372a . 
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nossen und Zugewandten auf dem 
Marsche (S. 649). 
Knj>. 3^0. Der Herzog von Lothringen 
.iuf dem Marsche (S. G50). 



Kap. 301. Die Truppen der Zürcher 
auf dem Marsche (S. 652). 

Kap. 302. Schlacht bei Murten. Die 
Eidgenossen brechen in einer Schar 
au» dem Walde, vor ihnen der durch- 
haueue Grünhag, die Feinde auf der 
Flucht nach Süden. Nördlich der 
Stadt das Lager des Jakob von Ro- 
wont (S. 654). 

Kap. 303. Graf Oswald von Tierstein 
vollzieht auf freiem Felde — ohne 
Zuschauer — an sechs Männern den 
Kitterschlag. Oben ein Spruchband 
mit den Worten: «Hie besser Ritter 
dann knecht > (S. 658). 

Kap. 304. Die Burgunder werden in 
den See gedrängt, niedergemacht 
und von den Bäumen herunterge- 
schossen (S. 660). 



Kap. 305. Die Eidgenossen im herzog- 
lichen Lager vor Murten (S. 665). 

Kap. 306. Murten. Zelte davor. Auf 
der Höhe das herzogliche Zelt und 
Haus mit der lothringischen Fahne 
(S. 67"). 



Kap. ;'l»7. Die Berner auf dem Mar- 
sche nach Moudon iS, 677>. 



Kap. 300. Wie in Z (Bl. 3726». 

— Basler und Strassburger auf dem 
Marsche (Bl. 373a). 

— Die Truppen des Grafen von Grevens 
auf dem Marsche (Bl. 3736. Hievon 
eine Szene bei Zemp, S. 60). 

Kap. 301. Wie in Z iBl. 374). 

Kap. 302. Schlacht bei Murten (Bl. 375). 



Kap. 303. Wie in Z. Ohne Spruch- 
baad. Die Zahl der Ritter beträgt 
elf (Bl. 377). 



Kap. 304. Burgunder werden in den 
See gedrängt. In der Höhe eine 
Kapelle, oder das Haus Herzog Karls, 
um welches herum die Eidgenossen 
die Feinde verfolgen (Bl. 378). 

— Oben in der Höhe das gleiche Ge- 
bäude. Burgunder werden in den 
See gedrängt (Bl. 379). 

— Burgunder werden im See erschla- 
gen, von den Bäumen herunterge- 
schossen, Weiber müssen sich ent- 
blössen (Bl. 380). 

Kap. 305. Wie in Z (Bl. 381). 

— Das eroberte burgundische Geschütz 
vor Murten (Bl. 382). 

Kap. 306. Wie in Z (Bl. 383). 

— Die fahrenden Frauen im Lager 
(Bl. 384). 

— Adrian von Bubenbergs Anord- 
nungen im Innern der Stadt Mur- 
ten-, Belagerung durch die Burgun- 
der (Bl. 385) 

Kap. 307. Die Eidgenossen auf dem Mar- 
sche nach Moudon. Die Bürger und 
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vap. 308. Einzug der Eidgenossen in 
Lucens (S. 678). 



Kap. 309. Ankunft der Eidgenossen 
vor Lausanne |S. 680). 



Kap 313. Flüchtige burgundische Reiter 
werden in Genf verfolgt und über 
die Brücke in die Rhone gedrängt 
(S. 701). 



Kap. 320. Burgundiscbe Reiter wer- 
den aui Doubs von Leuten des Gra- 
fen von Arberg- Valangin überfallen 
(S. 756). 

Kap. 321. Der Herzog von Lothringen 
auf dem Ritte nach Bern (S. 758). 

Kap. 322. Berniache Truppen auf dem 
Marsche zum Herzog von Lothringen 
(S. 762). 

Kap. 323. Volk auf der Rheinbrücke 
in Basel. Über dem nach Gross- 
basel führenden Tore ist ein galop- 
pierendes Pferd gemalt, darauf ein 
geharnischter Ritter mit der Baaler- 
fahne. Das Schill' mit den Söldnern 
ist im Sinken begriffen (S. 764). 

Kap. 321. Auezug der Truppen aus 
Basel. Am Haupttor das von zwei Lö- 
wen gehaltene Baslerwappen (S.7b6). 



B 

Priester kommen ihnen entgegen 
(Bl. 387). 

Kap. 308. Wegzug der Eidgenossen 
vom brennenden Lucens (Bl. 388a). 

— Die Leute des Grafen von Greyerz 
reiten in Lausanne ein und plündern 
es (Bl 3886). • 

Kap. 300. Wie in Z (Bl. 389). 

— Geistliche und weltliche Herren 
reiten gegen Lausanne (Bl. 390). 

Kap. 310. Tote werden aus dem See 
gezogen und in zwei Gruben beerdigt 
(Bl. 391). 

Kap. 312. Herzogs Karls Ankunft in 
Morges (Bl. 395). 

— Flucht des Königs von Neapel und 
anderer Herren (Bl. 396). 

— Gefangen nabme der Herzogin 
Yolanda durch die Burgunder (Bl. 
397). 

Kap. 313. Wie in Z (Bl. H98). 

Kap. 317. Vier Boten der Eidgenossen 
knieen vor König Ludwig. Drauesen 
die Schildknappen, z. B. de» A. v. Bu- 
benberg und W.v. Diesbach (B1.409). 

Kap. 319. Erbeutete Panner werden 
in das Münster getragen (Bl. 411). 

Kap. 320. Wie in Z (Bl. 412). 



Kap. 321. Wie in Z (Bl. 413). 

— Die lothringischen Gesandten kuie- 

end vor der Tagsatzung in Luzern 

(Bl. 414). 

Kap. 322. Wie in Z. Anführer sind 
Brandolf vom Stein und Gilian von 
Rümling.n (Bl. 415). 

Kap. 323. Wie in Z (Bl. 416). 



Kap. 321. Wie in Z (Bl. 417). 
— Strassburger und Baslertruppen auf 
dem Marsche (Bl. 418a). 
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Kap. #25. Die Eidgenossen dringen 
in St. Nicola* ein und jagen die 
Feinde au* der Stadt <S. 7»>8>. 

Kap. *>•;. .Schlacht bei Nancy Oben 
die Stadt, »üdlich davor da« Zelt- 
lager des Herzogs. Die Eidgenossen 
and Lothringer rücken in zwei Haafen 
gegen die fliehende bargnndwche 
Keiterei (S. Wj). 

Kap. 3J7. Nancy. Davor das von den 

Eidgenossen besetzte burgundische 

Zeltlager (S. 772). 
Kap. :;28. Der Sarg des Herzogs von 

Burgund wird in die Stadt Nancy 

getragen (S. 774'. 

Kap. 330. Einige Leute aus Nancy 
werden im Burgunder • Lager von 
den Eidgenossen erschlagen (S. 780). 

Kap. :; »',. Mailand. Brücke Ober den 
Po. Der Herzog Guleazzo wird in 
der Kirche erstochen (S. 793). 



Kap. 337. Luzern. Zwei Brucken. Die 
Musegg. Die Leute vom torrechten 
Leben mit seh war zweiter Fahne in 
einem Schiffe (S. 798). 

Kap. X38. Einzug des torrechten Le- 
ben« in Burgdorf (S. 800). 

Kap. 339. FusHsoldaten auf dem Mar- 
sche nach Bern (S. 802). 

Kap. 340. Einzug des torrechten Le- 
bens über die Nydeckbrücke in Bern. 
Auf einem blauen Panner ist eine 
Sau und ein Kolben gemalt (S. 804). 

Kap. 341. Zug des torrechten Lebens 
nach Freiburg. Panner wie vorhin 
(S. *J7). 

Kap. 34 X Berner Truppen auf dem 
Marsche (S. 815). 



B 

Kap. 3.'5. Wie in Z (Bl. 4186) 

Kap. 32G. Schlacht bei Nancy auf 
freiem Feid. Angriff .der Berner 
(dargestellt durch einen Bären) von 
vorn auf die burgundbebe Artillerie, 
die andern Verbündeten fallen in 
zwei Hauten von der Seite in den 
Feind (Bl. 419). 

Kap. 3 '7 Wie in Z <B1. 421 >. 

— Auffindung der Leiche des Herzogs 
Karl (Bl. 422). 

Kap. 328. Beisetzung des Herzog- 
Karl in der Kirche (Bl. 423a). 

— Campobasso wird von den Eid- 
genossen zurückgewiesen (Bl. 4236). 

Kap. 330. Wie in Z (Bl. 426). 

Kap. 334. Bild aus dem Familienleben 
am burgundischen Hofe. Zwei fürst- 
liche Paare in einer Halle (B. 429). 

Kap. 335. Wie in Z f doch ohne Brücke 
(Bl. 431). 

— Pfalzgraf Friedrichs Tod. Er liegt 
nackt im Bett. Geistliche, ein Arzt 
und Trauernde umgeben ihn (B1.432). 

Kap. 336. Das torrechte Leben in Zug. 
Blaues Panner mit Sau und Kolben 
(Bl. 43.j). 

Kap. 337. Uie Leute vom torrechten 
Leben kommen in drei Schiffen in Lu- 
zern an. Fahne wie vorher (Bl. 434). 

Kap. 338. Wie in Z (Bl. 435). 

Kap. 339. Wie in Z (Bl. 436). 

Kap. 340. Einzug des torrechten Le- 
bens in Bern (Bl. 437). 



Kap. 341. Die Leute mit dem Kolben- 
panner vor Freiburg (B). 438). 

Kap. 343. Bernertruppen ziehen aus 

der Stadt (Bl. 440) 
— Die Leute mit dem Kolbenpanner 

ziehen durch Bern (Bl. 441). 
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Kap. 347. Schlacht bei Gy (S. 826). 



Kap. 850. Brand von Arberg (S. 839). 

Kap. 360. Freiburg. Am Tore da» 
von zwei Löwen gehaltene, von einer 
Krone überhöhte Freiburgerwappen : 
oben schwarz, unten weiss (S. 885). 

Kap. 368. Die Urner auf dem Marsche 
Ober die Berge (S. 9(0). 

Kap 369. Die Zürcher auf dem Mar- 
sche (S. 902). 

Kap. 370. Reitende Boten von Bern, 
Soloturn und Freiburg auf dem 
Marsche (S. 903). 

Kap. 371. Ankunft der Berner vor 
Bellinzona (S. 908). 

Kap. 872. Eine Lawine verschüttet 
einige Eidgenossen (S. 910). 

Kap. 373. Schlacht bei Giornico. Einige 
links des Tessin vor dem Dorfe 
stehende Eidgenossen jagen auf 
freiem Felde die Mailänder in die 
Flacht (S. 911). 

Kap. 377. Einzug der Franzosen in 
die Stadt Döle (S. 919). 



Kap. 883. Eidgenössische Söldner auf 
dem Wege nach Bern (S. 936). 



Kap. 384. Bernertruppen auf dem 
Marsche (S. 939). 



Kap. 343. Fremde Gesandte reisen nach 
Bern (Bl. 442). 

Kap. 346. Ankunft französischer Ge- 
sandter in Bern (Bl. 443a). 

— Randzeichnung: Ein Mann mit ab- 
geschnittenem Kopfe (Hl. 44H&). 

— Ankunft österreichischer Gesandter 
in Luzern (Bl. 444a). 

Kap. 347. Wie in Z (Bl. 444 b). 

— Randzeichnung: Ein Narr. In einem 
Spruchband steht von späterer Hand 
geschrieben: B Höüwer, der vogler 
(Bl. 445) 

Kap. 350. Wie in Z (Bl. 446). 

Kap. 359. Tod der Yolanda (Bl. 448a). 

Kap. 360. An drei Toren Freiborgs 
der von einer Krone überhöhte Reichs- 
adler (Bl. 448&). 

Kap. 368. Wie in Z (Bl. 451). 

Kap. 369. Zürcher, Schwizer, Glarner 
und Zuger auf dein Marsche (Bl. 452a). 

Kap. 370. Wie in Z (Bl. 4526). 

Kap. 371. Berner und Soloturner auf 

dem Marsche (Bl. 454). 
Kap. 372. Wie in Z (Bl. 455). 

Kap. 373. Schlacht bei Giornico (Bl. 
456). 

Kap. 374/5. Eidgenossen auf dein Mar- 
sche. Ziehen in eine mit dem L'rner- 
wappen bezeichnete Stadt ein ( BU57). 

Kap. 377. Wie in Z. Schandtaten der 
Soldaten: eine Frau und ein Priester 
werden erstochen, eine Kircue ge- 
plündert (Bl 458). 

Kap. 388. Zürcherische Söldner vor 
Bern (Bl. 460). 

— Eidgenössische Söldner (Lu/.erner, 
Schwizer, Unterwaldner, Zuj>' r. Glar- 
ner) auf dem Wege nach B- rn (Bl. 
461). 

Kap. 884. Auszug der Berm-r unter 
Wilhelm von Diesbach (Bl. 462). 
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Kap. 385. DU: Eidgenossen in Cnalon* 

(>:. 94*.. 

Kap. 336. Kinnahm.- von Arlay <S. 945). 



Kap. 388. 1 L'berschweminung der Are. 

Vor den Mauern einer Stadt (Bern?) 

steht ein Kirchlein < Marziii o<ler 

MichelfiinselV S. 919). 
Kap. 410. Verbrennung des Hichard 

voo Hohenburg und seines Knechtes 

vor den Mauern der Stadt Zürich 

(S. 994). 



B 

Kap. 335. Einzug der Eidgenossen in 
Chalons <B1. 463). 

Kap. 386. Einzug der Eidgenossen in 
Arlay (Bl. 464 }. 

- Schiffsunglück bei Wangen (B1.465). 
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Nachträge und Berichtigungen. 

Zu Band I. 



S. 4, Aimi. 3. Über Bilgeri von Heudorf vgl. J. J. Rüegers Chronik von 
Schaffhausen I, 782. 

S. 18. Über den Zug in den Sundgau berichtet ebenfalls die erste, beson- 
ders aber die dritte Fortsetzung der Zürcher Stadtchronik. Heraus- 
gegeben von Johannes Pierauer in den Quellen zur Sehweizergeschichte 
XVI II, 199, 245». Ein kleiner Beitrag steht im Anzeiger für Schweiz. 
Altertumskunde 1900, S. 262 f. 

S. 19, ZI. 20. Per Absagebrief von Glarus dat. 28. Juni ist vollständig ab- 
gedruckt in der Chronik der Stadt Zürich, S. 252. 

S. 2>t. ZI. 19 ff. Betreffend Pfa*tatt vergl. noch die Verhandlungen vom 
9. Mai 1470 in Absch. II, 408. 

S. 2.\ Anui. 2. Einige chronologische Anhaltspunkte über den Sundgauer- 
zug gewiihren die von A. Büchi im Anz. f. Schweiz. Gesch. 1898, S. 59 
und o'O mitgeteilten Briefe des Chorherrn Schoch an den Herzog von 
Mailand. Pemnach zogen die Eidgenossen am 5. Juli von Habsheini 
weg. lagerten auf dem Ochsenfeld am folgenden Tage und zogen am 
7. Juli von demselben fort. 

S. 20. Einzeln.' neue Züge über das in Kap. 20 geschilderte Ereignis bringt 
.Ii.- Chronik der Stadt Zürich S. 249 f Auch der Tod des Heini Schuler 
wird bestätigt. 

8. :.ll. Über die Belagerung von Waldshut vgl. die Chronik der Stadt 
Zur ich S. 250 f. 

S. :!T. ("bei- da* in Kap. 30 erzählte Gefecht vgl. Chronik der Stadt Zürich 
S. 250 f. 

S. 59. ZI. 18. Über Hain Schütz -lehe die Mitteilungen H. Türleis im Neuen 

Berner Tanchenbiiclie mit' da^ .Jahr 1S9»>, S. 82 t*. 
8. HO. Anm. 2. Über Wilhelm und Ludwig von I>ie-ba«h vgl. A. Fluri im 

Neuen Reiner Taschenbuch»; l'.'Ol. S. 1«>0, 1(12. 
8. 08, ZI. ■>:'.. Iis. 7. besitzt den gleichen Titel wie B. Aus Vergehen tiel 

derselbe aus. 

8 71. l'ber den Twingherrenstreit ist nun zu vergleichen A. Reichel, Die 

(ip'tndung der Stadt Bern. L>er bernisehe Twingherren-treit (S. 27 bis 

VJ|. Zwei Vortrüge. Bern. 1898. 
8 77. Anm. Pie neueste Literatur über die Baumkircherfehde verzeichnet 

Fr. v. Krone* in den Mitt. de- Instituts f. ."<teiT. ( J^-tdn'cht-t'orschung, 

Ergänzungsband VI. 499 ff. 

25 
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S. 92, ZI. 10. f ber Jen Vertrag von St. Omer vgl. Chronik der Stadt Zürich 
S. 199, 254, 25S und L. Stouff, Les urigine- de 1' Annexion de la Haute- 
AUaee a la Bourgogne en 1469. p. 107— Iii. et le> No. XLIV et XLV 
des Pieces justificative-. (Extrait de la Revue Bourguignonne de FKn- 
seignement superieur. Paris. L. Larose. 1901. t 

S. 97. ZI. 8. Pher Peter von Hagenbach vgl. Chronik der Stadt Zürich 
S. 200, 2.58. 

S. 103. Zu Kap. 68 vgl. Chronik der Stadt Zürich S. 200. 

S. 110, Anm. o. t ber die mittelalterlichen Asophandscbriften siehe Chr. 
Waas. Die Quellen der Beispiele Boner». 1897. L>ort, S. 64 f. r ird im l>e- 
jiondeni der Quelle nachgeforscht, die Boner für die Fabel No. 94 zur 
Verfügung stand. 

S. 133. Zu Kap. 91 vgl. C hronik der Stadt Zürich 8. *M 1.. 25* f. 

S. 135. ZI. 2 von unten. Anstatt Kap. 257 litr> Kap. 25t!. 

S. 141 Zu Kap. W vgl. Chronik der Sta.lt Zürich 8. 202, 25V. 

S. 142. Kap. l'X». Kinige allgemeine AngaWn über die ewige Ktchtung 
finden sich in der Stadtchronik von Zürich S. 210. Vgl. auch den Xach- 
trag in KdliUchs Chronik S. 258. 

S. 15" Die Zahl 4*X» ebenfalls in der dritten Fortsetzung der Chronik der 
Stadt Zürich, wahrend die erste Fortsetzung vi»n 2K« 1 spricht. S. 25'.'. 2< 2. 

S. 161.' Kap. 11"' und 116. Zu dem Bündnis mit Frankreich ist zu ver- 
gleichen die Zürcher Studtehronik S. 210 f. 

S. 177. I I 'er den Zug nach Hericourt und die Schlacht bei Chenebier vergl. 
August Beni'Milli. Basels Anteil am Burgunderkriege 1 l76. Neujahr«- 
bl.itt der <.ie.-«dl>i'haft zur Bef ">rderung de* tiuten und Gemeinnützigen 
in Basel auf d.t- .'.ihr l-i"v >. 12 tf.!. Eben-o die Stadtchrcmik von 
Zürich >. 2- >L 2.«-. 

S. 20V*. Betr. Illujiren vgl. A. Büchi. Freiburgs Bruch mit < MerreieL, sein 
(. Kei g.uig .in ^.ivcyen und Anschluß an die Eidgenossenschaft, in Col- 
Uct.ui. a Fri*iurL r «-!).'ia VII. >■ 122. Iber die Eroberung Illingens und 
de-v.m Besitzer teilt Max von Die.i.nich in den Archive* heraldi^es 
..uisses XI. 2r-— 3" einige.» Neue mit. K'-n.l.rt i<! das Alliauzwappen 
d./s Wilhelm de la Baume abgebildet. 

S. 212 rl. Allgemeine Mitteilungen über den '£wz nach IVnt.irlier. m die 
Wat uml nach Bl.muMit in der m.idtchr-'Uik v>n Zürich S. 261 f. 
Dann Bern-adU a. a. < K >. 26 t... 33 ?V. 

S. 245. Fin leider verstümmelter Brief der Xeiieiistadter Auszüger. mit- 
geteilt von H. Türicr im Neuen Berner Ta.clu-nbuehe für da> Jahr UOl , 
S. 311. enthalt über den Blatnonterzui; einige bemerkenswerte AngaVm. 

S.-272. Anm. 2. f l.er Zöllner vgl. Anzeiger tür «• hweiz. Geschichte 1901. No.2. 

S. 2H>, Anm. 3. Hau.- Kgli war bemiscber Bürger. Die Berner dankten 
der Herzogin au: 24. Fel.r. 1473 für die Fi.ter.t fitzung. die sip ihm in 
seinen Aug- ■]' •L'-nheiten habe zu teil werden Li-.en. Kats-M. Vgl. über 
»in Witt-. /.«i'tWh. NF. X. 1<>2, 109. 

S. 2*9. ZI. 1H ii-s H „et -i.iis anstatt 24 » ■ t .hri- 

S. 290. ri-er den <»kt..berfeidzug in die Wat vg:. >t...!tchronik von Zürich 
S. 2"l f.. ■.''>:-.. 

S. 301. Aiitn. •> In •!. n v,,»n Millimid, C<>rthes\ ri i ä Mctax herausgegebenen : 
I.s aticiennire» ,1: P.*y-.-de-Vaud. et renne. h>t -r! : -ie. } -. u ur 1901 p. loti 
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bis 110, sind aus den Rechnungen des Kastlans von St. Croix einige 
Auszüge aus den Jahren 1474 und 1475 mitgeteilt, die sich auf die mili- 
tärische Instandsetzung des Schlosses beziehen. Ebenda p. 110 eine 
Kundschaft aus dem Jahre 1480 über die Einnahme des Schlosses im 
Jahre 1475. 

S. 318, ZI. 8. Über La Mothe (Lamathan) vgl. E. Mottaz, La seigneurie de 
La Mothe in Revue historique vaudoise V, 304 s. 

ö. 320, Anm. 2. In den Bieler Stadtrechnungen befinden sich unter den 
Ausgaben folgende zwei auf Veit Weber bezügliche Einträge: 1481 kurz 
vorder eschmitwuehen. Item der schilt, so man Vit Weber hat geben, 
cost für macherlun und gülden 3 Q und ein schalen. — 1483 (zwischen 
Pfingsten und corporis Christi). Item uinb den schilt, so wir gelöst 
haut von Vit Webers wip, haut wir geben 6 Q 6 plappart. Gef. Mit- 
teilung von Herrn Dr. II. Türler. — In Bezug auf Gratifikationen an 
Spielleute wurde am 12. Februar 14M in Bern « einhellenkhch beslossen, 
das min hern fürer uit gewaltig sin sollen noch wellen deheiuen spil- 
man weder an schilt, kleider noch sus über zweu oder dri gülden zu 
dem höchsten zu gelten, und sol man das inschriben.» Rats-M. 31, 80. 
("her Spielmannsschilde in Luzern vgl. die Notiz Th. v. Liebenaus im 
Schweiz. Archiv für Volkskunde IV, 338. 

S. 375/ Eine nähere Beschreibung der Vi dEtraz steht in Revue historique 
vaudoise V, 3j5 

S. 376, Anm. 1. Über die Schlacht bei Granson i>t nachzusehen der Bericht 
der mailändischen Gesandten vom 4. März bei Colombo, p. 288; Aug. 
Bcrnoulli, Basels Anteil am Burgunderkriege II. (77. Neujahrsblatt der 
Gesellschaft zur Beförderung des (Juten und Gemeinnützigen auf das 
Jahr 1899) und Stadtchronik von Zürich S. 203 f , 264 f. 

S. 384. Anm. 8; Zur Literatur über die Burgunderbeute ist hinzuzufügen : 
11 diamante del duca di Borgogna (Boll. stor. della Svizzera Italiana 
XXI [1899J, p. 33). G. Tobler, Notizen über die Burgunderbeute aus* 
dem bernischeu Staatsarchive. (Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde. 
N. F. II [1900| S 36 - 45). Schlappner, AuszQge aus den Soloturner 
Seckeimeisterrechnungen (Ebd. S. 222). Stadtchronik von Zürich S. 2U4. 
Beachtenswerte Angaben über den Auszug der St. Galler, die Verluste 
bei Granson (Burgunder bei 300, Eidgenossen bei 20 Mann) und die 
Beute finden sich bei dem Zeitgenossen Hans Vogler von Altstätten, 
citiert von J. Häne im Jahrbuch für Schweiz. Geschichte XXV (1900), S. 57. 

S. 392, Anm. 5. Lber das in Frage stehende Wort, - die Härre» giebt das 
Schweiz. Idiotikon 11. Sp. 1"»17 f. Aufschlug. Es heisst *die Falle, 
Schlinge. Klemme ». 
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f. S. \.) Vgl. Aug. Bernoulli, Huxels Anteil am Burgumlprkriege III. 7"*. Neu- 
jahrsblatt der ( Jes. zur Beförderung des (Inten und Gemeinnützigen auf 
da« Jahr 19« 'Ol. 

S. 14. {'her die Belagerung und den Kampf bei Multen vgl. Stndtchronik 
von Zürich S. 205—20^. 26- r > 1'. Eine brauchbare Notiz ^t»_*bt im An- 
zeiger f. sehweiz. Altertumskunde 1900. S. J»i;i f. 

S. 48, Anm. 2. Der Stich von Martini ist neuerdings abgebildet im 78. Neu- 
jahrsblatt von Basel. Bemerkungen dazu ebd. auf S. 42. 

S. ö7. ( ber den Zug ins Watland vgl. Stadtchronik von Zürich S. 2^9. 

S. t>0, Anm. 4. ( her das Beinhaus bei Murteu vgl. Anzeiger f. Schweiz 
Altertumskunde Ü'O*', S. 33. Aus spaterer Zeit finden sich einige No- 
tizen bei B. Halter, Bern in seinen Ratsmanualen I, 113 f. und bei A. 
Fluri, Kulturgeschichtliche Mitteilungen aus den bernischen Staats- 
rechnuugpn des XVI. Jahrhunderts <1>9D S. 2<>. 

S. t>7, Anm. 1. Km anderes Beispiel von 11*7 hei Anshelm I. 321. 

S. 80. Die Anmerkung 1 ist zu berichtigen. Nach d» m Stadtschreibor- 
rodel II, 4* ritt Türing Fricker am Sonntag vor Antoni * nach Milden 
zu den drei Städten ». 

S. 97, ZI. 17. I ber den Wunsch de> König. Ludwig, auch den Dauphin 
mit den Schweizern zu verbinden, beuchtet ebenfalls die Stadtchronik 
von Zürich S. 21 1. 

S. l» 1 '-. Anm. 1. Der Weihbisehot' v n Konstanz hie-s Daniel Zehnder von 
BniiTg, Mitglieil de» Ordens iler Minderbrüder. Dr. theoL Bellinensischer 
Bi»eh-.f in partihuv Vgl. J. Hube r . Die l rkunden d-s Stiftes Zurzaeh. 
S.-I20; «ie>. hi< htstrennd XXIV. 3.".7: Freiburger Diüzesan- Archiv VII. 225 

S. lü'i ti. I ber die Kreiirni.se in Lothringen, die zur Schlacht bei Nancy 
führten, vgl. Aul', B*Mimu!li. Basels Anteil am Burgunderkriege III. 
17*. Neujahr.!»! att v<m Ba.ep S. rl. Stadtchr.inik v.m Zürich 
S. 210. 2».I»»-L'.J«>. 

S. lo9, Anm. 1. I'i'"r l'rl.an v«>n M'i'e-.en vej, A. Fturi im Neuen Berner 
Taseheubin-lie 19 "1. s. Ml. Sein 'K <de.tag — Weihnachtsabend 1493 — 
l-t im Iiwl/.in.shueh S, r»2v» verzeiehm-f. 

S. Zu Kap. .729 vgl. Knebel. Ba.N-r Chr. III. 181 und den Nachtrag 

/II dieser S'e|]e ebd. S. fl. J ,~ . 

S. 119, ZI. . r >. Per Herr \»n Thalami dürfte vielleicht .Lik-ib von (iingim» 
-ein. savi.>v»ch,-r beben«! rüVer. Ib er vnn Divonne. in Bern gebrauchte 
man die Kenn Tivma » ib'ats-M. •.'•">. Im.) . der 'Pivaia« tfie.*chieht- 
f her X. V>-',<. Vgl. .Memoire, et d-ummtiit« publi -s y. lV 1 la societe 
d'hi-t ..;re de ; u < :| i».e r..mande XX\ PI. 47-. v. ledt. F-ldzilge I, ','<[) 
nennt eim-n Am-obm. v. t_i i r: u'i n - al- Herrn Pivmne. 

S. I2ö. Auci; die >t;-.dtchronik von Zürich s. 2-'>9 m-M-t d>-- Ermordung 
des Herz.L'- 'iaiea •/./.»► Mari i S'-iva. 
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S. 146 fl'. ( ber die Vorgänge in Hoehburgmid bis zum Friedensschluß vom 
24. Januar 1478 vgl. die Stadtehronik von Zürich S. 270 f. 

S. 158. Die Anmerkung 2 ist zu berichtigen. Im Stadtsehreiberrodel II, 
S. 159 steht unmittelbar nach dem .Stephanstag 1477 folgender Eintrag: 
«Item 16 brief in etheh miner hern etett und herschaften, das niemant 
der iren uf den tag gon Zürich kiime, zu vermiden unrüw.» 

S. 164, ZI. 13. Cber Konrad Schwend vgl. E. Diener, Die Zürcher Familie 
Schwend, im Neujahrsblatt der Stadt bibliothek Zürich auf das Jahr 
1901, S. 25-28. 

8. 177, Anm. 1. Cber die Fruchtpreise von 1 177 uud 147» vgl. Stadtehronik 
von Zürich S. 269. 

S. 179. Anm. 4. Der Leutpriester Smidli lässt sich in Bern zum ersten 
Male nachweisen in einer Urkunde von Sonntag nach Lticientag 1461. 
Inselzinsbuch von 1466, S. 207. Als Leutpriester war er Mitglied der 
Diatelzwangzunft und auch nach seinem Rücktritt vom Amte gehörte 
er ihr bis 1495 an. 

S. 187. Zwischen den Kap. 861 und 862 steht in H*. Z der Titel: « Das die von 
Friburg wider an das rieh kament und an ir porten das heilig Hönisch 
riebe machen liessent*. Fiel aus Verseilen im Texte weg. 

S. 236. ZI. 13. Die neue Brücke * zu der herren brunnen > war 1466 gebaut 
worden. Archiv des bist. Vereins des Kts. Bern XIII, 537. 

S. 243, ZI. 7. Vgl. B. Amberg. Beitrüge zur Chronik der Witterung. Bei- 
lage zum Programm der höhern Lehranstalt in Luzern 1892, S. 87. Von 
einem grossen Wind in Zürich vom 30. Juli berichtet auch Edlibach S. 259. 

S. 246, Anm. 3. Hiezu vgl. jetzt August Plüss, Die Freiherren von Grünen- 
berg in Kleinburguud, im Archiv -des histor. Vereins des Kts. Bern XVI, 
(1900) 267, 271. 

S. 272, Anm. 2. Cber die Teuerung von 1482 vgl. Anzeiger f. .-.euweiz. Ge- 
schichte VI, 342. 

S. 298, ZI. 4. Cber das gute Jahr 1484 vgl. G. Sehener, Kleine Toggen- 
burgerchroniken S. 60. Amberg, Beiträge u. w. S. 3S. EJübach 
S. 259. Anzeiger f. sehweiz. Geschichte VI, 312. 

S. 300, ZI. 7. Ludwig Dittlinger war Glockengießer. Anzeiger f. Schweiz. 

Altertumskunde VII, 427 f. — Urs Werder war Glasmaler, Mitglied 

der Distelzwangzunft von 1472—1499. Thormanu und v. Mülineu, Die 
Glasgemiilde der bernist uen Kirchen. S. 20. 
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Uf») der 1U000 Kittertag 1 ) 1339 , 0 besehaeh der strit vor 
L o u p p e n. 

In dem jar 1375 uf* s. Julians des hl. Evangelisten tag') 
besehaeh die schlacht zü Fron wenb rannen wider die 
E n g e 1 s c h e n und ouch zü I n s im mos von E r 1 a c h 3 j c ). r, 

Uf den 9. tag Augstmonats 4 ) 13*6 beschneit der strit vor 
Sem pae h. 

Uf Donstag nächst nach mitten Meyen 4 j 140") do was die 
grosse brunst zü Bern. 

In dem jar 1406 an dem neehsten Donstug") nach saint jo 
Ulrichs tag in der bürg ze Lobsingen wart ermürt der cr- 
widiger herre, her Wi 1 h e 1 in von M e n t o n a y , bischof ze 
Losen, von sinem kamermeister, genant Merilet. der waz 
sin eigen man und hat in der bischof erzogen von jaget uf. 
Und ermürt in frü an sinem bette, do sich der her anleit, mit ir> 
sinem Weidmesser. Und lepte der bischof unz morndes am 
Fritag uf mittentag und beschichte alles sin seigerat und allen 
sin sachen und starb in grosser Vernunft und beseheidenheit 
Darnach wart der minder gefüeri gan Lösau und ward an 
dem 13. tag verurteilet. Man zoch im us alle sine kleider a» 
und brauten sin fleisch ''j mit glüjenden zangen und darnach ge- 
fierteilet. Der erst genant bischof waz ein gotlicher, seliger, 

*) Msc. L» und f> haben folgende l'ebers<'hritt : Kurzer begriff uiul 
us/.ug. so ich in einein kleinen, alten, zerrissen hüchlin gefunden untl 
ahgesehriben hat», wie es berr Hanns Frve-< selig ufge/.»'ichnet hatt, 
durch Pettern Fruyo abgpsehrtben 2" Ma'rtii löö'i — l, i 1440 1» S. — 
c ) wider die — Ei lach fehlt B. - «») sin brauten und Heisch. Msc. 

') 22. Juni. — ') 27. Dezember. — 3 ) Ytrl. die Betner rhronik des 
Conrad Justinger, heranzog, von <j. Studer, Hern IsTl. ]■*'■< — M « Der 
nünde ta^f Hüwetz also Juli, Justinger 10^. - i Dunnerstai: 14. Mai, 
Justinger l'Jö und Anonyme >tadtehr<>nik. ebda 44(i. lue Freihurger er- 
wiesen si,-h liei iliesejn Anhose besonders; hilfreich, was der Chronist auch 
gebührend hervorhebt. — f 'J An der neehsten Mitwu-heiM Justinyer li>7. 
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fr r :-r :; <-.a .:.-\ >.!••> M-rum in grosser wirdikeir und 
♦ r» n ■ d „t — ri t:nd under!»tund grose urlüge- und 

kr> _\ • r z- f r. bracht, daz lant und lüt waren vor in 
kü.'i.-r ;ir :t kwr.en : «an das er es mit siner fromkeit 
■ und wi-h' it und-r .-tum. aU v«.r ist geseit 

:ay 141 J d" z<>ch man :;an Wallis') am neehsten Men- 
dag vor ,>arit MicheUtag.* 

1*1 d»-n K tag des andern Herpstmonats im jar 14-12 kam 
der i '»ini-ch Künig bar in di-e statt Fryburg und Ja^r hie 
io io ta::. was herzog Friderich, erwölter römischer Künig 
und herzig in Oester! ych mit zwoien herzogen und acht 
graten. Man z<>ch im entgegen unz gan Ibenwyl mit der 
pru«:«-s-ion und die jungen Knaben mit der Oesterry eher 

Viillllll 3 ; b ). 

Vi d. n 22. tag des monats Meyens im jar 1443 beschach 
der s< liai inutz zu Fryenbach uf einer Mitwuchen, darnach 
am Fritag an der letzi *) und uf s. Marien Magdalenentag vor 
Z ü r i < h * f. 

Ff d< in 2h. tag < higstmoiiats im jar 1444, uf einer Mir- 
\vm In n, he-* liaeh der strit vor Basel. Da lüttent die von 
Bern mit. ir puntgnossen grossen schaden bi dem sieehenhus. 
Ks wurden im oueb vil verbrent, bi 4000 fi ». Das warent die Ar- 
men .lacken, die «ler daljdiin, des Künigs von Franken rieh 
siin fürt' ). 

Vi den 'J'.». tag Merzens im jar 144s, uf dem nächsten 
Fritag midi Ustern, bescliach der scliarmutz uf der Xüwen- 
ni a t t und in der ("altem 7 ). 

11 dem 4. tag Augstmonats 1449 kam lierzog Albrecht 
alliar in diso statt Fryburg. ein schidigung zu machen und 

l»i« , M , r und der vorher^-hende M'-ut/ fehlen l> S. — h ) was herze«* 
Ki i.l.'i i. Ii — v.inlin fihlt 15. — Diese Notizen /.um .lahre 1443 und 
1444 f'hlm M. 

't \o|. il.i/n Schmitt, Memoiren hi>tori»|U0N >ur lc diocese de Lausanne t. 1 1. 
in Mt'in. t ml »Ii- l iihoiM-4 Y. vol. j». 147 — ') 2*». Seotemher. 100 Freiburj^er 
Schiit /.tui /eevn '"'t den lierin-rii. «. Anonyme Stautchronik im Anhang zu 
.'n^inpT S. lt. ». — •<) \\;|. Chrotvk Nie od du t'hastels. abgedruckt "von 
A. Ilm Iii m r'ieil.uie,.,- »mm hu -htsUiiMer VIII (Imdi S. 15. — *) Vgl. di*; 
i iiiMink ih-> Ihm* I riind. I.audschreihcr /u Schwi/, herausgegeben von 
l/iirivi.m Immanuel Kind, Cur l v 7'>, S. i:-;o, IM"». Die I.ct/.i war am Hirzel. 
— ; i Am luii hei st. .lakeh ,tn der Sihl. Kri'tnd — *i Schlacht bei 
st. .'.ik-.'l. .in .!• r l'irs. VltI, Nie-.il du Clm>t»!, a. a. < l. 14. — ; l Johannis 
1 t r .i v- : n.i -. ratio h.-ili dueis Sahandi.e et Herneti-ium contra Frihurgensf s 
i J lT- 11 < v . !i' i".iu-L r . \<mi \'. Niklaw* K.edle in Quellen /m- sVlnveizergeschiehte 
i. 1 : 1. 1 : - i . W7. S. ;;o7: \ej . da/u. A -In. frei I >;] r^'> Ihuch mit « »estcr- 

r-: ii. 1'": ■ 1^:'7. S. '.'^ lt. 




daz Silbergeschirr hinwäg uf der Sanen zu füren. Uf 
4. Novembris reit er us 1 ) und Hess sin marschack Thuring 
von Halwyl zu einem houptman *)*)• 

In dem jar, do man zalt von gottes geburt b ) 1468 jar, uf 
Zinstag nöchst vor Sant Johanstag in dem Krähet 3 ), do zoch s 
man mit gemeinen Eidgnossen in das Elsas mit einem fendlin, 
und trüg es Henslin Für er, der gerwer, und was do houpt- 
man PetermanVelg, und waren sin rätt Willy Tochter- 
man und Uolman von G arm ys will. Und waren us vier 
wuchen minder 4 tag 4 ) 0 ). io 

Uff Mitt wuchen vor sant Maryen Magdalenentag im jar, 
als obstat, do zoch man vor Waltzhüt mit einem fendlin'). 
Daz trüg Tschan Cordey, und waz do houptman Piero 
Pavillard und sin rat Tschan Godion 6 ). 

Uff Mentag nöchst vor sant Lorenzentag im jar, als ob- 15 
stat, do fürt man 2 schiff vol brot und gesellen darin zü einem 
züsatz und zü einer stür d ) das wasser ab ouch vor Walzhüt, 
als man die stat beleit hat. Und waren us die ersten C> wuchen, 
die nachgenden 3 wuchen 7 ). 

Im jar 14G9, uff dem nechsten Mentag vor Pfingsten 8 ), *o 
do kam der herzog von Savoye und sin frou in dise stat 
Fryburg und für uf dem Pfingstaubend darus gan Bern 9 ). 

Im jar 1474. uff Donstag vor Allerheiligentag 10 ), do zoch 
man vor Ellycort mit einem fendlin, daz trug Heinsly 
Furer, der gerwer, und waz do houptman Willy Tochter- 25 
man. Und taten die Schlacht uff einen Suntag, und waren us 
vier wuchen minder 2 tag 11 ). 

") ein .Schädigung — houptman fehlt B. — b ) Diese Phrase wiederholt 
sic h immer wieder und wird darum später weggelassen. — °) 2 tag D. 
S. - «■) stut B. 

') Bericht des Jakob Cudreh'n. veröffentlicht von A. Büchi a. a. U. 
15«- 160. — «) Leber Th. v. Jlallwil vgl. C. Brunner, Hans von Hallwil, 
der Held von Grandsou in der Argovia VI, 101 ff., ferner Büchi a. a. 0. — 
3 ) 21. Juni. Am Ib. Juni erliess r reiburg den Fehdebrief an Herzog Sigis- 
mund von Oesterreich. Lichnowski, Geschichte de» Hauses Habsburg, 
VII. Teil, Wien 1K4.5, Reg. Nr. 1273. - *) Vgl. den Kriegsrodel im St.-A. 
Freiburg. Kriegswesen Nr. 21 und Diebold Schillings Berner Chronik von 
1424— GS. herauegeg. von Liebenau und von Mülinen. Archiv d. histor. Ver. 
Bern XIII, 514. — 3 ) Am 20. Juli. vgl. den Kriegsrodel im St.-A. Freiburg, 
Kriegswesen Nr. 21. Diebold Schilling a. a. 0. 525. — 6 ) A. a. U. nicht genannt. 
— 7 > Dieser Zusatz ging am 8. August unter Führung des Fenners Hans 
Fögeli nach Waldshut ab. — h ) l r >. Mai. — °) Vgl. ßianchi, Le materie 
politiche relative all* estero degh archivi di stato Fiemontesi indicate, Bo- 
logna 1^7'». S. IUI). Die Ki sten der Bewirtung für den Herzog. Gemahlin 
und G.'t'i'lge beliefen sieh auf 2850 ff \' t <.. s \\ vy]. St.-A. Freiburg, Seekel- 
meistentTlinuug n i4»> ( .'. I. Sem^ter. — >•> 27. Oktober. "i l'eber diesen 
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Im jar 1475, uft" dem 15. tag des manodes Abteilen, do 
zoeh man gan Bont erlin 1 ), als sich der gross reisig*) züg 
erzeigte, der da zümal daselb im land lag von viemien. Den 
gesach man zü witem leid"» und torst si nit anritten. Es warend 
davon den drien Stetten Bern, Friburg, Soloturn c ). Do 
waz us unser stat Fryburg' 1 ) ein fendlin, das trug Loy Ferwer, 
und waz do' 1 ) houptman herrj Peter man von Foussignye, 
und waren sin rät Heinsly Fögilly, Tschau Uugle Irl- 
berg-). Und zugend wider her über den berg vor G ran so n 

io und sehlügen ein leger für daz sehloss und statt. 

Im jar 1475 uft Mentag, was der 24. tag des manotz 
Ahrellen, do zoeh man zü in und wolt man inen zu hilf keinen. 
Do waz man wider herüber gezogen von Po uteri in vor 
Granson J ), und underwegen do kamand si züsamen mit dem 

i:, ersten und naehgenden fendlin. Daz trüg Hans Tochter- 
m an der jung und trüg es, bis daz si zu dem ersten vendlin 
kamen, do sehlügend') si daz naehgend unter. Und zü demselben 
vendlin waz houptman Will y To e h t e r m a n. Und also zügen 
sy züsamen für <Transon und gewunon daz stettlin mit ein 

jo stürm. Darnach gab sich«) daz sehloss uft'. Da daniien zoeh man 
gan Orbu. und litten die stat ab und gewunnen daz sehloss 
mit einem stürm. L ud kam gar vi 1 der fienden umb und wurden 
über daz sehloss herus ge würfen kbend und tod. Darnach so 
zoeh esteils des volkes gan Zonye: daz gab sich uft", stat und 

2-, sehloss. Darnach zoeh man heim 1 ). 

u ) ressiy H. — ' i « dem yesihach zu witern feld Li. — c i fehl und si nit 
tot>t anriten die lüt die underden drieu /wichen hielt Bern. Fribury, Solo- 
T reu Ii. — u ) fehlt Ii. — ♦) ein vanrich, hie-s D. .S. — f ,i >chlny Li- — *) sy B. 

Zny vyl. Schilling II. 177 und die Berichte der Hanptleute. ton Bern 
aus dt-iu Fehl vom 7. und H>. November auf der Kanti>md»ihliothek Ftei- 
bnry l' IL «Üriird VII, u. :S7. — M Vyi. Sehilliny 1, 214 lt. Das Auf- 
yeb.<t an die verLuryrechtef en Landleute im untern (lieicrzertale vom 
11. April. abyednii kt vnn <>«hsenbein, Freibui irer Mi~<iv» n aus der Zeit des 
Buryunderkrieyes, im Anzcjyer für Schwei/, de.»ch. II, 117. Auch die von 
La Koche i/mlliie) und .lann iBelleyardei wurden am gleichen Taije auf 
künftigen Snnsfay einberufen. St.-A. Freibury, Mis». II. 1». — »» t\ von Fau- 
ciynv hatte das Kommando vom |.V April bis ;». Mai, st.-A. Kreihnrsr. £ H. 
Nr. 14"». I. Kr pdinte als Junker zur lieisyesclli»«-haft der .layer. Fenner 
Ciuyleinhery zu d<-n < Jerhern. Vtrl. das Verzeichnis der < yeselien und i lirer 
rei-u'esellen, ilie ut Samb-tay. was der l'>. tay Aperellen a u 75 von L'ri- 
btir-_' u-/.UL'eut in Burgund ze ziechend. >■ Sie nahmen den Wey üher Kall- 
nacb-lns. .«. den K tie-^n m1.-1 im M.-A. Freibury. Kriegswesen. — M Vyl. 
S< hilliny. 1. II'. .!.ik«.l< Felya war nach Multen yerilten. um die für 

den \!. Ans/.uy der \'t eihuruer n< >1 weiuhyen >elntb' bereit -teilen zu lassen. >t.-A. 
Frei ury. S. U 117*1.1. S. ( i.-incn.d'.ni-ya b.-n. Fbenda tiiivh-n -ich auch die an 
Haupth-ute und hat- au»bc/;ddieii Kuts. •! ].•• 1 1 nt,'en. — »i S. hilliny I. 'J20, 
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Im jar 147"» tili Montag, waz der ander tag des mantz 
Jenners, do zoch man gan Illingen'), an daz man kein zeichen 
fürt. Und waz Kitzel volk do und von Bern 25 man, ander 
von keinem stat noch land. Und ntt' dem Zinstag gab sich 
daz schloss uff, und also war es besetzt von den zweien Stetten s 
Bern, Fr i bürg*) 2 }. 

Im jar 1475 uff Montag, waz der 10. tag des manots Höwet, 
do zoch man gan Blamund mit einem vendlin, daz trüg Ni- 
cod (Jornu b ). weibel zü denen ziten. Und waz do houptman 
Hans Tochterman, fenner c ), und waz sin rät Peterman n> 
B u n y e 1 1 , W i 1 h e 1 m E 1 p a c h 4 ). Darnach uff dem 7. tag des 
manotzOuchst.cn im [jar]' 1 ), als ob stat, do zoch man in nach 
mit einem fendlin, daz trüg Tschan Cordey und waz do 
houptman Jacob Velg und waz sin rät Willy Tochter- 
man und Xicod Fe rrotet. Und schlügen under daz vendlin, is 
als sy züsamen kanient 3 ) e ). 

*) «Darnacht ist dieselbige herschaft Illingen zu miner herren von 
Friburg handen kommen alleine von wägen des tusehes und ver- 
kotmnniiMs *i. so die beul stett miteinander!! frfint lieher wi* getroffen.» 
Zusatz bei D S. ~ *•) Cordey D. S. *") vätneu- in der Auw D. S. - 
') fehlt Mse. — •( und als si zesamen kaim-nd, ward da« erst viinlin 
underschlagon D. S. 

222 und Denkschreiben an Corbieres und Channey vom 9. Mai. veröffent- 
licht vuu Ochsenbein iui Anzeiger für Schweiz. (je»ci)i< ht" N. F. II, o4, Nr. M. 
— ') Vgl .Shilling 1. 20'J. Och>enbein a. a. O. S. >'>\ Nr. 1 u. Max de Dies- 



1SU7. Die Berner « passant par la Singina, quant Iiiens tust gaignie » wurden 
für o" s. bewirtet. St -A. Freibnrg S. K 1470, Nr. »>».». Mission* ä pied. ~- 
M Am 22. Nov. I47Ö beschlossen Bat, >echzig und Zweihundert d< r Stadt 
Freiburg im Kinverstäudnis mii Bern, das S«*li Illingen zu schleifen und 
die von du kommenden TutVteine nach Freinurg führen zu lassen, St.-A. 
Freibnrtr. I». M. ■'». 1">0 v. — <i lYhereinknnft vom 1 '>. Juni 14^1. Eidg. 
Abschiede III. 1. 1S<». — M Schilling I. 242, 24». Km undatierter Rodel mit 
der Auf»« hrift «Blamont* in N.-A. Freiburg, Kriegswesen, enthält das Ver- 
zeichnis der an dieser Belagerung beteiligten Freiburger. Kin zweiter 
Kudel nennt die von den U.-i-gesell-ehaften Ausgezogenen * so mit Hansen 
Tochterman. iivm hopuuan zielen »ollent -. und «lie Montag nach Kilian 
(In. Juln die Stadt verlies*» n i Kriegswesen Nr. :■>•. Bngniet i»t eingetragen 
l»ei der ' ieselisehaft «ler ■» .f t^-r ■-, Kipaoh bei den ■« Ki ilniern ». Samstag, 
1. Juli. be»chh>v< der Fnüburirer Bat im Kinvei •»tändnis mit Bern einen 
neuen Auszug. >. das Aufgebot bei < »« lisenbein im Anzeiger für Schweiz. 
<ies< li II. '•■*>■>. I 'och keimen «Ii»' (ir»*ierz»T ilner Flli«:ht nur ungenügend 
nach, ». die Beschwerd» 1 Freiburgs a. a. O. los. Nr. oO. i Auf den Be- 
richt der Herr»'!) Bod. de NN ipp»n» i» n« 1 NN illv Te« htennan. die den Tag in 
Bern beruht hatten und meld.-u. «las» die Berner künftigen Dienstag mit 
dem Banner ausziehen, verordnen Bat. <>o un I °.0ii von Freiimrg am 5. Aug., 
«la^s ein Fähnlein den Freibiu 'gern, nie mit andern vor Blamont liegen, zu 
Hilfe ziehe, fall«* sich die Burgunder zusammenziehen. Zu Hauptleuten 
wurden bestellt- Jakob Y.!^,« und Hans Te< htennan. zu ihren Bäten NN illi. 
Teeliterman und Niki. Berrotet. zum Fahnenträger Jean Cordey. Das erste 
Fähnlein »«.Ute untere hla^-n wephn. «he auswärtigen Zuzi'u;.*r »ich Mon- 
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UffSambstag nächst nach sant (Jallen tag 1 ), daz waz der 
14. tag des anders Herbstmanotz im jar U7ö,do zoch man us mit 
der baner, die trüg T s c h a n ö u g 1 e m b e r g und T sc h a n C o r- 
d e y , und waz do houptman her H ü d o 1 f von W i p p i n g e n * ). 

• r > und waz sin rät Willy To cht er man, Uolman von Gar- 
manswil, ü e i n s 1 y V ö g u i 1 1 y , T s c h a n G o d i o n d t 5 ). Und 
zugend desselben tages vor Mul ten in daz dorf uuderthalb 
der statt am se, daz M u n t i 1 y e r heiset. Do lag man die nacht. 
Und uff dem Suntag trüg, do gab sich die statt uff*) und zoch 

i»' man von dannen nach dem morgenesseu ob der stat hin durch 
YYibelspurg, daz sich oucli ergab, bis gan Be 1 1 e r 1 i n ge n. 
Und mornest uff dem Mendag, do zoch ein vendlin von Ei- 
gnossen, daz dargehen wart, gan Muntenacli, daz schloss zu 
stürmen. Und zoch damit vi 1 Volkes von allen zeichnen, die 

i5 da zumal warend, und weller lustig waz. Und also vand man 
daz stettlin offen; aber uff dem schloss do Hessen si'') sich 
finden, die darzü gehörten und ouch einsleils von Heuer- 
lingen, die daruff waren. Doch Hessen sich die von Fett e r - 
Ii ngen nit do finden; wau sy gicngen darus in der nacht dar- 

*o vor 0 ). Und also gaben die andren daz schloss uff. und Hess man' 1 ) 
si darab ziehen in guten geleit. Darnach stiss man daz für 
in daz schloss und zoch man wider gan Petterlingen zii 
den banern. Und mornest. uff dem Zinstag. do zoch man mit 
macht gan Steffi es. Dis c ) wart gewunnen desselben abens 
mit gewalt. Und wurdent alle die man erschlagen, die dozünial 

") Wippen B — ' ) fihH I». S. - f i wan sin in der nacht daruss 
giengcnd D. S. - fehlt S. 1>. - «) Die B. wöllichs D. S. 

tags in Freibnrg einfinden. Techtennan sollte «lein Oberbetehl Velga* unter- 
stellt werden, sobald dieser eintrifft. St.-A. Freibnrg, R. M. 5, VfJ v. 14*». 
Vgl. auch den Rodel mit dem Verzeichnis der ausgezogenen Keisgesellen 
im St.-A. Freiburg, Kriegswesen Nr. 4. Techtermati erscheint dort beim 
Au-Funner, IVrrutet an der Spitze des Neustadtpanners». Vgl. auch Sehil- 
ling I. 261. - ') Der 14. Okt.'ber war Samstag vor Gallus. ~ *) Freitag, 
den lo Oktober, beschloß der Rat von Freiburg, der Von Hern erhaltenen 
Aufforderung zu entsprechen und gegen den Grafen von Romont mit dem 
Fanner ins Feld zu ziehen « uns selbst zu werung und dein grafen zu wider- 
stand . . . mit gedingen. da/ wider daz hu< Savoy nit getan werde und 
daz unser gelt, so uns uf die schloss gesetzt ist, behalten werde. > Zum 
Hauptmann wurde erwählt : Rudolf von Wippingen, Futter, au seinen Räten : 
•lakob Velga, Willi iechteruuin. Hensli toguilli, Jehan Gaudion. Ulman 
Gannenswil, Jehan Guglemberg-, Fenner: Hansi Techtennan, mit der Be- 
dingung, dass bis zu seiner Ankunft Jean Guglenberg das Fanner tragen 
solle (St.-A. Freiburg R. M. h. 144- 144 v.) Am Tage vorher war natnhch 
Hans Te< hterman als Hauptmann mit SO Mann der Freiburger Besatzung in 
Orhe als Verstärkung abgeschickt worden iA. a. 0. 142 v.l. — s ) Entre- 
prises '289 ff. 



Digitized by Google 



309 

in dicr statt warend oder funden wurden — der ward gar lützel 
ussgenomen und das gut alles danna gefürt über land und uf 
dem se. was man kond oder mocht gefüren. Und also lag 
man do von Zinstag bis uff dem Fritag 1 ). 

Do zoch man fürbas vor Yf erden in die vorstatt, und 
underwegen, als man dobin zoch, do ritten esteils unser boupt- 
lüten gan Milden*). Die statt gab sich uff 8 ). Und also a i kamen 
die houptlUt wider zü dem volk uff dem Fritag spatt b ). Und 
also hatten 1 '; sich die in der stat gar wol bewart und schlissen 
des aubens vast us der statt und schloss lierus zü dem volk. 
Darnach uf des aubens spat, do wurden beschicht unser houpt- 
lüt esteils und kamen in die stat, wann sy mit wüssen und 0 ) 
willen 0 ) ingelasecn wurden, und anders nieman. Und also 
warend si darin bis uff den iSuntag f ) Und uff dein Suntag 
nach dem morgenessen, do zoch man durch die stat mit macht 
gan Orba. Und morndes uff dem Montag do zoch das vendlin 
von Xidow und wol 1000 man damit von allen zeichnen gan 
Egkle. Und gewunnen daz schlos mit einem herten stürm, 
und wurden ir vil darin erstochen, und die übrigen die fürt 
man gan Orbacht. Und do wurden esteils gericht mit dem 

»I utf, do D S. — spät gm Yterden i» S - 'j « hatt » B. — ') fehlt 
B. — c ) willen dern so in Yterden lagen D S. — f) bis am Samstag, 
do gabend sie die stat uf 1> S. 

') Vom 17.— 2u. Oktober. Ueher die Einnahme von Murten. YViflli* 
bürg (Avenehes), Peterlingen (l'ayerne), Montenach (Montagnv), St.'itiis 
(Fstavayer) vgl. Schilling I. 292 ff. Freitag, 10. Nov. traf ein" Bericht des 
Frei burger Hauptmanns Und. v. Wippens ein. «w;e si dann gezogen gen 
Murten. Das gab sich uf beiden Stetten Bern und Friburg und band in ge- 
<\vorn, dtsglit h hat man in oueh goworn. Demnach lVterlingeu g.ib su-h 
oueh uf beiden genanten Stetten, item Montenach och beiden stetten ist 
ufgeben ; daz ist vet braut Item Steffielz wart mit stürm gewunnen, wann 
s-ich nit wolten ufgeben. Item darnach Sorpiera ist beiden .stetten uf- 
geben. Dem desglichen Milden und Hnmont ist beiden Stetten, item 
Yverdon i>t den drin Stetten ufgeben und hat man Luzern dazu gezogen. 
Item darnach wurden die von .leiiff brandsclnitzt umb 2b '00 Kcus. * St-A. 
Freiburg. \\. M. 5. 152 v. Den Hauptleuten im Felde wurde vom Frei- 
burger Kate empfohlen, Peterlingen bin ade zu gewähren und die Landleute, 
mit Feuer zu verschonen. St.-A. Freiburg. Miss. 11, 31. 35. — ') Franzö- 
sisch Moudon im Waadtland. »Schilling schweigt hier. Die von Feterlingen 
klagten vor dem Wate in Freiburg, das* die Mönche des dortigen Clunia- 
zenser Stiftes Briefe und Schütze aus dem Kloster weggeschafft hätten. 
Der Bat befahl darauf, es den Bewohnern von P. nicht entgelten zu la-ssen 
und in Montenach, Romont. Stäftis, Milden und Murten keine Söldner ein- 
zusetzen. St.-A. Freiburg, Miss. II. 30. — s ) In Folge der Eroberung von 
Stäftis ersehracken die Städte in der Umgebung und boten ihre Unterwer- 
fung an. Milden wurde unter Vorbehalt seiner Freiheiten in den Schirm 
von Freiburg und Bern aufgenommen, immerhin mit dem Vorbehalt, das* 
es den beiden Städten freistelle, seine Mauern und Thore zu brechet). Darauf 
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«wert, niid al-o solt man si alle richten. I »o waz es also spat, 
daz man die andren übrigen an den turn leit. darin sy er- 
stickten derselben nacht. Lud uff der Mitwuehen do /.och 
man durch das stcttly Lascharra bis gan Gossonay. 

» Daz ergab sich oueh. Darnach zoch man uff' dem Fritag gan 
Morse*)'). Doselb waren sy danna geflohen, und gcfleit 1 ') waz 
do 1 ) wib und kind. [)arnach uff dem Suntag wurden die 
schloss verbrant, die hinder Aubunna ligen wider daz ge- 
birg 7Ai 7 ). Und uff dem Mentag. do zoch man widerumb heim 

10 bis gan Losson 3 ) und uff dem Zinstag von Lossen gan 
Keymond*), die sich fürhin' 1 ) uffgeben hatt, eb daz man mit 
macht dar kam. Lud uff den Mitwuehen zoch man herheim, 
daz waz uff Allerheiligen abent 5 ). 

Uff Suntag. 14. .Jenner 147«;. do zoch man gan I Herden 

v, mit banner und wolt man den solneren, die man do het von 
beden Stetten Bern und Friburg"'», zü hilf komen; aber die 

*) Mor.'chy B. l, i geflockt D. S. - r ) do waz wib D. S. B. — •') schon 
vorhin D.S. 

huldigten die Einwohner in »1er Kirche. Auch Surpiorre habe sich auf 
Oiiade und Ungnade ergeben. Bue und Konto nt seien unter den gleichen 
Bedingungen übergeben worden wie Milden. Ine von Komont weiden am 
20. früh huldigen. Vgl. Schreiben der Hauptlento aus dem Feld vom 
1'.'. Oktober (Sr A. Freiburg Miss. 2, 4<»i. — 'i l'eber die Hinnahme von Orbe, 
I.e.* t'lces. La Sarraz. O>.«*onay, Morges. alle südlich von Yverdon an der 
Strasse nach dein Oent'er See. s. Schilling 1, 292 tf Morges und Cossonay 
mus>ten je j-" 1 " Ii Brandschatzung entrichten. St.-A. Freiburg K. M. 5. 
14!» v. — 'i Vermutlich L't ( 'eignes und Mont-le Vieux westlich von Aubonne. 
- s i Lausanne wurde eine Br;ind>rhat/.ung von 2l"0 // aufgelegt, A. a. 0. — 
*) Vgl. ..In n S. :.'.>'.' Anm. I. Ain 17. f ktober war Oeorg von En<ili*berg von 
Bat und Sechzig der Stadt Freihnrg zum Kastellan von Komont ernannt 
worden. St.-A. Freiburg, K. M. . r >. — ->\ Schilling I. :il "» ff. Bas Freiburger 
Banner trat am Allel heiligentag wieder zu Hause ein. St.-A. Freiburg K 
M. \~>h v. Aut dem Heimweg berührten die Verbündeten Freiburg. Fs 
finden -uch darüber folgende Eintrage im St. -Aich. Freiburg S.K. U75, IIS. 
Mission cimitiuniil : Item a eellonr de Xüruh, dtaqudx H'nldmnn estatt capi- 
tata, pour l. sinende | Knts. .•hüdigung] de ce que leur tust pris en ceste yille, 
comme ilz atb'nno»-nt en ivtoin mint, quil tirent par ey de larmee. qui tust 
t'aiete .Ii pai- de Vu.iud. Eusi tust onloniie par me»sgrs. de lez contenter 
per magniere, quil neussent cause de leur plaindre de laville de Fribourg. 
Per en-i leur fast deJivre a Berne |ar la niain de Jacob Velga taut pour 
una tenta «otnme ponr choiub-yrcs et jaleyt'-z [<S«dte| de burro MO fi 2 f. 
*"i d. — Ifein * • ] i - i cnuije (.'(leur de Lucam atvt hur tmndci/re cv furent, 
et on leur prist una chondfry et una jaleyta de burro. me-sgrs. ordomirent 
de le» esmamb-r. et per en»i on leur a delivre pour la ehoudery de burro . . . 
">4 >. — Item a Wilhelm Klpach pour de»pen- tait per aultons de messgrs. 
acoiupaignant le cof-ttain et lurunc dt Lmern pour 1» pas, conipte le pa.s 
ears |= ;> d. Mitteilung von Herrn Staatsarchiv. Selmeuwly |. 1* s. 1* d. — 
item a Jacob Beck, ko>*.- du cert. pour l!» pa» de»pendu pei mons. lavoyer et 
aultres de me»sgr<. de oii.ei; ac"iup tign<mt Arr <i»if»t>>ü'idc>trs et le; nrmee: 
d-z (tlltrs lixfio Ix ( .// sunt jxu:*: . . . b" v ' — 'i Schilling I. M\ ff. Der 
L'ebert'ail auf die Besatzung ge~d,.ui am 12. Januar 147b ; am \>>. traf die 
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verreter a ) waren fluchtig worden. Und also ilt man nit vast, 
und lag man zü Betterlingen 2 tag stil, daz man wartet 
der banner von Bern 1 ). Darnach zoch man mit macht 
gan Yff erden. Do waz es wol und übel ergangen, wan die 
böswicht (die) in der statt hatten angeschlagen, die sollner, s 
die uff dem schlos und in der stat lagen, an entschlichen 
enden umbzebringen b ). Und uff ein nacht, do kam ein gros 
volk dar zu den in der statt c ), als si angeschlagen hatten, 
und bestalten die wach, die die solner hatten, und ouch die 
hüser, darinn si lagen, und griffen si an nach mitternacht 10 
und meinten, sie alle ze ermörden. Daz von den gnaden 
gottes nit beschach, wann sich die solner also manlich trügent 
und den vienden ein sölichen widerstand täten in massen, daz' 1 ) 
sie zesamen kamen in das schlos'). Es geschach aber nitt äne 
schaden uff beider sitten, das man wol entpfand, wie sie die i* 
unsern ermürt hatten. Doch so wart inen werschaft daran, 
wan do die gesellen zesamen kamen. Do giengent sie wider 
us dem schloss und scharmützten mit den vienden in massen, 
daz sie fluchtig wurden. Alsbald der tag kam, do flochen alle 
die mannen, die in der stat woren'), heruss. Und also waz nie- 20 
man do bliben , do man dar kam mit der banner und ander 
zeichen. Die dar kamen, die lagen wol uff 10 tag do. Und be- 

•) verreter von Iferden D. S. — ') fehlt Ii. — c ) volk gan Meiden zu 
denen, die da warend Ü. S. — d ) und ouch verwarroten das D. S. — 
•) die — woren fehlt D. 8. 



Nachricht in Bern und Freiburg ein. Freiburg hatte dort im November 
29 Mann, im Dezember unter Hauptmann Heinz Wicht 24 Mann. Am 
9. Januar wurden diese abgelöst durch Peterman Bugniet. Piero Stadler 
and Gefährten. St.-A. Freiburg, S. K 1476, Nr. 146. — ») Bern zog am 
14. Januar mit seinem Panner über Murten nach Peterlingen und mahnte 
auch Luzern und Soloturn, mit ganzer Macht zuzuziehen, vgl. Schilling I, 
349 und Schreiben Berns an Freiburg vom 18. Januar in Coli. Ginud VII, 
103 (Kt. Bibl. Freiburg). — «) Bereits am 11. Dezember verlautete etwas 
von einem Anschlage. Damals schrieb der Bat von Frei bürg an den 
Kastellan und Hauptmann von Grandson, dass er das Schloss wohl 
behüten solle; sie hätten vernommen, dass sich «allerhand untrfiwen» be- 
gebe, besonders zur Nachtzeit. St.-A. Freiburg R. M. 5, 163. Dem Haupt- 
mann von Yverdou wurde befohlen, denen von Bemont nichts zu Leide zu 
thun, um die herumstreifenden Burgunder nicht zu provozieren, ib. 164. 
Am 9. Jan. verbot der Freiburger Rat seinem Zusatz in 1 verdon zu brennen, 
da die Boten der Eidgenossen davon abrieten, ib. 168 v. Ueber den Ueber- 
fall vgl. Schilling 1, 342 und Schreiben Berns an Luzern und Soloturn, ib. 
349. In den Seckeimeisterrechnungen des Freiburger St.-Arch. 1476, I S. 
findet sich darüber folgender Eintrag: « Mission pour la tiria, que la ville 
a fect a Yverdon ou secor de la garnison, que mess. de Fribourg tenoent avec 
notrez alliez de Saleure et de Luczern, les quelx estoent sorpris par le comte de 
Romont. » 

26 
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satzt man daz schlos wider und ouch Gransson, [und ] Hess man 
uff den zweyen schlössen 400 knecht oder me 4 ), die von Fry- 
burg warond und von Bern, und zoch man von danna wider 
heim 1 ). Uffdemzugso trüg die panner h ) Bernhart Stroupfer, 
6 und waz venner Hanse Tochterman, und waz do houptman 
her Rudolf von Wipp in gen, ritter 0 ), und warend sin rät 
Willy Tochterman , Uolman von G armes wi 1 , Tschan 
Guglemberg, Heinsly Vögly und Nicod Perrot t et d ) , ..L 



Granson. 

io Harnach uff der jungen Vasnach"), 26. Hornung 147G, do 
zoch man us mit der panner gon Granson, und zugent us 
gemein Eidgnossen und alle ander buntgnossen*). Und trug der 
panner von F r i b u r g H a n s G e r m a n f ) der küfer und «) Holet 
Adam. Und waz do venner Hanso Tochterman, und waz 
do houptman Pete rm an von Foucinye, und waren sin 
rät Willy Tochterman, Uolman von Garmiswil und 
Tschan Guglemberg 4 ). Und zoch man den ersten tag 

•) ob den vierthalb hundert knechten D.S. — b t panner von Fryburg D.S. 
— c ) fehlt D.S. — d ) Zusatz: Da dannethin beleih söllich gefacht udJ 
nit on grosse sorg, cost, niüg und arbeit ettwas zitea in Hoffnung ut 
unser siten, das got durch sin guadriche mittel und barmherzigkeit 
die Sachen zu gutem frvden enden und bringen wurde, wölche aber 
nit beschach, das doch die urteil gottes was. Und darus volget, wie 
irs hernach hören werdent D. S. — •) und all ander bundgnos*en fehlt 
S. — f ) Uerman D. fc>. — «) und warend do vänner und panerherrn Hans 
Tochterman und Koullet Adam ; es was ouch ir houptman her etc. D. S. 

') Am 2G. Januar beschloß der Freiburger Rat. 400 Mann aufzubieten, 
und ernannte Nicod Cornu zum Hauptmann in Yverdon; zugleich wurde 
beschlossen, den Bernern und andern Eidgenossen einen Tag^ vorzuschlagen, 
«daz si und wir uns underredent mit den Kidgnossen. bo si darzu berufen 
wellen, uns ze nnderreden alz daz verlassen \verdon und ouch der rütern 
halb, daz wa inen »las gefallen welle als uns, daz man si beschickte; dann 
wir besorgen, daz si ufgehept werden mochten bis uf die zit, daz si und 
wir uns darunib furo uuderredt ha beut, und daz der tag und statt sie. 
wa si wellent. » R. M. 5, 1<!9 v. ff. Am 9. Februar beschlofsen Bern und 
Freiburg, Yverdon in Verteidigungsstand zw stellen, und dem Hauptmann 
zu Montenach wurde empfohlen, ein Aufsehen auf Yverdon zu haben, ■. 
.Schreiben Heins an Freiburg vom 9. Febr. Coli. Girard VII, 107. — ') Der 
Hödel dieses Auszug« scheint verloren gegangen zu se'n. — ') Der Fastnacht- 
montag ist hier offenbar gemeint, vgl. Schilling I, 373. Mittwoch. 21. Febr. 
wurde die alte Beuteordnung erneuert und auf dem Lande Befehl erteilt, 
die Eidgenossen bei ihrem Durchzug in allen Dingen bescheiden zu halten 
und zu versehen. St.-A. Freibg. R. M. 5, 17(3. *) Am 11. Februar hatte 
Freiburg 156 Mann aufgeboten. Peterman von Faucignv zum Hauptmann. 
Ilänsli VOgniK, Willi Techterman. Jean Uuglenberg, L'lman Garmenswil 
und Nicod Ferrotet zu Räten, Hans Techtennann als Fenner bestellt 
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gan Kerzers in daz dorf und den andren tag Uber daz moss 
•durch Erlach hin in ein dorf gelegen ob Erl ach an der 
strass 1 ), an dem dritten tag bis gan Saint Blesin in das 
4orf. Do kam man hin umb daz morgenbrot*); do lag man stil 
biz morndes uff den Vierden tag früg. Do zoch man aber 
von statt durch Nüwenburg und durch daz stettlin genant 
Pudry in ein dorf gelegen darob b ); do kam man 0 ) hin umb 
den mittentag s ). Do komen zesammen uff den tag gemein 
Eidgnossen und ander buntgenossen. 

Und uff den fünften tag, daz waz am Samstag, do zoch 
man des morgens, nachdem als man gessen het, in dem namen 
gottes hin gan Famerkuy d ) für daz sloss*). Do hetten die 
Burgunner ein volk dar uff und hüben das sloss inn. Und 
als man zü dem sloss kam mit der vorhüt und man zÜ rat 

•) morgenessen D. S. — b ) darob nit verre D. S. — •) fehlt B. — Waul- 
marcutz D. S. 

M. 5, 174. Am 18. Febr. berichtet Freiburg nach Bern, der Graf von Greierz 
habe ihnen kund gethan, dass sein Gebiet vom Grafen von Romont und 
vom Herrn von Torens bedroht sei, und dass er sie um Rat und Vermitt- 
lung ersuche. Sie bitten ihrerseits um Rat, ob sie ihre Söldner von Peter- 
lingen herbeirufen oder mit dem Panner ausziehen oder die Feste Greierz 
besetzen sollen, ib. 175. Während das Berner Heer noch in Murten lag, 
sandte der Freiburger Rat seinen Schultheissen Peterman Pavillard mit 
Rudolph von Wippingen dorthin «por parier a leur touchant le fait de 
Granson et aultres maueres concernant larmee», vgl. Ochsenbein, Urkunden 
der Belagerung und Schlacht von Murten, Freiburg 1876, S. 598. Am 
11. Febr. teilte der bernische Vogt zu Peterlingen mit, dass die bernisch- 
freiburgische Besatzung von Murten ihre Posten aus Peterlingen wieder 
zurückgezogen habe. Bern schickte darauf einen seiner Räte mit etlichen 
Büchsenschützen nach Peterlingen zurück und erteilte den Seinigen in 
Murten Befehl, die Berner wieder nach Peterlingen zurückzuschicken. Frei- 
burg wurde ersucht ein Gleiches zu thun: «so vertruwcn wir uf den us- 
zug, so ir und wir mit einandcrn fürgenomen haben, die und ander sach 
werden zu besserer Ordnung, die ouch wol not ist, komen», Bern an Frei- 
burg, II. Febr. 1476 Coli. Girard VII, 109. Allein die Berner gaben am 
13. Februar Befehl, von den 600 Mann, die dorthin commandirt wurden, auf 
heute Abend, was über 200 sei. sofort nach Peterlingen zu schicken und an 
ihrer Stelle die in Thun, Niedersim mental und Emmental aufzubieten, die 
Mittwoch Abends in Bern sein und Donnerstag nach Murten weiter ziehen 
sollen; Bern werde Freitag (16. Febr.) auch mit Macht dorthin aufbrechen. 
Bern an Freiburg, 13. Febr. (a. a. O. 111). Ferner kam am gleichen Tag 
Kundschuft nach Bern, dass Peterlingen mit 60,000 Mann oelagert sei. 
Murten sei mit einer guten Zahl Leute verstärkt, die am 13. Abends dort- 
hin kommen werden; denn sie haben heute gewisse Kunde, «der Herzog sie 
in eigner person herüber» (ib. 113). Am 15. meldet Bern, dass es am 16. 
ausziehe ebenso Basel, «und die andern komen ouch hernach»; doch seien 
sie noch nicht ausgerückt. Per Burgunder Herzog soll zu Ürbe liegen mit 
1200G!enen und dem kleinen Zeug (ib. 115). — ') Vermutlich Ins. — *) Bevaix, 
vgl. Bernoulli, Haseis Anteil am Burgunderkriege. II. Die Schlacht bei Grand- 
son, Basler Neujahrsblatt 1898, S. 12. — ») Vgl. Schilling I, 375 u. Ber- 
noulli a. a. O. 
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wart, wie*) man das schloss stürmen solt, indem do wart man 
der vienden gewar, das man ir vorhüt sichtig wart, wann si 
nohe dabi fünf gezelt uffgeschlagen hetten, und der herzog 
selbs mit aller macht ungebrochen waz us sinem leger, den 

5 er vor Gransso n hett, mit sinen bügsen und allem züg, do b ) 
so unseglich vil was. Und besunder hatt er über dryhundret 
büchsen gross und klein 0 ). Und also zoch er siner vorhüt nach 
uns entgegen und das sloss ze entschütten. Und als man 
ir ansichtig wart, do Hess man daz sloss sin und griff man si 

10 an in dem namen gottes H ), und gewan man der vorhüt bald die 
flücht an, und wurden ir einsteils erschossen und erstochen. 
Und do ilet man in vast nach, die dryn zeichen«) von Friburg, 
Bern und Schwicz, und die darzÜ gehörten'), biss uff ein 
verren weg hinus vor dem holz. Do gesach man erst die 

15 grosso, unseglich macht des herzogen von Burgun, das sie 
in Ordnung inen entgegen zugen. Und also nam man den berg 
ze forteil, bis daz gemein Eidgnossen*) harnach komen möchten, 
wann sio noch dohinden wären. Und eb sie recht zesamen 
komen, do kam man in die acker, do vil reben stunden bergs 
halb. Do hüben die viend vast an ze Schüssen mit handbogen 
und andrem geschütz so vil, daz nieman gesagen kan b ). Und 
[waren]') ouch so zwen gross hufen reisiges züges uff beiden 
siten und zügent den Eidgnossen entgegen undcr ougen. Und 
do die frotnen Eidgnossen [das] gesachen, so vil als ir dan bi den 

» drien paneren würen, do vielen sie alle nider uff die knüw 
und baten gott den almcchtigen und sine liebe müter und alles 
himmlesches here k \ daz sie inen verliehen kraft und macht V). 
Und also stundent sie gäng uff und griffen sie an in dem 
namen gottes m ). Und in dem do waren die andren Eidgnossen 

a) ouch harnach geruckt, und also half in gott der almechtig, 

•) wart mau sinen und gedenken, wie D. S. — k ) do er vor Granson 
lag und uff der tart was mit allem gut, das doch D. S. — c ) klein 
und gros« wagenbüchsen D. S. — d ) des barmherzigen gottes D. S. — 
•) mn«u- von Bern, Friburg D. S. — 0 und — gehörten fehlt D. S. -- 
') die frommen Eidgenossen D. S. — b ) kan wie streng una vest D. S. — 
') fehlt Mk. — k ) und — here fehlt D. S. — ') Zusatz: und sterke, den 
wiitrychen mit sinem bösen vorhaben abzuwenden und zu iberwinden 
D. S. — m ) grift'end sv in tapferlich an und strittend, schussend, schlü- 
gend und stachend uermassen in ay, da« gott durch ain barmherzig- 
keit die gnad und sig den frommen, würden Eidtgnossen gab, das ry 
den sig hatten, doch nit one schaden. D. S. 



«) Vgl. Schilling I, 377, Knebel II, 359, Bonstetten im Archiv für 
Schweiz. Gesch. XIII, 289. Entreprises 286. 
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daz sie den sig gewunnen. Doch entpfiengen sie sin schaden 
von den buchsen 1 ), die sie bi in hatten, damit sie under das 
volk gar vast Schüssen, und ouch von andren gewer, wann sie 
gar ein ruchen stant tätten, eb sie den vienden die flächt an- 
gewunnen. Und do sie die flucht gaben ze erstem mal, nach dem 6 
teten die Burgunder') dry hert angriff 2 ) ; aber sie mochten 
daz fussvolk nit gestendig machen nach der ersten flucht, und 
also zoch man vast nach bis für sinem leger ushin. Das 
stund noch ufrecht von hüser und von zelten, als ob es ein 
statt were, daz er geslagen und gebuwen het von hüsern und 10 
hütten, die sie dar gefürt hetten uf der höhe oberthalb 
Oranssen wider Orba us; der unseglich vil was. Und also 
ylt man im nach biz zü dem alten verbranten schloss hie dis- 
halb Orbach*). Und do man dohin kam, was dozwischen 
nit erschlagen wart, daz was verre füruss geflohen, wan es vast 15 
spät was b ) und daz volk hellig und müd 4 ). Und Hessen die 
viend alle ir hab hinder inen, daz sie kein güt mit in danen 
bringen möchten, wann daz sie die ross us den wegen und 
karren snitten und domit dovon kamen 0 ). Und do nieman d ) me 
ze erloufen waz, do zoch man wider hindersich in daz leger, so 
daz doch nit der drit teil erfült wart, als es vor gesin waz. 

Und also slög man sich ze rüw bis uf den Sundag 9 ) früg. 
Do wart daz g&t ufgehept, das man gewunnen hat underwegen 1 
dan die strass gar vol güt lag uf den wegen und in den be- 
schlagenen trögen wol uf zwo milen verre 6 ). Darnach füret 25 
man die büchsen 7 ) alle zesammen uf ein wit veld by dem leger 
und do danen - ) uf den see. 

Und uf den Mendag do wurden die gesellen begraben in 
dem stettly, die uf dem schloss gesin woreji von beyden Stetten, 
uf 400 f ) knecht 8 ), die man verlassen hat*), es were uf dem sloss 30 

•) teten sie dry B. — b ) wan es vast spät was fehlt B. — c ) Zusatz- 
die do mochten D. S. — d ) nützit D. S. — «) danen zu schiff D. S — 
f ) uf vierthalb hundert D. S. — *) dar gethan hatt D. S. 

') Vgl. Entreprises 287. — *) Nach den Basier Chroniken III, 323 « wol 
zum fünften mal ». — ») Montagny. vgl. Schilling I, 380, Knebel II, 363. — 
*) Schilling I, 380, Entreprises 290, Gingins Depeches I, Hl 1. — ») Den 
3. März. — •) Ueber das Lager des Herzogs und die dort vorgefundene 
Beute vgl. Schilling I, 354. Bonstetten schätzt deren Wert auf 500,000 Fl, 
Arch. f. S. G. XIII, 307. — 419 Büchsen nach Bernoulli 23. vgl. Schilling I, 
385 und das Beuteverzeichnis 387. — ■) Es waren ihrer 412, vgl. Gingins, 
Deneches I, 301 und Jean de Troye bei Fetitot, Collection des memoire« 
XIII, 329 (in 512 verschrieben). Bernhard von Lauften schätzt die Besatzung 
auf «vierdhalb hundert» bei Janssen, Frankfurts Reichskorrespondenz, 
Freiburg 1866, II. Bd., 372. 
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Yferdon oder Gransson; wan daz slos9 Yf erden waz 
ouch besetzt mit gtiten knechten 1 ). 

Und als der herzog von Burginnen - ) in daz land zoch 
und 8ie b ) daz zo Yferd en vernomen und inen wurden, do teten 
& sie, als si geheissen wart von iren herren, und zugent hinüber 
zü den uf Gransson*), wan es ein gar vest schloss waz. 
Und do sie zesammen kamen, do linderst finden sie sich, daz 
stettly ouch ze behalten, des sie grossen schaden enpfingen. 
Wann alsbald der herzog für das sloss und stettly kam, do 

10 hubent sie an ze stürmen an daz stettly 0 ) •). Und also hüben 
sie d ) inen das stetly vor ettwe mangen stürm, des sie schaden 
empfyengen uf beiden siten. Darumb liessent die vient nit ab, 
biz daz sie in das 0 ) stettly abgewunnen mit einem stürm 4 '. Do 
komon sie f ) in daz sloss, die noch by leben wören. Deren waz 

i5 noch dännacht uff 4 hundert*), die in das sloss entrunnen 5 ), es 
weren die soldner oder andre, die in der stat seshaft wärend. 
Und als sie uf daz sloss komen und es inhüben mit gutem 
gewalt, do zugent die Burgunschen h ) gross büchsen in daz 
stettly und umb das schloss uf zweien siten und viengend 
an ze schiessen an daz sloss; aber sie möchten dem sloss 
nit angewünnen '). Und do die viend daz ersachen, daz sie 
nilt also schufen, do erdächten sie ein andren list und 
schickten etlichen herren und herold, mit inen ze reden, und 
ander tütsch gesellen. Die giengend des nachtes so nohe 

ib hinzü, das sie mit einandren k ) retten und sprachen, sie solten 
sich ufgeben; wann Friburg und Bern wer beleit, als vast 
als sie beleit wären, und solten wissen, das von den iren noch 
von keinem Eidgnossen kein man inn ze hilf kerne noch ent- 
schüttung komen möchte 1 ) 8 ). Also verrieten sie die fromen 

30 knecht mit semlichen dingen 1 "). Und vil ander sachen gaben sie 

*) herzog mit sinem grossen gewalt D. S. — t ) unsere knecht D. S. — c l an 
das itettli fehlt D.S. — '*) man D. S. — •) fehlt Ii. — r ) die unsern D. S. - 
') uf vierthalbhundert D. S. — h ) die vient D. S. — ') ZuBatz: das dem 
schloss oder inen kein schad wer D. S. — k ) inen D. S. — ') Zusatz: dann 
si als gnug ze schatten hetten als si und mer D. S. — m ) mit sollicbeo 
unwarliaftigen worten D. S. 

•) Vgl. oben S. 402 Anm. 1 u. Schilling I. 351—52. - •) Der Befehl dazu 
war am 13. Februar gegeben worden, a. a. 0. 353. — *) Ueber die Belage- 
rung von Grandson vgl Sehilling I, 355 und Bernoulli 8—11. — *) Mitt- 
woch, 21. Februar; vgl. Schilling I, 355 u. Knebel II. 350. — 5 ) Jedenfalls 
richtiger als die Angabe Schillings ebi 500». — •) Ueber diese Unterhand- 
lungen vgl. Schilling I. 3i»x ff. und die dort genannten übrigen Quellen, 
sowie Janssen, Frankfurts Reichskorrespondenz II. 372. Es ist dies die Über- 
einstimmende Darstellung der eidgenössischen Auffassung. 
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in für, daz war solt sin, deren sich aber dheins vant; dann die 
verreter wol wüsten, daz es erlogen was*). Und mit söllichen 
valschen anslegen und werten brachten sie die frommen ge- 
sellen in ein zwifel und in ein schrecken, daz sie gar unmutig 
wurden Doch wurden sie ze rät, daz sie einen oder aber 5 
zwen überretten der iren, die die sprach, steg und weg wol 
konden. Die wagten sich über die muren uss, daz sie solten er- 
faren, ob es stünde umb die iren, als in die verreter fürgeben 
hetten, und inen Wortzeichen *) ze geben zü I n s underhalb dem 
see, do sie Wortzeichen sehen möchten ab dem sloss, wie es 10 
stünd in dem land. Und also gehalf in gott, und liessen die 
gesellen an einem seil nachtes Uber daz sloss ab und half in 
gott b ) für alle die wacht und hüt, die sie hatten uf der siten 
gegen Nüwenburg zü, und körnend beid dervon, des sie gott 
lobten, und sumpten sich nit lang. Sie komen ze land gan 15 
Ins z& iren güten fründen 2 ) und Seiten die mere, wie es umb 
dio gÜten gesellen stünde, und wie es inen ergan waz, und 
wie sie inen enpfolhen hetten, daz sie in sollten Wortzeichen 
geben, wie es stünde umb ir herren. Und uf die zit do hetten 
die von Bern ein vendlin und lüt gon Wibelspurg geleit 3 ), *> 
daz sie do umb in dem land solten hüten und warten, ob ye- 
nian des abher weite in daz land, und Wortzeichen ze geben 
mit für denen, so ufGranson lagen, als sie ouch taten. Und 
also komen die vorgenanten zwen zü denen von Bern und 
Seiten in die mere, wie es stünde umb daz sloss und umb die, » 
so daruf weren, wie inen geseit worden waz, dovon sie sere 
erschrocken weren, und wie daz sie ouch vast wondren, daz 
inen kein trost oder hilf kerne weder mit botten noch mit Wort- 
zeichen noch von keinerley sachen, des sie gar unmutig weren. 

Und also füren die von Bern geng c ) zü und bestalten *» 
ein schiff ze Nüwenburg 4 ) und sassen ir etwe maniger darin 

•) mit semlichen dingen — erlogen was fehlt D. S. — b ) und liessen — in 
gott fehlt D. S. — «) gering D. B. 

») Vgl. Knebel II, Bericht an Basel bei Janssen, Frankfurt« Keicbs- 
korresp. U. 368. Ein Schieiben der Hauptleute von Biel vom 24. Febr. im 
Geschichtsforscher VIII, Wo bestätigt: «es sind zwen gesellen von Granson 
komen». — *) Dort fctand wahrscheinlich ein Posten der Berner oder ihrer 
Verbündeten, die unterdessen in Murten den Aufmarsch der Eidgenossen ab- 
warteten. — *) Am 9. Febr. berichtet Freiburg nach Bern, was die von Peter- 
lingen dort gesagt, und verbindet damit die Autforderung, Mannschaft nach 
Romont und Peterlingen zu schicken. Freiburger R. M. .*>, 11H ff Am gleichen 
Tage zogen von Freiburg Soldner nach Peteiliogen. die bis 27. Februar 
dort blieben. St.-A. Freiburg Kriegcrodcl Nr. 11 und Berner Ratsbesch I uss 
v. 5. März bei Ochsenbein S. 9. - «) Der Vogt in Erlach röstete 4 Schiffe 
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und füren in der nacht von statt, daz sie morgens frü gegen 
dem sloss füren in massen, das sie mftt hatten zü in in*) daz 
schloss. Und als sie nohe hinzukamen, do wurden ir die viend 
gewar und hüten uf sie in b ) massen, daz sie vor inen und 

6 vor irem geschütz nit hinzü mochten komen, enkein gewis 
Wortzeichen ze geben, dodurch sie könen erkenen, daz sie der 
iren weren, und daz sie inen ze trost und ze hilf do weren. Und 
do die in dem schiff daz gesachen, das sie nit hinzü komen 
mochten und nüt schüfen, do viengen sie an ze pfyfen mit einer 

10 sweglen und schlugen die trummen frölich c ), daz die uf dem 
schlos erkanten, daz sie solten frölich und vest sin, und daz 
es wol stund umb ir herren und umb ir land und lüt Und 
do sie anviengen ze pfifen und ze trummen, do hubent sie 
lange spiess uf, die sie by in hetten in dem schiff, glich schlecht 

i5 ufgericht ze Wortzeichen, daz die uf dem sloss erkennen sölten, 
daz man in bald frölich ze hilf kerne. Und also füren sie d ) 
den se ab wider heim, daz sie nit wüsten, ob die uf dem 
schloss die Wortzeichen gesehen oder verstanden hetten, daz 
es die iren weren gesin oder nit. Und als sie wider hinab 
komen, do machten sie grosse für') ze Ins und hie dissenthalb 
am see ze Wortzeichen, daz sie solten gesehen, das man in bald 
ze hilf kommen wolte, und daz es wol stunde umb ir herren. 
Und also konde noch mocht man in enkein Wortzeichen ge- 
schicken weder über") land noch uf wasser vor der grossen 

?& macht, die do umb lag r ). So kond man inen ouch enkein d ) trost 
geben, daz sie gesehen oder gehören möchten andres dann die 
für ze Ins und unden am see. Do machten sie all abend a ) gegen 
der nacht und in der nacht hälle für»), daz die in dem sloss die 
für wol sahen. Sie gedachten aber nit, daz es fründ weren; 

so also gross waz der zwifel m sie komen, daz ir vil verzwifelt 

•) fehlt B. — b ) uf sion B. — e ) frölich nach der tütschen oder eid- 
gnossischen art D. S. — d ) fehlt B. — •) uf B. — 0 Zusatz: lag zu 
letwäder siten an dem see D. S. - ') hülle für fehlt B. 



mit 200 Mann, vgl. Schilling 1, 364 Anm. 1. Die Eidgenossen verlangten 
von den Bielern, «si Wüllen zurüsten alle die schitF gross und klein, so ir 
mögen haben » und diese sofort und gut ausgerüstet mit Knechten, Rudern 
und auderm nach Neuenburg zu senden. Gestern habe man 410 Mann 
«mit einem hüpschen auschlag uf den Nuwenburgsee gefertiget», die suchen 
sollen, in das Schlots zu dringen oder eich wenigstens mit der Besatzung 
zu verständigen. Vgl. das Schreiben der Bieler Hauptleute vom 24. Februar 
im (ieschichtforscher VIII. 300. — ') Vgl. Schilling 1, 305. — *) Vgl. Kuebel 
II, 350. — ') Nach Knebel drei Abende nacheinander, das erste Mal zwei 
Feuer, am zweiten Abend drei, am dritten vier. 
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waz, daz sie nit meinten, daz in yeman ze hilf kerne, wiewol 
sie daz schiff und die lüt uf dem see sahen. Und hörten die 
trummen und sahen die langen spies ufrecht stan; aber sie 
meinten, es wer ein betrogenheit und ein anslag von den 
vienden '). Und sahen die für ze I n s und am andren ende * 
wol; aber sie meinten, es weren alles viend. 

Also woren ouch etlichen tütschen «.gesellen*) bi dem 
herzogen von Burgung, die slichen nachtes hinzu an das 
schloss und retten mit in, daz sie einandern wol kanten. Und 
sprachen, sie solten sich ergebe» an den ^herzogen von Bur- w 
gung uf gnod und frölich herusgan, so geschehe in gnod; des 
solten sie kein zwifel nan. 

Und uf den tag do kam ein herold») und sprach zü in, 
waz sie im schenken wolten, so wol er ir red tön vor dem 
herzogen. Und also leiten sie alle zesamcn und schankten dem «s 
herold b ) me dann hundert guldin 3 ). Und do er das c ) von in ge- 
nam, darnach kam er und sprach, sie solten daz sloss über- 
geben und solten sich alle an die gnod des herzogens von 
Burg uns ergeben, so getruwet er der gnod sins herren also 
wol, und wolt ouch were dofür sin, daz ine gnod besehene. *> 
Dan die gnod sins herren wer so gross, wer ir begerte und 
sich daran ergebe, dem geschehe ouch gnad ane alle fürwort. 
Und also veryeschen dieBurgunschen denen uf dem schloss, 
sie lassen abzezihen mit ir hab, und keine gewalt weder an ir 
[leben] *') noch ir üb noch an ir güt ze legen noch an ir reisige hab, « 
und sie ze fristen bis an ir gute gewarsami. Und do dis alles 
beret wart und inen solichs gelübde täten und verhiessen, 
do teten si ein samlung und machten ein mers •) in dem schloss, 
waz sie tün solten oder wolten. Und machten also ein mers, 
daz sie das sloss behalten solten und der gelübd und dem ver- so 
heissen nit getruwen wollten, die in die viend getan hetten, 
und waz ir meinung also, uf dem sloss sterben oder genesen 4 ). 
Doch do waz ein teil dowider *) und ouch ir einteils der Wa 1 h e n , 

•) «id est Ryschach» D. am Rande. — b ) dem bö&swichten D. S. — 
•) dann B; die D. 8. — d ) fehlt B. wader an ir lyben, laben noch 
reysiger hat D. S. — •) and hatten ein geineyn D. S. 

') Knebel sagt, dass die Besatzung darauf geantwortet hätte: « <pn 
denuo letificati dederunt eciam eis pignum. ut essent parati ad arma. » — 
4 ) « Der gros mortlich verr^ter und oöswicht von Rnntschan mit andern 
valschen untert^dingern. » Schilling I. 370 ff. Entreprises 279 ff. — ») Nach 
den Entreprises forderte er « par un chascun pour lespeines dix sola », nach 
Schilling für alle zukamen lUU Gulden. ~ *) Vgl. Schilling I, 368, Antn. 2. 
Fries ist hier ausführlicher als alle übrigen Quellen. — *) Vgl. Schilling I. 
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die in dem stettlyn sesshaft weren gesin, und als sie daz stettli 
angewunnen, do kamen sie mit inen in das schloss. Und die- 
selben woren erschrocken, und ouch der houptman von Bern 1 ) 
der het es gern gesehen, daz sie es hetten uf die gelübde uf- 

5 geben. Daz aber der houptman von Fr i bürg*) überein nit 
tün wolt und sprach: er und etlich frisch gesellen*) sie wolten 
es durch kein not ufgeben; wan sie kanten die vaischen 
Walhen also wol, daz sie inen nit hielten, daz sie inen gerett 
hetten b ), und wüsten wol, geben sie sich uf, das sie alle darum 

10 sterben mästen. Vil lieber wölten sie ritterlichen sterben 
und an güton get;U e ), wan das sie also solten verraten werden 
Do widerret aber der houbtman von Bern und sprach, sie 
solten sich ergeben uf die gelübde, als sie inen getan hetten. 
und solten die gnod nit verachten noch verschmachen.' Sie 

i.'. solten got und der gnod des herzogen getruwen, so würd in 
gnad getiin und gehalten alles des, so sie in verheissen hetten d ). 
Wan die viend wol vernommen hand von den meineidigen bös- 
wichten, die von inen gewichen woren in der nacht, als sie 
uf der wacht solten sin und sich über die mure abliessen und 

2o böslich von dannen schieden uf einer nacht und zuo in in daz 
leger giengen, deren dann vier warend«) und Seiten inen f ), wie 
sie''') uneinhellig wären, und wie es umb sie stünde in allen 
sachen 3 ). Und do sie nemlich h ) daz vernomen, das es also er- 
gangen was, das') die viend wüsten, wie es umb sie stünde k ). 

25 do gab es in allen ein bösen trost; wann die houbtlüt hetten es 
verholen gehept, daz ir nit vil wüsten, daz die vier von in 
gewichen waren unz uf die stunde, das der houbtman von 
Bern verjach. Und also gabend sie sich 1 ) uf an gnad m ) und uf 
die gelübde, die sie inen getan hetten"). Und also giengen sie 

so herus mit grossem leid und müsten hinlegen alle gewer und 

■) und einsb'ils siner gesellen l>. S. — b > das so ay inen zusagen und 
verheissen wurden D. S. — r ) an guter that erfunden werden D. S. — 
') und ist vereächenlich, das sollich anhalten der verräterschen böss- 
wiehten darum geschlichen, dass die viend D. 8. — •) füren B. — 
unsern tienden D. S. — «) die unsern im sehloss D. S. — b ) do nu 
ie unsern uf dem sehloss erst - ') es also ergangen was das fehlt 
D. 8. — k ) wie stunde fehlt D. S. ') gabend sich die guten froni- 
men litt ulf gutem vertruwen uf L>. 8. — m ) an die gnad des her- 
zogen D. S. — n ) beschechen wore D. S. 

870. Ein Schreiben der Luzerner im Feld nach Hause bestätigt die Uneinig- 
keit unter der Besatzung in Folge der Versprechungen. Geschichtsfreund 
XXIII, 73. •) Hans Wiler, s. Schilling I, 370 «und hant damit die man- 
lichen übermeret. daz sloss ufcugeben >. GeschichMreund n. a. O. — «) Nicod 
C'ornu (f) — •) Vgl. Entrepnses 27'J. 
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alle ir hab in dem sloss lassen, und zugent in einer Ordnung 
für den herzogen. Do waren die verreter und mörder von 
Yferden 1 ) und ouch die landesherren, die do umb gesessen 
wören, die komen ouch gemeinlich für den herzogen und vielen 
im ze fuss und baten, daz er sie nit by dem leben liess. Und 5 
also für er schantlich an in und hiess sie henken. Und also 
wart ir vil erhenkt an die nussboum, die do stunden zwischen 
der statt und dem leger an dem weg, als man in die statt 
gät von Orbach hinin. Die übrigen, die er nit Hess henken, die 
liess er in schiffen uf den see füren und hiess sie ertrenken 2 )*). 10 
Und also kamen sie b )alle umb 0 ) von der begerung und bitt wegen 
der valschen verreter und meineidigen böswichten von Yfer- 
don und ouch der d ) herren, die dorum gesessen wären in dem 
Savoyerland*). Und also gaben sie daz sloss uf uf die 
Eschmittwuchen, daz was der 27. tag des manodes Hornung im is 
jar als vorstät, und brochten sie desselben tages umb und 
morndes uf den Donstag ')*)• Darnach als ich vor geseit hau, 
wie man den strit gewann und daz güt dannan geschüf, so 
man best konde oder mocht, und man in dem leger gelag bis 
uf den Vierden tag 4 ) nach kaiserlichen rechten, do brach man to 
gemeinlich uff, und zoch jederman den nechsten wider heim*) 5 ). 

Uf Donstag nechst nach Mittervasten, was der 28. tag des 
manodes Merzen 147G, do zoch man von beiden Stetten Bern 
und Friburg fürReymond 0 ) mit den bannern, und waz 

•) Zusatz: Gott der herr begnad inen und allen glöubigen seelen 
D. S. — b ) die frommen lüt D. B. — c » umb ir leben D. 8. — ■') anderer 
herren D. S. — *\ in dem lant D. S. — 0 und brochten — Donstag 
fehlt D. S. — *) Zusatz: durch Nüwenburg abbin. Dem almächtigen 
gott sie lob und dank gesagt siner gottlichen gnaden der Überwindung 
von ewigkeit zu ewigkeit Amen D. S. 

') Nach Schilling I, 372, und Entreprises 281 auch die von Stäffis. 

— •) A. a. 0. ferner Janssen, Frankfurts Reichskorrespondenz II, 372. 
Geschichtsfreund XXIII, 73, Edlibach 150, Vadian, deutsche historisch« 
Schriften II, 254 (St. Gallen 1877), Knebel 11, 362. Trotz der Angabe l'ani- 
garolas, die nur vom Aufhängen spricht, scheint kein Zweifel, dass ein 
Teil der Besatzung ertränkt wurde. Auch Bernoulli, S. 11, nimmt dies an. 

— 4 ) Der Aschermittwoch fiel auf den 28. Februar. Dass die Hinrichtung 
2 Tage beanspruchte, melden auch Schilling I, 372 und Geschichtsfreund 
XXIII, 73. — «) Schilling I. 39o und Geschichtsfreund XXIII, 77. — 4 ) Dienstag, 
5. März wurde der Rückweg angetreten s. Knebel II, 360, und Donnerstag 
waren die Berner zu Hause. Schreiben der Hauptleute von Kolmar bei 
Ochsenbein, Urk. 21. — «) Am 11. März beschloss der Freiburger Rat, die 
von La Roche, Jaun. Wippens. Everdes, Bülle, Greierz, Charmev und 
Scbwarzenburg zu mahnen, desgleichen die Niedere Vereinigung: Colmar, 
Breisach, Freiburg i. Br. Strassburg, Schlettstadt und die Herren von 
Oesterreich und auszuziehen. Zum Hauptmann des Auszugs wurde ernannt 
Kudolf von Wippen», Ritter, zum Fenner Rolet Adam, zum Pannerträger 
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darzfi gehört, und ouch mit in ein reisiger zug von Strass- 
burg mit einem venlin und ander buntgenossen mit drü ven- 
lin, Fryburg us Brißkow und Brißach und Kolmar. 
Die drüg stett warend herufgezogen ze hilf den Eidgnossen ! ), 

5 als man für Granson zoch; aber sie körnen ze spät. Und 
also begegneten sie den Eidgnossen an dem heimker ze Ins 
und zugent do dannen ganFriburg und lagent zeFriburg 
bis uf den obgeschriben tag 2 ). Do zugent sie ouch mit den 
zweien Stetten Bern und Fr i bürg für Keymond in mei- 

10 nung, die statt ze stürmen 8 ). Und als man zü hin kam, do 
waren uf dem thurn"), der vor der statt ze Reymond stat, 
by zwölf frischer gesellen mit büchsen und andren geweren. 
Und do man zü der statt ziehen wolt, do schussen sie also 

*) alten thurn hie disenthalb dem bach D. S. 

Jean Cordeir, und als Räte wurden ihnen beigeben Jean Mestral, Hänsli 
Vöguilli, Pierre Raruu. St.-A. Fbg. R. M. 5. 177. 178. Ochsenbein 25. Zu 
gleicher Zeit bot Bern seine Landschaft zum Teil auf 11. und seine Stadt 
zum Teil auf 12. nach Freiburg auf. Berner Ratsmanual v. 10. März bei 
Ochsenbein 20. Es war damals fchon ein Zug nach Romont beabsichtigt. 
Bern gehrieb den Colmarer Hauptleuten am 10. März, sie wollen samt an- 
dern künftigen Dienstag nach Freiburg rucken « und further uf Mitwuch 
die Burgundiscben zu suchen in schlössen und Stetten, wo si erreichen mit- 
gen». Hans von Kagenek versprach, auf Dienstag mit dem Zug in Kreiburg 
sein zu wollen. Ochsenbein 23. Uer Anschlag war im Einverständnis mit 
Bern gemacht; Rudolf v. Wippens war deshalb hinübergeritten, s. Seckel- 
meisterr. b. Ochsbein 599. — ') Schilling I, 882. Vgl. das Mahnschreiben Berns 
an die Niedere Vereinigung vom 12. Febr. bei Schilling 1,360. Sonntag, 3. März, 
trafen die Kontingente von Kolmar und Schlettetadt in Neuenburg ein. Auf 
eine Anfrage, was sie weiter tun sollen, wurden rie von Bern aufgefordert, bei 
den Berner Hauptleuten in Marten zunächst weitern Beschein abzuwarten. 
Am 8. März erhielten sie sodann Bericht, nach Bern zu kommen, wo die 
Eidg. und die Verbündeten beschliessen werden, was weiter zu tun sei. Bei 
dieser Beratung wurde beschlossen (9. März), mit Hülfe der Niedern Ver- 
einigung einen JSroberungszug in feindliches Gebiet zu unternehmen. Allein 
Tags darauf lehnten die Eidgenossen ihre Mitwirkung ab, sie seien zur Zeit 
nicht gerüstet, in fremde Lande zu ziehen. Darauf nahen Bern, Freibnrg 
und Soloturn allein beschlossen, in die anstossende burgundische Land- 
schaft einen Zug zu unternehmen, und am 10. März die Hauptleute von 
Strassburg, Basel, Kolmar, Sehlettstndt ersucht, sich anzuschliessen. Basel 
und Strassburg machten ihre Mitwirkung abhängig von dem Entscheid 
ihrer Oberhauptleute zu Biel; Kolmar sngte zu und riet dem Hauptmann 
von Strassburg ein Gleiche?. Vgl. Schreiben der Hauptleute von Kolmar 
bei 0<h?enbein, Urk. S. 21. — *) Für offizielle Bewirtung der Hauptleute 
von Strassburg, Oesterreich und der Niedern Vereinigung enthalten die 
Freiburger Seckclmeisterrechnungen verschiedene Einträge (bei Ochsenbein 
Urk. S 600-601). An anderer Stelle (628 u. 629) wird « la premiere gar- 
nison de Strasbourg» ausdrücklich erwähnt und dazu noch jene des Elsass 
<de l'Antzay). Der Hauptmann von Freiburg im Breisgau wurde für 5 
Pferde, die von Strasburg für 41 Pferde während 18 Tagen vom Rate ent- 
schädigt (ib. 644). Von Strasburg waren 3^0 Pferde geschickt worden (I.e. 45). 
— >) Schilling II. 17. Schreiben d'Appiano's und Panigarola's vom 29. März 
und Westhusen an Kolmar. 30. Mär/, bei Ochsenbein 75, 76,80. Knebel 11,386. 
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vast us dem thurn, daz man an dem thurn an hüb ze stürmen. 
Doch so kond man dem thurn nüt angewünnen ; wann man hat 
keinen züg, der darzü gehörte, daz man stürmen mocht. Und 
also hÜb man an, vast ze schiessen mit hantbüchsen in masscn, 
daz die im thurn ir schiessen müsten lassen. Darnach liefen die 
gesellen*) mit laden an die mure ze einer thürn hinin b ). Und als 
man hininkam, do gieng die thilr uf dem herd in den thurn, und 
waz der thurn gewelbet mit steinen, das keins für uf mocht gan 
in den thurn. Und waz ouch kein steg noch weg hinuf durch das 
gewelbe dan ein klein loch, dadurch man mit einer leitern steigen 
mnst, und also kond man nit hinufkommen. Doch trug man 
holzladen und strow unden an den thurn, und stiess man daz 
für darin und ouch | in] ein schüre, die nohe doby stunt; aber daz 
für brocht inen kein schaden. Darnach do zunt man die vor- 
statt an und verbrant man die schüren and hüser 0 ). In dem 
und ouch dovor Schüssen sie vast us der statt und bol werken, 
so sie gemacht betten vor der statt an der mure. Darus 
schussen sie* 1 ) mit hackenbüchsen hinab zü dem volk. Und do 
die vorstatt und die hüser verbrannt worend, do waz es des 
obens spät e ), und kert man wider heim, wann nieman keine 
spis noch anders keynerley mit im gefört hat. Und also kert 
man heim. Und uf dem zug f ) do verbrant man alle dörfer uf 
beyden syten bis uf der von Fr y bürg herschaft*). Und also 
kam man h ) wider heim uf mitternacht Darnach in der an- 
dren wuchen, do nomen die drig stett ') und der reysige zug 
vorgenant urlob und zugen wider heim*). In disem zug do 
was houbtman her Rudolf von Wippingen und dozemal 
venner Holet Adam in namen und an statt Jacob Kress k ) 
seligen und trüg die panner T s c h a n C o r d e y a ), und warend 
die ratgäber Willi Tochterman, Tschan Mestrauld, 
Hensli Fögilli und Peter Ramü, all der räten zu Fry- 
bürg '). 

•) unser gesellen D. S. — b ) in B. — c ) hüser, die man ankörnen mocht 
Ü. S. — si ser D. S. — e ) so spat, und darby lund man nit spys D. 8. 
- 0 im abzog D. S. — * ) uf unser berscbaft D. S. — h ) man erst alhar 
in dise statt D. 8. — ') die vorgenannten drv stett Fryburg in ßryps- 
gou, Collmar und Brysach D. S. — k ) Jacob kunpft B. — ') und warend 
die ratgeber — Fry bürg fehlt B. 

') Vgl. hiezu Westhusen bei Ochsenbein 81. Schilling II, 19. — l ) Schon 
am 30. März waren die Hauptleute Oesterreichs und der Städte Strasburg, 
Schlettstadt und Kol mar einig geworden, bei Bern um Urlaub anzuhalten, 
da sie vernähmen, «das sie nit in willen sigent, uf dise zit üt merklichs 
wider den herzog von Bourgounie fürzunemen. > Ochsenbein 82. — ») S. oben 
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Hurten. 

Darnach in dem jar, als hie nechst geschriben stät, uf 
dem Palmzinstag') und in derselben wuchen»), do kam der zü- 
satz von den gnanten orten, der hargeben und geschickt ward, 

5von Zürich, Lutzern, Ure, Switz, Under walden, 
Zug und Glaris, und ouch die von Appcnczel, schickten 
zesammen sechshundert man den ze Fry burg b ) ze hilf und u 
stüre 8 ). Und also lagen sie 6 ) ze Fr i bürg von dem obgeschri- 
benen tag bis uf Sant Johanstag nechst komede d ) 1 ). Darnach 

i"do zoch man für Murten an den herzogen von Burgund 
Uf den 9. tag des manodes Brächet') 1476 do kam der 
herzog von Burgun für Murten und legert sich für der 
stat 4 ) und lag dovor bis uf der Xtusent Ritter tag in dem 
genanten jar 5 ). Do zoch man us uf einer Mittwuchen*) mit 

ii der paner, und zoch der vorgeschriben zösatz h ) mit denen von 
Friburg"). Und also zoch man durch Louppen über die 
Sanen hinuf durch einen wald zü einem dorf genant Ul- 
m i t z 7 ). Darob slftg man den leger in einem buchwald, wann 
man in dem dorf nit mocht geligen vor andren Eidgnossen. 

2" die ee do warend 8 ). 

Dozemal waz houbtman Peterman von Foucinye und 
woren sin räte Willy Tochterman, Tschan Godion. 
Heinsly Fögilly '), TschanGuglemberg, PieroRamu. 

•) und in derselben wuchen fehlt D. S. — b ) un« ze D. S. — c ) fehlt 
D. 8. — «') necbs komede fehlt D. S. - •) von Burgun fehlt D. S. - 
') Zusatz: was an einem Sontag D. S. — *) was der 19. tag Brach- 
monades D. S. — b ) Zusatz: gen Murten zu, und beleib der zusatz allbie 
in der statt Fry bürg und zoch man D. S. — ') Vogly B. 

8. 411 Anru. 6. — •) Palmsonntag war am 7. April. — *) Die Tagsatzung zu 
Luzern halte am IS.März beschlossen, einen Zusatz von allen Orten nach Frei- 
burg zu legen, der auf 969 Mann veranschlagt war ohne Freiburgs Mann- 
schaft. I>ie Kontingente der genannten Urte allein betragen nach dem 
Voranschlag 790 Mann. Ks ist möglich, dass in Wirklichkeit die Ziffer 
nicht erreicht wurde. Eidg. Abschiede Iii. 1, 583. — 3 ) Den 24. Juni. Stimmt 
nicht mit der Angabe weiter unten. — 4 ) Schreiben Panigarolns vom 10. Juni 
hei Ochsenbein 255. Vgl. Schilling II, 27. — 4 ) 22. Juni. — «) Am 19. Juni. 
Die Freiburger sollten am gleichen Abend im Lager eintreffen, siehe da* 
Schreiben de* Peter Kot an Basel vom 19. Juni bei Ochsenbein 294. Das* 
der Freiburger Zusatz an der Schlacht teilnahm, bezeugt Molbinger aus- 
drücklich ebenso Edlibach. Ochsenbein 350, 483. — ») In den Secke I meist er- 
rechnungen Nr. 149 (1477. 1. Sem) steht folgender Eintrag: € Pour U?s 
rafraichissementa qu'on prit a Laupen cmand nos troupes y passerent pour 
aller devant Morat 24 #.» Ochsenbein 645. — *) Schilling II, 40. 
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Nico Perrotet, als alle des rates zeFriburg. Und woeren 
dozemal venner Hansy Tochtermann in der Ow') und 
RoletAdamin der Nü wenstatt 0 ), dennen zweien vennern 
das bann er entpfolhen waz, und also gaben sie daz banner ze 
tragen Hans Hermann dem küefer 1 ). Und also 9 ) lag man & 
und sammelent sich die ganz gemein Eidgnossen und ander ir 
buntgnossen der Nideren Vereinung zesamen kamen 8 ). Und 
also Verzügen sich die ding biz uf Sambstag, waz der 10000 ritter 
tag, und waz der 22. tag Brächet. Do brach man uf und zoch 
man hin durch ein eichwald, der do stund zwüschen den Eid- io 
gnossen und des herzoges leger. Dodurch zoch [man] in dem 
namen gottes und siner lieben müter' 1 ) in einer güten Ordnung 
ze fuss und ze ross, biz daz man für den walt hinuskam. Do 
slüg man vil ze ritter under dem reisigen züg, der ze ross waz, 
und das tet c ) graf Oßwalt von Tiernstein, ze denen ziten i» 
eins herzogen von Oesterrichs lantvogt. Und slüg man zum 
ersten ze rittern herrn Reinhart en, herzogen ze Lutt rin- 
gen; darnach slüg derselb herzog mit siner hant manger ze 
ritter, die ouch die ritterlich orden behielten und trügen 3 ). 
Also slüg sich der reisige zug in güter Ordnung uf die linken 
hant. Und alsbald man für den wald kam, do sumpt man sich 
nit lang. Und do man der viend vorhüt ersach, do vielent die 
fussgenger alle nider uf ir knüw und hatten gott') siner 
gnoden, das er inen wolt craft und macht geben, ze widerstan 
iren vienden 4 ). Und also stunden sie uf. Und griffen *) die 
rütter und die vorhüt von dem fussvolk die viend mit einander 
frölieh an. Und do fiengen die Burgun sehen an ze schiessen 

•) in der Ow fehlt D. S. — b ) in der Xüwenstatt fehlt D. S. — c ) also 
erwartet inau der znkunft U. L. G. Eidgnossen, das sy zesamen kainend, 
wölchs ane verzug beschach inuiassen, das man sy schätzt 3öu0u man 
D. S. — d ) und — muter fehlt D. S — r ) das tet ein herzog von 
Luttringen, der personlich da was mit einem reisigen züg, und was 
ouch da des fünften von Oesterrychs zug. dann er dargeben hatt. 
Darzu was ouch persönlich ein graf von Ciryers, ein zug von Strass- 
bürg und von den orten und ander Stetten. Was zu ross was, das 
schlug sin Ordnung etc. D. S. — f ) gott den herrn D. S — *) ire vygend 
an in dem namen gottes D. S. 



») Dienstag, 19. Juni beschlossen Rat, LX und CC\ mit 1000 Mann 
zum Entsatz von Murt^n auszurücken. Das Katsmanual nennt unter den 
Käten ins Feld Jehan Mestraul. der wahrscheinlich durch « Tschan LJodion» 
nachträglich ersetzt wurde. Ochsenbein — *) Schilling II, 42 Ein 

Bote berichtete auch, dass S0O Walliser zum KnUatz» herbeieilen. Seckei- 
meisterrechnungen 147G, I 8., bei Ocbsenbein 60-1. — 3 ) Sehilling II, 4G— 47. - 
»jFüsidi bei Ocbsenbein 506. Schilling 11, 47. Vgl. auch Wattelet, Anm 137. 
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mit den*) grossen wagenbüchsen, die sie 6 ) uf die weg und 
Strassen gericht hatten; aber 6 ) sie Schüssen über und über daz 
volk und t;\ten inen kein leit* 1 ) 1 ). Und also schoss man oucli 
vast hinwider mit wagenbüchsen, der man gar vil hat und 
ouch unsäglich vil hantbüchsen; die Schüssen in massen. daz 
die vorhüt der vienden die flucht nam*). Darnach werten sie 
sich nit lang, und also gewann man daz veld und leger. Und 
also ilten in die reisigen 3 ) nach') und, waz die abstocheu. das 
slugent füs.^genger alle ze tot 4 ). Und also ilt man inen nach 
i« biz für das mos ufhin, daz obnan am Murtensee lit. 



"i iren D S. b t sy an der st ras« hatten D. S. — °) aber gott wollt, d.u 
*ie l>. S. — Zusatz: aber ut der linken haud under dem rossvoifc 
t baten sie schaden I>. S. — *( und zoch man inen sträng; nach un.' 
an den sce iran t'fauwen. Deinnacht lag der graf von Bemundt ui!- 
w.iLT.Mi in sin. 'in Ll^r mit sin.-m volk vor der statt underthali. utfder 
.\t?<n srr-li.iü» in dem dmt' Mmitillier genant und schoss nül de-ter 
minder an die statt mit zw.-v. n grossen lägerbuebsen, douiit sy die 
thüm und muren abgeschossen band D. S. 



') l't'l.1'1- den <ö schiV/kutnpf vgl. die verschiedenen Berichte l*e< 
Och-enbein 30"». 310. 31 ö, 342 und Wattelet. Anni. 148. Dies» die Bur- 
gunder über die K.'ppt'e wegschössen, bezeugt Molbinger bei Ochsenbein. 
S. 3 h», Mit. — »i Shilling 11, 4*. < »chsenbein 306— 315, Wattelet Anna. 150 
in den Kreil airger S.-< kelmeisterrechnungen 1470. II. S. findet sich unter 
«Mission a cause de In guerre occurrant » folgender Eintrag einer EntschS- 
diirnng an .'» Mann je für 12 Tage Oescbütze und Büchsen zum Heer z<: 
t'ühtvn, «.jiie tu-t f'aitte contre le due de Bourgognie ». Auch der österr. 
Vi'gt. < >-wald von Tierstein, war mit Oeschütz wohl versehen. Ferner werden 
viel»* ljii< liM-nin. i-tt-r und Oehilleii beim Entsatz von Marten namhaft ge- 
macht in den Seckelinei J .terreehnungen : Oabriel Tuehel, Büchsentneister und 
Stephan KugU-r au- Hamburg, »ein Gehalte: Christian Zilnberger, Biiehstui- 
mei-ter diente d>-r Stadt . wobei Tuehel durch eine Büchse zum Krüppel geschos- 
sen w urde. Bie Iis. um. ist.T Ulricb «a servi l'annee de rness^» devant Murat >■ 
wahrend 12 Tagen. Dein Biichsenineister Ulrich, der beim Kugelgiessen 
eine Hand verloren, w urde eine käust Ia he gemacht. Strassburger Büchsen- 
inei-t'T machten sich um die Verteidigung Martens verdient, s. Ochsen bein 
324. in den Seckeimeisterrechnungen des 1. Semesters 147b" ist der Posten 
Artillerie» allein mit 20'.'. r > 0 lö ». heiastet. Vgl. Ochsenbein 306, 610. 
♦130, 034, 03-', (344. Büchsenmeister Gabriel vou Ulm wurde in der Schlacht 
von Multen zum Kiüppel geschossen, im Spital verpflegt und hernach mit 
10S ti lb s. entschädigt. Bern dankt auch für die Dienste, die der Basler 
Büehsenmeister *Matliis> ihnen erwiesen. Ochsenbein 326, 330. — ») Os- 
wald von Tierstein allein hatte 1800 Bierde bei sich, welche bei der Verfol- 
gung ausgezeichnete Dienste leisteten. Vgl. Gelthus bei Ochsenbein 306. 
Kagenek schiit /.t den reisigen Zug. der die \ orhut begleitete, auf 1100 Pferde, 
ebda 310. Molbinger schreibt, dass die Schweizer «an reisigem zeuge mer 
nicht danne 3000 und etzlich hundert pl'erd gehabt». Oswald von Tierstein 
habe 700, der Herzog von Lothringen 200, Strasburg 500, der Markgraf 
von Baden und Oral' Ulrich von Würtemberg haben zusammen einen Zu« 
von 300 Pferden dabei gehabt. 1. c. 330 u. 340, ferner Etterlin ebenda 48$. 
Nach Comines hatten die Kidg. und ihre Verbündeten bei Marten 4000 
Heiter. Ochsenbein 450. - «) Schilling II, 49 tt". Knebel III, 13, 19. Wat- 
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Als der grof von Reimont mit sinem volk in sinem leger 
was unden an der stat wider Bern zö, und schoss dennach 
all wegen in die stat mit zweien grossen houbtbüchsen , und 
also wart im kunt getan, wie es gieng und ergangen waz. Und 
do er sach und hort a ), wie die sachen ein gstalt hetten, do zoch s 
er mit sinem volk b ) zwerchs über daz veld uf gegen dem wald 
zu, do die Eidgnossen heruskomen und rant durch und vor 
dem wald uf hinder sinen vienden hin, den nechsten 6 ) gen Rey- 
mond zü. Und also kam sin volk vast darvon 1 ). Doch so 
liefen ir gar vil den see ab gon Ins zu, die wurden alle er- 10 
slagen 2 ). Und also ilt« 1 ) man dem rechten here vast nach, das 
ir unseglich vil in den see lief von c ) des herzogen volk. Und 
zoch man in nach biz für Wibelspurg uf; do kart man 
sich wider umb, und zoch man in ir leger'). Und also wurden 
die, die in dem see stunden, alle erschossen und erstochen, i& 
der gar vil waz 4 ), und wurden überslagen uf 24000 man')'). 
Und also leit man sich*) in daz leger, und lag man darin von 
dem vorgenanten Sambstag bis uf den Zinstag"). Do zoch 
man us dem leger biz gon Betterl in gen und gonGuczy 7 ). 
Darnach uf den Mittwuchen, do zoch man gan Sorcpiera, so 

V hört, das raun also den see uf zoch dem volk nach, das noch vorhanden 
was. do zoch D. 8. — b ) züg D. *S. — c ) nächsten do er sach, das >y 
also verr hinuf waren gezogen gemeynüch an einer schar und man siner 
uüt geachtet hatt noch nyemand sich geteylt noch geschlagen hatt 
hinab zu sinein läger und alles volk oben fürgezogen was. do ranten 
■jy den nächsten hinden umb gen Kemund D. S. - d > hanget D. S 
c i und D. S. B — f ) und wurden geschetzt, die da umbkommen wa- 
tend, ob den 20000 man, die da erschlagen wurden zu veld. am stürm 
oder in dem see D. S. *> sich nach gewontem bruch D. S. 

M Vgl. Schilling 11. 51. Knebel III. 13. Etterlin bei Ochsenbein 489. 
Kagenek ebenda 3b>, Molbinger ebenda 33i>, das Zoller'sche Murtenlied 
ebenda -195. Hans Viol ebenda 497 und Wattelet Anm. 1 79» und 19'». — 
*) Vgl. das L«ed Matthias Zollers : * untnass litent si not || die von Ins 
sehlugents ztod ». Jac Meyer: « stagno, »piod prope erat, multi hausti in 
paludibus et arundinetis, complures lnhutnaniter trueMati » bei Ocbsenbcin 
420. Ferner das Lied eine» unbekannten Verfassers ebenda 495. Bonstetten 
41«, Liheneron, historische Volkslieder II. 97, 101. — ») Vgl. Schilling II, 
•M) und die belege bei Wattelet, Anni. 187. -- *) Schilling II, 49 und Veit 
Weber und das Lurlebatlied a a O. 05 und 71; Bericht eines Schweizers 
bei Ochsenbein :'25, Pierre de Blaru ebda. 424. Nach Molbinger fanden HS'K) 
den Tod im See, a a. O. 310. - 5 ) Schilling II. 60. Petra*ancta schätzt den 
Verlust d-r Burgunder sicher nicht zu hoch auf 120' 0. bei Ochsenbein 3 '• ;. 
— K ) Schilling H. 56 u. Ochsenbein 325. — h Cugy, westlich von l'eterlingen 
I'eber das Vorrücken nach dem Wandt lande s. Molbinger bei Ochsenbein 311. 
Schreiben Berns an den Propst von Münster ib. 348. Mit den Eidgenossen 
Zügen auch Biel, Basel. Liestal, der reisige Zug von Lothringen, Oestrich 
und Strasburg nach Lausanne a. a i ». 554, 559 562, 5n4, 576 und Comptes 
de la ville de Lausinne ebda. 5**. Nach Kdlibach haben 12<>00 Mann an 
diesem Zuge teilgenommen, bei Ochsenbein 485. 

27 
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daz wart verbränt desselben tages und Lobsingen 1 , die 
zwei slösser gelegen zwüschen Betterlingen und Milden; 
die verbränt man beide und zoch man gan Milden. Do kart 
sich der merteil der Eidtgnossen wider umb und zugent") heim*), 
ft Und also lag man ze M i 1 d e n bis uf den Fritag, do zoch man 
gon Losen, und also lag man ze Losen*»)'). Und uf dem 
Sarabstag, do komen die von Jen ff gon Losen für die statt 
in einem geleit. Dennoch 6 ) komen sie nit in die statt, und 
giengen d ) die houbtlüt, so dozemal do waren 6 ), hinus zü inen für 

10 die stat f ), und also wart ein tag angesetzt 4 ). Und uf dem Sun- 
dag, do zoch man herwider bis gon Reymond 8 ). Und ob 
das baner*) gon Heymond kam, do waz me dann der halb 
teil des Volkes h ) vorhin da. Und als die zeichen nachhin zü der 
stat 1 ) kamen, do stiess man k ) die stat mit für an, und kond doch 

15 nieman wissen, wer es getan het. Und also gieng daz für an 
allen orten in der stat uf, daz das volk mit grosser not 1 ) darus 
entran. Und also zoch m ) man für und kamen ganFriburg 6 ) 
ane die paner von Fryburg und von Bern, und was zu inen 
gehört. Die belibcnd über nacht in dem kloster und darumbe, 

so das do ligt hie disenthalb der statt Romundt 7 ). Morndes am 
Montag frü, do zoch man heim gan Fryburg"). 

Uf Sambstag, waz der fi. tag des manodes Höwet 147G, 
do kamen die glocken von Reymond gan 0 ) Friburg; 
dan man von söllichem ding nüt ze Reymond Hess, es wart 

sä alles hinweg gefiltert» 1 ) *)• 

•> wider heim D. S. — b i und also — Losen fehlt D. S. - ') Dennacht 
B. dennoch — stadt fehlt D. S. — •') giengen unsere herren die D. S. 
— «) so — waren fehlt D. S. — f ) für - stadt fehlt D. S. - «) Aber 
eb die beid panner D. S — b ) des Volkes fehlt D. S. — ') der stadt 
fehlt I). S. — fc ) man das für in ein huss D. S. — ') kflmerlich darus 
D. S. — ,u ) zoch alles volk gan Fryburg zu D. S. — ») ane die paner 
von Fryburg — gan Frvburg fehlt B. — °) har in dise statt D. S. — 
f) dan man — gefüert 'fehlt D. S 

') Surpierre und Lucens an der Broie, Kt. Waadt. — ') Vgl. Schilling II. 57, 
Anm. 2. — s ) Vgl. Schilling II, 59 und Panigarola bei Ochseubein 346. — 4 ) S. 
Comptes de la vdle de Lausanne bei Ochsenbein 582, d'Appiano ebda 334. — 
s ) Rotnont bot am 23. Juni seine Unterwerfung an. vgl. Ochsenbein 341. Die 
Einnahme durch die Fr» iburger wird auch bezeugt durch einen Eintrag der 
Seckeimeisterrechnungen bei Ochsenbein 634. Mehrere Freiburger wurden 
dabei durch das Geschütz verwundet ib. 644. - 8 ) Am 30. soll das Heer in Frei- 
burg angelangt sein. s. Ochsenbein 331, 354. — 1 ) La Fille-Dieu. Cisterziense- 
rinnen-hloster /i Stunde vor Romont. — 8 ) Es waren mehrere Glocken ; doch 
scheint keine m -hr vorhanden zu sein, vgl.W. Effmann. Die Glocken der Stadt 
Freiburg, in Freiburger Geschichtsblätter. 5. Jahrg , Freiburg 1898, S. 177. 
Bauern und Wa^en wurden requiriert, um die Beute von Romont wegzuführen. 
Auch wurde eine grosse eiserne liOchse erbeutet, die von 14 Mann nach Freiburg 
gebracht wurde. *owi- Getreide, s. die S. R. bei Ochseubein fi'J.j. 1)26, 629, 64 V 
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Im jar 1476 im herbst was die romvart Sant Nikiaus 
- der kilchen und weret vier wochen») 1 ). 

Darnach !uf Sundag, was der heiligen Drig Küng abend 
Januarii 1477, do b ) het sich der herzog von ßurgun, als 
r fluchti g wart von c ) Murten, geleit für ein etat genant 
lasse, lit in Luth ringen und ist des herzöge« von Lo- 
hringen. Und als er sich für dieselbe stat gelegert, do 
eit herzog Reinhart ze Lothringen zü gemeinen Eid- 
gnossen gon Luczern*) und clagt inen, wie der fluchtig herzog 
/on Burgun im in sin lant gezogen were, und het im sins 
volkes vil ritter und knecht in der obgenanten stat Nasse 
belegen, die er nü nit gern verderben Hess. Harumb bat der 
gnant herzog von Lo thri n gen gemein Eignossen, das sie im 
in disen Sachen beraten und beholfen weren. Also wart im 
von gemein Eidgnossen zügeseit, das man im wolt knecht 
lassen züloufon Also samelet er der Eidgnossen knecht wol 
sechs tusent, und kamen zü Basel zesammen. Also bat er 
die herren und stet, die in der vereinung ouch, das sie im be- 
holfen wolten sin, nämlich der herzog von Oester rieh, der 
bischof von Strassburg, die statt von Strassburg, Kol- 
mar, Sletstat, Basel und ander, die sich ouch mit macht 
ufrüsten ze ross. Also zoch der genant herzog von Lothrin- 
gen mit dem volk allem sammen gon Nassen zü. Und uf 
den obgenanten Suntag 4 ) kam er für Nasse, do er den her- 
zogen von Burgun vant, der sich gar werlich gerüst hat. 
Und also greff der herzog von Luthringen mit sinem volk 
den herzogen von Burgun an. Und gewann der herzog von 
Luthringen den strit und erslüg den herzogen von Bur- 
gunn mit sampt etlicher grosser herren, die mit im erslagen 
wurden 5 ), und bleib der herzog von Burgun selb personlich 

•) Dieser Absatz fehlt D. S. — b ) do gewan der herzog von Luttringen 
mit siner macht, die er von gemeinen Eidgnossen uf 10 000 und mer 
do hatt, und ander vil das läger vor Nansey uf dem vorgeschribnen 
Sontag. Und ward ouch erschlagen der herzog von Burgund und ander 
gross herren vil und eins teils gefangen und von gemeinen lüten 7000, 
und ouch vil ertranken. Der Rest des Absatzes fehlt D. S. — c ) vor B. 

') Vgl. Schilling II, 98. Offenbar der Jubiläumsablass, den Sixtus IV. U75 
für das O.Jubeljahr verkündet hatte. Vgl. Wetzer und Welte Kirchenlexikon 
2. Aufl., Artikel Ablass. — «) Vgl. Schilling II, 106 ff. Herzog Reinhard 
von Lothringen war im November 1476 in Bern und Freiburg und wurde 
von letzterem Orte aus durch Heinrich von Praroman nach Luzern an die 
Tagsateung vom 23. Nov. begleitet, s. den Eintrag der S. K. bei Ochsen - 
beinüö und Abschiede 11. 630 f. - ») Vgl. Schilling II, 108 ff. — <) 5. Jan. 
- ») Vgl. Schilling II, 118. 
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im veld. Do Hess in der herzog von Lothringen gan Nasse 
in die stat füren und do erliehen bestatten in Sart Nick- 
laus kilchen. Also wart aber gross gut gewunnen und gross 
ere ingeleit, und wurden wol 8000 man erslagen 1 ). 

5 Uf Suntag, 2. Merzen 1477 do zugent die fünf orten der 
Eydgnoschaft') us diser statt gan Betterlingen b ), da sie 
müt gan Jenff hatten, ie.en teil") des brantsehatzgelt zo 
reichen*). Und also wart mit inen geret und einbarung« 1 ) 
troffen inmassen, das sie wider heim karten"). 

io Uf dem 17. Brächet 1477 do wurden die") knecht von den 
Eidgnossen vor Bisanz erschlagen 4 ). 

Uf St. Johans tag 1477 ward herr Jacob Velg schult- 
heiss, und was der anfang, das man alle jar ein nüwen schult- 
hessen sollt satzen f ). 

15 Uf Suntag 10. Ougsten 1477, do zoch man us&) mit einem 
vendlin, daz trüg Jacob Vöguilly, Hensly Vöguilly sun. 
Und waz do houbtman Wilhelm Velg, und wart im zügeben 
Hensly Vöguilly. Und zugen biz zu Sunt Nie laus Port 
in des küngs von Franckenrich dienst und sold. Und do- 

20 selbst wart in crlob geben, und zugen wider heim *). 

Uf Suntag, was gefallen sant Bartholomeustag, 24. Ougsten 
1477, do wartFryburg in Oüchland ledig h ) von dem huse 
von Savoye. Und teten die wisen erütz ab, und kam an das 
heilig Hönisch rieh. Und ward das gemacht zu Bern, das wir 

a das wiss erütz abthun möchten 0 ). Darumb ward usgesprochen 

a ) zugen unser lieb Eidgenossen von den fünf Waldstetten D. S. — 
b | Heuerlingen in meiminggan Jenff zu zieehen D 8. — «) teil des gelte 
von der bratnUehntzuny, so man iuen ufceleit bette D. S. — d ) ein 
Pachtung I) S. — •) ettlieb D. S. — ») Absitz fehlt B - *) us diser 
statt Frvburg I). S — b ) dise statt gefryet D. S. 



') A. a. O. 114. — *) Der Saupannerzug der Orte L'ri, Schwiz, Unter- 
waiden, Zug und Luzern, vgl. Schilling II, Aus den Freihurger Seckei- 
meisterrechnungen 1477, 1. »Sem. ist zu entnehmen, »law lt'0 ( ij>i>hwizer und Urner, 
4£4 Zuger und 3ln Unterwaldner auf ihrem Durchzug in Freihurg bewirtet 
wurden Ihren Hauptleuten wurden 2" ft bezahlt, s. Ochsenbein 642. 644. 
— s ) Vgl Schilling II, MO. — *) A. a. U. 150. -- Die Tagsatzung von 
Luzern vom 2-"». April hatte beschlossen, dem König v >n Frankreich 6000 
Mann für seinen Sold zu stellen «nach lut der einung, als jederman ufge- 
leit ist ». Freiburg sollte Wo Mann liefern Docb wurde die Absendung 
von den Orten verschoben, und da unternahmen dir französischen Boten, 
die Anfang Juli mit dem Held für die versprochene Mannschaft in der 
Schweiz eingetroffen waren, von »ich aus die Werbung Allein «turch Beschluss 
der Tagsatzung vom 21. IM. Juli wurden die A< sgezu^rnen wieder beim ge- 
mahnt K. A. 11. 672 f.g. 69u g. Ueber diese Werbungen vgl. \V r . F. von Mülinen, 
(ieschichte »1er Schweizer Söldner. Bern 18S7, S/ns-ttf. - «) Schilling 11. 
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daz an dem houptgut, so uns das hus Saphoy schuldig was, 
summa 25000 guldin und 600 guldin und 7000 pfund. Uss der 
schuld ward gemacht summa 18 000 Rh. guldin; das übrig ward 
angeschlagen für das wiss crütz*) 1 ). 

Uf Donstag 25. Herbstmanot 1477, do nam man ze Fri- 5 
bürg in Ouchtland b ) an allen thorren das wiss crütz ab*). 

Üf Mitwuchen 12. tag des dritten [Herbstmanot] uf dem 
nechsten obgeschribenen jar wart entpfangen der Tel f in in den 
bund, als sin vatter der küng von Franckenrich was'). 

Uf Mittwuchen 12. des dritten Herbstmanot 1477 do ent- io 
pfiengen die von Bern und Friburg den bischof von Jenff 
ze einem burger 6 ) 4 ). 

•) Und ward — crütz, Zusatz D. S. — b ) ze Friburg in Oachtland fehlt 
D. S. - •) Dieser Absatz fehlt D. S. 

184. Die Rückgabe der Unterwerfungsurkunde Freiburgs vom Jahre 1452 
ist datiert 23. Aug. 1477, s. Eidg. Abschiede II. 941. Von Seiten der Her- 
zogin Yolanta von Savoien wurde Freiburgs Unabhängigkeit am 10. Sept. 
1477, von Seiten des Kaisers am 31. Januar 1478 förmlich anerkannt, vgl. 
A. Büchi, Freiburg« Bruch mit Oesterreich, sein Uebergang an Savoien und 
Anschluss an die Eidgenossenschaft (Collectanea Friburgensia VII) Freiburg 
1897. S. 145. Zu den Verhandlungen mit den savoischen Gesandten waren von 
Seiten des Freiburger Rates Schultheis« Jakob Velga, Peterman v. Faucigny, 
Willi und Hans Techterman nach Bern abgeordnet worden, s. hreib. Seckel- 
meisterrchnungen 1477, II. S. bei Ochsenbein 646 a. a. O. Die Freiburger 
sandten darauf ihren Altschultheissen. Peterman Pavillard, nach Bern, um 
für Mühe und Kosten zu danken, die sie für ihre Befreiung von Savoien 
autgewandt hätten, a. a. 0. Die erste Nachricht von der Freilassung brachte 
Hans Dietrich von Bern nach Freiburgund erhielt zum Geschenk einen An- 
zug, ebenda 648. — «) Vgl G.Tobler, Zur Vorgeschichte des Bündnisses zwischen 
Bern, Freiburg und Savoien, vom 20. Aug. 1477, im Anzeiger für Schweiz. Ge- 
schichte 1900, S. 266 ff. — *) « Nota, quod ad lau dem dei omnipoteutis die 
Jovis post Mauricii (25. Sept.) a* 77 in consilio, LX et CC est ordonatum con- 
corditer, que attendu que nous sumes affranchie de )a seigniorie de Savoe 
et que nous sumes franc et que Ion doit osteir la croix blanche deis porte 
de la Justice et de tout aultre Heu ensemble les escuz d'Aultariche en 
leghse et aultre pars » St.-A. Freiburg R. M. 5. 214. In den Freibnrger 
Seckelmeistcrrechnungcn 1478, Sem. I. findet sich ein Eintrag für Transport 
von 2 Tafeln « snr lesquelles on fit peindre les armes de l'empire et qu'on 

Sla^a l'une a Jaquemar et l'autre a la porte de Berne » , ferner dem Berner 
[aler Heinrich «pour peindre ces deux tables» 36 ff sowie 40 s Trinkgeld 
für seinen Diener und 100 s. Geschenk für einen Anzug. Die Auslagen des 
Malers und seiner Begleiter, welche die Tafeln hieher brachten, wurden mit 
105 s. vergütet Ochsenbein 649 u. 650. — •) An der Tagsatzung von 
Luzern, 10. Sept. 1477, s. Eidg. Abschiede II. 697 e, 698i. Schon am 25. April 
war die Rede davon, den Delphin Karl in die Vereinigung mit den Eid- 
genossen aufzunehmen; während des ganzen Sommers wurde auf verschie- 
denen Tagsatzungen darüber verhandelt und ein vom l.Nov. 1477 datierter Ent- 
wurf zu einer solchen Vereinigung aufgesetzt; doch werden dabei nur die 
V verburgrecbteten Städte als Teilnehmer genannt. A. a. 0. 700, 702, 704 
und Ed. Rott, Histoire de la representation diplomatique de la France au- 
pres des cantons Suisses, de leurs allie's et de leurs contederes 1, 1430 — 1559. 
Berne 1900 S. 48, 49. — *) Der Burgrechtsvertrag zwischen Johann Ludwig 
von Savoien, Verweser des Bistums Genf, und den Städten Freiburg und 
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Uf Zinstag was sant Simont und Judaz obend und der 
27. Novembris 1478, do ward von M. HH. schultheissen. Kleinen 
und Grossen Räten') der ein pfennig des ungelts uf der mass 
win b ) nachgelassen 1 ). 

s Uf Fritag 13. tag des dritten Herbstmanodes 1478, do 
wart geordnet von dem Rat, den Sechzigen und den Zweihun- 
dert/jn ze Fr i bürg, daz die herschaft von Montenach der 
statt Friburg underpfand sin sol für 662 lib. pfenning jer- 
liches zinses c ) ? ). 

io Uf Zinstag 1. Wintermanotz 1478 do zoch man us mit 
einem venly. Und waz dozemal venner uf der bürg Hansy 
Espagniod d ) und gab daz venli ze tragen Piero Wurst. 
Und waz houbtman Tsch an Guglenberg, und wurden im 
zögeben C ü n y V ö g 1 y , Tschan Weber die z wen Sechziger. 

15 Und zugent über den Gotthart für Belitz wider die frow 
von Meiland 3 ). 

Uf den 17. Jenner n ) 1479, do gab man f ) ein znsatz denen 
von Ure, das sie daz lant möchten behalten, daz inen zu- 
gehört enhalb dem Gotthart vor denen von Bellitz*) 1 ). 

•) von MHH. — riUen fehlt B. — b ) uf der mass win fehlt D. S. - 
•J Montenach solle unser statt sin in pfantswis abzulösen, ein Schil- 
ling zins mit einem pfunt. und ist des houptguts so vil, dass es alle 
jar zinses gipt 602 ff D. S. — d ) Panyet D. S. — e ) 22. tag Jenners 
D. S. — x ) gabend MHH. von Fryburg iren lieben Eidgnossen von 
L'ry D. S. — *) Belletz und allen iren vicnden Ü. S. 

Bern ist datiert vom 14. Nov. 1477 und abgedruckt in Eidg. Abschiede 11, 
946; vgl. auch Anshelm. Berner Chronik, herausgeg. vom histor. Verein des 
Kant. Bern I, 114. — ') Das Freiburger Katsmanual hat hier eine Lücke 
von Sept. 1478 bis Mai 147P. — «) Am 15. Nov. 1478 verkaufte Herzog 
Philibert von Savoien die Herrschaft Montagny-le-Mont um 6700 Gulden 
an Freiburg zur Abzahlung einer Schuld und unter Vorbehalt des Rück- 
kaufs; doch sollte im Falle einer definitiven Verüusserung Freiburg den 
Vorzug haben. Am 12. Dez wurde der Verkauf vom Herzog bestätigt, und 
unmittelbar darauf wurden die Bewohner für Freiburg vereidigt. St.-A. 
Freiburg, Affaires de Savoie Nr. 40, 41 S. R. 1478 Sem II. - J ) Vgl. Schil- 
ling II. 196 u. 203. Auf dem Kriegsrodel (St.-A. Freiburg. Kriegswesen) 
wird Peterman von Faucigny als Hauptmann angegeben. Denjenigen, die 
nicht mitzogen, wurde eine Steuer aufgelegt « pour payer l'armee nui fust 
a Belletz en aytaire de nous allies de Ure en lan 14 <8». Die Freiburger 
statteteu den Berneru offiziellen Dank ab für die gute Bewirtung ihrer 
Truppen auf dem Hin- und Rückmarsch, ebenda S. lt. 1179 I, Botschatten 
zu Pferde: * Item Nicod l'ldriset trami.s ver notre gens a Belletz pour leur 
pourteir largent de leurs sols, per 13 jors 8 fi 9 s. Item a Willi. Elpach 
tramis ver notres gens per savoir sil venoent ou non, per trois jors a 
1 ch. 39 s. » Lieber die Schlacht bei Irnis steht folgende Notiz in den 
Freiburger Seckeimeisterrechnungen 1479, S. 1 : « Item au filz de Kolli, liquel 
apportast les nouvelle-i. uue ci'ulx qui estoent demore au zusatz devunt 
Belletz quil avoent mis oas 1400 Loinbars et prii a leur 6«H» boistes, or- 
donne per mess• , • , 5 s.» Schilling U, 2» 8. — \) Im Freiburger Archiv 
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,o zugent dar 25 man mit einem venlin, daz trüg Heinz 
egler und ir houbtman Willy von Lanten, und waren 
14 wuchen«). 

Uf Donstag 3. Brachmanot 1479 do gab man b ) wider einen 
satz denen von Ury, der waz aber 25 man als vormals, und«) s 
az houbtman Hans Herman, und trug daz venly Willy 
touby 1 ). 

Uf Mittwochen nach des heiligen Crützes findung*) 1479, 
io füren wir in einem schiff uf das schiessend gan Baden in 
Vergow, und was do herr Tsch an Guglemberg, meister io 

Michel der scherer, Hans Schmutz und Hans Friess, 

und warend us 17 tag d ) 3 ). 

- t 

In dem jar 14S2 uf Mittwuchen 2. Januarii, do woren die 
von Bern, Zürich und Luczern alhie ze Fr i bürg und 
enpfiengen Friburg und Solothorn, daz sie ouch örter is 
wurden der Eidgnoschaft; dann si vorhin nit örter woren, und 
betten sust ir bund gegen einander 4 ). 

1464 Jar. Diser zyt ward die gröste glocken 5 ), genempt 
Maria, olhie zu Fryburg gegossen, wigt 115 centner*). 

") Zusatz: in dein jar 1479 do was gevallen sunt Peters tag, der den 
brand in den herd stosst. uf d«-r Jungen Fastnacht abend und sant 
Mathys, der ein zwölpot ist. uf der Eschermittwochen. Und also dorft 
man kein Heisch essen uf der Jungen Fastnacht tag, das doch kein 
mönsch lang nie gesach noch t-ich dns versind D. S — b ) man wyter 
zu einem zus.itz D. 8. - «) und zugen wider an das end, do »y vor 
gesin warend 1). S. - Absatz fehlt Ii. - •) Absatz fehlt B. 



ist hierüber nichts erhalten; dagegen haben die Seekelmeisterreehnungen 
1479 S. I folgenden Eintrag: «Item a mons. landen advoyer Peterman Pa- 
villard tramis a Luczern sur une jornee et dix enqui a bei letz pour devoir 
aydier npaisier lts ditferens estant entre nous alliez de Uri et les Milaneys por 
18 jours a 2 ch 25 (7 4» » Da Pavillard am IG. u. 25. Februar 1479 als Bote 
Freiburgs der Tagsatzung in Luzern beiwohnte, so muss die Heise nach Bellenz 
zwischen hinein oder nachher fallen. E. Abschiede III, 1, 23 u. 25.» Item a 
Thüny Müntzer pour 6" pas fet en chiet par aulcons de mess r " avec lammann 
de Ure, an« por despense fette par la trompet" de Berne miant il venust 
avec notrtr gen« 25 s. » — * ) Vgl. Schilling II, 2(9 und Beschluss der Tag- 
aatzung von Luzern, 24. Mai. E. Absch. III 1,34, Nr. 39 a. Vielleicht fällt 
in diese Zeit der Eintrag: «Item pour la perde de 52 tiorin de tret lesquelx 
»out estez changiez en criltzer por tramettre a nostres compagnyons les- 

Juelx sont an zusatz de Jrns, ordonnee par mess"» 4 i) «> 8, 8 d.» St.-A. 
reiburg S. K. 1479 I. Mission communaul. — *| Am 5. Mai. — ») Ueber 
dieses Schiessen ist nichts Näheres bekannt. - *i Vgl. den Wortlaut dt-s 
Freiburger Hatsmanuals bei Seges*er, Beitiäge zur Geschichte des Stanser 
Verkommnissrs, in dessen Sammlung kleiner Schriften II. 103 (Bern 1879 1. 
— ä l Ueber diese alte Marienglocke, deren Guss au» 27. Sept. 1482 dem 
(ilockengiesser Ludwig IVyer von Basel übertragen wurde, vgl. W. Etf- 
mann. Die Glocken der Stadt Freiburg, in Freiburger Geschichtsblätter, 
5. Jahrgang 1898, S. 5. 
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Uf Mittwoch* ). was der 10. tag Januars, do man zalt 1487 
jar, zoch man us diser statt Fryburg mit einem vänlin, und 
wurden darzu geben dritthalb hundert man 1 ). Und was ir 
houptraan herr Diettrich von Engelsperg, ritter, vänner 

s Willy Cordey, und trug das vänly Jacob Fögilli, der 
elfrer. Und geschach derselb zug im dienst des herzogen von 
Saphoy wider den marquisen von Saluce*), der sin viend 
was. Und also kam es darzu, das die zwo stett Bern und 
Fryburg sich mit 500 mannen leitend vor Saluce mit beyden 

io zeychen. Und furtend die von Bern ein rots vänlin mit einem 
wissen crütz*). Es lagend ouch beid herren, der graf zu 
Gryers und der her von Orong, sin bruder, mit 1000 man 
da 4 ). Zudem hat der herzog von Saphoy siner underthanen 
gesamnot und in sinem land ze wägen bracht sampt ouch den 

i& Gascuneren, Jenueser und Lampartern uf die 33000 
reisiger und zu fuss. Und sturmptend die statt; aber sy ge- 
wunnen sy nit, und wurden ihm vil erschossen und gewundt in- 
massen, das si gross müg und arbeit hatten 8 wuchen lang, 
das si vor der statt lagend*). 

«o Also wurden abermalen die beyd stett zu rat, das man 
inen zu hilf zyechen sollt, uf das si nit von dem Delphin über- 
fallen wurden. Und gab man abermaln 250 man darzu 8 ). Und 
was ir houptman Hans Tochterman, ein sun Ulman 
Tochtermans seligen, und hatten keyn zeychen. Zugend 

•) Dieser ganze sowie der folgende Absatz steht, bei D. am Anfang der 
Chronik und fehlt bei B. 

') Vgl. Anthelm I, 305 (Bern 1884). Aua 5. Januar wurde der Aus- 
zug von den Freiburger Räten beschlossen. St.-A. Freiburg R. M. 8. 91. 

— *) Ludwig II.. Markgraf von Saluzzo, wollte sieh von bavoien unab- 
hängig raachen und war ohue Kriegserklärung in savoieches Gebiet einge- 
fallen. Zu seiner Unterwerfung mahnte Karl seine Verbündeten Bern und Frei- 
burg um Beistand, vgl. von Mfllinen, Geschichte der Schweizer Söldner S. Iu9 ff. 

— "| Seit dem Zuge nach Hericourt das Abzeichen der Berner, s. Schilling 
I. 186. — *) Graf Ludwig von Greierz (1475 -92), seit 1481 Bürger von 
Freiburg, und sein Bruder. Franz von Greierz, Herr von Oron, nachher Graf 
von Greierz (1492—99). Ueber die Beteiligung der beiden s. Anshelin 1, 
Hü7, ferner Hisely. Histoire des comtes de Gruyere, in Memoire« et Docu- 
menta de la Fociete d'histoire de la Suisse romande XI (1857) S. 112 ff. In 
dem Aufsatz « Die Grafen von Greierz» in Geschichtsforscher XIII, 339 wird 
die Stärke ihres Kontingentes von Castellaz. Notizea geneal. et histor. auf 1200 
angegeben, von G-rard in Tableau historique auf 15<»0. — J ) Vgl Geschichts- 
forscher XIII, 341 und den Bericht des Grafen Ludwig von Greierz aus dem 
Lager von Saluzzo an Freiburg, ebda 583. — ') Vgl. Anthelm I. 3lu und 
von Mülinen 115. Dienstig. "^6 März, beschlossen Hat. Sechzig und Zwei- 
hundert: t Wurden Perrotet und Guglemberg zu houptlüteu erweit ui d der 
venr in der Ow veulitrager, Glado Küng. » St.-A. Freiburg R. M. 8, 103. 
Ciaudo Küng war du mal? Fenner in der Au, vgl. Besatzungsbuch Nr. 2. f. 4 v. 



Digitized by Google 



425 



a.lso in dem namen gotes us uf Sambstag nach Mittvasten 1 ). 
Und uf Mentag vor dem Balmtag 2 ) do kamend unser mitburger 
von Bern har in dise statt mit einem roten vänlin und 
ein wyfi crütz darin wie vor. Und morndes, am Zinstag, 
zugend sy von hinnen. Es warend im uf 500 *). Morndes an 5 
der Mittwochen, do zugend wir inen nach mit einem vänlin, 
das trug Jacob Burkinet, und was houptman herrNicco 
Perrotet und venrich Hensli Reyff mit 380 man 4 ). 
Zugend über St. Bernhardtsberg bis in das Ougsttal 5 ). 
Do lagend beyd stett still, bis das man vernam, das sich die 10 
statt Saluce ergeben hatt dem herzogen von Saphoy 6 ). Da- 
selbs warteten sy der unsern, die harus zugend und uns ent- 
gegen. Uf das schickt der herzog ilends potten und briefen, 
das man nit fürer zyechen sollte und angends wider heym keren, 
wölchs man aber nit thun wöllte, sonders da erwarten, bis das 15 
die unsern von Saluce us dem lager zu uns kämind, dann si 
uf dem wäg werind. Doch so lag Hanns Tochterman zwo 
tagreys mit sinem volk für 0 u gs t al us. Also kamend die ersten 
und die nachgendigen gemeinlich genOugstal. Und darnach 
kart yederman wider heym. Und sonderlich die unsern von Fry- 20 
bürg kamend von den gnaden gottes alhar in miner herrn 
statt uf dem nächsten Sambstag nach Ostern des vorgemeldten 
jars 7 ). 

Darnach uf Zinstag 12. Hornung, was uf der jungen Fast- 
nacht 1499, do zoch man us mit der panner und mit nünthalb »5 
hundert man*) in das Oesterrichen land wider die lanzknechte 

•) und mit nüntbalbhuodert man fehlt Ii. 

M Am 31. Märe. — *) 2. April, vgl. Anshelm I, 310. Die Freiburger 
vor Saluzzo wurden vom Berner Scherer gepflegt, vgl. S. R. 1479, I. Sem. Ge- 
meindeausgaben. — •) Nach Anahelm lOOi». Die S. R. des St.-A. Freiburg 
1487, I. S. verzeichnen folgende Posten für Bewirtung der Berner: «Item 
miner herren von Bern lüt, so des ersten zugs hie durch zugend band ver- 
zert . . . 182 U. Item M HH. von Bern lü^, so des letzten zugs hie durch ge- 
zogen sind, hand verzert . . . 388 ff 7 s. 8 d.» Auf diesen Zug, kurz vor Ostern, 
bezieht fich der Eintrag: « Item zun Gerwern verzert, als M. HH. von Bern 
hie durch2ugend 30 & 6s. 4 d. » — *) Der Kriegsrodel Nr. 22 im St.-A. Frei- 
burg, der die Teilnehmer verzeichnet, trägt die Aufschrift : « Dis sind die 
gesellen, so under dem eraamen und wisen Niclaus Perrotet, houbtman, und 
Hensli Reiff, vener. zu Saluce im dritten zug gezogen sind, alli mit namen 
genempt. Und sind usgezogen an Mitwucben. waz der vierde tag Aprille 
u° 87.» Ferner steht in S. K. 1487 I, Gemeindeauwaben : « Item dem wirt 
zum blauen tburn für 240 mäl den gesellen, so in Piemont zugent, 13 U 6 s. 
8 d.» — 5 ) Aostatal. — *) Am 7. April hatte Saluzzo kapituliert, s. Ans- 
helm I, 311 ft*. — 7 ) 21. April, «leichzeitig mit den Bernern «vor St. 
Jörgentag» (23. April), vgl. Anshelm. 
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im Höuge und im Oberland. Und zugend us gemein Eid- 
gnossen*), und trug der panner von Friburg Peter Fau- 
con, der gerichtschriber, und Ludwig von Wyler das 
schützenvänli b ). Und was do venner Willy Stöby in der 

5 Nüwestat, dem was der panner enpfolen. Und waz do 
houptman herr Wilhelm Velg ritter, alt schultheiss ze 
Friburg 6 ), und waren sin ret Rudolf von Perroman, 
Wilhelm Reiff, Franz Arsent, Marty Tochterman d ) 1 ). 
Und zoch man den ersten tag gan Bern und do dana 

10 den nesten gan Schaffuse, und kamen da zemen die fier 
panner Zürich, Bern, Friburg und Sol lentren*). Die 
ander unser Eidgnossen waren aber im Oberland: daz waz 
mit namen Schwiz, Ury, Underwalden, Zug, Glariß. 
Und lagen im veld dry wuchen und schedigoten. Und gewunnen 

i.s wir den sig zü unser fienden mit der almechtigen gots hilf und 
kamen wider herheirn an Mentag 4. Merzen. Do hatten sye 
gewunnen vil Schlösser und dörfer; die wurden all verbrant 
und zerstört, und waren der lanzknecht erschlagen 6 tusent. 
Und die unser mit fröden herheirn kament, des wir dem all- 

<o mechtigen gott und sin müter magt Marien und al himlisch 
her loben! 



•) ruun — Keinen Eidgnossen fehlt D. 8. — b > der gerichtschriber — 
schützfnviinli fehlt \i. — •) ritter — Friburg fehlt D. S. — «) Zusatz: 
und zoch man in das Hegöw. Pa wurena U. L. Eidg. von Zürich, 
Bern, äolothurn, .Schafthusen und M. HH. von Fryburg mit iren pnnern; 
die gewunnen 15 schlfcser und stett, die all roubhüser waiend Die 
wurdend all verbrönt und vil dörter. Damit karten &i sich umb und 
zugend wider heim ; aKo wart nd die unsern us 19 tag. Das was der 
Mentag nächst vor Mittvasten do kamend &i wider heitu D. S. 



') St -A. Freiburg, Kriegswesen. Keisrodel 149'.\ 1. Zug ins Hegau — 
*) Vgl. A. Btichi. Aktenstücke zur Geschichte de* Scbwal». nkriegcs, in Quellen 
zur tfc'iweiziT Liesehichte Bd XX. Basel 1901. Nr. 73, Vi. 



Diqitraffte 



Nachwort 



1. Der Verfasser. 

Peter Fruyo, Ratsherr in Freiburg und Sammler der äl- 
teren Freiburger Chroniken 1 ), bezeichnet als Verfasser unserer 
Chronik des Burgunderkrieges den Freiburger Ratsherrn Hans 
Fries mit folgenden Worten 8 ): 

c Kurzer begriff und uszug, so ich in einem kleinen, alten, 
zerrissen büchlin gefunden und abgeschriben hab, wie es 
herr Hans Fryess selig uffgezeichne t hatt. Durch 
Fettem Fruyo abgeschriben, 2 a Martii 1556.» 

Es ist dies in Ermangelung des, wie es scheint, verlornen 
Originals die einzige Angabe, dass Hans Fries die Chronik 
verfasst, Fruyo dieselbe lediglich kopiert habe. Es liegt kein 
Grund vor, an der Richtigkeit dieser Behauptung zu zweifeln. 

Die Familie Fries ist ein altes, vermutlich aus dem Ber- 
nischen eingewandertes Freiburger Geschlecht*). Hans Fries 
war der Sohn des Tuchmachers Heininus Fries (f c. 1482), 
Bruder des Färbers Henslinus Frieso (f c. 1472/73) und der 
Alice Fries, die in erster Ehe mit Willi Techtermann, in zweiter 
mit Ludwig von Büren aus Bern verheiratet war. Der be- 
rühmte Freiburger Maler Hans Fries 4 ) war sein Vetter («mins 
vetters seligen sun»), d. h. die Väter der beiden Tuchmacher 
Heininus Frieso und Pfistcr Erhard Frieso waren Brüder. Sein 
Geburtsjahr ist unbekannt. Ist er identisch mit dem Hansy 
Frieso, der 1479 mit dem Neustadt panner nach Bellenz zog 3 ), 

') Vgl. über Fruyo meine Angaben in der Einleitung zu Bd. XX der 
Quellen zur Schweizergeschicbte S. XXIV. — *) S. oben S. 393 Fussnote a. 
- ») Vgl. Niki. Kädle in Etrennes fribouigeoises 1877 S. 92 ff. Hr. Staats- 
urchivar Sehnewly in Freiburg hat einen Stammbaum der Familie Fries 
angefertigt iMsc.) und mir gütigst zur Einsichtnahme vorgelegt. -- 4 ) Vgl. 
Alexandre Daguet, Hans Fness peintre fribourgeoi?. in Emulation, nouvelle 
revue fribourgeoise IV. Fribourg ItSh. p. 380. — ») St.-A. Freiburg, Kriegs- 
rodel 1479. 
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so dürfte er, da er in den Kriegsrödeln des burgundischen 
Feldzuges, offenbar weil noch zu jung, nicht genannt wird, um 
1460 geboren sein. Aus seinem Testamente ersehen wir, dass 
seine Gemahlin Loysa hiess und zwar Loysa Reiff"; denn in 
einer Urkunde vom 17. September 1509 wird Hans Reyff als 
Schwager von Hans Fryess und Ludwig von Wyler bezeichnet. 
Das Aktenstück 1 ) lautet folgendermassen : 

« Die ersamen, wisen Hans Fryess des rats für den halben 
teil und Ludwig von Wyler, burger zu Fryburg, für den andern 
halben teil haben verkouft für si und ire erben gemeinlich 
und sonders an Anthony Villing des rats zu Freiburg und sinen 
erben . . . nämlich iren ganzen krutgarten, gelegen zu Fryburg 
in der Nüwenstatt zwüschen herr Jehan Blancheti, kilchherren 
zu Domppierro gegen den kurzenweg Bysen und der alten 
Pugmonsen garten winds halb, stosst hie vor an Tschan Grobeys 
hus und garten und hinden an Willy Pugnioux hus bi dem 
Alteibrunnen, so inen von Hansen Reyffs, ir beider schwächer 
seligen in erbswis ankörnen ist, alles für fri, ledig eigen um 
27 U pfennig Friburger.» 

Zeugen: Hans Ryedter und Thomas Herpst, der Kannen- 
giesser. 

Elisabeth, Gemahlin des Peter Arsent, eines Sohnes des un- 
glücklichen Franz Arsent 2 ), nennt er in seinem Testament seine 
Muhme*). Seine Gattin, welche schon ihre jungen Tage in 
kinderloser Ehe an seiner Seite verbracht und ihn in seiner 
Krankheit gepflegt hatte, überlebt ihn und wurde in seinem 
Testamente reichlich bedacht. 

Aus seiner eigenen Chronik 4 ) vernehmen wir, dass er am 
5. Mai 1479 mit drei andern Freiburgern an ein Freischiessen 
nach Baden 5 ) zog, und im gleichen Jahre befindet sich Hansy 
Frieso*) unter den 66, ö*ie das Neustadtpanner in Freiburg 
nach Bellenz begleiteten « por aller en eytere de noustre allioz 
de Ure contre le Milaney» unter Peterman von Faucigny als 
Hauptmann 7 ). Beim Zuge der Freiburger nach Saluzzo, der 

') Vgl. St.-A. Freiburg, Notariate-Register Nr. 30 (Ludwig Sterner) 
8 58 v. — »J Berchtold Histoire du canton de Kriburg II. 1845 p 120 Anui. 
- *) St.-A. Freiburg, Not-Kegister Nr. 115 f. 144. - *) S. 123. — *j Ueber 
den Verlauf diese*« Schie&sen* konnte ich nicht« feststellen, da alle ander- 
weitigen Nachrichten zu fehlen scheinen. — •) Ein Hans und Henzinan 
Fries werden im Inselzinsbuch von Bern zum Jahre 1477 genannt, Msc. im 
Inselspital Bern. Gütige Mitteilung von Hrn. Prof. Dr. Tobler in Bern. 
Ob dieser Hans Frie» wohl mit dem Verf. uusercr Chronik identisch ist? — 
St-A. Frei bürg, Kriegsrodel 1479. 
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am 4. April 1487 abgieng, machto «Hansi Friesen» bei den 
« Gewern in der Ow » mit und erhielt 6 U an Sold durch Jakob 
Faure'). Anführer dabei war Nikiaus Perrotet, Fenner Hensli 
Reiff. Dann trat Fries in die städtischen Ehrenämter ein, zu- 
nächst als Mitglied des Grossen Rates der CC für das Neu- 
stadtquartier von 1482—1487, darauf in das Kollegium der LX 
von 1487—97, endlich auf Johanni 1498 in den Kleinen Rat, 
dem er mit einer kleinen Unterbrechung von 1505 — 1507 bis 
an sein Lebensende angehörte. Am heimlichen Sonntag 1509 
funktioniert er als Heimlicher für sein Quartier 1 ). Während 
des Schwabenkrieges führte Hans Fries am 13. März 100 Mann 
Freiburger als Zusatz ins Schwaderloch 8 ), kehrte aber, nach- 
dem er Jakob Henni den Oberbefehl übergeben, sofort wieder 
nach Freiburg zurück und erscheint schon am 1. April wieder 
in der Ratssitzung. Er starb im Frühjahr 1518 zwischen 
26. Februar und 10. März. Sein Testament, datiert vom 
26. Februar dieses Jahres, lässt auf einen ziemlichen Wohl- 
stand schliessen; sein Hausrat ist auf 400 i6 veranschlagt. 
Nach seinem letzten Willen sollte er in der St. Johannkirche 
auf der Matte ein minen gräbern » bestattet werden. Seinen Ver- 
wandten vergabte er ansehnliche Summen, vor allem seiner Frau 
800 # Pfennige, ferner Kleinodien, Silbergeschirr u. s. w.. seinem 
Vetter, dem Maler 200 u, sodann der St. Johanns-Bruderschaft 
auf der Matte, der St. Sebastiansbruderschaft, an den Kirchen- 
bau Unserer Lieben Frauen zu Bürglen, an Prior und Convent 
der Augustiner, Guardian und Convent der Franziskaner in 
Freiburg, damit sie für ihn beten, und dem Spital je 5 H 
Pfennige. Er besass ein Haus auf der Matte') samt Garten 
und einen Krautgarten in der Neustadt, den er mit seinem 
Schwager Ludwig von Wyler von Hans Reyff geerbt hatte, 
und den sie 1509 an den Ratsherrn Anton Villing verkauften 5 ). 
Gall Tüller, Weber, ist sein Gevatter, dessen Bruder Hans 
Tüller, Augustiner, sein Patenkind, zur Zeit der Testaments- 
abtnssung landesabwesend 8 ). 

Hans Fries war als Verfasser einelr Chronik bis jetzt so 
gut wie unbekannt geblieben. Haller erwähnt nicht einmal 
seinen Namen : infolgedessen sucht man seinen Namen umsonst 

') St.-A. Freiburg, Krie^srudel Nr. 1H. *) Vgl. St.-A. Freiburg. Pe- 
satzungsbmh IV, *2 v. — 3 | He=schl us8 <les Freiburger Kates vom 12. "Miliz. 
1499 im Rat.smanual 17, 59 des St.-A. Freiburg, s. Quellen zur Sthwt-i/.er 
Uescbithte XX. .S. XLV. — «> Vgl. das Testament. *\ S. oben 8 428 die 
Verkaufaurkunde. — *) Vgl. das Testament. 
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in den gebräuchlichen Werken über Historiographie von Ottokar 
Lorenz bis auf Georg von Wyss. Ist er auch kein Schrift- 
steller ersten Ranges, so verdient er trotzdem der Vergesser.- 
heit entrissen und sein Werk ans Licht gebracht zu werdet 



2. Handschriften 

Die Chronik des Hans Fries ist in zwei Bearbeitungen er- 
halten, von denen die eine in einer Handschrift des bischöf- 
lichen Archivs in Freiburg, die andere in der Kopie Fröre? 
in dessen verschiedenen Handschriften überliefert auf uns ge- 
kommen ist. 

I. Die Handschrift des bischöflichen Archiv? 
(B.) Nr. 9, rayon 2, ein starker brauner Lederband (28x21 und 
ö x 7,5 cm) mit Schnüren zum Zubinden, die indessen heraus- 
gefallen sind. Das Wasserzeichen ist ein A mit darüber gelegtem 
Querbalken, und darauf steht ein Kreuz von 3 runden Blättchen. 
Ein auf dem Kücken aufgeklebter weisser Schild enthalt die 
irreführende Aufschrift: cancien Ii vre d'ordonnances et lois du 
canton de Fribourg. > Der Band diente ursprünglich wohl aU 
Rechnungsbuch des Seckelmeisters Hans Bonvisin (1421). 
dann dem .Stadtsehreiber Berhard Ca 1 ige als Register 1 ) sei; 
1430 Für diesen Gebrauch wurde es am Rande mit Buch- 
staben versehen und der Teil des Randes unterhalb der Buch- 
staben weggeschnitten. Dann kam es in den Besitz von 
Ludwig von Affry und nach dessen Ableben (Anfang 15301. 
wie es scheint, in denjenigen seines Sohnes Franz von Affry f ). 
Auf einem eingelegten Zeddel steht: «Grand Rue, nionsieur 
Ignace de Gady, Fribourg». Das dürfte der letzte Be- 
sitzer gewesen sein, bevor der Band vielleicht durch Zufall 
in das bischöfliche Archiv gelangte. Die Paginierung von 
233 Bl. beginnt erst am Ende der Register Caliges. 

') Die Überschritt beginnt: « In prosenti libro continentur omne? 
Utters tcu memoria lia per me Uerhardnm Calige pro nunc secretariuni vill«- 
Friburgi grossate grossata seu facta tarn in pergaineno quam in papiru. 
que incontinenti ipsis facti» debent iutitulari in presenti registro secundc 
Domina illoruni, proquibus eedem littere seu memorialia faciunt eecundun. 
Utteraa nlphal>eti deaignntaa in tabula sequenti > etc. — ■) Von Franz 
oton Atfn ' mt ein Kintrajr. datiert die Nicolai (6. Dez.) 1530 (S. IS". 
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Msc. B. enthält zunächst Rechnungen von 1420 (Mai bis 
24. Juni 1422) von der Hand des Seckelmeisters Bonvisin; dann 
folgen die Notariatsregister Caliges seit Januar 1430, darauf 
die Chronik des Hans Fries (Bl. 39 v. - Gl) deutlich geschrieben 
mit kunstvollen Initialen in roter Tinte und roten Arabesken 
zum Ausfüllen der Zeile am Schlüsse eines Absatzes und bei 
kürzeren Zeilen. Die Erzählung beginnt mit Ermordung des 
Bischofs von Lausanne, geht dann sogleich über zum Walds- 
huterkrieg (1468) und folgt darauf dem Verlauf der Ereignisse 
in chronologischer Ordnung bis zur Aufnahme Freiburgs in den 
Bund (1482). Dann greift die Darstellung zurück auf eine astro- 
nomische Notiz von 1474 und bringt weiterhin in ungeordneter 
Reihenfolge noch kurze Angaben über den Besuch Herzog Al- 
brechts VI. (1449), den Brand von Bern 1406, die Schlachten 
von Laupen (1339), Fraubrunnen (1376), Sempach (I3S6), Zug 
ins Wallis (1419) und schliesst mit dem Besuch König Frie- 
drichs (1442). 

Darauf folgen 2 Seiten ausgefüllt mit Sprüchen Salomons 
und einem Rezept und dann noch, aber ohne rote Initialen und 
Zeilen Verzierung, ein kurzer Bericht über die Eröffnung des 
Schwabenkrieges und den 1. Zug ins Hegau. Auf der ersten 
Zeile fehlt der Anfangsbuchstabe des eisten Wortes und ist 
Raum gelassen für eine Initiale. 

Auf den vorausgegangenen leeren Blättern und den fol- 
genden Seiten sind Notizen von Lud wig von A f fry und zwar 
von seiner Hand eingetragen über Jahrzeiten seiner Vorfahren, 
Zinseingänge von 1494—1530, Wetterregeln, Lostage etc., dann 
noch Einträge von anderer Hand, wahrscheinlich derjenigen 
seines Sohnes Franz, bis 1535. Dazwischen sind einige Testa- 
mente eingestreut, auch von der Hand mehrerer Notare, eines 
A. M. (166 v.), eines Joh. Motzi (167) und von P. Zimmermann 
(152 v.) und Le Sergino (?). Auf Blatt 9 der unpaginierten vor- 
gebundenen Lage steht oben als Überschrift: «Ludwig 1514 
von Affrye», dann folgt eine Aufzählung der Zinsen, die er 
schuldete. Das beweist, dass L.'v. A f f ry offenbar Eigen- 
tümer des Bandes war. Schrift und Stil legen die Vermutung 
nahe, dass er die Chronik Fries selber eingetragen und dazu 
eine Forstetzung über den Winterfeldzug 1 ) von 1511 gemacht 
habe (Bl. 68-70). 

') Ich werde diese Beschreibung nächstens herausgeben und dort auch 
nachweisen, das* sie nicht von Kri*>** herrühren kann. 
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Diese Handschrift kann nicht von Hans Fries selber an- 
gefertigt sein; häufige und ganz überflüssige oder störende 
Wiederholungen, sinnlose Entstellungen und Missverständnisse 
schliessen diese Annahme aus. Gewisse Sprachfehler (herst 
statt erst; erbst statt herbst; nach statt nacht) deuten auf 
einen welschen Abschreiber, Fehler die auch in den Auf- 
zeichnungen d'Affrys sich wiederholen. Die Kopie dürfte, 
nach dem Zusammenhang zu schliessen, etwa 1503 erstellt 
worden sein. 

II. Die Handschrift Diesbach (D) enthält unter andern 
von Fruyo angelegten Kopien 1 ) auch eine solche der Fries'schen 
Chronik (S. 282-313). Dabei erhalten wir über die Person 
des Verfassers und den Zeitpunkt der Abfassung der Kopie 
von Fruyo folgende Angaben: 

« Kurzer begriff und uszug, so ich in einem kleinen, alten, 
zerrissen büchlin gefunden und abgeschriben hab, wie es her 
Hanns Fryess selig ufgezeichnet hatt. Durch Pettern Fruyo 
abgeschriben II* Martii 1556. > 

Demnach hat Peter Fruyo am 2. März 1556 eine Abschrift 
der Fries'schen Chronik beendet. Dieselbe beginnt mit Notizen 
zu den Jahren 1340, 1375, 1386, 1405, 1449, 1443, 1444, 144s 
(S. 282—83); dann folgt (S. 283-285) die Beschreibung der 
Expedition nach Saluzzo im Jahre 1487 und weiterhin (2*5 
noch eine Notiz aus dem Jahre 1470, worauf erst der Verlauf 
der Ereignisse in chronologischer Reihe von 1408 - 1479 beginnt 
(S. 286—313); daran schliesst sich noch ein Absatz über den 
1. Hegauerzug des Jahres 1499 (8. 313). 

Der ganze Band (D-. in welchem nie Fruyo'sehe Abschrift 
enthalten ist, rührt nicht von seiner Hand her, sondern ist 
eine wahrscheinlich 158S- 1592 entstandene Kopie. 

III. Handschrift Steffens (Sl Einige Jahre jünger 
ist eine Abschrift der Fruyo'schen Chronik, welche sich im 
Besitze des Herrn Prof. Dr. Franz Stettens in Freiburg be- 
findet 5 ), die derselbe von einem Antiquar erworben. Sie dürfte 
Ende 16. Jahrh. bald nach 1592 niedergeschrieben worden sein 
und stimmt im wesentlichen mit 1) überein. D und S gehen 
auf dieselbe Vorlage zurück. Die Chronik des Hans Fries steht 

') Kine Hi-sclireibunir dieser HanJsrhriU I» h;il>e ich «jefrehen in Bd XX 
iler Quellen zur Schweizer Geschieht».*, Einleitunir £>. XXII— XXV. Basel 1901. 
— ') Vgl. meine Beschreibung dieses M*o. m Uuellen zur Schweiz. Gesch. 
Bd. XX, S. XXVI. 
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auf S. 266— 293. Text und Reihenfolge sind die nämlichen wie 
bei D. Ein Besitzer hat am Rande vereinzelt auf den Inhalt 
verweisende Stichwörter angemerkt. Eine selbständige Be- 
deutung kommt der Handschrift S gegenüber D nicht zu, ab- 
gesehen von der besseren Lesart weniger Worte. 

IV. Eine weitere Abschrift der Fruyo'schen Chronik be- 
findet sich im Besitze der Fräul. Feguely von Seedorf in Frei- 
burg. Da mir eine auch nur flüchtige Einsichtnahme nicht 
erlaubt wurde, so konnte dieses Msc. hier keine Berücksichtigung 
finden Doch liegen genügende Anhaltspunkte vor zur An- 
nahme, dass diese Handschrift gegenüber D und S nichts Neues, 
ja nicht einmal beachtenswerte Varianten enthalten wird 1 ). 

V. Verhältnis der Handschriften B und D. Da 
S und Handschrift Feguely den Typus D ohne beachtenswerte 
Varianten repräsentieren, so werden hier diese letzteren mit 
D zusammen B gegenübergestellt und D als Typus der Ab- 
schrift Fruyos genommen. Trotz gewisser Abweichungen 
zwischen B und D, verschiedener Reihenfolge und nicht vollstän- 
diger Übereinstimmung des Inhaltes kann kein Zweifel herr- 
schen, dass wir es überall mit derselben von Fries verfassten 
Chronik zu thun haben. Allerdings fehlt bei B die Erzählung 
des Zuges nach Saluzzo; ferner gibt B eine etwas ausführ- 
lichere Redaktion über den ersten Hegauerzug (1499), sowie eine 
historische Notiz über die Jahre 1406 und 1419, die bei D und S 
fehlen, während diese letzteren hinwiederum Zusätze haben 
zu den Jahren 1443, 1444, 1449, die bei B fehlen. Doch sind 
diese Abweichungen um so weniger hoch anzuschlagen, als es 
sich hier ausschliesslich um Zusätze handelt, die aus älteren 
Berner und Freiburger Chroniken entlehnt sind. Die Hand- 
schriftengruppe D weicht aber auch da, wo es sich um Original- 
mitteilungen von Hans Fries handelt, ganz erheblich formell 
wie inhaltlich von B ab und zwar in der Weise, dass D den 
Eindruck einer selbständigen Überarbeitung und 
Erweiterung Fruyos gegenüber der ursprüng- 
licheren Redaktion, wie sie in B vorliegt, zu 
machen scheint. Fruyo hat seine Vorlage stilistisch ab- 
geändert und umgeformt, wie er das auch andern Chroniken 
gegenüber sich erlaubte; er hat die Mitteilungen aus seiner 

') Vgl. die Beschreibung des Inhaltes dieser Handschrift bei Haller. 
Bibliothek der Schweizer Geschichte IV, Nr. 775 und Zurlauben. Tableaux 
de la Luisse, 2. Aufl., t. VI fyreuves p. LXXI, Paris 17*4. 
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A ' • l?: c^r KonOTli-r des BearfceiitT^ Fr-.v 
f:- . 7. -•zr'.. während die CDgecAaigkeitc-:j c^e. : 
". • * - F-r.>r «:e^ ged*nkes~ and ver^t^ndnisictse:: L 

- z. riKt:.:.-:* rind. Überhaapt i~t B s^br n±c^~ 

: (■.:'.. ' ... ■••■r* Weder Bedangen. Sprach- und LesereLt" 
7: */ - ! : • r.-i v v : r-nt e* den Vorzog vor D wegen seinem 
<.-■ r.i r. .- r» A>er- und der Unmittelbarkeit der textJ.:-: 
\ : j.i -ii- z*<ir Fehler aber keine absichtlichen Yerii-:- 
r . r Vorige enthält. Die Namen sind trotz ihrer V- 
-* -^r.g in der gel die richtigen, während D mit iln 
« :t v, ; . . r : j . • r 1 un>pi :l -t. Auffallend erscheint der Umsu: 
da-- 1» di» AunJiiiig der Mutter Gottes und des bimmlisetr 
Heere- hier wie überall in seiner Kopie unterdruckt, ebeü- 
den frommen Zu.-atz: Gott der Herr gnade ihnen und 
L'Uiuhigen Seelen. Ebenso lässt D den Namen Gottes und •]■•• 
Heiligen regelmässig weg und ubergeht die Notiz über d> 
Iiomlalirt in St. Niklaus in Freiburg im Jahre. Diese Ab- 
weichungen sind geeignet, die Vermutung nahezulegen, 
der Üearheiter Fruyo entweder heimlich ein Freund der Reforr 
gewesen oder seine Kopie für einen protestantischen Bern<e: 
angefertigt habe. Für letztere Annahme spricht die Thatsacbc 
dass er Horns Verdienste um die Ablösung von Savoien beson- 
ders warin betont, während B darüber völlig schweigt'). 

So dürfte das Ergebnis der Vergleichung der Handschriften 
dahin sich zusammenfassen lassen, dass B die älteste und ur- 
sprünglichste Form der Fries'schen Chronik darstellt, die um 
ir>()'{ von einem ungenannten Schreiber, vielleicht Ludwig 
d'AiTry, Besitzer der Handschrift, angefertigt wurde. Der AiV 

'I V^l. da/ii meine Heiiicrkun^ii zur Handschrift Fruyo in IM XX 
der < % »in-ll«»n zur Schweizer « iesclnchte, Kinlettung 8. XXII Ii'. 
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Schreiber war des Deutschen nur unvollkommen mächtig, 
kopierte flüchtig, aber im engen Anschluss an die nicht überall 
verstandene Vorlage, welche den Zug nach Saluzzo nicht ent- 
halten zu haben scheint. Fruyo, dessen Bearbeitung in den 
Handschriften D und S (und auch der Handschrift Feguely) vor- 
liegt, ergänzte seine Vorlage inhaltlich durch Benützung älterer 
Berner und Freiburger Chroniken, änderte und ergänzte den 
Text, so oft und wo es ihm gut schien, und entnahm seiner 
Vorlage auch die allem Anscheine nach ebenfalls von J. Fries 
aber nachträglich verfasste Beschreibung der Expedition der 
Berner und Freiburger nach Saluzzo. Er verfasste seine Be- 
arbeitung im Jahre 1556 nach einer Vorlage, die den Namen 
des Verfassers Hans Fries trug und scheint sie im Auftrage 
eines Berners kopiert zu haben. Die Originalhandschrift von 
Hans Fries ist uns nicht erhalten, auch nicht in B.; doch steht 
B dem verlornen Original ungleich näher als die Fruyo'sche 
Abschrift. Von der uns vorliegenden Gestalt der letzteren ist 
D etwas älter als S. ; doch sind die Verschiedenheiten zwischen 
D und S lediglich formeller Art. 



3. Die Chronik des Hans Fries. 

Dass Hans Fries, der Ratsherr, die oben gedruckte Chronik 
der Burgunderkriege verfasst hat, ergibt sich aus dem Zeugnis 
Fruyos, das bereits angeführt wurde 1 ). Der Inhalt selbst, die 
Notiz vom Besuch des Freischiessens in Baden 1479 -), zeigt, 
dass der Verfasser der Chronik unter den genannten Teilneh- 
mern dieser Fahrt zu suchen ist. Dass derselbe ein Freiburger 
und Zeitgenosse der Ereignisse ist, geht auch daraus hervor, 
dass der Anteil der Freiburger besonders hervorgehoben, die 
Freiburger Hauptleute und Räte, die ins Feld geschickt wurden 
und keine andern, ausdrücklich genannt, rein lokale Vorkomm- 
nisse wie die Romfahrt, Nachlass eines Pfennigs am Cmgeld 
erwähnt werden, endlich dass der Verfasser bei Ereignissen 
der Jahre 1479 und 1487 in der ersten Person spricht. Er 
nennt Freiburg «dise statt», «hie zu Friburg», «ininer herren 

') Vgl. oben S. 427. - «) Vgl. oben 8. 42*. 
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*tatt>. die Freibürger «die zmern*. d;e Berner c unser mit- 
burger >. Der Verfahr hat am Zuge nach SaJuzzo teil- 
genommen und zwar beim zweiten Auszug: denn er schreibt 1 1 
<do zugend wir inen nach>. Wir dürfen deshalb die Chronik 
in dem l'mfange. wie sie in den Mannskripten D and S vor- 
liegt, mit vollem Hechte als das Werk von Hans Fries, auf 
den alle diese Kriterien passen, ansehen. Der Verfasser schreibt 
als Zeitgenosse und zum Teü als Mithandelnder, jedenfalls 
seit 1479. 

Die Chronik enthält zunächst als Einleitung einige Kapitel, 
die zum Teil Justinger, zum Teil den Freiburger Chronisten 
Nicod du Chastel und Johann Greierz entnommen sind*). Vom 
Jahre HG* an sind seine Mitteilungen originell, und seit 1475 
tragen sie den Stempel des Miterlebten und werden von da 
ab besondere eingehend. Obwohl in einer Handschrift nicht 
vorhanden, dürften auch die einlässliche Darstellung des Zuges 
nach Saluzzo und die summarische Behandlung des Schwaben- 
kneges ebenfalls Hans Fries zum Verfasser haben, da Fruyo sie 
in seiner Chronik im Anschluss an die vorausgehenden Kapitel 
bringt, der Verfasser in der ersten Person als Teilnehmer 
spricht und nachweisbar Hans Fries an diesem Zug teil- 
genommen. Für diejenigen Partien, in denen Fries als Zeit- 
genosse die behandelten Ereignisse miterlebte, schreibt er aus 
persönlicher Anschauung und auf Grund von mündlicher Über- 
lieferung, ferner mit Kenntnis der Ratsverordnungen und der 
im Archiv niedergelegten Kriegsrödel. Die anschaulichen und 
eigenartigen Mitteilungen über die Belagerung, den Entsatz 
von (irandson und das Schicksal der dortigen Besatzung dürften 
durchaus zuverlässig sein und die Stimmung, welche damals 
in Freiburg herrschte, die Erzählung, welche von den Teil- 
nehmern gemacht wurden, wiederspiegeln. Was er nicht selber 
gesehen und erlebt, das konnte ihm sein Vater. Heini Fries, 
berichten, der seit 1460 dem Kollegium der Sechzig und von 
1401 — 81 dem Kleinen Kate angehörte und somit von allen 
politischen Vorgängen zu Hause wie auf dem Kriegsschauplatz 
aufs beste unterrichtet war 3 ). Ausser seinem Vater, der mit 
der IfciHgesellsehaft der «Zimmerleute» zog, hat auch ein Peter 

') Oben S. 425. ») Vgl. meine Einleitung zur Ausgabe der 
Kreiburg^r Aufzeichnungen von 1185—52, in Freiburger Gescbicnt9blätter 
VII 1. l'.'OI. — •) Vgl. St.-A Freiburg. Besatzungsbuch. Dasselbe weist 
Luekcn auf üWr die Jahre 1461 — ^ und 1475-79. 
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Frisen bei der Heisgesellschaft der Sehmiede und Richard Fries 
bei jener der Bäcker beim Auszug nach Murten ') sich beteiligt, 
vermutlich alle Verwandte von Hans Fries. Darum ist es nicht 
zu verwundern, wenn wir in seinen Aufzeichnungen gute und 
eigenartige Berichte finden. Uber den Zug nach Saluzzo konnte 
er als Teilnehmer auf grund eigener Wahrnehmung erzählen. 

Die Chronik ist nicht datiert, die Originalhandschrift uns 
nicht erhalten; auch fehlt es an direkten Angaben, um die 
Abfassungszeit zu bestimmen. Durchaus unbegründet ist die 
Annahme, Hans Fries habe 1478 angefangen seine Chronik zu 
schreiben. Sie beruht auf einer Verwechslung der Chronik des 
Hans Fries mit dor sogenannten Sterner'schen und wurde ver- 
anlasst durch eine Bleistiftnotiz auf der Innenseite des Ein- 
banddeckels von Msc. D 728 der ökonomischen Gesellschaft in 
Freiburg 2 ). Allein da diese Handschrift nicht die Chronik des 
Hans Fries, sondern die sogenannte Sterner'sche Redaktion 
des Berners Schilling enthält, so verliert die Notiz, welche 
mehrere Historiker irregeleitet hat 3 ), für unsere Frage allen 
Wert. Die Chronik scheint bis Januar 1482 in einem Zuge 
geschrieben und dürfte bald nachher abgefasst worden sein. 
Dazu scheint der Verfasser zwei Nachträge gemacht zu haben: 
über den Zug nach Saluzzo (1487) und den Schwabenkrieg (1499). 
Dass die Beschreibung des Feldzugs nach Saluzzo erst nach 
dem Vorausgehenden aufgezeichnet wurde, scheint sich mir 
aus dem Umstände zu ergeben, dass sie nur in die Fruyo'sche 
Kopie aufgenommen wurde, während sie bei B fehlt. Die 
wenigen flüchtigen Notizen über den Schwabenkrieg stehen 
in Msc. B. ausser direktem Zusammenhang mit der übrigen 
Chronik ; sie dürften darum auch erst nachträglich beigefügt, 
aber durchaus zeitgenössisch sein. Rücksicht auf die ausführ- 
liche Reimchronik von Lenz wird den Verfasser abgehalten 
haben, über diese Kämpfe mehr zu sagen; auch war er ja 
selber nicht Teilnehmer, während er die Expedition nach Sa- 
luzzo mitmachte. Bei Erzählung dieser letzteren bemerkt der 

') Ueber die Auszüge der Freiburger nach Murten und Grandßon sind 
leider die Originalrödel nicht mehr vorhanden. — ») Die Notiz von der 
Hand Rädle's (V) lautet « Chronique copiee par Peter Fruvo le 2 inars 1556 
du Manuscrit contemporain de Han* Fryess, mort en 1518. » — *) Vgl. 
Theod. von Liebenau im Anz. f. s< hweiz. Gesch. V. 15, ferner Archiv des 
histor. Ver. Bern XI II, 451 u.G Tobler, die Chronisten u. Geschichtschreiber 
des alten Bern in Berner Festschrift 1891, S. 22. Auf meine Anfrage teilte 
mir Herr von Liebenau mit, dass er seine Angabe von Herrn Gremaud, 
Bibliothekar in Freiburg sei. erhalten habe. 
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Verfasser über die Freiburger Hilfstruppen : < und was ir houpt- 
man Hanns Tochtemian, ein sün Uolraan Tochtermans seligen. > 
Stammt diese Angabe in vorliegender Form schon von Hans 
Fries, woran nicht zu zweifeln ist, so ergibt sich, dass der 
Verfasser zu einer Zeit schrieb, als Uolman Techterman nicht 
mehr am Leben war. Dieser ist nun seit 1487 nicht mehr 
nachweisbar 1 ). Also konnte dieser erste Nachtrag vielleicht 
noch im gleichen Jahre geschrieben sein ; jedenfalls ist wahr- 
scheinlich, dass es sehr bald nach den geschilderten Begeben- 
heiten geschah. So dürfte man also mit ziemlicher Sicherheit 
annehmen, dass der Verfasser sich etwa 1482 oder bald nachher, 
jedenfalls aber vor 1487 an seine Arbeit machte und die Chronik 
bis auf seine Zeit fortführte. Nach dem Zuge nach Saluzzo 
(1487) kam der erste, nach dem ersten Zuge ins Hegau (Febr. 
1499) der zweite Nachtrag hinzu. 

Nichts deutet daraufhin, dass der Verfasser zu seiner Arbeit 
beauftragt war. Wahrscheinlich haben wir nur eine private 
Arbeit vor uns, da der Verfasser selbst an den wichtigsten der 
von ihm dargestellten Ereignissen nicht Teil genommen hatte 
und, wie es scheint, auch noch in zu jugendlichem Alter stand, 
um einen solchen Auftrag zu bekommen. Da die sogenannte 
Sterner'sche Chronik der vergangenen 25 Jahre, welche 1478 be- 
gonnen wurde, einen mehr offiziellen Charakter trug, so dürfte 
die von Fries mehr als Ergänzung mit spezifischem Freiburger 
Charakter zu betrachten sein. Der Verfasser schreibt deutsch, 
aber ohne plastische Anschaulichkeit, ohne Gewandtheit im 
Ausdruck ; sein Blick ist mehr auf den äussern Vorlauf als 
den inneren Zusammenhang der Ereignisse gerichtet. Auch 
mangelt ihm der politische Horizont, die historische Befähi- 
gung wie die Kunst der Darstellung. Die Sprache ist unbe- 
holfen und schwerfallig, der Stil zerhackt und mühsam. Da- 
gegen verzeichnet er mit grosser Treue und Gewissenhaftigkeit, 
was er erlebt, gesehen oder gehört hat, ohne hervortretende 
Parteinahme oder Leidenschaftlichkeit, es sei denn, dass er 
voll gerechter Entrüstung über die verräterischen Verheis- 
sungen, durch die die Besatzung von Grandson sich zur Ueber- 
gabe verleiten Hess, die Wortbrüchigkeit der « valschen 
Walhen » geisselt, und auch die « verreter und mörder » oder 
gar die « valschen verreter und meineidigen böswicht von 

') Gütige Mitteilung von Herrn Staatsarchivav Schnewly. 
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Yferden» (S. 41 1) für den elenden Verrat verantwortlich macht. 
Das Vorgehen des Herzogs gegenüber der Besatzung von 
<*randson findet er « schantlich ». 

Sehr beachtenswert sind auch die Mitteilungen über den 
Zusatz der Niedern Vereinigung in Freiburg naeh der Schlacht 
bei Grandson und die von da unternommenen Streifzüge Einiges 
Neue erfahren wir auch über die Schlacht bei Hurten, vor 
allem über den Aufmarsch der Freiburger und des in Freiburg 
lagernden Zusatzes nach Murten 1 ), die Freiburger Hauptleute 
und Räte in der Schlacht und die Wichtigkeit des Geschützes 
auf eidgenössischer Seite. Weiter verbreitet sich Fries ausführ- 
licher als andere Chronisten über den daran anschliessenden Er- 
oberungszug nach Lausanne, über die Zusätze nach Belli nzona, 
sowie die bernisch - freiburgische Expedition nach Saluzzo, 
(1487) welche Anshelm glücklich ergänzt. Endlich sind von 
besonderem Werte alle auf Vorkommnisse in der Stadt Frei- 
burg bezüglichen Nachrichten. Zwar sind alle diese Angaben 
kurz und summarisch, aber schlicht und treuherzig, und machen 
den Eindruck von grosser Glaubwürdigkeit. 

Demgemäss ist der Chronik des Hans Fries ein eigener 
historischer Wert zuzuerkennen und zwar für die Zeit von 
1468—1487. Was voraus liegt, ist aus andern zeitgenössischen 
Aufzeichnungen bekannt; die Angaben über den 1. Zug ins 
Hegau im Jahre 1499 sind zu dürftig, als dass sie einen selb- 
ständigen Wert beanspruchen könnten. Manches ist zwar 
bekannt aus Schilling; aber vieles, was der Berner Chronist 
verschwiegen oder nur angedeutet, findet hier erst seine 
umständliche Schilderung. Jedenfalls erhält der Anteil der 
Freiburger an den Ereignissen des Burgunderkrieges hier die 
gebührende Berücksichtigung. Der Verfasser ermangelt nicht, 
uns bei allen Zügen die Hauptleute, Räte im Feld und Panner- 
träger, ferner die Stärke der aufgebotenen Kontingente, die 
Dauer ihrer Abwesenheit anzugeben. Da nicht mehr alle 
Reisrödel vorhanden sind, so sind dies zuweilen die einzigen 
uns erhaltenen und, soweit wir es konstatieren können, in der 
Kegel ganz zuverlässigen Angaben. Das Verhältnis der Chronik 

') Durch Alse. D habe ich mich verleiten lassen zu behaupten, der 
eidgenössische Zusatz in Freiburg habe an der Schlacht bei Murt*n nicht 
teil genommen. Vgl Freiburgs Bruch mit Oesterreich S. 140. Krst nachher 
ist mir Mac. B zu Gesicht gekommen ('s. oben S. 414), das jeden Zweifel 
beseitigt und auch von anderer Seite bestätigt wird, (s oben S. 414, Anm.6.) 
Bei D scheint hier eine willköhrliche Abänderung Fruyos vorzuliegen. 
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des Hann Fries zu derjenigen, welche unter dem Namen Sterners 
bekannt ist. kann nicht festgestellt werden, bevor diese letztere 
veröffentlicht ist Der 3. Band vorliegender Ausgabe wird 
darüber Klarheit verschaffen. So viel darf indessen schon 
jetzt behauptet werden, dass Fries neben der Sterner sehen 
Chronik einen selbständigen Platz behauptet und eigenen Wert 
beansprucht Letztere lehnt sich mehr an Schilling an. während 
bei Fries diese Anlehnung eine rein äusserliche sein dürfte. 
So wenig der Xame Fries den spätem Chronisten geläufig 
war, so wenig dürfen wir eine Benützung seiner Chronik an- 
nehmen ausser durch spätere Freihurger Compilatoren und die 
ihnen folgenden Gesehichtschreiber. Da diesen indessen nur 
die Fruyo'sche Bearbeitung nicht aber das Msc. B vorgelegen 
zu sein scheint, so war Fries nie in seiner ursprünglichen 
Gestalt, sondern stets nur in der Überarbeitung Fruyos be- 
kannt und demgemäss benutzt. Bis jetzt hatte sich niemand 
die Mühe genommen, das Verhältnis der Handschriften zu 
untersuchen und festzustellen, was wirklich Fries eigentümlich 
zukommt, und was als spätere Zuthat auszuscheiden ist. 



4. Edition. 

Nach den Ergebnissen der Handschriftenvergleichung 
musste Msc. B der Edition zu Grunde gelegt werden als die 
älteste und dem verlornen Original am nächsten stehende 
Handschrift Abweichungen der Mss. D und S wurden in den 
Varianten berücksichtigt, soweit sie für den Inhalt belangreich 
oder sprachlich interessant waren. Dagegen sind auch Zusätze 
von D S in den Text aufgenommen worden, wenn sie umfang- 
reich waren und die Wichtigkeit des Inhaltes es rechtfertigt; 
die übrigen fanden stets ihren Platz unter den Varianten. 
Ferner wurden die Notizen, die in den verschiedenen Hand- 
schriften in verschiedener Ordnung aufeinander folgen, in der 
chronologischen Folge aufgeführt. Die Abweichungen in den 
Handschriften sind aus der Einleitung ersichtlich, die um- 
ständliche Datumsbezeichnung «im jar als man zalt von gots 
gehurt» etc. wurde vereinfacht. 
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Für die Vereinfachung der Konsonanten wurden die am 
Frankfurter Historikertag (1895) aufgestellten Stieve'sehen 
Grundsätze zur Richtschnur genommen, jedoch das y als langes i 
beibehalten. Für das Nachschlagen fand ich es praktisch, die 
Eigennamen durch Sperrdruck hervorzuheben. Die römischen 
Zahlen wurden überall durch arabische ersetzt. 

Für die Überlassung von Handschriften fühle ich mich den 
Herren Graf Max von Diesbach in Übewil (bei Freiburg) und 
Herrn Prof. Dr. Franz Steffens in Freiburg, sowie der bisehöfl. 
Kanzlei in Freiburg zum Danke verpflichtet. 

Freiburg, Ende Juli 1901. 

Albert Büchi. 
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Glossar. 



Bearbeitet von D r Rudolf I sc her. 



Dem vorliegenden Glossar hat nach Zweck uud AnInge dasjenige zu den 
Basier Chroniken als Vorbild gedient. 

— — 



ab 1 26,|9 aus I 36. ■ 9 von. 
abelonfen I 15, « überrumpeln. I 

21.U etc. erstürmen, 
aber 1 7, t etc. wieder, 
abgerett I 4, 1 verabredet, 
abgezogen I 36, n entkleidet, 
ableiteu 1 96, 9 sühnen, 
abineigen 1 17, 19 abmähen, 
absagbrief I 17, « Fehdebrief, 
abscheil 1 78, »7 Beschluss. 
abscheiden 1 120, 10 Abreise, 
abstaltent I 5, 19 prajt. zu abstellen, 
abstan 1 27,9 a bat eigen, 
abstat I 181,u etc. von der Stelle; 

vorwärts; fort, 
abstelen II 75,t4 wegstehlen, 
abtedingen I 34, t durch Unter- 
handlung en abdingen, 
abtrag I 278, u Busse, 
abtragen I 42, to ersetzen. I 89, 7 

zufrieden stellen, 
abtretter II 223,7 Verächter; Feind, 
abtreip I 17. ti pTret. zu abtreiben, 
abwerfen l 104, i« abbrechen, 
abwurf I 235, 11 Abbruch; Schaden, 
achtende I 81, 1« achte, 
äfern II 162, 34 — nvern: wieder- 
holen; rächen, 
allemenglich I 1,17 allgemeinlich I 2,«« 

jedermann, 
als I 3,to wie. I 3, t7 etc. so. I 34, u 

etc. wenn, 
alsbalde 1 31. k sobald, 
altgestanden I 16, u gesetzten AI- 
ters. 

alwegen I 4, <i etc. jedenfalls. 1 

Fl, 17 etc. immer. 
arabtI225, « Amtsbezirk d. h. Leute 

a. d. Amtsbezirken, 
ammeister I 243, 11 Bürgermeister 

(von Strasburg). 



1 an I 16,i» etc. ohne I 16,« etc ge- 
gen I 33,17 etc. in. 
ande I 399,« leid, 
anderwerb II 175, 15 abermals. 
| aneinandern I 20, it nacheinander. 
1 anfachen I 85, u anfangen. 
I angan I 29, 9 brennen. I 44, 5 wi- 
derfahren, 
angebürlicb l 132, 5 angeboren, 
angends I 12, ts etc. so-fort. 
angeng I 61,« Anfang. 
■ angewinnen I 24,3 etc. abgewinnen, 
angstlich I 305, 1 schrecklich, 
anheimbsch I 68,19 daheim, 
ankeren II 31. t« vorstellen, an- 

kernng I 282, u. 
ankommen I 26, t» überfallen, 
j anmütung I 200, « Ansinnen, 
annem II 190,3t angenehm, 
anrede II 203, 4 anrede rin: ver- 
raten; anred II 257, it ge- 
ständig, 
anreitzung 1 3, »t Angriff, 
anrürlich I 235, 9 nahe, 
ansboum II 105, «<> Brückenbalken, 
ansprach 1 4,n A n Spruch, ansprechen 

1 4,i« Anspruch erheben 
anstossen I 21, ja anzünden 
anstrengen I 231, > 7 dringend er- 
suchen, 
antrag 1 134, 4 Anstifter, 
antworten I 17,4 übergeben. I 100,u 

antwurten 
anziehen I 61, t« vorbringen. I 55,8 
anklagen. II 128,7« antragen, 
i auzougen II 215, u Anreizung. 
| anzöugunge I 196, tt Anzeichen. 
; arbeiten I 339.» refl. sich anstrengen, 
armbrest 1 12, 10. 
art I 31, m etc. Gebiet, 
arzete 1 38, 3 ärztl. Behandlung. 
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barm her ziel ich II 148, « Erbarmen 
erregend. 

beckersüwe II 71.» Bäckerschweine. 

bedenken 1 6, it zu bedenken ge- 
ben. I 7. it überlegen. 

beduchte II 74. i praet. zu bedunken. 

befinden I 45 i» erfahren. 

befristen I 161, u erhalten. 

begeben I 70, io refl. zugeben. II 
'25H, u aich grosser dingen be- 
geben = sich grosser Dinge 
entäussern; hoch und teuer 
versichern (dass, wenn er 
nicht die Wahrheit rede, 
ihm Leib und Seele verloren 
sein sollen). 

begegnen I 335. tt feindlich ent- 
gegentreten. 

begirlicn I 123. h erwünscht. 

beglichen I 84. ti gleichstellen. 

begriffen L 2. ti zusammenfassen. 
1 84, t7 ausgedehnt sein. 

begriifung 11^» Einschluss, In- 
begriff. 

behaben 1 27^1 prtet. bebüben = be- 
halten. 

behalt II 159, » verpflichtet. 

behalten IMT.ti erhalten. L 234, n 
aushalten. 

behaltmisse I L2Q. ta Erhaltung. 

beheben I 116,13 behaupten; hal- 
ten. 

beherten I 303, » durch Anstren- 
gung erzwingen. 

behüten I 157. u steh vorsehen. 

behutsame I 162. tt Bewachung. 

beiten I 20. s warten, beit II 82. tt 
subst. f. Aufschub. 

bekantlich I 50, i kenntlich. 1 151, g 
geständig. 

bekennen 1 1 1 16, u erkennen. 

bekeren 1 108. m zuwenden. 

bekerung 1 338. ti Entschädigung. 

bekrenken I 107, t verletzen. 

beladnus 1 63, tt Last. 

beladung 1 1H9. i» in beladunge diser 
snch = indem sie diese Sache 
auf sich nahmen. 

belegen L lOLw belagern. 

beleiden II 176. » schädigen. 

beleiten L 26, ts geleiten. 

beiigen I STTi belogent. belagern. 

beiimpfet I 334. a gestattet; als 
angemessen erscheinend. 

bemütwillen 1 162. u mutwillig be- 
handeln^ 

benügen 1 49, ti subst. Genüge. II 
222. ts v. befriedigen. 

berechtigen l 151. u richten; ver- 
urteilen. 

berend II 243, u part. zu bern : Frucht 
tragen (Obstbäume). 



i berendet 1 29, t » berennen = berennet : 
b e r a n n t. 
berichesen 1 103. i berichsnen : len- 
ken 

bericht II 163. «■ Versöhnung. 

i berichten 1 40, i ü friedlich bei- 
legen. 

: berlin 1 49ju Perlen. 

; berurlichl 361. it benachbart. 

: besachen I 157, \ t einrichten. 

I beschach 1 14, n geschah zu besche- 
chen. 

beschatzten I 5. si praet. zu besche- 
tzen = Lösegeld bezahlen 
lassen. 

beschicken I 31. tt kommen lassen, 
besebidikeit I 200, tt Schlauheit, 
beschießen 1 5,«« nützen. 
! beschriben 1 151, n etc. schriftlich 
berufen; verschreiben, 
besechen II 95, u besuchen, 
besint 1 320. i & besonnen, 
besiecht 1 115, to Beschlag, 
besloa 1 17. to sc bloss, 
besm ihd I 362. s Schmach, 
bestalten I 245. n praet. zu bestellen: 
gewinnen 
! bestand 1 4jj etc. pl. bestende. Waf- 
fenstillstand, 
bestantlikeit II 215, u Ansehen. 
! bestentlich I ^ i etc. beständig: 
standhaft, 
besteten 11 [90, u festmachen 
! besuchen I 1 19. t p versuchen, 
beswechen I 165. m schwächen, 
betadingen I 102, j vorladen, be- 

tedmgen 1 40, u ausmachen, 
betonen I 277, tt besingen; zum 
Inhal t ha b e n. 
1 betrugenheit I 150. » Falschheit, 
j bettris II 2Ö9, t a ~bettlägerig. 
beturen I 44, ti etc. bedauern; sich 
reuenTassen ; zu kostbar dün- 
ken lassen, 
betuten II 81. ts bedeuten, 
bevachen 1 23 j, i« begreifen, 
bevelh l 276, ta Enipfehluug. 
bevelhen I 3, i anvertrauen. I 35, n 

praet. anbefehlen, 
bevestenen I 102. 15 bestätigen, 
bevinstern [ 1 23, to verdunkeln 
bewägen ] 256, y» erwägen, 
bewegen I 283. 4 zugewogen; er- 
laubt. 

bewegnis I 335, m Beweggrund. 
I beweren I I5S, 9 tür etwas ein- 
stehen. 

bezüget L 375.t5 mit Verteidigt! n gs- 

lniLteln. verseben 
bezwungen 1 289. & gezwungen, 
bieten I 26, * strecken 
bileger 1 Beiständen Helfer. 
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birgshalben I 19. u dem Oebirgo 

entlang (vgl. Rins halb 1 21, 4). 
biwesen I 90, t« Anwesenheit, 
bleip 1 20.it bleiben prset. 
blig I 82. 10 bleiern, 
bl&dikeit 1 1, 19 Schwache, 
blöd II 227. etc schwach, 
blosen I 79. u Blasen, 
bocke 1 79. io Musikinstrument. 

Pauken, 
bogner l 115, n Bogenschützen, 
boler 1 32irBöUer. 
boscblich I 98, 15 bo«clich I 6.3, m boscli- 

chen I 28, » böslich, schlecht, 
boslistikeit I 104. 10 böse List, 
bresten I 321. n etc. mangeln, 
bruchen 1 7fc>. 7 refl. sich bedienen, 
brüchig I 189, *« treubrüchig, 
brul 1 29. 1 sumpfiger Ort; Wiese, 
buchen I 227, a praet. zu backen, 

buken. 

büchsenklos 1 344. n Geschützkugel, 
bulge 1 385, u Ledersack, '<s 
bütel 1 76, 1 Geldbeutel. Y> l 
bütgelt 1 187, n Beutegeld. " 
buwen 1 44, n etc. bauen 

fanzel 1 49, t Kanzel, mascl- 

canzlii L 79, n Kanzlei. 

chur 1 92, ,« Erwählung; Kur- 

würTJe; Wahl recht, 
clnmen II 65, u praet. zu klimmen, 
costen 1 6. n Entschädigung, 
cristansblutguss I 362, u Christen - 

bl utvergiessung. 
erützgaeg II 195. 3 Procession. 

dahar I 3, u daher, 
dankneme 1 198, n angenehm, 
dann 1 5,» damals, 
dannenthin 1 84, 1 weiterhin, 
darab 1 22, 1 herab, 
darbieten! 58, 1 anklagen, 
dargeben 1 1 225. ; 4 verleumden, 
darluchent I 142, « pnet. zu liehen: 
leihen. 

darufbliben I 41, t « dabeibleiben, 
davon stan I 5f7j abstehen, 
dehein 1 4,1« irgendeiner, 
dennocht 1 11. » noch, 
deweder 1 32T, i einer von beiden. 

II 1'>1. *ü keiner von beiden, 
dick 1 3, u etc. oft. vil und dick. 1 5, M . 
dieplicFT 54, 1» diebisch, 
dirre 1 53, > t f. zu dieser 
do 1 35, 15 etc da. dobi L 180, 10 etc. 

dabei, etc. 
dozemal I 7. u damals, 
drig 1 12» ü drei, 
drustund II 245, » dreimal, 
durechten I 187, u verfolgen, 
durechter I l ,>2. » Erzfeind. 



durluchtig 1 2, i. durlühtend I 2jn 

durchlauchtig, 
durnider I 366. 7 herab. 

e I 54, n eheliche Geburt; Ehe. 
IT l83,io Bund im Alten Te- 
stament, 
eben I 48, a passend; 
II 



183, 



gelegen, etc. 
genaue Nach- 



eigeoschaft 
rieht. 

einhel I 60. i» übereinstimmend, 
einicherlei 1 229, u auf irgend eine 
Weise. 

einist 1 5, u einmal, einest I 107, n 
einst. 

einswegs 1 97 u sofort; zugleich. 

ellenclichen I~ 27 1 , g » fürellendeclichen: 
jammervol 1. 

eilend I 92.7 jammervoll. 

enbern I t entbehren; ver- 
zichten. 

enblecken 1 154, io entblössen. 

endemt 1 896. n Antichrist. 

ende 1 2,1« etc. Ort. 

endelich 1 218, ti eifrig. 

endlich 1 12, 1« etc. tüchtig. 

enent 1 26, u, enend 1 83. i, ennet 1 
16, ■. enenthalb II 1027 to jen- 
seits. 

entgellmis I 42. 1» Entgelt. 

entander 1 231, n der eino oder an- 
dere, einige. 

entblüidern 1 13, t plündern. 

enthalten I 23, 11 etc. Aufenthalt, 
Schutz gewähren. 1 2M, ü 
aufhalten. 

entladnüs II 79, 7 Entladung; Be- 
folgung. 

entlich 1 110, t entscheidend. 

entsatzt l~ 23l7s entblösst. 

entschütten L 15, a entsetzen; be- 
frei en. 

entsetzen I 69, n refl. den Wohnsitz 
aufgeben. 

entsitzen 1 16, s etc. pnet. entsas: 
fürch ten. 

entwern l 95, ts etc. berauben. 

entziechen TT 187, t verzichten. II 
285, i$ prajt. enzigen. 

erbeiteu 1 76, u erwarten. 

erber I l^u ehrbar. 

erbermd-i J 2iLn Erbarmen. 

erbermdenschilt II 85,1* Schutz aus 
Erbarm en. 

erblenden 1 396, 7 verdunkeln. 

erbutten I 4. u preßt, zu erbieten 

ergetzen 1 15JL u refl. sich entschä- 
digen. 

ergrempt 1 221, 7 erzürnt. 

erhellen II 70, 30 durch Geräusch 
auf weclcen. 

»•rhitzigen I 281, ti hitzig werden. 
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erkicken I 189. 1 erquicken; neu 

beleben, 
erknellen II 70. » erschallen, 
erkonnen 1 147. n erforschen, 
erloschen 1 249. m prset. zu erleschen : ; 

auslöschen, 
erleiden 1 276. 3 verleiden; ver- | 

hindern, 
erlich 1 18,9 etc. ansehnlich; ehren- ' 

halt; ehrenvoll, 
erligen I 2,(8 aufhören; liegen 

lasse n. 
ermelich 11 117. » armselig, 
ermürden 1 IGT, » ermorden, 
erneren l 178. n refl. sich retten; 

schützen, 
erscheinen 1 56, 9 zeigen, 
erschiessen I 5, 1 nutzen, 
erschrocken 1 78 & schrecklich, 
erschütten II " 243, s refl erschüt- 
tern. 

ersetzt I 399. n besetzt. 

erstecken 1 154, n ersticken; auf- 
hören machen. 

ersuchen I 45^11 untersuchen. 

ertöt 1 22, n getötet. 

ervolgen 1 01. 1 befolgen. 1 235, 1» 
erreichen. 

ervordern I 73. u auffordern. 

erwegnüs 1 228. 5 Bewegung; Ent- | 
schluss. 

erweigen 1 90, u erweichen; viell. ] 

antreiben, bewegen, 
erwinden I 123, > unpers. fehlen. 1 , 

196. t6 rückgängig werden. 

prast. conj. erwuude. aufhören, 
erzeugten 1 3, u prset. zu erzeigen : 

zeigen. 

erzugen 1 3. u pra;t. zu erziehen: er- 
reichen, 
erzüget 11 43. » ausgerüstet, 
esüg II 51. 30 essbar. 
etwan 1 120, t vormals, 
etwie 1 38, t> ziemlich, 
etzen 1 3~UT i« eBsen, verzehren. 

Taren 1 156. 31 verfahren. 

flechten I 170, 1 reH. sich verbinden. 

flicken 1 iflEFt* in Sicherheit brin- 1 

gen. 1 13j ii geflockt, 
fluchent 1 16. t< pnet. zu fliehen, 
furchtsam 1 121, u furchtbar, \ 

f u r c h t e i n f lö s s e n d. 
Iravelich 1 125, 33 freventlich, 
frefnen I 58, » t re vc 1 n. 
freidig 1 181, 3 mutig: kühn, 
freis 1 3i>8, u K üh ah ei t. 
frevelkeit 1 1 02. in Kühnheit. 
fnd*chilt II 'Jini, 17 Schutz; Schirm, j 
Irien I 48^ 1 mit einer Freiheit 

versehen. 1 5jj.u part. 
frig I 65, 10 frei. 



fribeiten 1 16, ta etc. Freiwillige; 
Fr ei scharen, pl. tantum. 

from 1 34. t etc. brav; tüchtig. 

fromelich 1 174, »1 ehrlich. 

fromkeit 1 136, t Bravheit. 

fron L 323, t « heilig. 

frümmung II 218. 4 Unterstützung. 

fügen II 75. t« sich verfügen. 

funden 1 27, 1« pnet. zu finden. 

fürbaa II 62, »3 fernerhin. 

lüren II 85, V nähren. 

furer 1 33^1« fürder. 

fürgang L 91, m Erfolg. 

fürlegung 1 80. m Vortrag. 

furnemen 1 42, u behandeln. 

ftirschiessen Tl Jüi. li voreilig han- 
deln. 

fürschirm 1 278, tl Schutz; Zu- 
fluchtsort. 

fürsetzen 1 105, 4 vorstrecken; hel- 
fen. L 209, 7 leihen. 

fürsorge II 210, u Besorgnis. 

fürsprech 1 54, » s Anwalt. 

fürtrechtig Tl 176, n vorbedacht. 

türwaser I 283. tl Verweser. 

fürwenden I 57, i6 einwenden. 

fürwere 1 362, u Vorkampf; Ver- 
teidigung. 

frirwerthin L 54. 1« fürder; fortan. 

fürwort II 22^18 Vorbehalt. II 2£L ü 
Vorwand. 

futre 1 14^9 Futter. I 38, u Fou- 
rage, Futterholen. 

gan II 68,1! IL sg. prres. zu gunnen: 

gönnen, 
ganz 1 2K» £ ar - 

gebereni 129. 1 hervorbringen. 

geberer 1 123. 19 Vater. 

gebrest II 101, \j Mangel. 

gebrucht I 371. & erprobt. 

gedempt II 124, u zu demmen: däm- 
men; bezwingen. 

gedingo I 61. »*■ Bedingung. II 216, ti 
Gericht. 

gefüge 11 16 i » klein. 

gegent L 283. « gegönnt. 

gegenwirtikeit I 65, 1 9 Anwesenheit. 

gehalt II 102. m Behälter; Kasse 

genell II. 216. s Zustimmung. 

gebellen 1 83, tu zustimmen. 

geherz 1 203. u beherzt. 

gehirnt 1 210. in gehörnt. 

gehorsaini 1 39, u fem. 

geil 1 28, « froh. 

gein 1 13, u etc. gegen, mit Dat. 
gelan 1 89, u unterlassen, 
gelangen l 78. 31 gelingen. 1 163, in 

zukommen, 
gelegenheit 1 9j ü Lage; Stand der 

Dinge, 
ge leger 1 32jU Lager. 



geleit 1 80. t7 Schutz, geleite 1 107,»« 
Geleitsgeld. 

gelte 1 114, 3 Gefäss. 

gel5uplich I 127, it glaublich. 

gemachele 1 62. t Gemahlin. 

gemein 1 52. so gesamt. 

gemeinlich - 1 1(34. io gemeinsam. 

gemeit 1 76, n froh. 

gemerke I~ 80. » Grenze. 

gemolet 1 IJhit bemalt. 

gemünd 1 49. n Spanne, als Mass. 

genesen 1 15. » am Leben bleiben. 

geniese H 289, n Ertrig. 

geniet 1 371, \ etc. genietet I 196. » 
erfahren. 

genoss L 191, t « ir gcnoss: ihres- 
gleichen. 

gcpre9t 1 258, je Krankheit 

gepurlich 1 120,6 gebührend. 

geraten 1 8j|n etc. geschehen; da- 
zu kommen. Umschreibung 
für das Verbum. das im Inf. 
dabei steht. 

gereisse II 70,11 Angriff. 

geret II 271. 3 i versprochen. 

gerime 1 144, ts Gereime. Lied. 

gerumpt 1 20, - geräumt. 

gerfiren I 53. 17 bewegen. 

geseigt II 158,8 perf. zu saejen: säen. 

gesipt 1 162. 1a verwandt. 

gesitzen I 97, » zugeben. 

gesprech I 77, n beredt. 

gestalt 11 2-10, ta etc. Beschaffen- 
heit 

gestillet I 7. u beigelegt. 

gestrax 1 214. » stracks. 

gestuckt 1 115. it aus verschie- 
denen Stoffen zusammen- 
gesetzt, 

gestule 1 HO.,« Thron. 

gestupfet I 8jj gestossen. 

geswigen I LLu verschweigen; ge- 
schweige denn dass. 

getat I 2^ etc. That. 

gctar 1 84, zu turren: dürfen; 
wagen. 

geteinmer 1 347, 73 Getöse. 

getorsten 1 2^ « prset. zu turren : 
wagen I 30, t tor. 

getrang II 24 1 . * Bedrängung. 

getrosten 1 35, , t trösten; ermun- 
tern. 

getrungenlich II 219, «eindringlich, 
getruw L 00, 71 getreu, 
getruwen L '>'>, 30 trauen; glauben, 
getniwikeit I 268. u Treue, 
getnrstikeit I 130. ut Kühnheit, 
gevarlich I 90, t hinterlistig, 
geverde I 131, » etc. Hinterlist; 

Nachstellung, 
gewagen LI 215. t perf. zu wegen: er- 

w ii ge u. 
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gcwaltsami 1 3^ii Gewaltthat. 1 3.to 
Macht. 

gewaltsbotte II 169, 1 Bevollmäch- 
tigter. 

gewante 1 2.1 Zugewandte. 

gewar l 10'i, m sicher. 
I gewellen 1 99, » part. prset. zu wollen. 

gewent I 315. 5 abgewendet. 
I gewicht II 215, n geweiht. 
' gewist I 16, ti part. prset. zu wissen. 
; gewont band 1 25, 1« gewohnt waren. 

gewor I 286. 17 wahrhaft. 

gewüst 1 22, u verwüstet; ver- 
wundet. 
I gihten I 149, t* verhören, 
j gichtigen II 265. 5 zum Geständnis 

bringen. 
| gilien 1 113, 1» Lilien. 
I gitig I 383. ts geizig; habgierig. 

gitikeit I 396, g_ Habgier, 
j gir 1 31*7. .-. Geier. 

glen I 87. 7 Lanze. 

glich 1 49^ i5 Glied. 

glichlich 1 165, 3 in gleicherweise. 
II 96. 1 zu gleichen Teilen. 

gliiupf 1 4L a freundliches Ent- 
gegenkommen. II 181,« Recht. 

globen 1 278. , Glauben, 
i glüpt 1 314, to Gelübde. 
1 goin II 65, ts = goum: prüfendes 
Aufmerken, goum haben: in 
Acht nehmen. 

grawe l 324, m grau. 

grendel PSTio Zaun. 

grimkeit I 92. 4 Grausamkeit. 

grundlos II 51. « unendlich. 

gülte 1 293, u gulte. II 264. » etc. 
Rente; Einkommen. 

gurre 1 181, u> Stute. 

gurt 1 345, ig gegürtet, 
j güteten 1 2, » Gutthaten. 

hab 1 230 u Haltung. 

hallstark 1 144. m halsstarrig. 

han 1 28 t4 sich verhalten. 

handien 1 11. t behandeln. I 104, a 
verüben, 
i hang I 126,11 in bang diser »ach: da 
dieseSache noch hängig war. 
1 har 1 12. m etc her. 
1 harfür bieten I 304,^ zeigen. 
' harr 1 70. 1 in die harr: auf die 
Läng e. 

harre l 392^6 Falle. 

harst 1 229. it Kriegshaufe. 
! hart 1 3". - schwer. 

harumb l 59. n darüber. 

harunder 1 42. 1 unterdessen. 11 
155. ^ dazu; darin. 
1 heehel I 254. 71 kleine Hacke. 
! heiltüm l 113. 14 Reliquien. 
1 heimen l 229, 11 heimführen. 
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heimsetzen 1 70, 7 anheimstellen, 
hellig I 183.« etc. erschöpft, 
helaing L 387, 4 Halsstrick, 
herd I 49. 1« etc. Erdhoden; Erde, 
herlikeit I 102, 1» üerrschaf tsrecht, 
herriten II 78jtt durch Reiten ein- 
holen. 

hert 1 2J0,» rauh, berticlich I 104. 7 
hart. 

hertkorb 1 253. u Schanzkorb, 
bieschen II -64, u praet za heischen, 
hillen I 155. 1 gehorchen. I 156, to 
hallen. 

himel 1 250, > zu himel richten: zer- 
stören. 

hinder 11 173, tt bei; in Verwah- 
rung. 

hindergang I 235, u Hinderung. 

hindersich 1 12. tt, zurück, h. ent- 
halten I 12. »o zurückhalten, 
h. bringen 1 85, u (an ihre Her- 
ren) berichten. 

hinderziechen I 2~3.ti in den Rücken 
fallen. 

binkomen I 147, u entkommen, 
bin noch I 15. 5 nach, 
hochfritag L 14'). 9 Karfreitag, 
hodelross II 2^» Saumpferd, 
hoflieb 1 270, 3» ansehnlich; gross, 
hofte l J^THeft; Griff, 
hol 1 157. si Höhle, 
bort I 37. ta pr»t. zu hören, 
houpt 1 36, i Haupt = Stück Vieh 
(veebs). 

houptgüt II 1 78. T Kapital, 
houpteecher L 42. n Urheber, 
houseben II 67. u heischen, 
höw L 85, i Heu. 

h&went 1 182, » Imperativ zu hauen, 
hüben L 16^ 1 prau. zu heben : hal- 
ten. 

hül I 28^« Höhle. 

hulden 1 219. 33 huldigen; Treue 
geloben. 

hurst 1 19^ 12 Gesträuch; Hecke; 
GebüscTi. 

hueen 1 239, 3 sich häuslich ein- 
riebten; sich niederlassen. 

hiher 1 277. 10 Häuser; Beherber- 
ger. 

hutiplunder 1 247. n Hausrat. 
hat 1 323, 17 Flaut, 
hüte I ll,i« Wachen; Lagerplatz; 
Hut. 

huwent 1 ta pr&'t. zu hauen. 

iarz.il I 3. > festgesetzte Zahl von 

Jahren, 
iewelten I L Ii etc. immerdar, 
igel I 40. ii Heiagerungsmaschine, 
imptkorb 1 254. it Bienenkorb, 
inbruch I 138, t Schaden. 



in dem 1 8,_i während. I 27. t0 dar- 
auf. 

ingeben I 340, « übergeben, 
inbaben I 5<,ii enthalten, 
inmassen \T% » dermassen. 
insunders II 14. 10 besonders, 
intrag 1 108. M Schaden, 
in valleo 1 138. u vorfallen, 
inzug I 152, 7 Ausflucht, 
ioch I 40,1 etc. auch, 
irrunge 1 78, it Streit 
itel l 1 1 3. 1 s ganz, 
jungen I 31*4, ^ jung werden. 

karrer 1 287. 1« Fuhrmann. 

kartent I 15. u praet zu kehren. 

katze LiLLiTBelagerungsmasch ine 
zum Einrennen der Mauern. 

kegel II 38, k> spitzes Fusseisen. 

kein I 57. « irgendein. 

keren 1 69. 10 sich begeben. 

kess 1J 250.! Käse. 
I kestigunge 1 103. 1 Kasteiung. Zuch- 
I tigung. 

: kilchensatz II 247. 10 Schenkung an 
eine Kirche; Geldstiftung 
als Teil der Kirchenein- 
künfte; Recht znr Besetz- 
ung der Pfarrstellen. 

klam l 241, t pnet. zu klimmen, 
i knöpf 1 72,» Knoten; Verknüpfung. 
1 J^i-J h Turmknauf. 

knüwe L 122. u pl. zu Knie. 

knüwen l 122, w knieen. 

komber I 23. m Kummer. 

komlikeit I 235, » Bequemlichkeit; 
Nutzen. 

kon 1 30, t kommen, kond 1 153, ti 

gekom me n. 
kosperlich II 100. 7 kostbar, 
köstlich 1 172. t« kostspielig, 
kouthus 1 4.'i. 9 Warenniederlage. 
: kouft 1 124, »o Kauf, 
krege lll>57i8 Krähe, 
kretzen l ~397.a kratzen, 
kriegshaftig 1 40^1 kriegerisch. 
| kriegsnadlen volkstümlich: mit 

k. stupfen: mit Krieg heim- 
suchen. 

kuchigelt 1 255. ti Beitrag an die 
Küche. 

küchli I 391, it kleine Kuchen, 
kum 1 39, to k aum. 
kumberhaftig 1 172, t lästig. 
, kuntlut l 222. » Kundschafter 
kuntBchaft 1 62, 1 Erforschung. 1 

6 >. t Aussage; Kenntnis, 
küre I 137 3» Wahl, 
kürris 1 39H, m Kürass. kürrisser 1 

194, 1 K ürassier. 
kürrerung l 44,7 Kürze, 
kfistal 1 3, ti ; kugstal lSji« Kuhstall. 
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lägel I 367, 3 Fässchen, auch als 
M ass. 

langbehart II 284. A langdauernd. 

lantman II 255, n Hintersasse. 

lasten I 239, » prtet. zu leschen: 
löschen. 

lasterlich I 151. t schimpflich. 

lecheo 1 90. « etc. Leh> n. 

legen II 256. | 0 refl. widersetzen. 

leger 1 20, n etc. Lager. 

leisten 1 52. u verbannt werden. 

leiatung I 69, u Verbannung. 

leren II 50^ u lernen 

letze I 33, »o letzi etc. Befestigung. 

letzen 1 126, t verletzen; schädigen. 

licbam 1 346, u Leichnam. 

lichtlich rSL« 8 leichtlich. 

lidig II 2967» ledig. 

lidhchen 1 260, i = ledeclichen : v ö 1 1 i g. 

liephartin II 7h etc. Freundin. 

ligen, daruf II 152, 4 auf etwas be- 
stehen. 

Illach I 254, ,i Bettuch. 

lösen II 155, K von der herbe rg: frei- 
halten. 

lotterbölzlin I 79. u Lotterstabe ; 

Gauklerstabe; Pritsche (?). 
louf I 137, 1 Vorgang, 
loufig II 293, it gangnar. 
lugen 1 39^ M brüllen, 
lügeu I 49. 7 schauen, 
lul I 29, j prsot. zu lulen: singen, 
lümbde 1 125, M Ruhm; Leumund; 

Ruf. 

lüaten II 69, 5 gelüsten, 
lustlich 1 T88.W mit Lust, 
lut 1 43. 11 nachlut: laut, nach In- 
halt. 

lut II 190, 1« pisct. zu löten: lauten, 
luten 1 14tf,t4 laut werden lassen, 
luter I 5. 31 klar, deutlich, 
lutern I 32. u erläutern, 
lutkilche I60jt Leutkirche; Mün- 
ster. 

mal 1 39, n under allen malen = 
jedesmal 

munsnanien I 264. u von männ- 
lichem Geschlecht. 

markten L 133, «« pnet. zu merken. 

tuurstaller I 81, j« Pferdeknecht. 

marzal 1 32, ts etc. Verhältnis. 

miisa 1 65, 14 Mas f. 

mechelen II 175. « vermählen. 

mechtigen II 169, u refl. für einen Ab- 
wesenden handeln in Hoff- 
nung auf dessen Genehmi- 
gt! n g. 

meig 1 236. m. Mai. 

meinen I 19. n gedenken. 

nieinung I 20, t Absicht. 

menger I 20, u mancher. 



menlich l 6, e jedermann, 
mer I 47, u mit der meren hand: 

H anlmehr. 
mere L 9, u Gerücht. I 86, 4 Nach- 
richt. 

merket I 76. m Marktplatz, 
merss II 127, n Mehrheitsbe- 
sch 1 u s s. 
mess I 49,11 Mass. 
messachelfanen II 104. to Messge- 
wandfahnen ; Processions- 
f ahnen, 
mile 1 311,«; II 16^ 
1 minnzeichen II 155, t» Wundmale. 
' missegan I 157, u fehlgehen. 
' misshandel 1 ins, 1 Missethat. 
mittel I 2,4 Vermittlung, an (on) 
mitteil 3, 9 etc. unmittelbar, 
molen I 275, » malen, 
mone I 343, & Mond. 
: mordax 1 387, 1 Streitaxt, 
morndesl 13, »am folgenden Tage, 
inug I 9, m M ühe. 
montmau 1 371, u Beschützer, 
murten JJ 172, 10 pnet. zu murden: 

morden. 
mÜRsenclichen I 73, 1 mit Müsse, 
mustre II 10. 17 Musterung. 

nachmalen I 12. t später; nachher. 

nachrede I 57^41 Duplik. 

nachruwig 1 12\ u betrübend; 
nachteilig. 

nachverlassen I 65, 7 hinterlassen. 

nam L 175, u gewaltsame Weg- 
nahme. 

namen 1 211. \s mit namen: nament- 
lich. 

nämlichen I 37, 10 nämlich. 

necber I 266, 4 näher; necher dann 

in : in weniger als. 
nechein 1 199. 1« nähern, 
neren II IL 11 retten, 
nider I 19. n hinunter, 
nidsich 1 1 10. •j hinunter, 
niendert 1 45, 14 nirgends. I 50, 1 

nicht. 

noine II 159. n = name: Wegnahme; 
Raub. 

not I 264, jj inen war not : sie hatten 
grosses Verlangen. 

nothalb I 66, ijaus Not; notwen- 
digerweise. 

notigen J 20, 17 bedrängen. 

nü f 48,1 etc. au iL 

niitzit - aester minder I 10, u nichts- 
destoweniger. 

ob l 12, 1 etc. wenn. 1 33,n etc. be- 
vor. I 18,« etc. mehr als. 
obgerfirt 1 66,« oben berührt, 
obwendig 1 34, ^ oberhalb. 

29 
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ocht I b t r Acht, 
on I 77,jo ohne; ausser, 
ordnunge I 15.,, etc. Schlachtord- 
nung, 
ort 1 32, ts Seite. 

ortslos I 96, is fester Platz; Grenz- 
scb loss. 

ougenschin I 60, »7 augenscheinlich. 
6we I 392, so pl. zu owe: Au; Insel; 
Wiese. 

paner 1 25, 13 f. Banner, 
parthie I 5'),, Parteiung. 
passen I 96. M Pässe. 
pFalletz [ lOO.si Pfalz, 
pfenwert II 191, 34 Pfennigbröt- 
c h 0 n. 

pleren II 65, t4 weinen; klagen, 
prest II 51,ti Mangel. 

rangenwin I 24, 1» Elsässer Wein. 

rann II 235, 31 pnet. za rinnen: 
schwimmen. 

rat I 27,ti ze rat werden: beschlies- 
sen. I 203, u etc Vorrat 

rechen 1 55, 31 anrechnen. 

recht 1 152.8» Gericht. 

rechtvertigen 1 150, • richten. 

reder I 80, tt Redner. 

reichen I 27, 11 holen. I 240, »o ge- 
langen. 

reise I 188, u Kriegszug. 

rennen I 112.n beim Turnier ren- 
neu, reiten. 

respen II 305,» raffen. 

rettent 1 8, 1» pnet. zu reden. 

richsnen 1 78, 17 walten 

richten 1 42. 1 3 beilegen. 

richtung I 2. 10 Friedenssch luss. 

rickel 11, ie Verschanzung; Verhau. 

riff II 299, 9 fem. Seeufer (hier des 
Gonfersee8). 

rifwein II 270, 4; 299, e Wein, der 
an den Ufern des Genfersees 
wachst, (im besondern Lavaux). 

rinilrw II 192, t vom Rind. 

ringer 1 305, » leichter. 

ringwissumb 1 91, 17 ringsherum. 

risen I 51, 14 pnet. zu risen: bewe- 
gen ; erregen I 394.» zuteil 
werden 

rosbaren II 76. 1 von Pferden ge- 
tragene Sänfte. 

rospaner I 19, 1 Reiter fahne. r. uf- 
werten: eine Fahne entfalten. 

rosvolk I 19,4 Reiterei. 

roupgut 1 39, to Beut e. 

ruch I '29,s muh. 

rüchen 1 154, n sich kümmern. 

rucken I 136, 3 Rückhalt; Schutz 

rürapfrn I 27ü, 4 refl. runzlich wer- 
den. 



I Rünscher guldin I 5, 33 rheinischer 
Gulden, 
rung 1 394,1« einen rung: einmal, 
rür I 36. to zu rür: zur Berührung: 
Nähe: ganz nahe. I 393. ( « 
Sehl ag. 
1 rüwe I II, • Ruhe, 
rüwe 11 71,io Reue; Schmerz. 

| sach 1 22, ts pnet. zu sehen. 

sackmann machen I 248,1« plündern. 

nag 1 4.,» Aussage, Wortlaut. 

sage II 235,,. Säge. 

Baiig I 123.,« glücklich.. 

sannt I 87,4 Sa mint rock. 
. sampnung 1 35, & Sammlung. 

satt 1 191, ia genügend. 

schaffen 1 51, 1, ausrichten. 

schaffzabelspiel II 67, 10 Schachspiel. 
, schalk II 233, ( , Bosheit. 
1 schalkhaft 1 146,3«. schalkhaft^ I 280, 

hinterlistig, 
i schalten I 377,» trennen; entfernen. 
' schankt 1 25, m pnet. zu schenken. 

schar ine II 4, 10; scharnie 1 115, «, 
Kriegsmantel 

schatzgelt I 43, u Loskauf summe. 

schedlich 1312,, ein schedlicher man : 
Missethäter. 

schem nien I 2, « schämen. 

schenken I 173,7 beschenken. 

schenkinen I 280, 1, Geschenke; 
manchmal auch Ehrentrun k. 

scherer 141,,» Tuchscherer; Wund- 
arzt 

scherm l 178, 19 Schutzdach. 

schicken I 233. ,0 refl. sich an- 
schicken; sich begeben. 

schien 1 157, ,7 schön. 

schilt II 96,i3 Schildthaler. 

schimpf 1 341,, Kampfspiel; Scherz. 

schinbar II 81, « offenkundig. 

schlupf I 277.il Schlupfwinkel. 

schos» I 238, ,o Geschoss. 

schreip I 89,,» pnet. zu schreiben. 

schrenzen 1 395, 3 einen Riss, ein 
Loch machen 

schruwen I 15, J4 pnet zu schreien. 

schulde 1 171,n zu schulden kommen: 
der Fall sein. 

schütz I 34,11 Schuss. pl. schütze. 

«eigen II 250, i« senken; absondern: 
vertei len. 

seitent I 19, u pnet. zu sagen. 

selde I IO3.4 Glück. 

selig I 173. 10 gut. 

sellenclichen 1 120, ,7 glücklich. 

selzen I 50, u seltsam. 

seinlich I 3, ,« etc. solch, 
i sicherlichen I 42, n in Sicherheit. 
1 sichern I 3>3, » auf Gelübde hin 
aufnehmen. 
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sider 1 2, i seit. 

»iderbar I 56, i seither. 

signunft I 380, ic Siegnahoie: Sieg. 

*ind I 28, 4 seid. 

sittenklichen 1 232, ,1 ruhig. 

sittig I 304,6 anstandig; ruhig. 

siecht I 113, 5 ein lach. II 249,« recht; 
in Ordnung. 

siegregen II 234. u Platzregen. 

slifen II SO, 14 slifen lan: hingehen 
laxscn; aufschieben. 

sliffen I 2Jt7. « schleifen; sch&rfen. 

süssen I 262, 19 zerreissen; zer- 
stören 

slouf 1 240,4 ptiet. zu slieftn: schlü- 
pfen. 

smacheit I 131, 1 Beschimpfung, 
smechen l 1*3, 1» schmähen, 
smecken I 102, • merken. 
Bniiden II 2*>6, J3 prägen, 
smucken I 254,« schmiegen; sich 

in etwas ergeben, 
snäbel 1 68, A. Spitzen an den 

Schuhen. 
Hnel I 23 \, in Eile, 
snellen 1 321, i« fort schnellen, 
snellicbch I 37, tt eilends, 
sni'ir 1 393, ,7 die snür nehmen: die 

gerade Richtung nehmen; 

schnurstracks davon laufen 
sobald« und 1 146, n sobald als. 
som I 87, is Saum; Last eines 

Saumtieres als Mass. 
söroer 11 56, j 7 Saumtiere, 
somros* I 18,7 Saumross. 
s.md 1 28, 10 sollt, 
sott H 69,« sollte. 
K|>enne I 139, m Zerwürfnis. 
*peonig I 361. ,4 streitig; im Krieg 

begriffen, 
spien II 62,» prtet. zu spannen, 
«piren I 37. tt speisen; versehen, 
spitz I 54. ia masc Schnabel; Spitze, 
»tat 1 283, 7 Kaum, 
statkliclis 1 282, ti stets, 
stecbelin I 272.it stilhlern 
Stegreif I 87.7 Steigbügel, 
sterbot 1 258. IS Tod durch an- 
steckende Krankheit, 
steticlichen I 8, ti immer wieder; 

beständig, 
stettmeister II 1 67, »j Bürgermeister, 
stigleiter I 254, «& Sturmleiter, 
storke l 102, « Storch, 
stos I 327. ti Streit, 
stram I 98. u Strom; Strasse, 
strich I 19, „ Weg. 
strichen I 294. 4 eilen, 
strichwerinen II 38,i» Befestigungs- 

li nien. 
stroufreis I 19.7 Streifzug. 
studen I 181,? Gebüsch. 
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stunde 1 176, tt zu stunden: sogleich. 

stnpfen 1 76,i4 antreiben 

stür 1 5. t« etc. Beisteuer; Unter- 
stützung. 

süllen I 64,u sollen. 

sum I 245, l4 Anzahl. 

sumen l 15, 7 reti. sich versäumen; 
sich aufhalten. 

sninpuU'H II 181, a Säumnis. 

sün II 86,1t Sühne. 

sunder I 25, u besonders. 

sunderbar 1 184, n besonders gross. 

sunderbeit I 42, tc mit sun lerheit : be- 
sonders. 

sündern 149. ,9 aussondern; unter- 
scheiden. 

sundrig I 138, ts einzeln; allein- 
st h h e n d. 

sünsricht 1 18,4 Sonnenwende. 

sur 1 323,io sauer: grimmig 

swanz I 46, 1» Schleppe. 

swarlich I 226, 1» schwer. 

swelli II 235,,, Schwell werk. 

swemmen II 49, „ schwi mmen; über- 
setzen 

swenkel II 6<\ »i Schmacbzeichen 

an der Fahne, 
sweren I 46,u beschwören, 
swinspies« I 37,77 Sch weinspiess; 

Speer des Fussvolkes, 
swintheh 1 198, tt gewaltig; unge- 

st ü m. 

•wür I 46,i7 Schwur; Fluch. 

tag I 94,M etc. Verhandlung; Zu- 
sammenkunft 

tagleisten I 7, 1 etc. einen Tag an- 
setzen. 

tagriten I 108.« zu einer Gerichts- 
verhandlung reiten. 

tagwaner II 173, H Tagelöhner. 

teding I 6,11 Unterhandlung: tedin- 
gen. I 9,i etc. verhandeln. 

tichter II 114, 1* Dichter; Verfasser. 

tone I 157, >, geth an. 

toppel I 91,t7 Würfelspiel. 

torrecht 11,,, toi lieh 1 84, u thö- 
richt. 

trang 1 3.t« Bedrängnis. 

tratt I 399, n schnell. 

tratz I 237.,, Trotz. 

treffen II 15«, , betragen. 

treffenlich I 5, ,* etc. ernstlich; ge- 
hörig; scharf. 

treffenlichen I 51. to passender 
Weise. 

trock II 103, s Trog; Kiste. 

trösten 1 12,, freies Geleite zu- 
sichern. 

trostlichen 1 33. is getrost. 

tröwort 120,4 ürohwort. tr triben: 
ausstosseu. 
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truck I 3, tu Bedrückung, 
truckin I 204, i trocken, 
truineter I 17, t» Trompeter, 
trummen I 29,4 trommeln, 
tiüpnüsse I I33,t? Betrübnis, 
truren I 821, n reuen, 
truwen 1 28, 19 erwarten, 
tscheckinel 188, ig Panzer oder Leib- 
rock. 

tür I 258, 4 ausgezeichnet; herr- 
lich. II 53, ; wenig. 

tdrste I893,, 7 türstig. 1 362, ,7 kühn; 
mutig. 

tuio'g I 165,a tausend. 

über I 386, »t wider. 

über das doch 1 92, M wahrend doch. 

«iberein 1 5,§ etc. ganz und gar. I 
41, to i n sgesa m t. 

überfaren II 83. 1 beschimpfen; das 
Recht verletzen. 

überheben 1 53, 1 befreien. 

überhören I 29, 15 erobern. 

überilen 1 850, »0 überfallen. 

überkommen II 70, m überwinden. 
II 146,8 übereinkommen. 

überuieren I 870, ai überstimmen. 

Übertrag II 162, u Vertrag. 

Übertratren I 160, 5 schlichten. 

übertreffen lichoster I 119,8 vortreff- 
lichster. 

überweiden I 10, 1« überhoben wer- 
den. 

überzwerch 1 394,» querdurch, 
uiblxsen I 17, «9 zum Aufbruch 
blasen. 

uf brechen II 177, tt aufnehmen. 

ufenthalt I 31, ie Halt; Trotz; 
Schutz. I 33,2.i Zögorung. 

ufenthalten l 74, is hinhalten. 1120, 10 
schützen; aufrechterhalten. 

ufgang I 23?, t§ Gedeihen. 

ufgeerpt I 125. u angeerbt; ange- 
boren. 

ufnemen 1 44, to vergaben ; stiften, 
ufrüstung 1 82,u Ausrüstung, 
ufsatz I 3, iT Plan; Kriegslist; Ab- 
sicht. 

ufeetzig 1 258, it verschlagen. 

utalagen I 325, 28 aufspielen. 

uftüge I44,4pr©8 oonj. zu aufthun. 

ufvachen 1 168. u auffangen. 

ufwerfen II 150.« erwählen. 

uf wischen I 313, s pwot. wüsten uf = 
wüsten 347,M = wuschten: auf- 
fahren. 

ufwisen II 138,» aufreizen. 

ufzug I 125,4 Aufschub. 

nfzügig I 169,6 säumig. 

umb das l 20, it damit. 

nmbedänkig II 25. 19 ohne Beden ken. 

urabsässe 1 119, ts Nachbar. 



utnb'tender I 104,s Umständer: dir 
Umstehenden 

umbaus I 375,9 umsonst. 

umbzoch I 5, 4 praet. zu ums 
hinhalten; belästigen. 

unabgeseitcr machen I 5, ** ohne Ab- 
sage, ohne Kriegaer k 1 ärun? 

unablesslicben I 47, t* unablässig. 

unbewart aller ir eren I 167, | t : ohn* 1 
ihre Ehre durch Absage ge- 
wahrt zu haben. 

unclagbar I 89, ts o h n e Grund zur 
Klage. 

underdienstlich 1 120, »uuterthäni?. 
undergan I 134, it etc. verhindern 

versperren, 
underkomen I 119,»« verhindern 
underlos I 182, to Unterlass 
underougen I 55, t& dabei, 
undersasse I 124,« Unterthan. 
understan I 22, » unternehmen. 1 

359. to bekämpfen 
undertedinger I 138, so Vermittler 
undertragen I 52. u beilegen; 

schlichten 
underwegen I 26, t4 unterwegs, u 

bliben 140, 7 unterwegs liegen 

bleiben, 
underwilent I 132, t« unterdessen 
nnderwinden I 6, a auf sich nehueti 
nnderworfen I 233,» unterthänig. 
underzogen II 52, to gefüttert, 
undeten I 97, 11 Unthaten. 
uneinhellikeit 1 50,* Misshel ligkeir. 
unendlich I 364, 1 4 untüchtig, 
unerberlich I 129, t e unehrenhatt. 
unerfolgt 1 126. at ohne Befolgung, 
unlur II 195, s Unfug, 
ungefel l 149.« etc. ungevel: Miss- 

ge schick; Unfal I. 
ungehenkt I 278, tt unerbittlich: 

nicht nachgelassen, 
ungehort I 97, it unerhört, 
ungelegenheit 1 16, s ungünstige 

Lage. 

ungetuüt 1 155, t unmutig, 
ungeschaffen I 76. so hässlich. 
ungeschaffet 1 33, t& unverrichtetcr 
Dinge 

ungeschicht I 205,« Onthat. 
ungevarlich II 294, ts ohne Hinter- 
list. 

unglirapf I 169,7 Schmach, 
unkomlich II 107, t7 unbequem, 
unmogende 1 334, m unvermögend, 
unterwinden I 102, t refl. auf sich 

nehmen, 
unterziechen I 146,» entziehen. 
unt/>udenlich I 123, 1» unsterblich, 
unz 1 380, 3 b i s. 

unverholen I 74, tt unvergessen, 
unverkümbert I 20, 30 unbehelligt. 




imverkrenket I 61. 9 ungekränkt 
unvervenklich I 127, t7 wirkungslos, 
unverxeit I 393.« unverzagt 
unverzogenlich I 120,« unverzüg- 
lieh. 

unwerlich I 213, »o nicht wehrhaft, 
unwissender dingen I 36, « unver- 
mutet, 

unzücht II 5,ie etc Gewalt; Unge- 

höri gkei t. 
üppig I 314, «7 leichtfertig, 
urfechbrief II 214, « Versprechen, 
sich nicht zu rächen; Ver- 
bannung mit Ehrlosigkeit, 
urfrie II 192, 7 Hammelfleisch, 
urk und 1 53,n Verantwortung, 
urlop I 43, « etc. Abschied; Ent- 
lassung, 
ursuch II 291.» Nachforschung, 
ürti I 315, i} Zeche, 
urvech I 188,« unangefochten, 
usdermassen 1 179, « ausserordent- 
lich. 

usgehenkt II 189, 3 t offen; auf gelöst 
uagiessen II 140, 5 ausstossen. 
usher I 80, t heraus, 
uskommen 1 69, 1 4 zu Ende sein. II 

156, 10 verschont bleiben, 
uslassen I 12, 10 abspannen, 
usrichten II 153, ti abfertigen, 
ussen I 109, m d müssen 
u«er 1 52, « äussere. 
u?spehen II 76. -> erspähen, 
usständig I 119,« ausstehend, 
ustrag I 129, ji Schlichtung, 
ustragen I 75, u erledigen, 
ustregtich 182, » festgesetzt; sicher; 

zum Ziele führend, 
uswendig I 131,« aucserhalb. 
iHzit I 4, M irgend etwas. 

väcbde II 21, 7 Gefecht 

v»ichten I 213, ti praet zu t echten. 

vanknn* I 289.« Gefängnis. 

vawe 1 22, « Fässer. 

viwt I 5, 17 etc. sehr. 

vech I 14,9 Vieh. I 49, n Pelzwerk. 

vecht I 885, , t Stroit. 

veltflieche II 115, 10 feld flüchtig. 

vende II 67,n Bauer im Schach. 

veruntwurten 1 109,« ablehnen. 

verbunden II 2, « für verb innen : 

mi ssgön n en 
verbitten II 53, 17 als Beute ver» 

teilen. 

verclerung I 198, 19 Erklärung. 

verdackt I 113, 30 mit Deckel ver- 
sehen. 1 I70,|o verhüllt; be- 
schönigend. II 49,« mit De- 
cken versehen. 

verderben II 68. • mtr. zu Schaden 
komm en. 
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verdruckt I 201,« unterdrückt. 
1 verfachen I 4, 1$ verfangen ; helfen. 

verfolgen 1 2, so nachfolgen 

veifursprechet I 151. « mit einem 
Verteidiger versehen. 

vergrifen 1 42, t; inbegriffen. 

verhalten I 360. 1 5 zögern. II 33. « 
warten auf; zögern um je- 
mands willen. 1 233, to ver- 
bergen. II 79, 15 zurückhalten. 

verhandeln 1 61, 13 sich vergehen. 

verheben I 125, « verhindern. 

verhengen 11 18, t« etc. gestatten: 
geschehen lassen. 

verbergen I 171, 19 verheeren. 

verhergrnng II 183. m Verheerung. 

verhörn l 47.« anhören. 

verhüten I 10.« behüten; bewachen. 

veriechen I 46, t gestehen. 

verkieaen II 184, a verschmerzen; 
verzeihen. 

verkomen I 252.« verhüten; ver- 
hindern. 

verlangen 1 165,« gelingen. 

verlassen I 364, 10 anbefehlen, 
r verüben I 206,7 bleiben. 

verligen I 400, « liegen bleiben. 
| verlinen 1 185. 17 part preet. verluchen: 
verleihen. I 391, u verluchen. 

verlouffen I 10,7 begeben. 

vermachelschatt II 1 59, 1 7 V e r ro ä h - 
1 u n g. 

vermi*chlung 1 277. « Vermischung, 
vermitten I 163.« vermieden, 
vermügent I 60, « Vermögen, 
vermüglich I 103. « möglich, 
vernieten I 155, 10 befestigen, 
verpfant 1 97.« verpfändet, 
verre I 12, .1 fern; weit, 
verrer I 119, 1» ferner, 
verreren 1 2S. « vergießen, 
verrichten I 72,7 versöhnen; bei- 
legen. 

verrumpt 1 132.8 berühmt. 

veraampnen 1 14.« versammeln. 

verschätzen 1 264, 10 geringschätzen. 

versebetzen 1 33'»,« preisgeben. 

verschinen I 276.« vergehen; ab- 
laufen; fällig werden. 
; verseebung II 159.« Verhütung. 

versehenlich I 75, 15 mit Gewissheit, 
zuversichtlich zu erwarten. 

verseit I 30,« versagt. 
1 versessen II SS, « angewachsen; 
schuldig. 

versigeln I 141, 1 besiegeln. 

veralinden I 41,4 verschlingen. 

verslügent I 17, 7 pnset. zu sich ver*- 
slagen: sich verteilen. 

versmachen l 37. 4 verschmähen ; 
gering schätzen. 

vergolden I 267, n besolden. 
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versprechen l 175, ts vertreten; in 
Anspruch nehmen; verteidi- 
gen. 

versprecbenlich II 80, 1 4 verbündet. 

verstentnÜH I 40.$ Ueberei nkunft, 

Verstössen I 84, tt verstecken. 

verstricken I 189, 1 sch Ii essen. 

vertedingtn I 204.it durch Verhand- 
lung entfernen. 

vertigen I 49,» ausfertigen. I 52, n 
vor Gericht ziehen 169.« aus- 
weisen 

vertragen 1 93, 17 erhalten. 1 179,« 
gestatten. 1 188, i« wegtragen. 

I 284,8 enthoben. 1 3*1,» ver- 
zeihen. 11 153 11 verleumden. 

vertruck 1 1H2, n Unterdrückung. 

vcrtrücken I 39,t sich herandrän- 
gen. I 131,it verdrängen. 

\ervaben I 190, » refl. sich unter- 
langen. 

vervarn 1 276, tc dabin fahren. 

vervellm I 281, t » zu Falle bringen. 

vervolg II 24, n Folge. 

vervolgen 1 109,i7 Folge leisten. 

verwarfen 1 39, u refl. «ich in Scha- 
den bringen. I 382, 7 nicht be- 
achten. 

verwegen 1 67, « part s. verwegen: 
sich entschliesBen. II 238, u 
sich fortbewegen; verlassen. 

II 239, ti erwarten. II 242,14 ver- 
zichten auf etwas; etwas ver- 
loren geben. 

verwürken T 61, tt «ich verfehlen, 
verzaiten II 5, 19 pta»t. zu verzehren, 
vet ziechen 1 62, t verweigern, 
verzucken II 20.S,»; verzücken 11 300, n 

we^reissen; wegführen, 
vichsvermiscblung II 81, ts Sodo- 

miterei. 
viren 1 219, jt. virren II 15, 1« feiern, 

müssig sein; mit Dat. = einem 

Ruhe gönnen, 
volent 1 235,4 vollendet, 
voll I 264, 33 tlen vollen: zur Genüge, 
volmechtig 1 73, »4 be v 0 1 1 mfic h t igt. 
vorbesliessen II 131. u versch Hessen, 
vorchtsam I 92, » gefürchtet, 
vordrig I 35, n trüher, 
vorgeblüt I 277, t vormalig, 
vorhalten I 147,7 vorenthalten, 
vorstan 1 35. 1« vorherstehen, 
vorstn ich 1 \'-l,u erster Streich, 
vorteil 1 49,$ Vorrecht, 
vrorad neiuen I 81, » befremden. 

wamsle 1 H6. | t . wamsel I 387, )S Wams, 
wann I 3, 60 als; ausgenommen 

wann das I 5, 1 etc. weil, 
wannen I 70, 4 in der Futter- 

schwinge schwingen. 



war I 27, u wohin. 

wart II 16,i6 Bewachung. 

wartent I 15, u prcet. zu wehren. 

wegen II 65, so wehen ; tragen . vom 

Gefieder im Winde, 
weger II 66.19 etc. besser, 
weidelich I 75. stattlich, 
wend I 323, « zu wellt n 3 P. pl 

wollen. 

wenden I 215, » zur Umkehr be- 
wegen, 
wendig 1 130, n rückgängig, 
wer I 24, is wäre. 

werb« n 1 295, 1« handeln; erwerbe n. 
! weri I 14,t Wehr; Schutzwehr. pl. 

werinen I 24. t« etc. W»ffen. 
, werken I3l,uaneiner Belageru 11 g 
arbeiten 

wetlich I IO.5 wehrhaft. 125, 10 gut 
befestigt. 
I werschaft II 289.« Währung. 

wider bi Hiebs I 5, 4 nnbil ligerwei^ e. 

widerdries I 66,1« Verdruß. 

widergelt I 29,^ Vergeltung. 
1 widerkeren 1 43. t « wiedergeben. 
1 widermüt 1 136. 4 Trübsal ; Schwer- 
mut; Zorn. 
I widern I 202, u weigern. 
I widerstan I 185, 11 verhindern. 

widerteil I 14, «4 Gegenpartei. 

widertriben 1 63, m hintertreiben 
I widren I 103, u sich wid« r«etzen. 
| widrig I 164,17 zuwider. 
! wiger 1 1 237, ti Weihe r. 

wilend I t>5, « ehemaU. 

wind I 25,i4 Windhund. 
■ wirdig I 4-S, ij hochwürdig. 
1 wirdikeit 1 388.it Kostbarkeit. 
| wisen I 4, ts anordnen. 

wisslich I 186,14 weislich. 
| wiste 11 258, 1 pnet. zu wissen. II 
258, j pwt. zu weisen. 

wite I 21,ii etc. das offene Feld. 
I 34,to Bresche. 

witern 1 257.« elc. erweitern; wei- 
ter bei filmen. 

witzig I 133, t klug. 

wo 1 2, ti etc. wann; wenn. 

wogen II 18, is wagen. 

wolerzügt 1 177. u wohlausgerüstet. 

woluiügend I 181, ti wai ker ; rüstig. 

wende I 97,4 prajt. zu wähnen. 

woient I 90, it waren. 

Wortzeichen 1 192, u F>r ken n ungs - 
wort; Parole. II 116,7 Beweis. 

wunne II 288, .11 etc. Weidenutzung. 

wurfent sich wideruiub l 12, t» wand- 
ten nich um. 

wütent 11 65,t* pnet. zu waten. 

zabelen II 50. 1 zappeln, 
zart 1 393,» pr.*et. zu zerren. 
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zechende l 826, i» Cente im Wallis, 
zend I 154.10 Zähne, 
•/.ergen I 73, u eich auflösen; auf- 
hören. 

ze rinf? uaib I 20, i ringsherum, 
zerlegen II 200, (< beilegen, 
xerrennen 1 193, n beim Rennen zer- 
b rechen 

zerapreiten 1 77, j zerstreuen. 

zerstören I 204, u in Verwirrung 
bringen; verstören. 

ziechen I 109, tt refl. sich begeben. 

zi«er II 250.,. 

zil I 125,4 Frist. 

zimlikeit II 143, A Schicklichkeit. 

zinstag I 18,3 Dienstag. 

zit 1 2,i etc. neutr. 

zollst ock II 236,i7 Zollhäuschen. 

zoren I 400, j das tut zoren: es er- 
zürnt. 

zougten I 82, ao proet. zu zeigen, 
zu 1 59, to etc. gegen, 
zucht I 225.J5 Höflichkeit 
zübegltdet 1 233.17 als Glied ange- 
hörig. 

züge I 4,io etc. KriegBzeug. 
zugehaft II 162.J6 zugewandt; zu- 
gehörig. 



zügesatzt II 281,i Beisitzer, 
zügeseit I 6,» zugesagt, 
züglider I 175, s Mitglieder, 
zünt I 128, i< sing 3 P. Pres, zu ziehen : 

gereichen, 
zukunft I 69.75 Ankunft, 
zülcitent I 8, 17 prtet. zu zulegen: bei- 
legen; anhängen, 
zülouf I 88, 10 Sturm; Angriff, 
zünden I 891, t« leuchten, 
zürüsten I 40, u zurichten 
züsatz 1 33,7 Zuzug; Unterstütz- 
ung. 

zuschüp I 5,u Hilfe; Vorschub, 
zustan 1 282,i7 beistehen, 
zustellen 1 157, 1 4 nachstellen, 
zutz I 15.% 2 Betrug, 
züiz I 32, 17 zu. 
züval I 124,is Einkunft, 
züvoran 1 234.3» in erster Linie, 
zwar I 151, is wahrhaftig. 
; zweitrecht 1 50, »7 Zwietracht, 
zweiung I 48, 14 Entzweiung 
zwien II 215, »i ausdehnen, 
zwingolf I ¥21.7« Zwinger; Vorwerk, 
zwivalt II 150,73 zweifältig. 
zwüren II 245, 31. zwurent I 220, i« 
zveima I. 



ammvral II 77, *i Admiral. 
appellieren II 125, ts. 
artickel I 42, 10 etc. 
berment II 276, * t Pergament, 
citieren II 181, 4. 
confect I 115,i6. 
content I 52, 5 etc. 
contrafeit 1 389, 37. 
copye I 228. ( . 
creatur II 182, 3 etc. 
credenz I 82, i«. credenzbrief 11 166,4. 
C r e d i t i v. 

declarieren II 187, 13. 

execucion II 182, 33. 

fundament 1 123,3t. 

fundieren 1 56, 33. 

galeen 1 82,78 Galeere 

geamaliert I 389, 30 emailliert. 

gestudieret I 3.17. 

gubernator I 50. 33. 

gubernierer I 139, 4. 

habit II 189, 3«. 

historie I 1, ig. 

infeie I 77, 13 infula. 

Instruction I 123, 1. 

maiestat I 74, 10 etc. 

mandat 1 195, 10. 

mandement II 79, 30 • 

materie I 2, 9 etc. 

missive I 75, t Sendbrief. 



nacton I 92,3« etc. 

nigramnncia II 116. 31 

nigramanticiH I 1 10, 1$. 

observanten II 189,9. 

ofßcial II 167,» etc. 

ordonanz II 69, so- 

pene II 155. ih etc. Strafe. 

persone I 41,4 etc. 

personiertest I 75,36 gestaltet. 

pfulment I 156.37 Fundament. 

prefect II 102, t . 

President I 169, 31. 

Privilegien I 102, is. 

procession II 99, 1 etc. 

Provision II 27, e. 

refental I 113,34 refectorium. 

reverenz I 77, 1$ 

rif II 7, 4 Ufer. 

riffiere I 134, 30 Revier; Gegend, 
rumor I 84, \i. 

Beeret II 166, 1« etc. Geheimsiegel, 
studieren I 14, 10. 
tarras I 392, 3s Bollwerk, 
telfin I 165,9 t&16n II 97, „ Dau- 
phin. 

torment II 276,? fördorment: Schlaf- 
gemach, 
victorie 1 202,39. 
visitieren II 202, 33. 
zeptrum I 110, 14. 
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Namenregister. 

Abkürzungen : A = Anmerkung. V = Variante. 
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Aaron I 389, ,,. 

Achshalm, Gilian I 59, | 7 . 177, „. 229, „. 

290 ,,. 349, 4 . »73, A ,. — U 320. 
Adam, Holet II 402, „. 411, A .. 413, „. 

415. ,. 

Aebli (Ebli), Werner II 165, 167, ». 

Aelen vgl. Aigle 

Aescbi I 32. A i. 275, A i. 

Aegop (Eflopun, Ysopus) 1 110. V — 

II 358. 386. 
d'Affry (Davrie). Franz II 430. 

- Ludwig II 430 f. 

- Willino II 7,A,. 

Aigle (Aelen) 11 288, 7 . 296,,. 
Albbruck I 38. A s. 

Alexander der Groese I 131 , t4> — II 

121, »> 358 
Allainan (Aleman) I 318, 
Altendorf II 179, A t . 
Altkirch I 27, „. 
Alubun vgl. Lalain 
Ammerswil II 247, Ai. 
Amptz. Götz II 267, „. 
Amsoldingen I 72, A. - II 237, A 4 . 

Vgl. Stör. Burkart. 
Andernach I 201, u. 
Andlau, Peter von II 10, A i. 
St. Andrea« l 389, te. 
Anshelm, Valerius II 334, 346, 352, 357. 
Aosta (Ougsttal) II 425, ,,t«. 
Appenzell I 19, A t . 36, A. 96, , 4 . 178, 

A s. 324. io. 359, Ai,,.~ II 43,,, 

Ai. 414,e 

Arau I m.t. II 142, A ,. 237, T . 320. 322. 
Arbedo II 313. 

Arberg 1 27, A 323,,. 356, A,. — II 
16, ,. 37, , 40, n. 85, ... 142, A ,. 
156, ,.7, it. Ai-». 249, a . 3 a 3. 

— Grafen, Herren zu Valangin, Val- 

lendia: 

Glado (Claudius) II 105, A 

Hans II 105, A «. 

~ — Johann I 11. A,. 299. i,, ,4, A>. 

— II 105, «,14, A 4 . 859. 381. 
Wilhelm 1 18,V l0 . - II 105, A 4 . 

- Ciintzi, Peter II 156, 



Arburj? II 193, A. 236, ,.. 237, A ,. 
Archer. Anton I 32, 7 , A 4 . 177, ,,. 187, 

A ,. 290, ,4. 349, ,. - II 93, ,i. 156, 

A 8 . 201. 8 . V,, A,. 300,7. 320. 
Are II 131, ,,. 232, V. 234,,«,. 235,4.t4,t». 

249,,. 384. 
Argau (Ergow, Ergöw) 1 19,», 35, A». 

108. ,o. 140, ». 173, ... 177, T . 183. 

A,. — II 290,, 293,,, 

— Städte im I 8, A,. 48, A. — II 131, 
A,. 

Arlay (Arles, Tscharles) II 231, „. V M . 
384. 

Armagnacken (Arme Jacken) II 394, ,t 
Arsen t, Elisabeth II 428. 
I — Franz II 426, •. 428 

— Peter II 428. 
Artois II 123.i,,,i 

Arwangen 1 356, A «. — 11 193, A. 236, ,«. 

246,,7. 249,,. 322. 
Asbach, Unter- I 23, A i. 
Äschi II 320 
Asper. Ruf II 319.326. 
Attalena (Etalling) I 319, 
Ättigen II 320. 
Aubonne (Aubunna) II 400,,. 
Augsburg I 109, to. 

— Bischof : Johann I 79, ,4. 87, 10. 88,,. 
Avenches (Wiblispurg) I 292, A,. - II 

27.«. 28,7. 50, ,0,1t. 180,,,. 182, ,4. 
398,,,. 417, 

Baccarat II U0.A,. 111, A ,. 
Bachmann, Hans II 165,7. 167, 1,. 
j Baden im Argau I 31, ,« 173, n, „. 244, 

A 323, ,. — II 232, V, A ,. 264, ,, . 

290, ,, 4. «, 11. V93, „, »». 294, it. t4* 

42»,.. 

Baden-Baden, Markgrafen: 

— Christoph 1 114. ,0. — II 220, A ,. 

— Karl I 79. „, „. 87, u . 88, „ 97, A ,. 
114,,,. 148,,. A ,. — II 118, is, A 7. 

Baden-Hochberg-Röteln, Markgrafen : 
! — Rudolf, Graf von Neuenburg I 10. 
A,. 41,,, A 50.,,. 122, A,. 226. 
A ,. 27», A t. 289, 1« ff. 296, A ,. 
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337, i, A j. 338, 4, A 1. 339, 4, A 1. 
340, it. 369, A 1. — II 119, A 
140. 1, 11. A 1. 199, A 4. 219, A ,. 
229, A 1. 241, A». 267, 8 . 299, 359. 
366. 377. 416, A 
Baden-Hochberg-Röteln, Markgrafen: 

— Philipp, Herr von ßadenweiler I 
339, iT, A 1. 3S9, A 1. 

Baden, Hans Heinrich von II 267, v 
Balde^g, Marquard von I 6, A t. 
Bali, Johannes 1 46, Ai. 
Baistall 1 18, A,. 
Balswiler (Boltzwil) I 29, t7 . 
Banmoos (Balmos), Hans Heinrich von 

I 229, 373, A3. — II 247, ,,, A t. 

248, t. 

— Türing von 11 247,,»,A,. 248, t . 
Bappenheim vgl. Pappenheim. 

Bar (Borerland), Herzogtum I 268, t». 

- II 124, ,4. 
Barncr, Nikiaus II 297, 4. 
Barpfennig^ Kaspar I 254, s. -- II 323. 

St-Barthelerny I 318, u . 

Basel, Basler, an sehr vielen Stellen. 

— Bischöfe: 

— — Johann von Venningen 1 7, 4, 

A ,. 9, ,, A 18, A ,. 50 «o. 
75, t«, A 4. 79, t4. 84, ,,. 80, «. 
127, 11 136, ti. 172,,. 246,8. 
252. 14. t4. 258, it. 269, M . 273, 
A 1. — II 31, 10. 43.». 93, 8 . 
160,i. 167.». 168,3i. 169,,«. 

— - Kaspar ze Rhin II 258, tT. 

267, ,0. 281, ,,A,. 

— Weihbischof: 

— - Friesen. Nikiaus II 100, it- 

102, it. As. 190. «. 191,,. 

— Bürger und Einwohner: 

— — Berenfels, Johannes von. — 

Eptingen, Hermann von. — 
Kptiogen, Ludwig von. — 
Heidelbeck, Wunnebald. — 
Iruii, Hans. — Iseli, Heinrich. 

— Kölliker, Peter. — Matter 
(Mathih). - Meister, Jobannes. 

— Müller, Matbäus. — Neuen- 
stein, Valentin von — Peyer, 
Ludwig. — Reich von Kei- 
chenstein, Jakob. — ze Rhin, 
Friedrich. — Salzmann , Jo- 
hann. — Schach, Heinrich. — 
Speier, Jost von. — ^eigler, 
Heinrich. 

— Öffentliche Gebäude, Plätze u.s.w.: 

— — Barfüßer II 193. A. 

— - Birsbrucke II 238, 31. 242, ti. 

— — Birsig (Birsach) II 242, » s . 

— - Fischmarkt II 238,,,,,4. 242,ts. 

— — Goadental II 322. 

— — Kauf haus II 23*, ». 242, 24. 

— — Kornmarkt II 238, 34. 242,ta,t». 



Basel, orte ntl. Gebäude. Plätze u.s.w.: 

— — Rheinbrücke II 238, ». 242, ,0 
381. 

— — Rindermarkt II 242, <«. 
Baulmes (Bornen) I 353, i« 
Baumgarter, Peter I 32, «. 35, A ». 59, | t . 

- II 200, ,. 
Baumgartner, Katharina II 324 Vgl. 
Schilling. 

Baumkircber, Andreas I 77, t 4, An. — 

II 385. 
Bavoys (Bayoge) I 319, a. 
Bayard-Turm im Traverstal I 211, , 4 , 

A ,. 

Bayern, Herzoge von I 83, i?. 
Bayern-Landshut, Herzoge : 

— Georg I 80, (0 . 

— Ludwig der Reiche I 39, „. A t . 
40, 3, tfi- 79, ,s. 80, ,0. 88, „. 

Bayern-München, Herzoge: 

— — Albrecht I 76. 4, s, A 1. 88. 1«. 
114.,.. 

— — Christoph I 76, », t, 11, A ,. 
_ _ Woltgang I 76, t, A 1. 88, ,. 

— Ludwig von Veldenz, vgl. Pfalz. 
1 — Stephan von, vgl. Pfalz. 

1 St. Beatenberg II 236. A 4. 
| Beaume, de la, Guillaume, Herr von 
Illingen I 209, A j. 386. 

Rechburg, Hartmann von II 321. 

Beck, Jakob II 400, A &. 

Behem, vgl. Böhmen. 

Beifort I 184, A 4. 

Bellinzona (Bellenz, Rellitz, Belitz) II 
197,,5. 201 bis 206. 383. 422,,», ,9, 
A 3, 4. 

Belmont (Beinont) I 217, A,. 319,».— 

II 401, At. 
Belp I 32,j. 72, A. 121,,,. — II 300,«. 
Berenfels, Johannes von I 178, A ». 180, 

A3. - II 167,,«. 
Berenfels, Lütold von I 25, A 
Berer, Georg II 268, 
Bern, an zahllosen Stellen. 

— Beamtungen: 

— — Bauherrnschreiber II 310. 

— — Baumeister I 44, »,. — II 
276,,,, „. 

— Beutemeister I 249,4 

— — Büchsenmeister 1 218, A ,. 
340, 11. 356, t,Ai. — II 38. ,t- 
378. 

— - Freiweibel I 71, A,. 72, A. 356. 
A ,. 

— — Gerichtschreiber I 49, -,. 54, ,, 
A. 58, 14. 59, t* • 63, j. 65, ,. 67. 4 
- II 276,,,. 277,,,. 318 f. 324. 

— — GrosBweibel I 49, 7 . 57, ,. 58. , s . 
62, 3, tt. 63, so. 66, j 7 . 67, 1. — 
II 318. 

— — Hauptleute an sehr vielen 
Stellen. 
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Bern, Beamtinnen: 

— — Hauptmann und Rat I 18, „. 

32, r. 177, ,,. 214, , s . 223. „. 
25t), 4 . 290, 14. 349, ». — II 27, t o. 
29, 6 . 33. u. 200, 4 . 

— — Hauptmann der Knaben I 

224, „. 

— — Hauptmann des Rosspannera 

I 19.,. 

— - Kirchmeier, Kirchenpfleger. I 

44. A 4 . - 11 103, 9 . 191,,,. 

m, A. 

— Leutpriester II 179, to, A 4. 
180, 181, 3*. 183, 4, A ,. 194, 
A,. 297. 4, A 1 289. 

— — Munzmemter II 321. 

— — Nachrichter I 297, »s, t». 298,4. 

306,,, — II 172 A,. 376. 

— — Kät und Burg»-r, klein und 

grotser Rat, Rat und Zwei- 
hundert I 60, 4, ti. 01. «. 
65, 4, ti. 66.16. 67. «i. 70, «, 14, 
A 1. 71, ,, A 1 214, 6 . 224, „. 

225. IS . 228, 7. 229, 4 - 243. „. 
255, A j. - II 6, ,7. 12, ,. 
29, i5. tt. 30.,». 55, „,,7. 106,«. 
129, ,7. A ,. 132, ,1. 133, „. 
13H. 10 137, 1,. 140, „. 153, „. 
155, ,0. 195,, 0 . 199, l0 . 277, ,4, » 
296,,,. 

— — Schultheis» 1 47,i s . 53,, 1. 55. ,1. 

56,,,. 61,,,. 62,,, 121. ja. 21tf.tr. 
224,,,. 290,,,. 331. ,o 357,,.- 

II 29, ,o. 33,,,. 98,,,. 137.,«. 
143, s . 151, ,. 164, ,., „. 200, ,, 
A ,. 300, ». 319. 

— - Schfltzenmeister 199.A».357,,,. 

- II 228,,. 

— — Seckelmeister II 98. A s 165,,. 

167. „. 318. 

— — SeckeUchreiber II 318. 

— — Stadt Schreiber 1 57, ,. 58, „. 

61, „. 02, M . 6*, ,„. II 310. 
327. 328. 337. 

— — Stubenmeister II 323. 

• - — Trfi^er de» Hauptmanniäbn- 
leins 1 99, A ,. 195, A 5. 

— — Träger des Schützenfahnleins 

1 99, A,. - 11 228,3. 

— — Lnterdchi eiber , geschworner 

Schreiber, Substitut juratus II 
318. 

— — Venner an «ehr vielen Stellen. 

— - Weibel I 49... 

— — Zunftschreiber II 323. 

— Bürger und Einwohner: 

— — Achshalm, Gilian. — Archer, 

Anton. - Bali. Johannes. — 
BanmonxiUnlnio?), Hans Hein- 
rich von. - Banmoos, Türing 
von. — Barner, Nikiaus. — 
Baumgartner, Peter. — Baum- 



f artner, Katharina. — Bider- 
o, Cuno. — Bonz, Hans. — 
Brüggler, Ludwig. — Brttgg- 
ler, Peter. — Bruner, Clevi. 

— Bubenberg, Adrian von. — 
Bubenberg, Enneli von. — 
Buben berg, Heinrich von. - 
Bubenberg, Johanna von. — 
Büren , Ludwig von. — Bü- 
tschelbach, Bartholome — 
Büttikon, Hans Türing von. 
— - Damp, Jakob. -- Piesbach, 
Ludwig von. - Diesbach, Nik- 
iaus von , mit Gemahlin. — 
Diesbach. Wilhelm vou. — 
Dietrich, Han» — Dietrich, 
Rudolf. — Dittlingen Heinrich. 

— Dittlinger, Ludwig. — Kgli, 
Johannes. — Effiuger, Kaspar. 

— Erk, Jakob. — Erlach, Bar- 
bara von. — Erliich, Diebold 
von. — Erlach, Hans Rudolf 
von — Erlach, Johann von. 

— Krlach. Johanne« von. — 
Erhich, Katharina von. - Er- 
lach, Nikiaus von. — Erlach, 
Petermann von — Erlach, Ru- 
dolf von. — Erlach, Ulrich 
von. — Etchler. Gilian. — Fri- 
burger, Georg. — Fricker, Tü- 
ring. - Glück-, Ruf — Gra- 
venried, Hans. — Güder, Vogt. 

— Hallwil, HanB von. — Hall- 
wil, Walther vou. - Hatfurter, 
Heiurich von. Heinrich, der 
Maler. — Hermann, Emanuel. 

— Hetzel, Ludwig. — Hof- 
mann, Hartmann. - Huber, 
Bartholome Hubler, Hans. 

— Hübschi, Lienhard. — Hüb- 
schi, Ludwig. — Ignower. — 
Irreney, Peter. — Justinger, 
Anna — Justinger, Konrad. — 
Justinger, Werner. — Kantz- 
ier, Konrad. - Karteamacher, 
Rudolf. -■ Kessli, Jost. — Kie- 
ner, Han*. — Küchen, Rudolf 
von. Kistler. Peter, Vater 
und Sohn. — Kistler. Verena. 

— Klos». Jakob. Kloss, Ru- 
dolf. - Kohler, Hans Rudolf. 

— Korber, Hans. — Kruramo, 
Benedikt. — Küng, Bartho- 
lome. — Küng. H»n». Kut- 
ler, Hans. — Linder, Hans. — 
Lombach, Jakob. — Löubli, 
Werner. — Luternau, Hans 
Rudolf von. • - Luternau, Mel- 
chior von. — Matter, Heiniich. 

— Meieuberg, Clewi. — Motz, 
Bernhard. — Motz, Hnns. — 
Motz, Thomas. — Muleren, 
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— — Rudolf von. — Muleren, Ur- 
ban von. — Mülinen, Albrecht 
von. — Mülinen, Hans Fried- 
rieb von. — Mülinen, Hermann 
von — Peames (Peemes), Peter 
von. — Phunt, Ulrich. - Riet- 
wil, Konrad. — Ribo, Peter. 

— Ringoltingen. Türing von. 

— Rot, Hans Heinrich. — Rüm- 
lingen, Gilian von. — S&laacb, 
Peter. — Schaffer, Heinrich — 
Scbarnachtal, Hans Wilhelm 
von, and Gemahlin. - Schar- 
nachtal, Kaspar von. Schar* 



nachtal, Konrad von. 



nachtat. Nikiaua von, und Ge- 
mahlin. — Schilling, Diebold. 

— Schilling, Katharina. 
Schilling, Peter. — Schönau, 
Elsbetb von — Schöni, Anton. 

— Scböni, Hans. Schöni, 
Tbomann. — Schopfer, Peter- 
mann. — Schütz, Hans. — Se- 
Keser, Hans Arnold. — Simon, 
Peter. — Smidli, Bernhard. — 
Speichingen. — Stark, Peter. 

— Stein, Albrecht vom. — 
Stein, Brandoll vom. — Stein, 
Georg vom. — Stein, Hart- 
mann vom. — Stein, Jacob 
vom, mit Gemahlin. — Stein, 
Petermann vom. — Sterr, 
Hans. — Stettier, Hierony- 
mus — Stettier. Michael. — 
Stör, Burkart. — Stuber, Ja- 
kob. — Subinger, Peter. — 
Tillraann. - Tillier, Hana. — 
Tormann, Simon. — Tremp, 
Leonhard. Tschachtlan, Ben- 
dicht. — Uedenheim, Hans von. 

— Wabern, Petermann von. — 
Walther, Mathys. — Wanner, 
Hans. — Wattenwyl, Nikiaus 
von — Werder. Urs. — Wiler, 
Han«. — Wingarten, Peter von. 

— Wolhusen, Trucbsesa Hein- 
rich von. — Wölfli, Heinrich. 

— Zehender, Ludwig. — Zer- 
kinden (zer Kinden, Zurkin- 
den), Nikiaus. — Zollner, 
Mathis. 

Bern, öffentl. Gebäude. Plätze n. s. w.: 

— — Arbrücke, niedere (Nydeck) II 

235, „. 379. 382. 

— - Areschwelle II 235,«. 

— — Barfüsserkirche 1 19, A4. — II 

245, it. 27C, «, A 1—3. 

— — Beinhaus I 44, 1». 

— — Breragartenwald II 269, 10. 

— — Brunnen II 268, »7 324. 

— — Ellendenherberge II 323, A 3. 

— - Golleten II 324. 



^har- : — — 



Bern, öffentliche Gebäude, Platze : 

— — im Graben I 59. it. 

— — Herren von Egerten - Gasse 

Herrengasse) Ii 297. 1«. 

— — lerrenbrunnen II 236, ,». 380. 

— — Hoheliebe 11 318. 

— — uselkloster II 324. 

— — St. Johannserhaus II 335. 

— — Kapelle U. L. Fr. auf dem Ge- 

bein I 44.1«. A 4 . - II 324. 

— — Kirchgasae II 100, 5. 102, • 

189. ««. 

— — Kirchhof (Plattform) II 180, 3* 
195,,, 196, A,. 

Klöster uud Kirchen I 8, A 4. 
19, A4. 177, A,.- II 177, A,. 
194, A, 200. A t. 236,,. 
Kramgasse II 100, t. 102, 
189,,,. 

Kreuzgasse II 37, A ,. 149. 
A ,. 

Küngsbrunnen II 268, 1», «. 
A t 269. A t, A ». 
Landgerichte 1 10, A ». 70, ,». 
71, A ,. 72, A. - II 98. A 3. 
297, „ 

Lembachs Haus I 369, A 
Marktgarae vgl. Kramga^se. 
Marziii (Marsüien) II 235.,«. 
Matte II 234,,,. 235. ,,,,,0. 
Münster des h). Vincentiue, 
Leutkirche I 19, A 4 44, A 4 
45.14. 49,,. 60,,. 66.tr und V. 
307,» - II 100 bis 104 a. v.O. 
139, A. 181, ,7. 187, ,« bis 191 
a. v.O 219, )0 . 220, A 1.222. 4. 
236.4. 244, ,«,A,. 245, ,4. 253.,.. 
254,7. 270,,,. 271,,,. 278. ,0. 
279,,,. 297, „.299, „.309. 811. 

Chor II 102, 4. 

— Fronaltar II 102. 4. 

— St. Johannsaltar II 323. 

— Kapelle der Bruderschaft 
von «Unser Frauen Em- 
pfängnis» 11 103, „. , s . 
191,,». 218. Ai. 

Münsterplatz II 324. 
Neubrück (nüwe brück) II 
236, ,,. 389. 
Platz, der II 268, «7. 
Predigerkirche (französische 
Kirche) I 19, A 4 . - II 236,,. 
Rathaus II 309. 377. 

— Gewölbe 11 135, 170, 
277,,,. 337. 

— Rätst übe, grosse 1 53, ,4, <r. 
Schulhans I 44. 1», A ,. 
Sondersiechen II 325. 
Spital, oberer (z. hl. Geist) I 
19. A4. - II 236,,. 325. 

— unterer II 32ü. 
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Bern, öffentliche Gebäude. Plätze: 

— - Stadt kauzlei II 310. 

— — Zeitglocken II 100, 4 . 102, ». i 

189. „ 269, „,Ao. 

— Züufte: 

— — Allgemein II 195, , 0 . 269, 4 . 

— — Distelzwang I 18, A », «. r, 8, ». 

19, A ,. 82, A , 41, A i. 55, 
A i, i. 378. A - II 43, A s . 
105, A 4 . 108. A«. 109. Ai.318f. 
823. 327. 342. 359. 389. 

— - Gerbern I 18, u . 214, „. 256, 4 . 

357, ,7. - II 33,,,. 228,4. 

— — Metzgern I 19, i. 47, is. 214, it. 

256, 4 . 357, ,5 - II 33,, 5 . 208, 
A ,. 227,4. 228, t . 

— - Mohren I 272, A » 

— - PBstern I 32,«. 177,.». 290. ts. 

349,,. — 11 200. ,. 227.4. 

— -- Sohitt'lfuten II 322. 325. 

— - Schmiden I 32, 7. 55, A ,. 177,, j. 

290, »3. 349,5. 200,,. 
St. Bernhard, Kleiner I 257,,,. 328, a. 
330,,. - II 425, 9 

— Kloster auf dem l 330, A 3. 
Berrip, Hans von II 38. A 1. 
Berse, Johann von II 367 
ßesancon (Bisanz) 1 1 17, A t . 141, A ,. 

284, ,r. 255, A ,. - II 147, A 4. 
420. „. 

— Erzbischof Karl von Neuenburg 
II 147, A 4. 148. V ,. 151, ,0, A ,. 
155, 4. 157, „. 163, ,i. 334. 

Betterlingen vgl. Puyerne. 

Bevaix II 403, 7. 

Biberach 1 190.3,. 

Biderbo, Cuno I 59, ,9. 

Biel I 1, „. 10, A ,. 18, ,, A 4. 23. 4 . 27, 
A , 32, tt, Ai. 50. is. 1 76. „. 177, 14, 
A t , 4 und j. 181. A ,. 182, A ,. 195, 
A 5 . 210. A,. 211,j,A|. 214,,», A,. 
229, , , 238, 7 . 240, ,g. 245, A t. 249, N . i 
253, A ,. 269. „. 320, A t 322, »4. 
358, A ,. 360, 4. 363, „. 380, A «. 
393, V 1«. II 14, A ,. 40, „, A 4. 1 
42, 5, A ,. 57, A 94, 4 127, A t. 129, 
A 4. 135, A ,. 141. „. 169, A». 199, 
A 4 200, A. 204, A , 233, „. 369. 
373. 407, A 4. 412, A ,. 

— Bürger und Einwohner: 

— — Büttikon, Töring von. — Büt- ! 

tikon, Ottilia von. — Göulfi, 
Pet r. — Korn, Stephan. — ; 
Scherer, Stephan. — Schwarz, j 
Bendicht. 

Bietenheim, Sifrit von II 136, A ,. 178, , 
A,. 

Bifevre (Wieners), Johann von Rubem- | 
prd, Herr von II 118, 5, A,. 

Uioley-Ma«noux (Byole) I 318,,. - II , 
27, A ,. 

Bipp 1 356, A,. - II 193, A. 
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Biso, Johannes II .122. 

— Ulrich II 322, 364. 

— Verena II 322. 

Bitseh (Puscb), Grafen von II 42, , t . 
121. ,o. 

— Friedrich, Graf von I 115,«. 

— Simon Wecker, Graf von II 42,, t. 
A ,. 

St. Blaise (St. Blesin) II 403,,. 
Blamont (Blomont, Blamund) I 175, ,5, 

A,. 242, „. 252. „, ,«. 253, 4. 11, A ,. 

255, 4, .7, ts. 256, 25«, ,. 259, „. 

261, id, to, tn. 262, 1, ,t, t«, tr* 263, «. 

26<, tat so. 2/0, 10, tj, j 4 2<l,,s, 14. 

272, A ,. 372, ,0. - II 74. ,7. 318. 

323. 367. 372. 374 . 375. 386. 397, 

A 4,5. 

— Herr von. Vgl. Neuenbürg. 
Blancheti, Jehan II 428. 

St. Blasien, Abt von l 34, 4, A ,. 
Ulatzen, vgl. Blotzheim. 
Bletz, von Soloturn II 364. 
Blonay, Herr von I 335, ,. 
Blotzheim (Blatzen) I 18, A 1. 23, A j. 

29, „. - II 110. A,. 
Bock, Friedrich I 267, , 

— Hans Konrad II 255, ti. 256, t . 
Bockel, Hans II 260, to 261, to. 
Bodenaee I 135, t- 

Böhmen (Behetn) 1 31, „ 35, 3. 39, t«. 
79,5. 86,,. 357, 7 — II 370. 

— Johann, König von II 123, ,,. 
St. Bolliten, vgl. St. Hippolyte. 
Boltzwil, v<jl. Balswiler. 
Bonien, vgl. Baulmes. 

Bondorf 1 35, ,7, A , 39, ». - II 370. 
Bonstetten, Albrecht von, Dekan I 

102, A. 
BonvoHin. Hans II 430 f. 
Bonz, Hau« 1 359, A 
Borerland, vgl. Bar. 
Borrentrut, vgl. Pruntrut. 
Bossenstein, Andreas von I 38, A t- 
Bossonens iBossenung) I 319,9. 
Bottens I 217, A ,. 
Boudry (Pudri) II 403, 7. 
Bourbon, Ludwig, Bastard von, Admi- 

ral von Frankreich II 77, »,, A 4 

86, „. 87, ,4. 88, V ,4. 89, 90, 

91, e. ii. 92, ,9, ,2. 134, ,,. 284, , 0 . 

285,3i. 286,4- 
Bourges (Burgeuss), Jean de II 16P, 1. 
Brabant (Probant) II 9, 9. 
Brandenburg, Markgraf: 

— Albrecht Achilles I 79, 23. 84, 4. 

87, ,4, «■ HO, A 1. 114, ,0. 115,4- 
202,,. 282,,9. 

Brandis 1 10, A 3. 19, ,. 32, 5. 298, A. 

Brat tel heim, vgl. Pratteln. 

Breisach (Brisach) I 98, „. 107, tt. 117, 

A t . 118, t. 131, A ,. 133... 144, 29. 

145, ,,A,. 146,,, 147, ,5, ,t. 150, , 0( 
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17. 74. 76. A |. 151, u. » 4 . 190. |t. — 

II 109,,». 309. 333 371. 412, s. 
Dreisach (Brisach), Rheinbrücke zu I 
145 tl . - 11 239,,,. 

— Kirche XU I 145,», ,». 146, ,,. 
Breisgau I 92,,». 103.,,. 105, As. 150, ,, 7 . 

325.». 336, w . - II 273,5 299, ,4. 
Breingutcn ini Argau I 323. V 8 . 
Bretagne, Franz, Herzog von II 366. 
Bretoncn (Brittnn) I 231, 4 234,,». 
Brixen, Hixchot" Georg von I 88,?. 
Bruck, vgl. Brügge. 
Brugg 1 101, A ,. 122. A ,. 323.,. — II 

41, A, 131, A ,. 142, A, 388. 
Brügge (Bruck) II 1 £4, 
Brüggler, Ludwig I 18, ,j. A ,. 32, A 3. 

55, A4. 214, ,4 256,,. 357,,.. - II 

33, ia 315. 

— Peter I 55. ,4. A 4. 62,,«. - II 315. 
Bruner, Clewi 1 59, »7. 

Briinig II 131, A,. 200. A. 

Brunnen, zem, Hans II 267, ,7. 287, »t. 

291,37 

Brunnstadt I 13. », 74, A , und ?. 14. »», 
A i. 15,». ,8. 20, 7«. A 1. 21, i 7 . 29, ,,. 

- II 369. 

Bubenberg, Adrian von, der ältere I 

18, ,,,A». 20, A,. 6O.1. 65,»,,». 71, 
A 1. 72, A. 107. A. 109, A ». 245, A ,. 

— II 6. 7,»i, A ». 8, V». 27, 10 28,4,ti. 
29, ». 35, ,0- 3^, s. 70. 70. 39, 24. 40, ,». 
49, 10. 55, ,1, 11, i 7 . 56, A ,. 62, 2». 
93.,,. 94, A 9. 9r>,». 96, ,4. 127, A ,. 
129, A ,. 153. ,, tl. 7t. t\, A , , 3. &• 
164, ,«. 167, t0 . 169, «. 180. ,0 183, 
A 7. 199, A 4. 200, ,, A ,. 204, A ». 
.315. 320 359. 379. 380. 881. 

— Adrian von, der jüngere I 318, 
A — II 323. 328. 

— Knnelin von I 65, 4 . 68, ,s. — II 370. 

— Heinrich von I 55, 71, A t. 62, ,4. 
65,,. 

— Johanna von 1 65. b. 68, ,s- — II 
370. 

— Johannes vou II 109, A 1. 
Bucheek I 303. A s. 

Buchte, vgl. Münchenbuchsee. 
Bugniet (Bunyett) Petermanu Ii 397, 10, 

A4 400, A 6 . 
Bulle 11 411, A,. 
Bümplitz I 224,,,. — II 196. A 1. 
Büren I 27. A 3. 356, A * — II 156, A 3. 

244. A,. 2»>9. A 27*, A |. 

— Ludwig von II 427. 

Bmgdorf I 54. 80 . 59, , 107, ,8. 323, ,. 

356, A ,. 393, , 6 . — II 98. A ». 129, ,7, 

A 131. ,. A ,. 237. „. 244, A ,. 

247, 8 . 278, A ,. 297, A 4 382. 
Burgeuss, vgl. BourgeH. 
Biirgler. Johanne* II 135, A 3. 
Burgund, Hochburgund, Burgunder an 

zahllosen Stellen. 



Burgu idisches Gebirge II 162.it- 
Burgun'I, Herzoge: 

— — Anton von, Bastard I 255 
A,. 257, „.265, .3.34 
335, „. 3*9, , 4 . II 84.4.11^,7» 

— — Balduin, Bastard von 11118 * 

— — Jobann der L^nerechrocken- 1 
124, t. », », it. ,s 

— — lsal>ella von Portugal. 6r> 
mahlin Philipps des Gotn 
II 124, ,4. •*. 

— — Karl der Kühne, an unri:- 
ligen Stellen. 

— — Margaretha von Hävern. Ge- 
mahlin Johann« de« Uns- 
schroekenen II 124.7. 

— — Margaretha von Knglaod, G*- 
mablin Karls des Kühnes D 
124. m. 

— — Margaretha von Flandern. Ge- 
mahlin Philipps des Külitz 
II 128 t i.. 124,, 

— — Maria von II 91.». 125,,. 1*2... 
154.3,7. 157. ». 159. ,0. 160 K 
163. 16\ T . 

— — Philipp der Gute 93, 12m 
123. :8 124, ,,4. 386. 4 . » s .38\ 

11 118, A,. 121, „.„.,» 

— — Philipp der Kühne II 123..! 
15. 124. ,, 4 

Burkinet, Jakob 11 425. 7 . 
Büchelbach. Bartholome I 214. A 1 
II 228. ,,A,. 
1 Büttikon, Hans Türing von I 253 h 
— II 298. A. 

— Ottilia von I 18, A 4 

— Türing von I 18, A 4. 

Calige, Berhard II 430 f. 
Campobasso (Carababasen), Angelo II 
115, A 1 

— Cola, Grat von II 114.,». 115, A, 
A t. 3 und 4. 338. 339. 340. 382. 

— Jehan 11 115. A,. 

Cepola, Bartholomäus I 85. A t- 
St-Cergues (Sant Sorgen) I 319., - 

II 400, A t . 
Ceriat , Humbert, Herr von Combre- 

mont I 169, t7. 
Challand, Graf von I 330. A 1 
Chalons (Tschalun) II 229,,*,V. 230... 

s,it,74,V. v31. V. 232,r, V. 384. 

— Hugo von, Herr zu Orbe und Chi 
teau-Guvon I 216.«. 220, e . 342. 
A 1. II 119, A$. 378. Vgl. Chi 
teau-Guyon. 

— Johann von. Prinz von Orange 
(Orliena) II 170 1». 

— Dudwig von. Herr von Cbäteau- 
Guvon I 217, A ,. 273, t o. 274. j. 
285,,,. 287.7. 378, IS, 74- — II 96, 
A ,. Vgl. Chäteau-Guyon. 



r 
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Cham, Konrad von II 161, ,». 167, ic 
Charupvent (Tschawa, Ischawan) I 

2*20, A ,. 303, A 4 . 318,., A 7 . 
Channey II 411. A «• 
Gharohvs (Tzarloys) II 123, « 
du Chastel, Nicod II 436. 
Chäteau-Guyon, der Herr von II 231, 

V. 232. i. Vgl. Chaloos. 
Ohätel-St Denis (Tschattee) I 319, , 0 . 
Chenebier I 181, A «. - II 386. 
Chillon (Tschilliun) I 329, ,7 
Christus I 388, ,«, ,s. t7 389, i, «, a. s, 7. 
Lea Clees (Ecle. E*kle) I 286, „. 301. t». 

303, u, 15, A4. 306, ,. 307. s,t4. 318,7. 

- II 37 i. 399. , 9 . 
Clemont I 272, A ,. 
CleVon, Simon von II 366. 
Clerval (Clerva) I 251, ,«. 
Closs, vgl. Klosa. 
Colombier, der von II 328. 
Conthey (Gundis) I 326, A 3. 327, » 6 . 

328, A 4 . 332,,, Ai. II 88,7». 
Co f »pet (Goppetl I 319, t . 
Cordey (CorJeir», Tschan 11 395. ,3. 

397, ,j, A 5 . 398,3 411, A, 413, «9. 

- Willy II 424,j. 

Cornu, Nicod II 397, 9. 402, A 1. 410. 5 (?). 
Cossonay (Cusseney, Gossonay) 1 309, ,». 
318. , t . - II 400,4, A,. 

- Pierre de I 306, so. 

Courchat on (Ountschattnne) I 249, A j. 

270, „. 272, A ,. 
Crnon, Sire von, George de la Tre- 

mouille II 147, is. 151, t». 153, A 1. 
St-Croix (heilig Crützi I 286, ,» A 3 . 

3<H, A ,. 303, A 4 . 304, 31. «06. «. 

318.«. 353, , 4 . - II 387. 
Croy, Philipo von. Herr von Chimay 

(.Samarij) II 119. 1. 
Croy-Aersctiot, Philipp von II 119, 3, 

A 3. 

Cudreh'n (Cudriffin) I 292, ,3. 317, „. — 

II 88, ,. 375. 
Cujry (Cusi, Guczy) I 318,4. - II 417,,». 
Cüntzi, Peter II 156.«. 
Cur, Bischof Ortlieb von Brandis II 

204, A ,. 

Dachelshofer (Tachelshofer), Johannes 
II 104. u. 167, ,. 257, A ,. 258, „. 
268.,,. 287,3,. 291,,«. 

Dachsleldeu I 177, A 4. 

Dammerkirch I 167, tt, 11, Ai. 

Darap, Jakob II 245, ,7 254, 30. 271, 19. 
276,,,. 279,,, 

Dänemark, König: 

- Christian I 80, .7. 82, ,7, 11. 204, 7, 
A 

Derendingen 11 320. 
Deutschherreu II 179, A 4. 307 ff. 
Deutschland (Tritsche nacion, Tiltsche 
land) 173.t7. 92,,,. 97 ,3, 5,10. 130,1«. 



131. tt, 79- IOC, «. 16, t6. 133, ,j. 134. 

8,1«, 74, 3b. 135, It- 136, t». 137. 1.74, »t- 

143,4. 148. t,. 151, ,o. 155.7». 158.7» 
162,«, 16« ,4. 171,1. 187,,. 197,,. 
7, t9. 298, „. 233, , 7 . 235.,». 243,7». 
247, , s . 277, ,0 370,,,. 391,*. - II 
3. 4. 10, ,, «. 14. ,4. 29.j«. 30. ü. 31, 3». 
82.,. 56, ,«. 72, i«. 106, n . 124. »■ 
141, ,0. 175, „ 24.», so. 250, 253, ,» 
Deutschland. Oberdeutschland I 78. sä. 
197, ,7. 

— Kaiser: 

— — Adelheid, Gemahlin Kaiser 

Ottos, II 247,r, A ,. 

— — Friedrich III. I 7, A ,. 73, ti, 

A ,. 76. (0. 74. tt. 77,3 19. 30, tl • 
78, 10. 17, 34- 79,. . I 4. t«. IJ, 2.1. 

81, 1, 33. 82, t, «, g, 10, 1«. to. 33, st- 

83. |9, 38 84, 3, 4. 8. 10. 17, 14. 85, 3, 
14- 86. 5, 13. 88, |3. 109, 9, I», to, 
A |. 110, S. Ii, IS, tO, A 4 111,14. 

t»^ 114, s, ii. 127, 1, to. 165, 13, ,5. 
166, t, 14. 171,3«. 175,3. 176,,«. 
195, «, A 190, ,. •. 11. 197, 10, 
13, 71, 1». 198, «t. 199, 4. 11, A 1. 
20», ,* f. 202, 6 , „. 204. 4, t4. 
205, ti, ,t 206. 4, ,t. is. ti, si 
207 . tl, t4, 19. 208, , 232, ,4.233, 
• ff. 277, ,0. ts. 278. 282, 
352, t«. 361,7. it. 380,, 7 — II 
3,s. 23.7. 24, t 7. 26,s 79,io 
81.,,, A s . 125,4. 157, ,».256,, 8 . 
263,, t. 333 370. 371. o72. 394,,. 

— — Maximilian 1 112. ,. h. 114, is. 

115.,. - II 125,3. 154,7. 157,,«. 
159. to.160 bis 163. 1 68, 7. 224, , 0 . 
229,,,.,»,Ai. 230,«. 

— — Otto III. II 247, A,. 
Didenheim 1 14, ,t,Aj - II 369. 
St-Die II 110, At. 

Diesbach, Ortschaft I 71, A ,. - II 270, 
A 320. 

— Familie, I 378, A 3. - II 315. 

— — Ludwig von 1 384, A — II 

245. A ,. 240, 4. A t . 385 

— — Nikiaus von 1 11, A f 35» 10. 

60, ,. 71, A ,. 72 A. 102, A. 
134, 3. 140. ,, 1«, jt, A 1. 
159, , 0 . 178, A,. 184, A,. 214.,,. 
A ,, ,. 215. „. 225, ,«. 232, ,. 
244, ,7. 245, ,. 246. ,. 255. ,,. 
257, ,,. 258,3, A ,. 267, to 279, 
A, 311, ,s, 17. 812,,«.,A,. 326, 
A s. 357, , 0 . II 79, A , (V). 

82, 7 , A ,. 179, A 4 333. 359 
371. 374. 

— — Gemahlin des Nikiaus I 64, 

A,. 

— — Wilhelm von I 35, A t. 60, 3. 

212. A,. 384. A,. 395. V, 0 ,A f . 
- II 18, ,. 20, A 4. 93, ,t 94, 
A 9. 95, ». 164, ,7. 167, „. 199, 
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A« - Oö.,. 227, ,«,A, and i 229, 
A i. 230, A i. 231. A t . 23-?. «. n, 
u.V. 288,«,». 237. 274, A ,. 
287, „. 292, *. 2%. 300, «. 
3<»2, A |. 38!. 383. 385. 
Westenhofen I 42, ... - II 284, „. 
285, ti 

Dietrich, Hans II 420, A , 

Kudolf I 5i».„. 371, A, 
Ihnant I 92,,. '.86,,.. 
Dintikon II 247. A ». 
Dittlinger. Heinrich I 302.« 303. A,. 

864, 4. - II 136, A ,. 177. „. 320. 

32»). 

Ludwig II 267,, 4 . 300,7. 389. 
Divonne (Divona. Tivona. ! I ifana ?). 
Jakob von Gingins, Herr von II 

ny. 4 . m. 

Dijon (Disiun> I 122, Aj. — II 123, ,4. 
l>ogern (Tonern) I 41,«. — II 238,, 
Döle (Toll; II 150, $4* 211, „ 212, A |. 

214. Ai. 383. 
Domo d'Ossola II 313 327. 
Dompierre II 428. 

Doub* (die Tube) I 246.u. - II 105,«. 
381. 

Dyork = York, vgl. England. 

Eberstein, Hans. Graf von I 90. „. 91, 
A , 

Echallens (Etscharles, Et-cherling, 
TVcherle, THcherlin, Schärlin) I 
217, A ,. 220. 4, V 4. 241,,«. 319, 4 . 

- II 280,«. 284,,. 288,,. 378. 
Kchevanne I 183, A,. 

Eele, vgl. Leu Glees. 
Edlibach, (Jerold II 344 f. 
Effinger, Kanpar II 298, A. 
Egli, Benedikt II *>4. 

— Johannes I 280, A i. — II 336. 
Eichstädt (Eistetten , Bischof: 

— Wilhelm 1 77,«. 79.,4 80, M . 81, t 4,„. 
88,,. 114.1,. 

Eidgenoasen an zahllosen Stellen. 

Eidgenossenschaft «von Stetten und 
lenderen den grossen starken pun- 
des obertuthchen landen» I 1, ,. 
161,i4. 174,31. - II 124, «. 

— gemeine 1 1,«. SS, n u. s. t. 

— fromme I 2, j u. s. f. 
Einsiedeln (Einsiclelen) I 109, m. — II 

264, «i. 
Eistetten, vgl. Eichstädt 
Elpach, Wilhelm II 397, ,,. A 4 . 400, 

A 5 . 422, A j. 
Elsass I !*). ,. 92, ,„. 105, A ,. 108. , r . 

IIH.j.t. 117,«. 129.,,. 13*,,,. 143,4. 

171, ... 227, tf. 250, V,,,V„.325, 6 . 

- II 120, ,6. 239,4- 273, i. 299, ,<. 
395 t . 

Emier, von Soloturn II 364. 
Emme, die II 237, «f. 



Emmenbröcke II 320. 
Einmental II 98, A s . 237, „. 402. A «.. 
Endingen, Hans Rudolf von II 167. «*- 
Englisberg (Endlüberg, EngeUbergi 
Dietmta von II 424,«. 

— Georg von II 400, A 4. 
Enggistein iEnk»-n>-te'ni II 237, ,c. 
England I 3yi, » 397. A - ü 9, ». 

89,,,. 123. ,4 124. 
; - Eduard IV , König von II 124. i. 
Ensisheim I 108. A 4. 1 17, A ,. 122, A 1 . 

133. A,. 151, A,. 25 ?. 7, A 
Entlibuch II 40,4- 45,, 4. 64,,,. 379. 
Entremont (Intermond) 1 330, A». 
Eptingen. Bernhard von I 29, A 1. 9C-t, 

As. IO8.4, A 

— Hera ann von I 223, ,0, A 227, «. 
228. ,s. 229 „. 253, A ,. 384, A . — 
II 267, „. 

— Ludwig von 1 204. A $. 207, A 
Ergow, vgl. Ar^uu. 

Erk, Jakob II 324, A , 

Erlach I 10, A ,. 340, A. 364, A ,. — II 

60. A t. 140. n 244. A ,. 280.4. 288,.. 

296. „. 393, j. 403, «. 407, A «. 

— Abt von II 9, Ai. 98. A». 131, A 

— Familie 1 54, ,5. - II 323. 

— — Barbara von II 323. 

_ _ Diebold von II 323. 325. 

— — Hans Hudolf von I 64, A 1. 

2.53, ,4. - II 6,„. 201, ..V* 
A ,. 227, A 1. 288. ,. 292. ,». 
296, „. 

— — Johann von II 323. 

— - Katharina von II 325. 

— — Niklaus von I 53, 54, 4, ,8,ts. 

V t . 57, 14, «. 58, 15. 59, 11. — 
II 359. 

— — Petennann von I 72, A. 

— - Rudolf von II 314. 330. 

— — Rudolf von II 323. 829 f. 

— - Ulrich von I 72, A. - II 830. 
Erlens, Erling, vgl. Illingen. 
Ersiugen II 247. A 1. 

Eacher. Heinrich 11 164, u. 167,,. 844, 
A,. 

Esc hier, Gilian 1 59, «. 
Eselsberg, Bernhard von II 255, A 4. 
Espagniod, Hans II 422, 11. 
Estavaver (Stefijs, Stetfies, Steffielz) I 

293. 5 . 295, „. 29ö, ,,, , 8 . 297, 1,, A 1. 

298, 3, „. 201», 9 , ,s. 306, 307. u 

317, „ 372. A ,. — U 376. 398. ,4. 

399, A ,, 1. 3 

— Claude d'Estavayer I 293, A , 
294, ,« fl. 

Etsch I 90,, j. 132, 25 . 
Etscharle«. vgl. Echallens. 
Ettaling, vgl. Attalens. 
Everdes (Ewerde) I 319, 1,. - II 411 
A 6 

Eyb, Ludwig von I 110. A4. 
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Fabri, Gracianus, vgl. Faure. 
Facunei, vgl. Faucogney. 
Fallon (Valant) I 265, , 4 . 272, i, Ai.— 
II 875. 

Famerkti, vgl. Vamnarcus. 

Fan k hau* er, von Luzern II 226, Ae. 

Faucigny (Fouchsine, Fouchsenie.Fous- 
tngnye), Peter, Petennnnn II 288, s. 
292. „. 896. 7 . A ,. 402, l8 . 414. tl . 
420, A s. 422. A 3. 428. 

Faucogney I 184, |. 

Faucon, Peter II 426.,. 

Faure, Garciaa, Präsident von Tou- 
louse I 159, | 4 . 

Fauie, Jakob 11 429. 

Feer (Verr, Fer), Hans II 165,». 

— Heiniich II 226, A .. 287, aa . 291. 17. 
Feldkirch I 139, u , »7, A s . 140, «. 159, 

A#. 160, A 1. 
Ferwer, Loy II 396.«. 
La Fille-Ditu, bei Romont II 418, A 7 . 
Flachsland, vgl. Flaxlanden. 
Flamander (Fbmmyng) 11 224, h. 
Flandern 1 301. i. - II 9, 10 89, 18 . 

123,,,,,«. 124,,,.,. 
Flaxlanden I 29, A». 
Flersheim (Flers), Friedrich von II 

118,,. 
Fons, vgl Sons. 
Font I 318, j. 

Fontenoy (Fontenie), Philipp von II 
1 19, «. 

Forli. Alexander von I 206, »«, A .. 
207. 

Frahier 1 182, A 183, A 1. 
Franck, Nikiaus II 194, A. 
Frankfurt I 90. « 94, 5. 98, s. 126, ,7. 

205, A , 
Fr&nkli, Hans II 315. 
Frankreich (Frnnkrich. Frankenricb), 

an sehr vielen Stellen. 

— Könice: 

— Bona II 123, 10. 

— — Johann II 123,,, u. 

— - Karl VII. 1 ICO, A «, — 11 

124, 1., ,0. 

— - Karl VIII. I 165, ,.- 11 91.,. 

97. ... 273, ,4. 275, l0 , u 388. 

4 9 1 B 

— - Ludwig XI. I 90, st . 91, t , «, , 8 , 

,4,,«. 122.A,. 138,«. 139.M», 
i«, «&, «•» A 4. 140, t, 4, ii, ti, t«. 
142, „. 143, M . 144, Sl ,. 149, 13. 
159, 7, 11, it, ,o. 160, 11. ,0, »«, ,4, 
A & und «. 161, i, t» ff. 164 f. 
180, A 4 . 183, A t . 185, A s . 208, 
M . 209, ,,«,«., Ai. 242, 14. 268, 
to, ,4. 280, ,j. 281, u . 311, ,4. 
335, u. 352, >.. 368, A ,. 380, ,7. 
— II 23,1«, ,.ff. 24, Ai. 59,,.. 
A 4. 77, ,». 89 bis 91 a. v. O. 
93, ,. 94, A «, A «. 95, « ff. 115, 



Ai. 124. 19. 146 bis 155 a. v.O. 
157 fl. I(i2,4. 165 f. 170,;,o. 171,.. 
174 bia 176 a. v. O. 198, A ,. 
203, A t. 207 bis 214 a. v. O. 
224, 7, A «. 225 bis 232 a.v.O. 
273, »4, A .. 275, 370. 394, ,j. 
420. ... 421, 9 . 
Franzosen. Frankenrichervolk I 268. 31. 
- II 115, ... 121, ,o. 124, ,4. 148, 
V,. 149,i» 150, 5 . «,.,,», ,3. 170 bis 
175 a. v. O 211, ,0. 212, «,«. 213, j. 
Fraubrunnen I 357, A. — II 250, A 1. 



ö93, 4 



Frauenfeld I 191,,. 323, e. 
Frauen-Kappelen, Kloster zu I 224, 4. 
A 1. 

Freiburg im Breisgau I 56, ,«, „. 58, 10- 
62, ««,«8. 63, ti . 66,»,. 150,7. 190, 
194, »0. - 11 179, A 4. 221, A «. 
239. 7. 412. ,, A «. 

— im I chtland an sehr vielen Orten. 

— Bürger und Einwohner: 

— — Adam, Rolet. — d'Affry, Franz. 

— d'Affry, Ludwig — d'Affry, 
Willino. — Arsent, Elizabeth. 

— Arsent, Franz. — Arsent, 
Peter. — Beck, Jakob. — Ber- 
ns, Hans von. — Blancheti, 
Jehan. — Bonvosin, Hans. — 
Bugniet, Petermann. — Bur- 
kinet, Jakob. — Calige, Ber- 
hard. — du Chastel. Nicod. — 
Cordey, Cordeir, Tech an. — 
Cordey, Willy. — Cornu, Ni- 
cod. — Elpach, Wilhelm. — 
Englisberg, Georg von. — Eng- 
lisberg. Dietrich von. — fcs- 
pagniod, Hans. — Faucigny, 
Petermann von. — Faucon, 
Peier. — Faure, Jakob. — 
Ferwer, Loy. — Fries, Alice. 

— Fries, Erhard. — Fries, 
Hans, Ratsherr. — Fries, Hans, 
Maler. — Fries, Heininus. — 
Fries, Henslinus». — Fries, 
Henzinann. -- Frie*. Loysa. — 
Fries, Peter. — Fries, Richart. 

Fruyo, Peter. — Furer. 
Hensli. — Gady, Ignaz von. 

— Gady. Peter von. — Gar- 
müwil, Ulmann von. — Go- 
diun, Tschan. — Gottrau, To- 
bias. — Gottrau, Wilhelm. 

— Greierz, Jobann. — Gro- 
bey, Tschan. — Guglemberg, 
Tschan. — Henni, Jakob. — 
Hei manu (Germann), Hans. 

— Herpst, Thomas. — Kolli, 
Pohn. — Kress, Jakob. — 
Küng. Ciaudo. — Lanten,Willy 
von. — Mestral, Jean, - Michel, 
der Scherer. — Mölsheim, Pe- 

30 
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— — ter von. — Molsi, Johann. — 

Müntzer, Thony. — Pavillard, 
Petermann. — Perrotet, Ni« 
cod. — Praromaun, Heinrich. 

— Praromann, Rudolt. — Pra- 
romann, Wilhelm. — Pugui- 
onx, Willy. — Ramu, Pierre. 

— Keyff. Hans. — Reyff, Loysa. 

— Reyff, Niklau«. — Reiff, 
Wilhelm. — Rieter, Hans. — 
Schmutz, Hann. — Le Ser- 
pino (?). — Stadler, Piero. — 
sterner, Ludwig. — Stöuby, 
Willy. — Stroupfer, Bernhard. 

— i echtermann, Hann. — 
Techtermaun, Marti. - Tech- 
termann, Ulmann. — Techter- 
mann. Willy. - Tüller. Gall. 

- Tflller, Hans. — Turre. Vi- 
branue de. — Uldriset, Nicod. 

— Velg, Jakob. — Wlg, Peter- 
inann. — Wlg, Wilhelm. — 
Vögili. Cuny. — Vögili, Hans. 

— Vögili, Jakob. — Vuippena, 
Rudolf von. — Weber, Tschan. 

— Welirlin, Lorenz. — Wicht, 
Heinz. — Wuess, Piero. — 
Wyler. Ludwig von. — Zieg- 
ler, Heinz. — Zimmermann, P. 

Freiburg, öffentliche Gebäude. Plätze : 

— Berntor Ii 421. A, 

— Blauer Turm 11 425, A». 

— Galteren 11 237, „. 394.«. 

— Gerechtigkeitutor 11 421, A». 

— Hirschen II 400, A 5. 

— Jaquemar II 421, A t. 

— Matte II 237 . so- 

— Neumatte II 391, t c 

— St. Nikiaus II 419,,. 
Freienbach (Fryenbach) II 394. ». 
Freninperg, vgl. Frienisberg. 
Frenyngen, vgl. Fröningen. 
Friburger, Georg I 122, A 1. — II 255, 

A 4. 

Fricker, Türing I 57, 1, A 1. 58. it. 102, 

A. 332. A 1 — II y3. „. 98. , 0 , A j. 

192, A,. 219, A 1 227, A 1 . 272, A 1. 

288, ,. Ü92. , 8 . 296, „. 315. 32U. 324. 

A ». 327. 358 3»51. 3*8 
St. Fridolin (Fridlin, Fridle) I 157, «. 

394.J1. 395,,. 
Friedrich III.. ». Deutschland. 
Friedrich, Bernhard 11 167. 1. 
Frienisberg I 36,,,. - II 131, A ,. 250, 

A ,. 

Fries (Frieso). Alice II 427. 

— Erhard II 427. 

— Hans II 893. V. 423,,,. 427 ff. 

— Hans, der Maler II 427. 429. 
- Heininus II 427. 436. 

— Henslinus II 427. 

— Henzmann II 428, A». 



Fries (Frie»o), Loysa II 428. 

— Peter II 436 f. 

— Richard Ii 437. 

Fries (Fryessi, Hans II 165,$. 167, ia. 
169, 7. 

Frieren, Nikiaus II 100,«. 102, tr, A ». 

190. t . 191,«. 
Fröningen I 21, u. A». 29, ,4. 
Frowenfelder, Dominik II 346. 
Frunte, Heinrich II 287. w 292,,. 
Frutwen (Frutingen) I 32, A 275. A 1 . 

324, ,4. — II 237. , 0 . 297, A «. 320. 
Fruyo. Peter II 393, V. 427. 432. 
Fry, Benedikt II 364 
Fulach. die von l 4, 89, tu 
Fulenbach II 321. 
Furer. Hensli II 395, 7, tt- 

Gady, Ignaz von II 430. 

— Peter II 340. 

Galeotto (Galtet, Galmeit), Jakob II 
118. 7, », A 3. 4. 

St. Gallen 1 19. A *. 96, ,4. 178, A ,. 
324, «. 359, A 1. — II 43, ». A $. 108, 
A4. 169, A 3 . 234, f. 268,6 387. 

— Abt von I 6. A ,. 359, A 1. 

— Vogelweider. Ludwijr. 
Gallera, Hugues de I 304, j,. 306. g. 
St. Gallus I 157, M . 

Galmeit vgl. Galeotto. 

Gämingen. Walter von, Propst von 

Selz 11 247. A,. 
Garmiswil (Garmanswil, Garnienswil). 

Ulmann von II 395, .. 398. s, A t . 

402, 7, ... 
Gascogner II 424. u. 
Geldern, Herzogtum I 201,«. — II 

23. e. A 1. 

Genf (Jenl) I 16?,«. 277, t*. 311, s, «. 
70, «. 312, 3. ». ». A i, 1. 313, to. it. 
*n, »7. 11. 314. is, »1, t7. — 11 57,,. 
59, i4, to, 60,». 73, u, A 3. 77,4,7, 
»0. 26- 82.«. 86. j. «• 87, 17. 88, ,6- 
90, ,,. 93, ,6. 126,1». 127, 128. 
A 1. 133 bis 186. 161.«. 169, t«. w. 
170, ,. 250, „. 376. 387. 399, A ,. 
418,7. 420.7. 

— Johann Ludwig. Bischof von Gent 
I 132, A i. 274, A 1. 812. A ,. 828. e. 
A4. — II 77,«. 86, A,. 90, ij. 93.3- 
94. A„. 219, A 1 220, A,. 421. u. 

— Graf von, vgl. Savoyen, Philipp. 
Gent (Jent) 1 386, , 0 . - II 9, 10 . 124,7. 

163, t«. 

Genua (Januan), Genueser II 300, «• 
424, ti . 

Geroldseck, Hohen- 1 101. M , A i. 130, 4. 
— 11 263.»». 370. 371. 

— Diebold von 1 94, *, 9 . 98, 101, 
»j. 102, s, &. 

Gerster, Niclaus II 332. 

Gilgenberg, Bernhard von I 103, A 4. 



Giornico (Girnis, Girnus, Irnis) II 

205, i» 2u7, V 209, A «. 383. 422, 

A s. 423, A ,. 
Girnis, vgl. Giornico. 
Glarus I 19,u,At. 21, A t . 27,,. 28, u. 

36, A. 161, ,,. 178. A 191, 4. 280, 

A3. 283. V lt . 324,«. 359, A t, A ,. 

394, A ,. 398. »». — II 42, », A 1. 94, t . 

107, A«. 108, A 4. 127,8. 138, V„. 

134,,. 144,,,. 160... 165.7. 167.,,. 

226, it. 232, V. 234. ,. 251, „. 268, ,. 

279, 34. 282, 10. 287, 35. 289, 

'292, 4. 293, ,, 3 |. 295, A 3. 385. 414, 6 . 

426, is. 

— Bürger und Einwohner: 

— — TEbli, Werner. — Jenneli, Hein- 

rich. — Landolt, Heinrich. — 
Rietler, Wernher. — Scbidle, 
Vogt. — Schübelbacb, Hans. 
— Schuler, Heini. 
Glering, Hans II 302. A ,. 
Glücki, Ruf I 59.,,. 
Gnadeutal. vgl. Basel 
Godiun (Godion, Godiond), Tschan II 
288, 4. 292, , T . 395, ,4. 398, a, A 
414, m 415. A 1. 
Göldli, Heinrich 1 74,,,. 83, „. 86,,,. 
-II 93, it. 134. A,. 142. A,. 154,,. 
164,,,. 167. 7. 169, 257, A,. 258,,,. 
281,,.. 286,t,. 291, ,5, „. 293,,. 
Gothart II 199, 205, 3. A ,. 422, 13. 19. 
Göuffi. Peter I 358, A,. - II 94, 4. 
Graffenried (Gravenried), Hans von I 

59, ,3. — II 156,,,. 
Grammont (Gramont) I 25°, 1 4, ,9. 251, 

V ,. 263, ,3 264 ., ,.. 268, 7. 272, ,, 
A , - II 374. 375. 

— der Bastard von I 265, s . M< 272. j 
Grandcourt (Granckoit) 1 319, „. — 

II 88, ,. 

Granges (Grangii, Gr an sei I 248, ». A ,. 
249, , 6 . 251», ,, ,j. 251, „. 263, „. 
267, ,3. 270, is, it. 272, A,. — II 
374. 

Granson I 209, A ,. 211, s. A ,. 216, ,4. 
217, 8 ,,,,A,. 218,,,. 22<>, ,„, 223, 
A ,. 238, ,*, ». *42, ,e 273, 5 285, ,3. 
')S<9, 4. A ,. 315,,,. 341,,, A ,. 342, 
A ,. 347, ig, i». 348. 14. 352, ,4, ,«. 
353. ,7. 11. 354. .. 355, 7, ,.. 356, ,,. 
359, „ 360. g, , 4 . 363, ,», ,7, 30. 364, 
7. »1. 365, ,, 3. 3»>6, 5, ,3, 3, 368, ,3, 10. 
370,,,. 371,,,. 372, ,„. 373, 6 . ,7. 374, 

V 6 . 375, V , ,. 377, , 380, 3, 11 . 382, „. 
383, j, 0, 1S . 384, 7. 3M6, „, ,7. 390, *, 
„. 391, 4. 392,8. 397, 9 . - II l, f . 
2. 11, ta, V«. 5, 10. 24,3. 26,,, 41,, 5. 
44, 60. A 4. 62, 8. 66, 4 73, ,,. 74, , 8 . 
Hl. ,4. 82, A4. 8<. , 0 . 85,3. 104, „. 
115, 122, ,,. 280,,. 283,41- 285. 3. 
288, ,. 318. 323. 373. 377 bis 379. 
3*7. 396,7,14,19. 402 ff. 
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Granson, Barfüsserkloster I 217, u . 218 
i,,, 8 . 219,3,17. 348,s. 355,,,. 

Graswile, Konrad II 364. 

Graubanden (Graue Bund) I 324, t0 . 

Grebe), Johannes II 164. ,4. 167,,. 

Greimenecker, Andreas l 77, A «. 

Grelee, vgl. Grolee. 

Grenoble, der Bischof von, Jost von 
Silinen, Propst von Münster I 139, 
s—s, A 1. 258, A 1. 311, ,,. 312, „. 

— II 96. , 0 . 153,9, A,. 157, ,0. 165,,,. 
359. 366. 371. 

Grevens 11 396, A ,. 397, A 4. 402. A 4. 
411, A«. 

— Johann II 486. 

— Grafen von: 

— Franz I 276, „, „. 279, ,, A 1. 
286,8^324,,,. - II 23, A,. 43, 
A 3. 79, 14, A ,. 80, A ,. 81, ,0, 
A4. 93, , 0 . 359. 380. 381. 

— — Franz, Herr von Oron II 424, ,,. 

— - Ludwig II 43, 7, A ,. 58, ,3. 402, 
A 4 . 424,,,. 

Griessen, Hans von II 267,4. 
Grobey. Tschan II 428. 
Grolee (Grelee), Philibert de II 165, „. 
Groben, Hans von der I 378, ,4, A 3. 

- II 359. 
Grflnenberg II 246, „, A 3. 4. 
Güder, Vogt II 336. 
Guglemberg, Tschan II 396. 8 , A ,. 398, ,, 

A,. 402,7. ,7.414,,,. 422,,,. 423, ,0. 

424 A 4. 
Gugler (Engelichen) II 393. 8 . 
Guichenon, Samuel II 334. 
Guldental II 321. 

Gümroinen 1 *49,„. — II 33, „, ,«. 34, 7. 

35, A,. 36,4. 39, ,4. 40. ä , 8 , A «. 56, 

,0. 236. M . 379. 
Gundis. vcrl. Conthey. 
Guniadi, Wilhelm II 220, A,. 
Gurk, Bischof: 

— Lorenz I 88, ,0. 
Gutenberg, Schloss I 29, , 6 , A,. 
Gutwil 1 29, ta. 

Gy (Gyg) 11 148, V 7. 150. 4. 383. 

Habkessen s. Habsheim. 
Habmacher, Hetnrich II 268, ,4. 
Habsheim (Habkessen) I 4. 6 . 19. »0. A 5 . 

29,,. - II 369. 3*5. 
Habstetten II 236, A 4. 
Hacke, Herr von 1 22, A3. 
Haffner, Franz II 340. 

— Hans 11 34'). 
Hagenau II 316. 364. 

Hagenbach (Ortschalt) 1 29,, g. 152,,,. 

— Peter von I 93, A 3. 96, A 3. 97, 8 . 
98, ,. 99, e. 102, „, A ,. 105, ,0, A , 

Und 3. 106. 13, 13. I». 30. 107, 4, 14, A ,. 

10», A ,, ,. 4. 1 10. A 4. 1 18, 30. 122, t7 . 
126,,,. 127, ,.A,. 128,4,to. 129,,,, 
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!•• 130, i. in. A j. 131, 4. 133, 7i so- 

136,i,t- 137, i». 138.i». 144, i7, «i. 

145, ig. 146, t», )<>• 147, i«. 148. 

A ». 149, ;«. 150, s, it. i>. »i. 151, ti. 

152. A ,. 154, 3«. 155. ... 158. ti- 159, 

V ,. 166.,,. 198, ,o,,4. - II 119,9- 

333. 371. 38*. 
Halenbach, Stephan von I 167,«. 171, u. 
Hagg. von Solotnrn II 36 i. 
Hulbenle.b, von Soloturn II 364. 
Hallwil, Familie l 102,,.. 

— Hans von I 195, A s . 215, »,. 225, , 5 . 
232. 3 . 357, >, A i, 384, A ,. 395. „. 
— II 45, A j. 46,,. 274,,*. As. 275, 
A ,. 298, A. 

— Türing von I 17, , 7 . A 4 . 102, A ,. 
_ II 369. 395, t. 

— Walrher von I 357, A,. - II 298, A. 
Hamburg II 416, A,. 

— Kugler. Stephan. 

Han, Heinrich. Erzpriester II 189, a. 

192. A i. 193, A. 
Hannibal 1 33, , 0 . - II 3.58. 
Happach, Peter I 372, A». 
Hard I 21,3, A,. 

Haafurter. Heinrich (Vater und Sohn) 

I 152,3,. 225... - II 9, A,. 93,,«. 

96, As. 165,,. 247. Aj. 298. A. 
Hasli II «<8.A 5 . 177.,. 237, ,o. 
Häsingen (Hesingen) I 27, „, A i, 29,7. 
Hauenstein 1 18, A 19,,,. 
Hegau (Hegöw. Honge) I 6.,$. 90,,. 

118.,. — II 426,,. 
Heidelbeck, Wunnebald, Kauzler des 

Bischofs von Basel I 75. ,, A ,. 
Heilmann, Hans II 168. 3 . 169,.. 268, „. 
Heimgarter. Conrad 11 160, A,. 
Heinaux, vgl. Hennegau. 
Hein 1 ich, der Maler, von Bern 11421, 

A ,. 

Heinzli, Hans II 93, , 9 . 165, «. 167, 
169. 7. 

Helfenstein, Friedrich, Graf von I 80, it. 

82, i., ,o. 
Helmstatt, Johaun II 167, A ,. 

— Wiprecht II 107,,, A, 169,«. 
Henneberg, Otto von, Graf I 115, 5 . 
Hennegau (Heinaux) II 123, tt. 
Henni, Jakob II 429. 

Hericourt (Erikort, Ellycort) I 177,,,, 

V, A 4. 1 '8, i, «. 4, i3. 179, io. 180, 

is. ti. 181, «. 183, „, i3. 185, «• 186, , 4 . 

187,«, ,3. 189, „. 191, ... 198, ,.,». 

194, ,j, „, je, V. 197. ,. 202. , 0 . 210. ,. 

274. ,..„ — II 74,,,. 285,3. 323. 

333. 372 386. 39\ u . 
Hermann, Kmanuel II 337. 
Hermann (Germann), Hans II 402, is. 

415, 5 . 423,,. 
Herode« I 389, ». 
Herpct. Thomas II 428. 
Herrenbrunnen II 230, n, A 6 . 



Hertenstein, Kaspar von II 45, A s. 

46, 14, 93, ,s. 96. ,,. 267, „ 
Herter. Wilhelm II 45, A i. 91, ,7, A s . 

108, A ,. 110, A,. 
Herzogenbuchse e I 108, A 4 . 
Hesingen, vgl. Häsingen. 
Hessen, Landgraf von I 87,, 88,,,. 
Hetzel, Ludwig I 9, A 4 . 55, , 3 , A 3 . 62, , 5 - 

— II 315. 

Heudorf, Biigerin von I 4, »o- 5, ,. 
8, A 4. 42, ,4. 89. «, ». ,7. „. 99, 5 . 
93, »,. 94. ,. „, ,6, A ,. 95, ,s. 96, ». 
98. i«, ,7, ii. 100, it, ,s. 101, ,, »«. 
103, ». 118, 126, ,, ii, is, tt, 
128,6. 129,,,. 244,13. - U 263,». 
385. 

Hilzingen I 6. A ,. 
Hinderburg II 165, A 167, „. 
8t. Hippolyte I U4, A,. 
Hirzenstein l 25, «. 30, ,o. — II 369. 
Hirzfeld 1 21. 3.«. 
Hochstetten II 193, A. 
Hohn ann, Hartmann II 208, Ai. 
Hohenburg, Richard von II 255 bis 
266. 3*4. 

— Sophie von II 256, ,. 
Hoheulohe (Hohenloch), Graf Kraft von 

I 114. „. 

Hohenzollern (Hochen-Zorn) Graf Jost 

von I 114,,,. 
Holland II 9.». 

Holzhalb. Hans Heinrich II 331. 346. 
Huber, Bartholome I 59, 1«. 228, ,, 7, 17. 

- II 6, ... 165, ,. 167,„. 200,5. 
267, 14. 315. 

Hubler. Hans I 59. ,1. 

Hübschi, Dietrich I 59, is. — II 36, A ,. 

— Lienhart I 59, ,,. 

— Ludwig II 276. „. 
Hugi, Jakob II 325. 

Hügli, Johannes, Probst II 193, A. 

Hurnselden. vgl. Urselen. 

Hurder, Kaspar, österr. Herold 1 152, 

A,. 175. A,. 
Hu», Hans Friedrich vom I 20, Ai. — 

23, A s . 

Huter, Hans II 168,,. 169.«. 
Huttwil II 127, A,. 

Jacob, Ulrich II 267, ,9. 

St, Jakob an der Birs II 394, , 0 . 

St Jakob an der Sihl II 394, ,s. 

St. Jakobspilger II 250. A ,. 

Jaun (Bellegnrde) II 396, A 1. 411, A4. 

Jenneli, Heinrich II 2*7, 292, 3. 

liierten, vgl. Yverdon. 

Ignower I 99, A ,. 

III 1 14, A ,. 21, A ,. — II 369. 

Illingen (Iiiens, Erlens, Erling, Irlain, 
Irlen) I 209, „, A ,, ». 319, „. - II 
288, ,. 290, „. A ,. 372. 386. 397. 
A 1, ,. 
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lllzach I 10, At. 

Im Hof, Bans 1 331.«. — II 93, tr. 

153, t. 165, «. 167, Ii. 267, u. 
St. Immertal I 211. A ,. 
In der Halden (Under der Halden), 

Dietrich II 57, A t. 93, ,* 154, 

165,4. 167, u. 
Ins II 37,,. 393,5. 403,,. 407, 408, 

«o,,7. 409,». 412,«. 417.io. 
lnterlaken (Inderlappen) I 179. V , T . 

— II 139, A,. 196,A,.311.320.327. 

- Klosterfrauen Ton 1 40, Ai. 

- Probst von II 131, A , 
Intermond. vgl. Entremont. 
Johanniterorden II 244, i, 4, 7, t. ii> 19, 

A i. 245, t, 4, u. 253, n. 
Jougne (Jonge, Jöngy, Jungii, Zonye) 

I 222, „. 223. A,, t . 241, „,«,«. 

273, 3, e. i«. 274, 10. 285, te. 286, it. 

287, 4. 288, ,. 290, I4 . 299, ., A ,. 

308, «. 309, 1,. 353. ,1. A ,. — II 

1, 7. 4, A t . 1U, V, 8 . ö3. ,. 105,j. 

283, 4l . 366. 373 376. 377. 396, t*. 
Joux (Ju, Juw) II 10, ih, A f. 105,5. 

- Niclaus von, Herr zu Chateau- 
Vilain I 222, , a , A ,. 

Iragna II 197, A,. 
lrlens. vgl. Illingen. 
Irmi (knie), Hans 1 151, A 4. - II 268,t. 
lrnis, vgl. Giornico. 
Irreney, Peter I 59, it. 
Iseli, Heinrich II 168, 1. 
L'lsle (Lila, Lile) I 246, „ f. 248, A t. 

249, j,,. 256, ti . 257,io. 258... 267,«. 

270,,,,. 272, A,. - 11 374. 
Italien I 391,«. 
Uten, Amman II 94, 1. 
.luden 11 120, ,7. 194, A*. 
Julius Cäsar I 132, ,. 
Junkher, von Soloturn II 364. 
Justingen, Herren von II 309. 

- Berchtold von II 309. 

- Konrad von II 309. 
Justinger, Anna II 310 f. 

-- Hans II 309. 

- Heinrich 11 309. 

- Johanu II 309. 

- Konra l 1 2. A ,. — II 309 ff. 436. 

- Peter II 309. 

- Werner II 311. 
Juw, vgl. Joux. 

Kageneck, Hans von II 240, n. 268, 13. 
Kaisersberg I 105. A t. 190. ^ 
Kaiserstuhl 1 7, A t . 41, A 4. 
Kaiuler, die II 237. tr. 
Kantzier, Konrad Ii 328, A 4. 
Kappler, Friedrich, Feldhauptmann 1 
146, A«. 

Kartenniricher, Rudolf II 271, A 1. 
Käs (Kese), Peter II 2*2. 1, „. 291, 33. I 
293, e. 



KäUi, Ulrich II 108. A 4. 
Keiserabcrg, Dr., Johann II 193, A. 
Keller, Felix I 33. A 1. 
Kereers II 36,,,. 403. 1. 
Ke*selring, Ludwig II 268, 10. 
Kessli, Jost 1 59, to 
Kiemsee, Bischof: 

— — Bernhard I 88, n. 
Kiener, Hans II 336. 

Küchen, Rudolt von I 54, t 59, t*. 63, >. 
Kirchberg bei Burgdorf I 356, At. - 

II 247,5. A i.t. 
Kistler, Peter, Schultheis» I 18, «. 19, 

A 1. 32. A 3. 47, ts. 53, fl . 71, A 1. — 

II 34, At. 815. 3*2. 

— Peter, Probst II 244, A,. 322, A 4. 

— Verena, vgl. Biso. 
Klingnau I 41. 4. A4. 238.». 

Kloss, Jakob I 44, t», A 4. — II 29, ti. 
A ■ ( y i 324 A h 

— Rudolf I 59,,,'. — 11 29,„,A 3 (?). 
Knobel, Johannes II 328. 341. 
Koler, Hans Rudolf II 332. 

Koller, Ka*par I 89,t7,A f . 160, 4. 
Kolli, 8ohn II 422. A». 
Kölli, Lorenz II 302, A ,. 
Kölliker, Peter II 341, At. 
Köllikon II 246,4. 

Kolmar II,,«. 105. A t . 117, A,. 131,,, 
A t . 134. , 0 . 136, t». 142, „. 151, A 4 . 
172, ,. 190, «. 243, A,. 268, 13. 269. t*. 
— 11 18, A ,. 22. t». 31. ,t. 43, s. 94,«. 
110, ts. 141,5. 160,«. 168. 1. 178, A t . 
193, A. 225, t . 268. , 0 . 411, A # . 412,,, 
A,. 413, A, 419, M . 

— Huter, Hans. Kesselring, Ludwig. 
Köln I 56, ti. 33. 58, 10. ^2, tt, tt- 63, ts- 

OK, t,. 78, si 112, V 5. 165, ts. m- 
166, «. 197, t», A ,. 198, 5, M . 20),,,. 
202, M . 204., 9 , ,4, A4. 230.,,. - II 
94, A ,. <J8, A 5. 

— Erzbischof von I 87, ,t. 166,4. 
Königdfelden I 357, A. II 214, A t . 

— Frauenkloster II 298, A. 

— Barfüaeerkloster II 298, A. 
Köniz »Kunniz) I 69, , a . — II 196, A t . 

244, Ai. 250, A,. 268, A 7. 
Konolfingen I 71, A,. 356, A,. 
Korjstanz I 4, ?t. ö, *>, A t- 7. ,4. 42, 

107, A,. 126... 130. 17, A j. 139,,,, 

A3. 147, 150.,. l.->9. A«. 190,85. 

378, A,. — II 258,,,. 316. 363 f. 

— Bischöfe: 

— — Breiten-Landenberg, Hermann 

von I 6, 7, A t . 7, s, A t. 9, ,, 
Ai. 41,4. 41. A4. 83, ,3. 

— — Freiberg, Ludwig von II 157. ,,. 

— — SonnentHTg, Otto von II 157,i9. 

25», ,7. 278. A 341,At. 

— Weihbischof: 

— — Zehnder, Daniel II 98, A 3. 

103,,. 214, A,. 388. 
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Konstanz: Lanz von Liebenfels, bischöf- 
licher Rat I 83, , 4 . 

— Schilling, Heinrich. — Schilling, 
Thomac 

Korber, Hans II 209, At. 

Korn, Stephan II 94,«. 

Krämer, Ludwig II 267, 281,«. 282, n. 

291,8». 293, .. 
Kranz, Hänsli I 372. A «. 
Kres», Jakob II 413, «• 
Hl. Kreuz, vgl. St-Croix. 
Kriegs« etten II 247, A f . 
Kru inrno, Benedikt I 59, u. — II 6, ig. 
Kugler, Stephan II 416, A t. 
Küug, Bartholome 1 59, ti. 

— Olaudo II 424, A.. 

— Hans 11 27(5, ». 
Künniz, vgl. Köniz. 
Küpfer, Klaus II 364. 

St. Kürip. vgl St. Quirin. 

Kutler, Hans I 59, is. 214, ,,. 256, 5 . 

357. ,4. 377, t. — II 33, u. 93, „. 

165, ,. 167, „. 320. 

Lalain (Alubuu), Josse (Jop) de II 
119, 4 , A 4 . 

Lampugnano, Giovanni Andrea da II 
125, A 4. 

La Lance, Cart hause I 366, g. 376, i». 

- II 60, A 4 . 
Landenberg, Hans von I 395, , 0 . 
Landeron (Landeren) I 290, i. 340, A. 

— II «99, t . 

Landolt, Heinrich II 268,,,. 

Landser I 102, ti, At. 

Landskron I 9, A ». 

Langen brück I 18, A i. 

Langental II 320. 

Langnau 11 193. A. 

Lanser, vgl. Landser. 

Lanten. Willy von II 423,,. 

Lanz von Liebenfels, vgl. Konstanz. 

La Riviere, vgl. Riviere. 

Laasanien, vgl. La Sagne. 

Laaerm, vgl. La Sarraz. 

La Tour, vgl. Tour-de-Peilz. 

de Latour, Johann, von Besan^ou I 

383, ii, A t- 
Latteibach 1 372, A «. 
Laufenburg (Loui'enberg) 1 33, At. 34, 

u. 84, „. 89, A ,. 92, , 0 . 108, A 4 . 

133,». 136, • 140, i h. 144.i». 149,». 

160, 7, A 4 . 272, A t . - II 167, A t . 

238,, 7 . 
Laufleubach II 16*!, 3t- 
Laupen I 323, ,. - II 14, 16, 1. 22,, s . 

33, 19. 35, A|. 36, 4. *, Ai,s. 46. 73. 

56, ,9. 85, ,9. 109, «. 236, ,e. 249, ,. 

277.3. 308. 314. 379. 393, t. 414, u. 
Lausanne (Lusnnu, Losson, Lossen) I 

301?, to, A 4. 311,io. 315.i3.i7. — II 

4,4- 5.9. 8,1- 9,6,13. 10, 5, V |9. 11, 



,1« 13, V„. 14, t. 17, ,j. 19,*. 24, 
11, is. 26, ig. 27, t*, A 1. 30, »1. 57, 1. 
58, te, A t. 59, 4. is, A 1, t. 73. it- 
170, 4. 194, A. 254, tt. 299, ». 376. 
381. 393,,.. 400,io. 418, .,7. 

— Bischöfe: 

— — Benedikt von Montferand I 

44, A 4. — II 24, , s . 58, 4, ». 
82,4. 179., 4. 180, , t . 181 f. 189, 
to.t». 194, A. 219, A,. 220, A ,. 
222,,o. 254, •, „. 272. A,. 

— - Wilhelm von Menthonay II 

393, ,.. 

— Merilet. Kammermeister des Bi- 
schofs II 393, 13. 

Leiningen (Lininuren, Liniingen, Luni- 
gen), Grafen von II 42, it. 121, 9. 

— — Emricb, II 42, A 1. 

— — Georg, I 115.7- 

— - Philipp, II 42, A ,. 108, A ,. 

167. ,. 

— - Schaffrid. I 115,«. 
Leipzig (Linss) II 316. 863. 367, A,. 
Lenk II 337. 

Lenzburg I 107, ,7. — U 60, A 3. 131, 

A ,. 142. A ( . 246, ». 
Am Letten, Nikiaus (oder Rudolf?) II 

165, 6, A 11. 167, , 8 . 169,7. 
Leuk I 326. A 3. 

Liechtenstein, Hofmeister Maximilians 

I 115,,. 
Lienhart. Peter II 341. 364 f. 
Ligerz II 156, A 9. 
Lila, vgl. L'Isle. 
Limburg (Lemburg) II 123, to- 
Liinpach II 316. 321. 
Lindau 1 190, 11. — II 265, A». 

— Mätzler, Anton. 
Linder, Hans II 228, 1. 
Lindnach 1 62, ,9. 
Linstat, vgl. Lflneville. 

Livinen (Lifßnen) II 196, io- 197, 3, 9, 

u. to. 19*. ,0. 191». 5, 7. 202,3t, «f. 

203, t. 207, 10. 209, 4. 
Lobsingen (Lonsingen), vgl. Lucens. 
Locle (Locla) II 10, At- 1^5, s. 
Lodrino II 11»7, A 
1 Lflfen, vgl. Löwen. 

Lombach, Jakob II 324, A *. 
1 Lombardei (Lamparten) I 132, m. 391,6. 

— 11 9,io. 61,,. 199, A*. 
i Lombarden (Lamparter) I 132, t«, A ». 

1.33,4. 167. 1. 169, „. 170,«. 171, tt. 

180, »o. 184,7. 185,,,. 186, t ». 187,,. 

191, ta. 194,t«. 198, ,4. 203,4.213,». 

215, ,6. 231, j. 234. ,7. 253. „. 259, , 0 . 

260. ,9. 264, ,,. 265. ,4. 274, 9.3, A 

275, j, it, 11, ts, A 1. 276, 4. 277, 9. 19, 

ts, so. 279, 4. 283. e, to. 330. g, A t. 

333, „.366, 5 V — 11 II.h.49,11,11. 

55, ,7. 75, ti 77, 3. 9. 78, ,9, t4. 79, 13, 

ti- 80,4,ii,,«. 81. s, is. te. 114. tt. 
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196, «,V 3 . 206, 3 , s. 207,«. 203,«. 
224,19. 371. 372. 424,, 5. 
Lothringen I 10, A ». 143. a . 208, , 8 . 
209, e. 242, «r. 243, 251, » 252, 
3, 7, ii. 255, ii. 2^7, st- 268, t j, »s. »4- 
285,,«. 336,17. 338, jo. 352, ti - — H 
45, A 4 84,». 106, t, .c 109, 4 . 124, 
14. 126, , 4 . 

— Renatus (Reinhard), Herzog von 
I 143, «, A ,. 162. !«. 208, „, ». 209. 
7,A,. 242,«. 251, „. 268,». - II 
25, to> 33, 5. 42, ii, A t< 47. u. 63. 7. 
64,4. 67, Ai. 68,17. 69,7. 77,». 86, 
ta. 88, V , 4. 91. 11. 93, $. 106 bis 122 
an zahlreichen Stellen. 157, 1«. 159, 
30. 167. j. 168,3i. 219, A ,. 225, 3. 267, 
«. 372.380.381.415.,7. 416, A3. 419 f. 

Löubli. Werner II 210, A ,. 

Louften, Hans Bernhard von 1 399. A 4. 

St. Loup, Johann von, Herr von Ron- 
champ I 369, 5. A|. 370, 17. 371, u. 
372,4,«. 373. V,«. 

Löwen (LMen) 11 163,««. 

Lucena (Lonsingen) II 9, 14. 58, 4. 381. 
393, u . 418. ,. 

Lucifer 1 146, 7 . - 11 358. 

Lüneville (Linstat) II 120. 1 8. 

Lurlebat, Liederdichter II 74, so, Ai. 

Luternau. Hans Rudolf von II 246, it. 
298. A. 

— Melchior von II 298, A. 
Lattich I 92,5. 386,io. - II 124, so- 

— Ludwig, Bischof von I 114, 14. 
Luxemburg, Louis, Graf von Sr. Pol. II 

366. 

Luzem, an sehr vielen Stellen. 

— Waeserturm I 149, u, A » — II 
210, 3. 224. 3. 

— Bürger und Einwohner: 

— Fankhauser. — Feer, Hans. — 
Feer, Heinrich. — Hasfutter, 
Heinrich, Vater und Sobn. — 
Hertenstein, Kaspar von. — 
Krämer, Ludwig — Montigel, 
Rudolf. — Russ, Melchior. — 
Schilling, Christoph - Schil- 
ling, Diebold d. a. und d. j. 
— Schilling, Johann. — Seiler, 
Ludwig. 

Lyon I 162, ». 153, 3 , ,«. 281, 2 . - II 
161, » 

Madwwil II 244, A 

Maiche (Metsch) II 105, 5 . 

Mailand, Mailänder 1 88, fl . 234,« 353, 

A,. - II 125. ,o,.i. 126,5. 197. 5 , 15 . 

203, A ,. 207, V ,. 20S, f4 . 209, A 4. 

224, ia . 226, 4 244. A 1. :*82. 

— Bischof von II 197,«. 202, 3I . 

— Herzoge: 

— — Johann Galeaz Maria Sforza 

1 111,7. W6.ii. - II 2,, 7. 17, 



A 3- 84, st- 125 f. 196, 7, 10, 19. 
198, A 1. 382. 388. 
Mailand, Herzoge: 

- - Bona II 201, V ,. 202, ,,, ,4. 3«, 

s». 203,8. 207, V,. 208,,,. 209, 

*, 17. 18, tl. 224, |8. 

Mainz. Erzbiscböfe: 

- Adolf I 77,«. 79,,,,t3 81,30. 82, 1. 
84, 3. 87, ti. 114, 13. 

- Diether von Isenburg II 91, 1*. 
Mandach I 8, A 4 

Marbus, vgl. Mecheln. 

de la Marche, Olivier II 76, Ai. 

Maria I 30, »». 44,» 95. 33. 152.«. 177, 4. 

272, «. 290, m. 380. i«. 391, ». — II 

51, s . 59, l0 . 74,io. 123,3. 
Markirch I 117, A ». 
Martigny (Martenach) I 332, 7. — II 

88. ta. 

St. Martin, vgl. Tour St. Martin. 
Matter, Heinrich I 64. A 1. 122, A 1. 159, 
A 5. 194, V30. 195, A 5. 199, A4. - 
II 225. A 227, ,«, A ,. 231, A «. 
300.« 372. 
Matter (Mathis), von Basel II 7, A 4. 

416, A». 
Mätzler, Anton II 265, A 3. 
St. Mauritius II 79, A ,. 
Mecheln (Marbus) II 123,». 
Mecklenburg, Herzog von I 87, 23. 
Meieuberg, Clewi I 59, »3. 
Meinstett 1 190, 30. 
Meister, Johannes II 341, A j. 
Meking, von Soloturo II 364. 
Meilingen I 108, iv A 4. 
Messias I 286, 17. 353,4 - II 3,V, 8 . 
Mestral (Mestrauld), Jean II 411, A s . 

413, 30 . 415, A,. 
Metsch, vgl. Maiche 
Meyer, Gerold II 346. 
Michel, der Scherer II 423, u. 
Milden, vgl. Moudon. 
Mittelberg bei Mülhausen I 17, A ( . 
Möhnenthai 1 10*, A 3. 
Mohot, Anton von, Landvogt von Mont- 

ferat 1 159, 1«. 
Mölsheim, Peter von II 341 
Moncarlier l 283,8 

Montagny (Montenach) I 292.». 319.ih. 
-II 280,3. 283,4». 2*8.«. 375. 398, 
13. 399, A 1. 402, A ,. 405,, 3 . 422, t . 

Montttgny le-Corboz (Montangij, Mon- 
tensij) I 217, A,. 220,3. 380, 1,. — 
II 119,«, A 8. 373. 
Montby (Munbi) I 250. 1. 270. ta . 272, 

Ai. - II 374. 
Mont Cenis (Monsanis) I 277,». 
Montellier (Muntilyer) II 398, 9 
Montensij, vgl Montagny-le-Corboz. 
Montet II 27, A 3. 28, A 4. 
Montferat I 159, i«. 
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Montfort, Grafen: 

— Hugo I 114,,,. 195, ,,A,. 19G,Ai. 
233.,. 234,i,9. 

— Ulrich 1 114,«. 
Montigel. Kudolf I 396, A 3. 
Mont-Ie-Graud iMön) I 318, u. 
Mont-le-Vieux (Mön) I 318, „. - U 

400, A «. 

Montricher (Murnersi) I 318, u, A». 
Mooc Grosse» II 49, u 51, A i. 393, s. 
416, 10. 

Morges (Morse, Morscby) I 287, A s. 

309. 4 310, ii. i«, i«, ti. 311, I, 12. 

312, , 7 . 315.,,,,,. 318 (li (?).to. 351, 

Ai. - II 9,, 3 . 75, 8 . , 4 . 82,, i. 376. 

381 400,6, A t. 
St. Moritz (St. Mauricien) I 329. j 5 . 

832, i, A |. — II 88, j3. 

— Abt von II 222, A». 
Morrens II 27, A 
Mörsberg I 27. A a. 32, A,. 

— Peter von I 6, A ,. 
Morse, vgl. Morgen. 
Mosbach-Neumarkt, Ptahgrafen : 

— Johann I 88, i?. 

— Otto I 88,(7 
Mosel (Mosel) I 110, , 7 . 
Moses 1 889, «. 

La Mothe (LAmathan) I 318.», A 7. — 
II 387. 

Motz, Bernhard II 321. 304. 

— Hans 11 321. 

— Thomas II 321. 
Motzi, Johann II 431. 

Moudon (Milden) I 310, , i( A 3. 319, ». 

— II 9, 14. 57, ,,. 58, 14. 79, it. 

80. A 1. 380. 388 397, 7, A 1, t, 3. 

418, 3 f. 
Mühleberg II 308 
Muffling. vgl. Vultlens 
Muleren. Rudolf von II 109, A,. 

— Urban von I 210, A ,. 275. A — 
1178,33. 109,,, ( , V,. 194, A. 300,. 
315 359. 388. 

Mülhausen I 1 bis 27. 42, » s . 43. 44, 1 3. 
104 bi* 107. 118 bis 128. 144,4- — 
II 79.33- 80.«, I«. A t . 154, 13, I«, 31, 
A s. 177, A ? . 30s. 3i'.9. 

Mülinen, Albrecht von II 298, A. 

— Hans Friedrich von I 384, A 

— Hermann von II 298. A. 
Müller. Mathäus II 167, s. 

— von Solottirn II 3(34. 
Munbi, vgl. Montby. 
Mümpelgart (Mimpclgart) I 117, As. 

167, t .. 17o, 4, A3. 171.«. 14. 177, A4. 

178, ,.,«,. 194. V J0 . 195, A j. 317, A3. 

342, A j :J48, A 1 . - II 372. 
Münchenbuchsee (Buchse; II 214, 13. 

250, A 
M Unebenstem I 9, A 5 
Münsingen 1 72, A. 



Münster im Argau, Beroniünster II 
280,1«. 292.31. Vgl. Grenoble. 

— in Westpbalen, Bischof von I 205, 

8t 14, I«, 30 

Münstertal I 117. A3. 118, ,. 
Müntzer, Thony II 422. A 4. 
Murbach. Abt "von l 25, 13. 
Murnersi, vgl Montricher. 
Murten I 10. A 3. 27. A s . 290,,.. 291,,, 

A ,. 292. j. 817. ,0. 323, 1. 349, ,,. 

356, A 3. 357, ». 358, s. 859, 33. 360. 

h, 13. 363, it. 364, ,. 866, 1,, 33. 367. 

«, 31, A,. 368,,,. 378. A3. - 112. 

V «. 5, 3«. 6. 4, ,s. 34. 7, 3, ». 1». 8. 3. 3o- 

12.4- 13. V|3. 14, Ii. 31. 37, A 3. 15.33. 
16, ,3,17, A*. 20,|«,33. 21,11. 22,15. 

33, ,i. 26 bis 77. 80, A ,. 82. A 4. 85. 
i>, ti, n- 88, , . 89, ,s. 96, t«, V 17. 104, 

13. 107,,. 108. V,. 115.7. 120,, 4. 122, 
,,. 204, A 3. 244. A,. 278, A,. 280, ,. 
284, 3. 1,13, 3f. 285. », I. 31 • 286. *. 
288, «. 318. 323. 343, A *. 375. 378 
bis 380. 388. 396, A s . 398, 7 . 399. 
A,. 414 ff. 419. s . 

— ürabka pelle II 60, A,. 388. 

— St Katharinen II 60, A , 

— Rolier, Peter II 60, Ai. 
Müstrol, Anton von II 119,,. 
Muttens I 11, A3. 

Namur II 123, 31 

Nancy (Nanse. Na**e) I 117. A,. 336, 
37. 338. 30. 353, A , . — II 84, so. 106 
bis 122 382. 388. 419 f. 

Nans sous St Anne (Nan) 1 249, ,9 
270., 3. 272. A - II 374. 

Nans-La- Roche (Nanlaratscha. Lor- 
rot sehe) I 249, , 9 . 272, A ,. — II 
374. 

Nassau, Grafen: 

— Adolf I 114,,,. 

— Engel brecht II 118. n, Ar 
! - Philipp I 115,,. 

Neapel (Napels) I 132, , 6 . 
i — Ferdinand, König von I 234, ,«. 

397. A , Vgl. Tarent. 
{ Nettesheim. Agrippa von II 317. 

Neuenburg, Neuchätel, in Burgund: 

— Heinrich von, Herr r.u Blamont I 
175, A,. 259.ii — 11 119.,. A ,, «. 

— am Rhein 1 89, A 144, — II 
238, 3». 

— am See (Welsch Neuenbürg) I 10, 
A 211. , 4 . 216. ,o- 223. ,4. 226, A ,. 
296, m, A ,. 838, 3, A , . 3t0, ,, ,7, A. 
354, A. 364.J.. 305, ,7. 366. ,4. 373, 

14. ic, A ,. 374, 7. -82. 4. 890, ,9. — 
II 60, A 4 85. „ 140. ir. A 1. 204, 
A 3. 290, ,. t. 3 >4. 378. 403, G . 407. 
n. 31. Vgl. Baden-Hochberg. Mark- 
graf Rudolf von. 

1 Xenenegg 1 71, A 1. — II 36, «. 
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Neuenatein, Valentin von II 67, A i. 
Neue, vgl. Nyon. 

Neuss (Nü*b) I 157. ,. 165, , 8 , A 3 . 166, 
t, »7. 171, si. 172. , 0 . 176. ,. 186, 4 . 
195, & . 196. ,. 197, „. 30. 198. „, so. 
199, ,,, „. 200, ,o. 201,,,. 202, st. 
203, 8 , it. i4, to, ts. it. 204, u. 205. 4 . 
207, 5, «, io, «7. 20«, it. 285, i«. 321, M . 
3«il,„. — II 372. 
Neuveville (Neuenatadt) I 10, As. — 

II 140, A i. 299.,. 38S. 
St. Nicolas-du-Port II 110, A i. 111,,, 



A 3 . 112,,. 



382. 420, 



St. Nicolau» II 120,,,. 122, 14 . 
Nidau I 27, A 8 . 32, A,. 107,, „. 176, ,3. 
177, A 4 194, V 30. 195, A 5. 249, „. 
*57, A. 385, 4. - II 16. ,. 85, 19 . 244. 
A ,. 278, Ai. 332. 899.,,. 

— Gerster, Nikiaus. von II 332. 

— Grafschaft II 219, A ,. 
Noah II 182.7. 

Nordhofen I 368, A ,. - II 18, A.. 
Nozeroy (Nosaret, Nozoree) 1 348, A 1. 

— II 1.«. 10. 4, A,. 10, 17. 
Nürnberg I 41, ,. A ,. 74. A 84, , 0 . 

90, , 0 . 135, A,, ,. 287,,,. 313,,,. 
UtiO,,,. 363,«. — II 353. 
Nyon (Neu») I 293, A ,. 318.,,. 

Oberbüren II 236, „. A 4 . 322, A 4 

Oberehenheim I 105, A ,. 

Oberhofen I 18, „. 35, 0 . 60, V,. 121, „. 

— U *97, Aj. 

Oberland, Oberländer. Berner- 1 6, A ,. 
46, A«. 100. A,. 179, — II 177, 9 . 
191, A ,. 200, A. 220. A 250. ,. 

— Schumacher, KWH vom II 129, 
A ,. 

— St. Gall*r- I 140.,. 42<i,,,„. 
Ochaenfeld 1 23,., A ,. 25, , 3 , A,. 26, 4 . 

29. ,3. - 11 :*69. 385. 
Oere, Felix I 41, A 5 . 
Oesch (Chäteau d'Oex) I 10, A,. - II 

'£ Jb, A. 

Oesterreich, Oester, eicher 1 10,,. , 1 1, l7 . 
12,«. 185,„., 7 ,V„. 186,,. 193,34. 
391, 18 . - II 17,,,. 18,,. 22,,,. 45, 
A 4. 57, A ,. 425, 

— Fürsten 1 2, s, ., 3. ,,. 87, ,0. 92, ,4, ,7. 
H8,o. 126.,,. 1<3.,3. 138.,. 140. 
153, „. 173. 16 . 179. t3 . 180, ,3. 182, 
i5. 359, s, A - II 110,«. 248,,,. 
411, A„. 413, A,. 

— Herzoge: 

— — Albrecht II 394.,* 

— — Eleonore ( hJIk-nar) I 173, 8 , A 3. 

■- II 372. 

— — Sigmund, an sehr vielen Orten. 
Olgiato, (ürolarao da II 125, A 4 . 
Ölten 1 77,,,. 323,,. - II 237, 4 . 
Ölungen I 3u3. A .. 

St. Omer I 92, A , 111, A ,. — II 386. 



Orbe (Orba, Orbach, Orbau, Orbacht, 
Orben) 1 216, , 4 . 217, A ,. 220, „, 
„. 221, 222, ,o, A ,. 223. A,. 
239, „, „. 241, ,,. 278, ». 285. 
299, «. 301 . tt, ,8. 306, s. 308, b, 14, ,,. 
309. b, ,o. 353, „, A ,. 399. , 0 . — II 
4. A ,. 81. ti. 83, 269, A ,. 280. 3. 
283, 4L 288, «. 373. 376. 396, „. 398, 
A ,. 399. 1.. «o- 402, A 4. 405, „, 14 
411.J. Vgl. t'haloo, Hugo von. 

Orient I 391, ,4. 

Orliens, vgl. Ch&lons. 

Ormond II 280, 4 . 288, 7. 296, , 0 . 

Üsmann, Calixt «Turgesch keiaer» I 
114, „. 

Otroarsheim I 21,4, A,. 

Ottmarsingen (Ottwissingen) II 247, 
A s . 

Pappenbeini, Marschall I 84, 7. 

Paris I 160, ,4. 

Pasfiau, Bieehof von I 88,4. 

Patrizi, Augustinus, Legat I 77, 14,17,1*. 

79,,,. 81, „. 84,9. 87, ,6. 
Pavia II 316 f. 

Pavillard, Petermann I 169, A — II 
201, „, V,. 288, , 292, 9. 395, 402. 
A 4 . 420, A ,. 422, A 4 . 

Payerne (Betterlingen, Peterlingen) I 
10, A 3. 292. s, ,0, n. 317, „. 349, 
354, A 356, A ,. - II 9, , 4 . 16, «. 
17, A j. 28,,. 50, A,. 80, A,. 135,,, 
A ,. 204, A ,. 875. 398, „, ,7, «. 
3i'9. A ,. ,. 401,, 402, A 4 . 407, to. 
417, iH . 418,,. 420,6. 

Perrotet (Perretet. Perretot), Nicodll 
7. A ,. 282. ,, 33. 291, „. 293, *. 397, 
,s. A s. 402, A 4 . 415, ,. 424, A «. 

425. 7. A 4. 429. 

Pesnies fPecmes). Peter II 298, A. 
Peterlingen, vgl. Payerne. 
Peyer, Ludwig 11 423, A j. 
Phunt, ölrich II 307 f. 
Pfafnach. vgl. Pfnstatt. 
Pfalzgrnten bei Rhein: 

— Friedrich der Siegreiche I 92, 9. 
A ,. 98. A. 102,,. 105, A ,. 119,,,. 

121. 8 . 124,«. 127. „. 143, ,4. A 3 
und*. 199, A,. — II 42. A ,. 91.,,. 
92. 4. 94, s. 1 18. 126, ,,. 256, 5 . 382. 

— Ludwig. Pfalzgrnf von Veldenz I 
114. ,7. 

— Ruprecht, vgl. Strassburg. 

— Stephan, Dompropet zu Köln 1 
1 14, in. 

Pfastatt 1 23, , 9 , A 5 . — II 385. 

Pfirt. Grafschaft 1 92, , 8 . 94, , 3 . 126,,,. 

168.9. — II 79., i. 
Pfrein, Landgraf von I 88, ,,. 
Piemont (Peroont). Piemontesen I 184, 

7. 391,«. — II 2,, 4 9o, „. 
Pierre-Pertuia I 177. Ai. 
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Pikardie. Pikarden (Bickarden) I 133, 
A,. 145, A,. 167,,. 180, ». 184.it. 
185. 194, , 4 . 211 213, ».215, 
,«. 222, A t- 231,4. 234, it. 891, *. 
398, ,7. - II 9,,o. 

— Herr aus der II 119, t. 

St Pilt (Pulten) I 117, A,. 118,,. 
Poleggio. das Kloster bei II 197, 4 , to. 

202, ,o. 
Polen, König: 

— Kasimir I 86. ,. 

Pont-a-Moiwson (Pontemons) 1 268, 

Pont"en**Ogoa (Bont) I 319.,« 
Pontarlier (Ponterlin. Bonterlin) I 210, 
A,. 212,., A ,. 213, „. 214. »,,7,,!, 
u. 216.«. 218,4,6. 2*7, a. 228,10,1t, 
SJ . 229. |9. 230.«,,,. 231, 17, i», tt. I 
232, 234, ,4. 236, ,, ,i. 237, ,,. 857, 
io. — II 283,3«. 318. 378. 386. 396, 

1. 13. 

de Ponte, Johann, Rittmeister I 169, 

Ponte-de-Roide (Pontroy) I 248, A ,. ! 

272, A ,. 
Portugal (Portigal) II 124, ,«. 
Praromann < Perroniann), Heinrich von 

II 419, A,. 

— Rudolf von II 426,7. 

— Wilhelm von II 389. 
Pratteln I 11. A ». 29, *. A ,. 93. A,. 
Saint Priest, Ludwig von I 159. 
Pruntrut (Borren trut, Porrentrut, Por- 

lentruvi I 177, ,i,A 4 , s . 178,,. 258, 

„. - II 375. 
Pugnioux. Willy II 428. 
Puscb, vgl. Bitsch. 

St. Quirinus (St. Küris) I 106, „. 200, 
l, to. 

Raconys II 339. 

di Rticconigi, Claudio II 7t». A ,. 
Kamu. Pierre II 411, A 6 . 413, si. 414, ,,. 
Rapperswil I 89, ,7, A ,. 160, 3. 323,,. 
Rappoltsweiler I 184, A 4 
Rasp, Hiklebrand, von Louttenbach, 

östen-. Mai schall I 150, s, A ,. — 

II 166, lf . 
Ratelfmgen I 10. A». 
Raron, die Herren von I 10, A 3 11, 

A 3. 

Bavensburg I 190. .14. 
Rechberg, Veit von I 112, ,9. 
Regensburg I 73, 74. ,3. 75, ,0,13, tt. 

70, ,6, it. 79, ,0. 81, »e. b3,,3,t». 84,, s. 

86, 11 10«, 1,. 

— Augustiner tu I 76, 1 6. 

— Judengasse zu I 84. ,3 

Reich, heiliges rfiiuiwche« l 3, ». 5,7. 
73, t3, ». 92, „. 94, «. 98. ti . 105, 6 . 
109,ii,,s,,it. 110,1,. 130, ,«. 131, p. 



17, tt, t«. 132, it, ,s. 134, 7, t», t«, i» 
135, ,, 11, ts- 186, tt- 137, ,, st- 148. »0. 

162, ,,. 165, ,«, , s . 166, 3, s. 175, 5 . 

196, ,1, 31. 197, 4, », |8, t«, M. 198, 33. 

199. ». 201. .. «, ». ,0, », i«. ts, so* 
202. ,t, i4, it. 207, „. 233. ,», ,« 234, 
7. 235, «, ,,, w. 243, 269, , 0 . 272, 
,». 277.,,. 279, ,,, A ,. 282,«. 313. 
it. u. 361,,,,,. 362,i. 394, to, tt. — 
11 3,,. 14. , B . 1H.„. 20, ttt ti- 21 • Ii- 

163, j. 175.,7. 176,,,. 184,,,. 185, , 0 
186, , s . 187. i 2lü, ie. 224, «. 228, «». 
352. 868. 420, u 

Reich von Rcichenstein, Jakob II 167,«. 
Reiden II 309. 

Reinach, Hans Krhard von I 24, to, A ,. 

1U8.,7. 
Hennetschwil I 33, A3. 
Repetech 1 177. A 4. 
Rethel (Tyrbel?) II 123,,,. 
Reuchlin, Johannes II 317. 
Heutigen (Roytingen) bei Wimmis I 

10, A,. - II 247,1«, A,. 
Reyff, Hau« II 425,«, A4. 428. 429. 

— Loysa II 428. 

— Niklans II 340. 

— Wilhelm II 426.*. 

Rhein I 21,4, A,. 32. ,4. 33,,. 35,, 7,,,. 
37, g, ,6, ,9, ti. 40, to. 94, 4, «. 96, ,t 
97,,, U8. ,. 103, „. 110,.. 126. ,«. 
129, 133, 9, ,j. 134, ,3, ii. 136, «. 
140, 146,,,. 147,,,. 149,,. 190,,,. 
244. - II 78, ,4. 109, ,«,,.. 288, 

10, IS* II, tO, t6, 31, 19. 239, 3, 13, u- 240, 

31 . 263, i«. 

— Rbeingebirgo II 239, ss- 

— Rheingiessen 11 240,44. 
Rheinfelden I 26, A ,. 92, „. 108, A 4. 

133.,. 130-, 140., 144,,.. 149,«. 

160, 7 , A4. - II 231. A t . 238, to- 
Rhodus (Rodis) II 244, s. 
Rhone (der Rotten) 1 311, s . 328, , — 

II 77.,. 
Ribo, Peter II 36, A,. 
Richeshen, Richtessen, Richtesheim, 

vgl. Rixheim. 
Richwin, Niklnus, Pfarrer in Wimmis 

II 247, A ,. 
Riehen II 317. 
Rieter. Hans II 428. 
Rietler, Wernher II 268.,. 
Rietwil, Konrad I 59. , ( . 
Riggisberg II 301,7, A4. 
Rigio, von Soloturn II 364. 
Rin, ze, Kaspar I 13, At- 

— Friedrich II 267. , 0 . 
Ringgenbertf 11^ 297, A 4 
Ringoltingen. Türinjr von l 55, ti, A 

62,,3. 08,:,. — II 199, A 4 . 315. 
di Riparallo, GoH'redo II 7<>, A «. 
Ritter. Zehntausend II 46, ,>, A t. 51, i. 

60, A 1. 63. ti- 
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Ri vifere, La (Lari viere, Riffiera, Riffiere) 

I 231.14. - II l.,o 

Rixheim I 11, ,<>. ,s, A •. 12, »©, A i. 29, 

io. - II 369. 
La Roche (ZurflOe) II 396, A ,. 411, Ae. 
Rochefort, Schlot« II 76, A s 
Rochefort (Rotochifort), Wilhelm, Dr. 

II 155, ,,. 

Rolier, Peter II 60, A ,. 

Rom I 33, u 61, ts. - II 9, io. 84, t. 
187, „. 188,4. 197,». 219, s ,i4. 221, 
io. 222, ».. 244, A i. 253, ,.. 270, „. 
278, , t . 

— Päpste: 

— — Innocenz VIII, Jobann Baptist 

Cibö II 300.,,. 

— - Poul II. I 7,,. 

— — Sixtus IV. I 127, M . 162, „. 

165. ts- 207. to. — II 82, 4. 98, 
t. 187, u 188,i,|g. 202, <j, tt, 
»*. 204, A t. 209, A 4 . 219, e . 
221, s. io. 222, „, A ,. 223, ». 
224, ». 228, ,, 243, si, ss 244, 
«. A ,. 253, ,. 254,». 256, (?). 
270, l0 . 271, ,. 278, 299, 
300, ,t. 
Römer, alte I 132, ». 
Romont (Röymont, Reymond) I 310, „, 

A 3 . 316, t 7. A 4 . 319,,,. — II 9, „. 

17, to, it. As. 18,?,u. 73,n. 80, A i. 

318. 376. 379. 399, A i, s. 400, ,,. 

411, ,4. 412,,,,,. 417, 8 . 418,,, f. 

— der Graf von, vgl. Savoyen. 
R ose neck I 65. 6. 

Rot, Hana Heinrich II 298, A. 
Röteln, vgl. Baden-Hochberg. 
Rotten, vgl. Rhone. 
Rottweil 1 96, ,4. 151, As 190, , 0 . 323, 
,o.-lI 43,8. 234,,. 309 f. 

— Heinrich von II 310. 

— Niklaus von 11 310. 

— Justinen, Konrad von. — Justin- 

f^en, Berchtold von. — Ryd, Bo- 
ey der. 

Röust. Heinrich II 164, ,». 167. 7. 268, ,». 
287,3, 291. sv 

— Marx II 310. 
Rouvre, Schlots II 76, As. 
Roytingen, vgl. Reutigen. 

Rue (Rüw) I 310, ,s, A s . 316. , 7 , A < 
319,7. — H 9,,j 82, A 4. 376 399, 
A s 

Rümlingen, Gilian von II 108, ,4. 
381. 

Runtschan, vgl. 8t. Loup. 

Raseck, Hhus des in Arburg II 237. 3 . 

Russ. Melchior II 96. A 3. 341, A 3. 

— Thomas II 272, A ,. 
Rutollstal. vgl. Rhz, Val de. 
Ruz, Val de II 105, A,. 
Ryd, Boley der II 43, A 4. 
Ryschach I 369, A,. 
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: Sachsen, Herzog von I 87, u. 88, ,s. 
282, „. 

Säckingen I 92, ». 133... 136,». HO» 
>.. 144, 149, 160, 7, A «. - II 
238,,,. 

Salin» (Salins, Salia) II 123, ts- 163,,». 

176, A,. 212, Ai. 321, A4. 
Sälsacb, Peter II 194, A. 
Saluzzo II 424.«. 425. u, it. 

— Ludwig, Markgraf von II 424,-- 
Salzburg, Erzbischof: 

— Bernhard I 77, n, ts. 83, it. 88,4. 
Salzmann, Johann II 98, A 5. 193, A. 
Samarij, vgl. Croy. 

Sampriet, vgl. Saint Priest. 

La Sagne Ii 105, , s . 

Sane, die II 414, 17. 

Sanen I 10, A ,. 18, „. 69, A ,. 275, A ,. 

324, (i . 325, V ,,. 326, A ,. 327, V 5 . 

328,,,, ,.V. 9 . 329... - II 13, V„. 

58, ,< 298, A. 395, ,. 
La Sarraz (LaserrR, Lascharra) 1 65, *. 

301 , A s. 303, A 4. 308, ,. 309, 318, 

,0. - II 376. 400, 4. 

— Nicod von I 308,,. A,. 342. A,. 

— Wilhelm von I 308, 7, A j. 342, A ,. 
Savoyen, Savoyer I 1 12, ,4. 180, V 

184,7,so. 185, V, t. 239. ,0, II. SS. 26'!. 
t». 274, ,s. ts. 275. t. 277. ti.si. 285, 
ts. 286, I, ,6, t4. 287, ,0. 311, ,7. 314, 
3t. 315, s. 319. »4. 327.16, 1«. ti, tt. A,. 
328, t. »»• 329. 4.,». V$- 331,7,,4.tt. 
333. 4. 9. 334.,. 358,,,. 361, , 0 . 390. 
, 6 . 3i«l,t.— U 1,7- 2,,s 3, u. 4,4. 
9, ,t. 10, ,.. 23, s. ». 24, ,t. 59. , 8 . 61,,. 
83 bis 90. 93, ,,. 184 bis 187. 

— Herzogliches Haus I 276, t, *, ts, st. 
277, ,, ,, , R . 278, ,7. 283, ,4. 284, „. 
285, « 334. , 5 . 336, 3,1.7- — II 9,, 0 . 
20, tt- 21, ,0. 23, ,0. u.24, 25, 3. 
,». 26, ,,. 59, ,s. 60, s. 77. to, ts 162, 0- 
183 bis 187. 398, A ,. 420, «. 421, ,. 

— Herzoge: 

— — Amadeus IX. II 395,,,. 

— — Jolanda l 132, A«. 169. ,0. 170, 

,6, 19- 274, ,*f 275, 4,, 8. 276,,. 
,,. 277.,,. 278, » 279,7,,,. 281, 
t, is, ,8. 283, ,0 i8. tt. 285,,o. 317, 
A, 827,9. 331,7. 332, A ,. 333, 
s. ». 335, 8. 336, 59. 358, A ,. — 
Ii 1, 7. 2, ,,. 4, t, iv 9, ,t. \f>, a. 
11, , 8 . As. 23.,. 24, ,4. 75 bis 
85. 96, V, 7. 133, V„. 135, „,,7. 
170,,. 183 bis 187. 334. 381. 
383. 

— — Jakob, Graf von Romont I 

132, A t '^74. A ,. 284, ,s, A,. 
285, 7, ,». 286, ,, «», so. 287, 7, 
288, », is f. 289. n . 290, ...,.291, 
4, ts- 292, «t. V93, 18, ti. 310, it. tt. 
311. ,4. 341..,. 342, ,0, A ,. 343. 
,7. 346, 350, ,. 372, - 11 
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>». 4. it. I 2 . '.u ; '«4. :s_ SfT.jj». 
♦4. f* 51. t. i. *. A %. •> 

t«- f -*7. "1- >*- <i vi. t. »- "4- 
iv "7. «- rs». » 2*'. •» u- 2**. 
„. 366. 375. A,. 401. 

A ». 402. A «. 417. t- 
Savtnren. Herxog«- 

— — Johann Lodirijr. tjtI. Gest 
— Kfcri II 424. tj. 4l:ö. n.t*. 

— — Ph;h>*rt I 2vi. »«. — II 24, 1». 

A i. TO. , f A ,. 20* A ,. 422, 
A 

— — Pbjiifit» ton Bre*?«? I 257. ,i. 

,4- — II *2. IT. A 4- v*. t7 . 90. „. 

— - Philipp. Graf von Genf .Gen^- 

Tfr^f I 1 334. |. 

— öi«? drei Stände 'drig. drin **t*tte' 

I 2-6. - II 93, „, A t . ls>, ■ 

Saulheim I P». A i. - 21. A ,. 
t. Schaalen. Johann*-* II 3iV>. 35*7. 
Schach. Heinrich I J»ä«>. A ,. 
fccbatfer. Heinrich I 9*.i». 
Schaffhauwru I 4. i» 5. n. •. »-,. 6, *. t. 

i». 7,V,j. 10.,. 13. At. iH,i«.34,*. 

42. *. 43. it. *9, *. t». «■ 95. ... u 

96. *, it. 9*. ii. ll w . 12t», i#. i». 

190. t« 324. v 359. A ,. 3w. *, A |. 

— II 4:;,» 20*. 7 3>><«. 426. ,•- 

— Stad, Harn am. - 1 nillerey. Ulrich. 
ScbaDand. vgl. ihalland. 
f*chärlin. vgl. EchaOen«. 
Scharnacbtal, Hans Wilhelm von I 61. 

A ,. 

— d^*en Gemahlin I 64, A i. 

— Kaspar von I 1*. A 7. 19, » 32, ». 
04. A ,. 71, Ai. 

— K'ynrad von I 00. i 

— Niklau» ton I Ii. A < l 5 , n, A t. 
35. », A ?. 55, »1. 56, u. 5*. it. 60. ,. 
♦'1,ii 62, ii, 1« 63.,,. 71, Ai 74,n, 
A , fc3, .». *6. n 99. i«. A t. 102. A i. 
121, 122, A 1. 177... ls-W 210, 
A ,. 224. ,.. *56. t._26l,«. 268. ,. 
331. i». 332. A t. 357, 4, 11. 3*4. A ,. 

II 3:.'.. ,.. 34, ,. 93, ,,. 315. 32*. 
379. 

— de--rn Gemahlin I 64. A|. 
Schain-nOurg, M-hlos* I ^, A t. 
Schell (Schel). Hann II 2-7,,». 291.,.. 
f-<:hel lent***rK-. Markward von I 150, 5. 

A ,. II 16'i,„. 
Schenkenberg I 10*.,. A,. 131, A 1. — 

II 142, A,. 

Sclxrer. *u*phan I 177, Aj. 
Delixi I.', Vogt. II 94. t . 
Schilling, liurkart II 316. 321. 367. 
- ( Iitihtoph II 317. 367. 

— Dll'liolll, »lt-r alt.T<- I l, IT, I», 19. 

10. 2, 6f i..„, , ff. 17,,,. 70, A,. - II 
3*. m. 59,,. 7:,.,. 9*,,o. lOl.i. 102, 
t!>. 114, in. 136, A 1. 142, 14. 173,,,. 



177. ,. 17*. A *. 190. ,*. ,^ 239. „. 
240. ,. 249. v- 230.»»,^ 266.,,. 269, 
tv 2T'j. rr- 277. »*. 299, :,. 315 ff. 
>3 b:* 35*. 
Schrenz, fcebold. der jüngere IT 316 f. 
325. 3*>«. 

— Heinrich II 316. 363 f. 367. 

— Jcaann II 316 f. 319. 321. 324. 367. 

— Ka'banna II 324. 344. 367. 

— K.jnrmann II 316. S67. 

— brcaaid II 316. :?57 

— Nikiau, Clewi, II 316. 363. 367. 

— Peter i 59. 

— R -cbard 11 31^. 321. 367. 

— Vcoma* II 31 6. 321. 363 f. 367. 
Sch:nm. Werner von 1 33. *, A 
?-:r.:r.iier. Matthäus II 317. 
S*n:nir.aoh II 27-. A ,. 
Schs*ti*tadt 1 1.,*. 131. t . 134.». 136. 

m. 142. >. 151. A « 172. , 190. , 
*267. 269. — II 22. n- 31. .t 
43.». 94.*. III.,. 141,». 160. »v 16tf. 
,. 17?. At. 225... 263.,.. 26*. „. 
27*. A 1. 411. A«. 412. A,. 413. A t- 
419,,.. 

— Heilmann. Han». 

Schlier>M.;h. Chri-tian 11 321. 340. 364 t 

— Riefart II 323. 

Schmid, N.klau*. Vr II 9*, A 219, 

A,. 222. A 1 2V9.A«. 
Schmutz, Hau« II 42*, n. 
Schönau. Elsbeth von II 29*, A. 
schön i. Anton II 820. 

— Han* 1 59. 99. A ,. 

— Thomann II 32*. 
SchSniM. Peter II 326. 

Sebopfrr. p etermann II 5t>. A 1. 98, A 

lyy. A 4 315. 323. 
Schott. Peter 1 243,,. 251. „. — II 

167. t 4 169 «. 26*. ,4. 367. 
Schottland (Schotten) I 173,». 
Schrev. von Soloturn II 364. 
Sebttbelbach. Hans II 165.,. 167, >0 . 
Schüchlin. Konrad II 321. 
Schüler. Heini 1 27.« — II 385. 
Schuttern I 94. ,. 9* m. 99. „. ,4. 100, 

3, 7. i*. )6. n. A 1. 102, 11. 130, ,. — 

11 2-3.«. 370. 371. 
Schot?. Hau» l 59, ig. — II 3*o. 
Schwabenland l 135,,. 190. t,. 325,,. 
SchwaOen (Swoben) 1 109, , 0 . :S60, tT . 

3<>3. «. 
Schwaderloch II 429. 
Schwarz. Bendicht 1 177. As. 
Schwarzen bürg 11 411. A«. 
Schwarzwald 1 6. u, A t. 33, , 0 . A ,. :*5, 

♦.. 39. ... 43, ,. „. 92. ,,. — II 370. 
Schweighau »en 1 22. 9. A|. — II 369. 
Schweiz, Schweizer (Switz, Switzer) I 

93, „. „. lu5. . „ 191. 4 u a. w. 
Schwend. Kourad II 164, u. 167,«. 344, 

A ,. 3-9. 
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Schwiz I 7, A ,. 19, ii. 21, A i. 22, s , A t. 
23, „, A 4. 28, IS . 30. „. 98, 101, 
Ai. 161,u. 172,3t. 174. st. 178, As. 
191, i. 227, 8 , A i. 283, V„. 32a, , s . 
359, A i. 375, >». 376, 4 . i 0 . 377, 4. 
«91, tt. 392. ,7, i». 393, 
398, 7. — II 42, 4, A ,. 45, A 4. 93, 
t». 107, A 4. 108, A 4. 127, „, A t. 129, 
6, is 133, V„. 135,io. 144,,«,. 154,5. 
160, 4. 165, 4. 167, 14. 199, A 4 220, 
A ,. 226, ,$. 234, ,. 250. ,5. 251, „. 
267,,,. 277,,. 279,,,. 282, 287, 
u, 33. 289. „. 292, 3. 293. ,, 3S . 295, 
A,. 404, ,3. 414, ». 420. At. 426, ,3. 

— In der Mulden, Dietrich. — Jacob, 
Konrad. — Kätzi, Clrich. - Ab 
Yberg, Ulrich. 

Seftipen (Söftingen) I 71, A ,. — II 
301, 1. 

^egesser (Sege*er, Segenser, Sagender), 
Hans Arnold I 384, A,. - II 275, 
A ,. 298, A. 

Seiler, Ludwig I 130, 0. - II 36, A t, 
A 5. 

Selz, Propstei im Elsaes II 247, 5, A i, t . 

— Gäniingen, Walter von. 
Sembrancher I 330, A j. - II 17, A 3. 

377 

Scmpach II 252. , 0 . 393, 7. 
Senn, Elsbeth II 321. Vgl Bechburg. 
Le Sergino (V) II 431. 
Siena, Johann von, Kardinal II 193, A. 
Sierk (Syryg), Graf von, Domprobst I 
115, 7. 

Signau I 35, l0 . 71, A ,. - II 300,». 
Sigriswil II 297, A4. 
SilberUen, Christoph II 335. 
Silinen, Jost von, vgl. Grenoble. 

— (Sillinen), Albin von 1 316, A ,. 
347. 4, A 1 . — II 93, t «. 96, tt. 248, 
j. 359. 

Simme, die fdie Symlen) II 237, 14 
Simmental (Sibental), Ober-, Nieder- 

I 32, A,. 275,,,, A,. 276,,. 324,, 7. 

325, ,4. 328, ,». V , 8 . 329, 9 . - II 

18, V, 3, A 4 . 98, A 5. 237,i3. 243, ,0. 

270, A 3. 326, A ,. 343, A s . 375. 376. 

402, A 4 
Simmler I 369, A ,. 
Simon, Peter I 357, 19. 
Singer, Hans I 222, A,. 
Sitten I 324, ,j. 327, ,5. 328, », „, „. 832, 

8 ,Ai. — II 377. 

— Bischof von, vgl. Wallis. 

Smidli, Bernhard fl 179, , 9 .A 4 . 180, t. 

181, 3». 183, 4, A 1. 359. 389. 
Snegg, von Zolhkofen 11 194, A. 
Solipier, vgl. Surpierre. 
Soloturn (Solotern, Solotar) an sehr 

vielen Stellen. 

— Bürger und Einwohner: Biso, Jo- 
hanne«. — Biso, Ulrich. — Biso, 



Verena. — Bletz. — Egli, Bene- 
dikt. — Emier. — Frank, Nikiaus. 

— Fry, Benedikt. — Graswile, Kon- 
rad. — Haflner, Franz. — Haffner, 
Hans. — Hagen, Hermann. — Hagg. 

— Halbenleib. — Hugi, Jakob. — 
Hügli, Johannes. — Junkber — 
Küpfer. Klaus. — Lienhart, Peter. 

— Meking. — Malier. — Rigin. 

— Schilling, Bnrkart — Schilling, 
Christoph. - Schilling. Diebold, 
d. ä. und d. j. — Schilling, Hein- 
rich. — Schilling, Johann. — Schil- 
ling, Kunzmann. — Schilling, Lien- 
hart.— Schilling. Niklnus — Schil- 
ling, Thomas. — Schlierbach, Chri- 
stian. — Schönis»*. Peter. — Schrey. 

— Schiichlin, Konrad. — Stall, Hans 
vom. — Steger, Urs. — Thoman, 
Peter. — Umbendorn, Benedikt. — 
Vogelsang, Ulrich. — Vogt, Kon- 
racL — Wangen, Klaus von. — 
Wider. 

Sonnen berg, Eberhard von, Graf I 
115, 

Sons, Herr von II 90,3,. 
St. Sorgen, vgl. St-Cergues. 
Spanien 1 397, A t - 
Spät, Johann I 112, 19. 
Speiebingen 1 99, A t. 

— Heinrich von II 327. 
Speier. Jost von II 167,6. 

— Bischof: 

— — Mathias I 88. 6 . 

Spiez I 18, 11. 60, 1. «5, ». 72, A. — II 

6, s. 196, A i. 
Spiller, Hans 11 267, , 3 . 
Spoleto, Gentiiis von II 219, A , . 222, A 3. 
Stad, Hans am I 5, ,7, A ,. 6, A 42, ,i. 

43,, 5 . 

Stadler, Piero II 400, A 6 . 
Stall, Hans vom I 0, A 4. 122, A 1. — 
II 94, 3. 165, , 0 . 107,,,. 169, „. 252, 

Stark, Peter II 6,,,. 

Staufen <Berg bei Tann) I 24, 7. 

— Trudpert von I 195,9. 
Stefii*, vgl. Eitavayer. 
Steinsburg II 237, A 4 . 297, A 4. 
Steger, Urs I 303, 1, A 3. - II 94, 3. 
Stein. Albrecht vom I 18, Ae. 

— Brandolf vom I 342, A ,. 347, ,1 . 
348,i, A ,. 352. ,». 383,4, 15. - II 
108,,4. 322. 359. 377. 381. 

— Georg vom 1 226, A 273, is, Aj. 

— II 56, Ai. 166, Ai. 199, A 4 . 

— Hartmann vom 1 9, A 4. 18, 13, A 
64, A 1. 68, is. 71, A 1. 72. A. 

— Jakob vom I 64, Ai. 226, A ,. 

— dessen Gemahlin I 64, Ai. 

— Johannes Heynlin, von, Dr. II 100, 

16. 101,3t. 103,,. 188, 34. 189,5,6. 
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191, ,. 192, A 1. 198, A. 220, A i. 254, 
A,. 

Stein, Marquard von I 194, V M , A ». 
317, A ,. 

— Peterraann vom I 72, A. — II 315. 
323. 

Sterner, Ludwig IL 339. 
Sterr, Hans I 59, ,». 
.Stettier, Hieronymus II 311. 

— Michael II 311. 334. 336. 337. 
Stör, Burkart I 211, A i. 308, A4. — 

II 82, t, A 1. 179, A i. 187. M . 204, 
A t . 219, s, A 1. 220, A 221,,,,, 
A ,. 222, A ,. 243, t ». 253, 270, «. 
278, t. 359. 

Stöuby, Willy n 423,,. 426, 4. 

Strasbourg, an sehr vielen Orten. 
- Bischof: 

— — Ruprecht v. d. Pfalz I 37, so. 

38, Ai. 40, t 7. 127,m. 136,«. 
172,,. 190, ,.246,.. - H8I.10. 
43. s. 69, 8 . 93,». 159, m. 167,,. 
178, 17. A 1. 256, 5. 267, ». 419, 

— St. Peter II 192, A ,. 

— Pfalz zu I 100. 11 . 

— Bürger und Einwohner: Barpfen- 
nig, Kaspar. — Bercr, Georg. — 
Berse, Johann vou. — Bock, Fried- 
rich. — Bock, Hans Konrad. — 
Bockel. Hau«. — Kndingen, Hans 
Kudolf von. — Friedrich, Bern- 
hard. — Habmacher, Heinrich. — 
Han, Heinrich. — Heimstatt, Jo- 
hann. — Heimstatt, Wiprecht. — 
Herter. Wilhelm. — Hohenburg, 
Richard von. - Kageneck. Hans 
von. — Keisersberg, Dr. Johann. 
— Schott. Peter. -- Stein. Jobannes 
von. — Trüben, Bernhard von. 

Sträflingen l 71, A ,. 72, A. 
Stroupfer, Bernhart II 402,4. 
Stuber, Jakob 11 332. 
Stüblingen I 6. A t . 
Subinger, Peter I 59, 10. 
Sulz, Alwig von, Gr«f 1 115, ». 

— Rudolf von, Grat I 9, A ,. 115, A4. 

— Ulrich von, Graf (?) I 115. s. 
Summer. Dorothea, Margaretha und 

Verena 11 322. 
Sundgau (Sunkow) I 18. ,. 19. t. 29, «. 

31, ». 42.4. 90, •. 92. 103,n. 105, 

A s. 108, 1S . 116. T . 117. i!. 119, t. 

129.». 141. «. 150. t. 167,7. 171,»», 

, 8 . 189. ,0. 194, ,5. 210. ,7. 250. „. 

261.,. 263, u. 3<6,„. - II 385. 
Surpierre (Solipier, Sorpiera, Sorepiera) 

I 3iy,,7. — II y. 14. 3y9.Ai,i.417,w. 
Syryg. vgl. Sierk. 

Tacitus. Cornelius II 328. 
Tafers II 220, A ,. 

— Guniadi, Wilhelm. 



Tammerkitch, Tammerkirch, vgl. Dam- 
mer kircb. 

Tann I 16. ,0. 23. 14, 1», ia, A 1, 24, * 
25, s . 30, 4. c 103,1«. 117, A r 118,». 
181, A,. 13«, A,. 145, „,A,. - II 
369. 371. 

— Reinach, Hans Erhard von. 

— BarfiiHserkloster I 24, ti. 

— Marktplatz I 108, V ». 

— Rathaus I 103 , ti. it. 

Tarent, Friedrich von I 234,»«. 391, 7 . 
897, A f. 398, u. — II 75, 1 4- 83,»,. 
381. 

Techtermann (Tochtermann), Hnns II 
896, , s . 397, ,0, A 4 . 5. 398. A «. 402, 
»,,4. 415,,. 420, A«. 424,,,. 425., 7. 
438. 

— Marti II 426,«. 

— Ulmann II 424,,,. 438. 

— Willy II 395. », n . 396. 397, 14. 
A s . 398, ,. A ,. 402, ,, ,«. 413, ». 
414.,,. 420, A«. 427. 

Tedlingen II 196, A,. 

Tenmark, vgl. Dänemark. 

Thafanu, vgl. Divonne 

Thiengen I 31., 0. 39,,. 

Thomann, Peter 1 11, A,. 

Thonon (Tonun) I 257, „. 

Th dring, vgl. Turin. 

Tieretew, Oswald von I 103, , 7 . 246, 4. 

248, ,. 251, V«. 252, «. , 0 , A ,. 253, «, 

A ,. 255, l0 . 267, „, A,.- II 31,,.. 

43,4- 47, A,. 69.,«. 110, A,. 167,4. 

169, ». 178, A ,. 267, T . 374. 380. 415, 

ts. 416, A ,, ,. 
Tillier, Hans 1 218, A,. 356, A,. 
Tilltnann I 44, ,,, A 4. 
Togern, vgl. Dogern. 
Toll, vgl. Döle. 

Torberg, Konvent von I 40, A,. — II 

60, A ,. 250, A ,. 
Tormann, Simon I 59, ti . 
Torrens. Herr von II 4o2, A 4. 
Toulouse (Tolosen) I 159, , 5 . 
Tour St Martin 1 318,,. 
Tonr-de-Peilz. L* (zem Turn) II 18,V,,. 

17, A,. 379 
Tournay, Bischof von II 90,,,. 
Trachselwald II 193, A. 
Trapp, Jakob 1 115,4. 
Tieuentinus, vgl. Trient. 
Tremp, Leonhard II 325. 
Trient. Bischof: 

— Johann (Tredentinus) I 77, t*. ,«. 
A 7. 78, 1, is, tt. 79, ,4. 80, „. 87, ,,. 
88. s 

Tre\illiers am Doubs I 210, A ,. 
Trier I 110,,. A,. 111, 1... 112,,,. 165, 
,4. - II 23, 7. A,. 79.,,,,,. 371 

— St . Maximian zu I 1 12, 1«, «,. 1 18, ,1. 

— Erzbiscbot: 

— — Jobann I 77,«. 79, t». 81,,,, s*. 
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84,4. 87, ,4. 88,,. 114,,,. - II 
91,«. 

Troylus, Herr von I 353. A ,. 
Trüben, Bernhard von II 267,,. 
TrMlerey. Ulrich II 268,?. 
Tscbachtlan, Benedikt I 59, i». 99, A 

-- II 196, A t . 276, A 3 . 320. 326 f. 
Tschalun, vgl. Chalons. 
Tschainpion, Anton I 169, ,,. — II 

81, ii. 
Tscharles, vgl. Arlay. 
Tuchattee, vgl. Cbatel-St-Denis. 
Tschawa, vgl. Champvent. 
Tscherle, vgl. Echalleas. 
Tschettegion, vgl. Obalon. 
Tschettewilla, vgl. Joux, Nikiaus von. 
Tschillinn, vgl. Chillon. 
Tube, die, vgl. Doubs. 
Tuchel. Gabriel II 41ö,A,. 
Tüdenheim. Tüdenhen, vgl Didenheim. 
Tüller, Gall II 429. 

— Hans II 429. 

Tun I 18, A 9 . 48, A. 107, ,8. 275, A ,. 
356, A 375, «o, A ,. 876, s , , 0 . 392, 
iT, ig. 393, ,«. — II 45, i4. 64, »», A 
98, A |. 131, A i. 278, A ,. 297, A 4. 
319. 327. 378. 402, A 4. 

— Schmid, Nikiaus. Dr. 
Tünnen, vgl. Thiengen. 

Türken^ Türkei (Türkenie) 17,,,. 73, 
,6. 75, ,8. 78, ,7, Ni «5. 80. »5. ,7. 81, 
9. ,t. 82. 5, „, »«- 83, ,. 86, 7- — II 
74. „. 188, „. 244, 5 . 254, 271, 6 . 

Turin, Bischof: 

— Corapey, Jean de II 78,,,. 
Turre, Vibranus de 11 194, A». 
Twann I 72, A. 

Tyrbel, vgl. Rethel. 
Tzarloys, vgl. Charolais. 

Cbewyl (Ibenwyl) II 394, ,«. 
Überlingen 1 190, 3I . 330, A 3. — II 328. 

— WVtzel, Heinrich 
Uedenheim, Hans von II 298, A. 
Uetendorf II 247. A,. 

Ufholz I 23, 7, ,3. A ,. 29, „. - II 369. 
Uldriset, Nicod II 422, A 3. 
Ulm 1 368, A ,. — II 261, 3. 

— Gabriel von II 416, A,. 
l'lmitz II 40,7, A,. 414, ,7. 
Ulrich, Büchsenmeister II 416, A,. 
Umbendorn. Benedikt II 364. 
Ungarn I 357,«. — II 247,8. 

— König: 

— — Mathias Corvinus I 86, 4. 
Un,punnen II 297, A 4. 

Unterseen I 45, s, A «. — II 297, A 4. 
370. 

— Kaufhaus zu I 45.,. 

— Pfarrer von II 220, A t. 
Unterwaiden I 19, n, 1,, ,,. 21, A ,. 28, 

i*. 36,,, ii, A ,. 38, ,e. 160, t . 161, ,5. 



173,,. 174,,,. 178, , ,, A,. 283, V„. 
323. „. 359. A ,, ,. 395, 7. 398. „. 

- II 40, 4. 93, ». 107. A 4. 108, A 4. 
127, 8 . 131, A ,. 133, V,,. 135, , 0 . 
144, M . 160,4. 165,6. 167, „. 199, 
A4. 200. As. 226,,,. 234.,. 251,,,. 
267, ,,. 279, ,4. 282, 9. 287, l4 , ,4. 289, 
„. 292, ,. 293, ,, „. 295, A ,. 414. s. 
420, A,. 426,,,. 

Unterwaiden, Bürger und Einwohner: 

— — Fruntz, Heinrich. — Heinzli, 
Hans. — Kohler. Kaspar. — Sin- 
ger. Hans. — Winkelried, Hein- 
rich. — Zeiger, Heinrich. — Zuben. 
Klaus von. 

St. Urban I 357, A. 

Uri I 19, „. 21, A ,. 28, ,3. 35. ,5. 36,,. 
38, ,8. 161, ,». 172,,,. 174,,,. 283, 
V ,,. 323. ,8. 331. 11 359, A ,, ,. 
395, 7. 398, M . II 42, 4, A ,. 76, 
A 4 . 93,,,. 127,7. 129. 4, ,1. 133, V„. 
135. 10. is. ,s. 144. »8. 153, ,, ,9- 160, 4. 
165, ,. 167, ,3. 170, 3. 196, 8 . 197, „. 
199, A 4. 206 bis 209 a. v. Ü. 234, ,. 
250, ,5. 251, ,,. 255, „. 267, ,7. 279. 
ss. 282, ,, 9. 287, , 3 . ,,. 289, 291, 
38. 293. ,, 7. ss. 295, A s. 342, A 
414, 4 . 420, A». 422, „. 423, 5. 426,,,. 

— Bürger: 

— — Bürgler. Johannes. Brunnen, 

Hans zem. — Kriess, Hans. — 

Im Hof, Hans. 
Urselen 1 72, A. 
St. Ursus I 157, ,8. 192.,,. 
Utrecht (Urtricht) Bischof: 

— David 1 114,,4. 
Utzistorf 11 247, A,. 

Valant, vgl. Fallon. 
Valendis, vgl. Arberg. 
Vatzin, Kaspar II 194, A. 
Vaulruz (Warruw) I 319,,,. 
Vaumarcus 1 374, 6 . 9. 375, «, 10. «, V ,4. 

376.,.,,. 377, V,. 383, 17 . 397, „. - 

II 378. 379. 403,,,. 
Veldenz-Zweibrücken, Pfalzgraf: 

— Ludwig der Schwarze 1 81, , 8 . 
Velg, Jakob II 165,,. 167,,,. 396, A ,. 

397,, 4, A 5 . 398, A,. 400. A 5 . 420, 
,t- A e. 

— Petermann II 395, g. 

— Wilhelm II 420,,,. 426,,. 
Venedig, Venetianer I 75, ,9. 82, , s . 84, ,. 

85, ,8. 88, „. 132, „. 330, , 0 . 391, «. 

- II 2,, 7 . 9,,. 84.6. 

— Franzono von II 125, A4. 
Verdey, vgl. Yverdon. 
Vergy, de, Familie 1 318, A 7. 
Verr, vgl. Feer, 

Verrenhonstetten, vgl. Hochstetten. 
Vevev (Vivia, Vifis, Wifig) I 275.,,, A ,. 
276,,,,,,,. 277,, 7. 273,,,. 279,,,,,. 
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325., u . 326, \ i. — II 13. V,,. 17, 
As- 81,». 82, A 4 . 375. 376. 379. 

Vilars. Petrus von II 165, u. 

Villechevreux (Welsch HeiiJ I 249, A u 

270.10. 272, A i. 

Villenenve am üenfereee (Neuenstadt) 

I 329, u. A 4. - II 1". A g. 377. 
Villetta, Ludovico della II 76, A ,. 
Villing. Anton II 428. 429. 
Villingen I 5, »o, A t- 6, A ,. 89, A t. 

iyo, ,,. 

St. Vincenz I 157,t7. 192, u- — II 181, 

t4- 368. 
Visconti, Carlo II 125. A 4 . 
Vögili (Vöguilly, Vögli, Fögilly), Cuny 

II 422 r ,4. 

— Hans I 303, i, A t. - II 395, A 7. 
396, s. 398, «. A ,. 402, «, A *. 411, 
A«. 413,3i. 414, t*. 420,16,18. 

— Jakob II 4*^0, 424, s. 
Vogelsang, Ulrich II 864. 
Vogelweider, Ludwig II 268,«. 
Vogt. Cunzmann (Konrad) 11 201, jo, 

Vs. 268, s . 287, S6 . 292,«. 364. 
Vulflens (Muffling) 1 318. 
Vuillerens (Wulleri) 1 318, , 3 . 
Vuippens (Wippingen) 1319, u, Ai«. 

- II 411, Ae. 

— Rudolf von 1 319, A u . 331. ». - 
II 165,,. 167,»,. 268,3. 282, ,.ss. 
291, ». 293, 7 . 397, A $. 398, 4 . A ». , 
399, A 402, s , A 4 . 411, A ,. 413, ». \ 

Wabern, Petermann von I 18. A 4. 32. ; 
,.Äi. 64, Ai. 71, A,. 72, A. 121,,,. 1 
122, A,. 152,3t,At. 177, to. 216, ie, 1 
A,. 222, ti. 290,,,. 349,,. 384, A,. 

— II 18,«,», A 4 . 33. 10 . 34,3, A». 1 
79, », », Ai. 93,». 136, A,. 164. )8 . | 

167. 11. 229. A. 1. 267, ,3. 300,». 315. 
873. 375. 377. 

Wager, Konrad II 302, A,. 

Walchen, Welsche, Welschland I 133, j 
s. 134, ig, »4. 144, », tu, »• H5, &, ,t. 
146, ». 147. ,o, ,5, it. 148, 3, 9. 191, ti. 1 
192, 4. i». 194, 11. i». 222,,. 236, 30« 
237, it, 17, ti, », 31. 238, 31. 239, 4, 
st. 240, ,i, ». 241, 10, »4, ». 291, is. 
322, s, is. 324. t». 345, ao, 3t- 393, 1. 
398, u, , 3 . 399, ,«. — II 62. «... ». 

63... 65,31. 66,«. 70, », 33. 71, 37- 

72,,,». 409,33. 410.8. 
Waldenburg I 18.A,. 
Waldnjann, Hans I 311, A3. — II 40, 

A 3. 45, A 3. HO, A «. 153, ,. 164, ,4. 

167, «. 226, A 3. 268. ,7. 344. 400, A ». 
Waldshut I 31, 1», ». 32, ». 33,,,». 34, 

,0, It, IT,, 16, 30- 35, 6, s, t». 36, 4, »» 

V,7. 37. „. 39, «. ., «, V „. 40, ,7. 
41 , u. 48, *. ,8, 31 , A 4 und &. 89, 4. A ,. 
92, „. 94, t. 95, 7. 96, 9. 97, ,9, 10. ! 
104, „. 118,». 124, ,3. 129,». 133, 1 



,0. 136, s . 140, is. 149, « 160, 7, A 4 
190, „. - II 284, ». 323. 369. 370. 
385. 395. .,,i7. 

Waldshut, Tor, unteres I 34, is, A , 

Waldstatte 11 107,». 144,». 

Wallis, Walliser I 32, A,. 024,». 326. 

13. A j. 327. 71 14, to, ». A 1. 328, 11. u, 
A 4. 329, ,, u. V». 330, „, A ,. 331. 
3, 9, »■ 333, ,0. 359, A ,. *74, A ,. 378, 
A ,. — II 13. A 4. 88. ». 89, 4 , 5 . 
94, « 145,,. 328. 377. 394, 6 . 

— Bischof: 

— — .Supersai, Walther I 152, A ,. 

IM). A4. 274, A3. 290, As. 324, 
»». 326, 1,, A 3. 327, 14. ,3. A , 
329, 7, A 1, m und 4. 330. A 3. 
332, 7. A ,. 359, A ,. 367, A t. — 
II 7ö. A 4 . 94,*. 98. A 5 . 101, 3-.. 
A,. 145, 1. 194, A. 204, A 1. 220. 

Walter, Mathys II 336. 
Waltaaxen. Abt von I 88,». 
Wangen an der Are II 193. A. 232, V, 

A ,. 236, ». 249, 3 . 297, A 4. 339. 384. 
Wanner, Hans I 11, A — II 6,9, A3. 

127, A,. 129, A,. 
Warruw, vgl. Vaulruz. 
Wat I 279. A , 285. ,,, ». 287. », ,4. 

SU, ,». 325, ,3. 361, „. — II 3, ,,. 

14, ». 17, ti. 79, ,t. 83, 4, it. 86, 5. 
87. u, »• 88, 6. 93, 1 4. 104, is. 127, 17. 
102. ,0. 169, tt , 33. 323. 386. 388. 

Watteuwil (Ortschaft) I 72, A. 

— Nikiaua von I 55, t4, A j. 62, it. 

— Gebrüder II 325. 
Wattwyler I 23. », A 1. — 11 369. 
Weber, Tschan 11 422, ». 

— Veit, Liederdichter I 158.». 194.,«. 
242, ,0. 320, A ,. 325, ,9. A ,. 400, A ,. 
- II 68,4. 387. 

Wehrlin, Lorants II 339. 
Weilertal 1 117. A». 
Welsch Heri, vgl Villechevreux. 
Wengen, Klaus von l 9, A 4. 
Werd I 357, A. 

Werdenauwe (Weinow), Wilhelm von 
1 112,». 

Werder, Urs 1 195, A s. — 11 300, 7. 
389. 

Westhusen, Wernhcr von II 18, A,ff. 

Westrich 1 143, 4. 

Wetsel, Heinrich II 328. 341. 

Wiblispurg, vgl. Aveucbes. 

Wicht, Heinz II 400. A «. 

Wichtrach I 72. A. 

Wider, von Soloturn II 864. 

Wieners, vgl. Bievre. 

Wieae, die II 242, ». 

WietlUbacb I 18, A,. — II 320. 

Wiger, zem, Peter 11 267,?. 

Wildepg II 247, ,9,A». 

Wildenstein II 247, As. 298, A. 
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Wiler, Bans I 59.,,. 226, At 371, Ai. 

— II 320. 410, s.n. 
Wileroltigen I 10, A s. 
Willa, vgl. Vilars. 
Willisau II 280, 
Wimmis II 247,,, At. 314. 

— Richwin, Nikiaus. 
Winau II 278, A,. 
Windischgrfttz I 78, t«, so- 
Wingarten, Peter von I 59,«. 
"Winkelried, Heinrich II 267, ts- 
Wintertur I 323, 8 . 
Wippingen, vgl. Vuippens. 
Wirtemberg, Graf von I 73, A i. 74, 

A i. 86, i. 87, io, ib. 

— Eberhard, Graf von I 74, A 4. 79, 
w 86, ». 87. 15. 88, ts. 112, 10. 115, ». 

— II 192, Ai. 193, A. 272, Ai. 

— Heinrich, Graf von I 170, it- 270, 1». 

— Ulrich, Graf von I 74, „, A 4. 79, 

— Ulrich, Herzog von II 317. 416, 

Wirtz, Anna II 310 f. Vgl. Justinger. 
Wölfli. Heinrich II 325. 
Wolfwil II 322. 

Wolhuaen, Truch*ees, Heinrich von II 

298 A. 
Worbla'ufe'n II 237, A,. 
Worms II 261, j. 
Wulleri, vgl. Vuillerens. 
Wünliswil II 321. 
Wurst, Piero II 422, ». 
Wyler, Ludwig von II 426, s. 428. 429. 

Ab Yberg, Ulrich II 165, 5. 167, ,5. 267, 

1,. 287.M. 292,,. 
Yverdon (Iferden, Iferdun, Verdey) I 

209, A ,. 298. »0. 299, t8 , A 1, ,. 300, 

is. 301, 3. 315, 11, ,8, ,8- 316, 10, A 1, ,. 

31«, 1, 341,,, it, Ai. 342, b, 11, A 1, 1. 

343, 7. 346, It, ts. 30, A I . 347, 4. e. Iii 

io, ti, ts- 348, to. 349, ts, tun. 350, t, 

s, t, tr. 351, 1, 14, i,, tr, so- 352, t, t, 11. 

353, ,0, A i. 372, *, A 1. - II 9, ,4. 

82, A4. 84.,,. 288,7- 323. 376. 377. 

399, j, A,. 40U,,4. 401,4. 402, A ,. 

406, 1, 4 411, s, it. 

— zum weissen Kreuz I 342, A,. 

Zäringer 11 368. 
Zehender, Ludwig II 335. 
Aeigler, Heinrich II 268,,. 311. 
Zeiger, Heiniich II 165,,. 167.it. 



zem Tum, vgl. Tour-de-Peilz. 

Zerkinden (zer Kinden, zur Kinden, 
Zurkinden), Nikiaus l ll.Vt, A 1, 
A4 - II 13, Vis, A,. 228,,. 

Ziegler, Heinz II 423, 1. 

Zihl I 340, A. 

Zillisheim I 15, 4. 21, 14, ts, A 4- 29, ts. — 

II 3*9. 

Zilnberger, Christian II 416, At. 

Zimmermann, P. II 431. 

Zofingen I 357, A. — II 142, A t . 210, 

A 1. 244 A 1. 
Zollikofen I 36, io, V „. 71, A ,. 356, A t. 
Zollner, Mathiii I 30, A 1. 272, ,4, A ,. — 

II 122, „. 386. 
Zuben, Klaus von II 267,, 1 
Zug I 6, A « 7, A ,. 19, it. 21, A t. 28, ts- 

36, A. 161,i,. 172, st. 174, »t. 191, 4. 

283, Vit- 287, ti. 324, ,. 359, A ,. 

395, 7. 398, 1,. - II 42, 5 . A t . 94, ,. 

108. A 4. 127, 5 . 133, V„. 134, t. 135, 

10. 144, t«. 160, 5. 165, «. 167, ts. 200, 

As. 232, V. 234,1- 251,,,. 267, ts. 

279, S4- 282, io- 287, »4, st- 289, t 9- 

291, ss- 293, 1, ,s. 295, A s . 382. 414,,. 

420, A ,. 426, 1* 

— Bürger: 

— — Amptz, Götz. — Bachmann, 

Hans. — Itten, Ammann. — 
Am Letten, Niklaus (oder 
Rudolf?). — Schell, Hans. — 
Spiller, [Luis. 

Züllisheim, Züllia*en, vgl. Zillisheim. 

Zürich, an sehr vielen Orten. 

— Fraumünsterabtei II 310. 

— zum Kindli II 265, A4. 

— Mosers Badstübli II 265, , 8 . 

— Wellenberg II 265, t 4. 

— — Bürger und Einwohner: 

Cham, Konrad von. — Dachels- 
hot'er, Johannes. — Edlibacb, 
Gerold. — Escher. Heinrich. 

— Frowenfelder, Dominik. — 
Grebel, Johannes. — Göldli, 
Heinrich. — Hohenburg, Ri- 
chard von. — Uoltzhalb, Hein- 
rich. — Justinger, Konrad. — 
Keller, Felix. — Landenberg, 
Hans von. — Meyer. Gerold. — 
Oere, Felix. — Röust, Heinrich. 

— Röust, Marx — Schweml. 
Konrad. — Waldmann, Harn. 

Zütphen II 23, A,. 

Zweisimmen, Pfarrer von II 220. A f. 
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